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Vorrede. 





Her Herausgeber dieſer ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchichte wuͤnſchte dem Publicum Wagners 
Werk abgekuͤrzt zu liefern. Der dieſe Ausga⸗ 

bemit dem Originale vergleicht, wird finden, | 
daß fie Fein Nachdruck ſey; denn Wagners 
Styl iſt für unſere Leſer zu ungenießbar, 
als daß man das, was er auftiſchte, ſo 
hingeben koͤnnte, wie es iſt. So ſonderbar 
auch Wagners Rechtfertigung klingt, die 
er dem neunten Theile ſeiner Geſchichte des 
europaͤiſchen Nordens vorſetzt, und ſo ſehr 
ihn auch die allgemeine deutſche Bibliothek 
in Schutz nimmt; fo bleibt doch alles, was 

erniederfchrieb, ein undeutfcher und ungras 
matikaliſcher Galimathias, von dem ihn 

Ya 


N 
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der Herausgeber wenigſtens in etwas zu 
reinigen ſuchte. Dieſe Geſchichte ſollte eigent⸗ 
lich ganz umgearbeitet werben; denn auch 
über das Hiftorifche hat der 9 etausgeber ſo 
Manches am Herzen, das er indenStoten nur 


hier und da leicht Serüßren Fonnte. Man⸗ 


ches hat der Herausgeber anders als Wag- 
ner gefagt, weil er einfah, daß ihn, hätte 
er die Stelle wie fie war, gelaffen,, nice 
mand verftanden hätte. Der Hifforifer 
- glaube ich, Hat doch Fein Privilegium exclu- 
sivum die Lefer mit einemtrocenen, undeut- 
hen und ungrammatifalifchen Style zu 
martern, da er bey den Alten fo fchöne 
Vorbilder findet, und wir nicht in dem 
geitpuncte leben, in dem wir geswungen 
wären, einen gefunden Kern ineiner wurm⸗ 
ſtichigen Schale zu verwahren. 
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Kar, vor Chriſti Geburt machte ein, Krieg des Aelteſte 
pontiſchen Königs, Mithridat des Großen, die Masricten 
' Rhozalauen oder Rogalanen den Römern und idren Kupland u. 
Unterthanen, den Griechen, merkwuͤrdig, und Per — Ber 
griechiſche Erdbeſchreiber Strabo feget fie in die treffend. 
nörblichfien Felder zwifchen dem Tauais und Borp» 

ſthenes, indem er nicht weiß, ob jenfeits ihnen noch 

andere Leute wohnen. Beym Bizantiner Johaun 

Tzezes findet man, daß die ehedem unter dem Nah⸗ 

men der Zauroffpthen befannten Völker zu feiner 

Zeit Häufiger Rhos genannt wurden; und hieraus 

läßt. fich fliegen, daß die vorher am Arares geſeſ⸗ 
ſenen Rhoſſen ſich in dieſe Gegend ausgebreitet, oder 


. dieſelbe mit gaͤnzlicher Verlaſſung ihres erſteren Wobn⸗ 


fihes eingenommen, und ſolchergeſtalt aus Vereini⸗ 
gung der beyden Voͤlker, Rhos und Alanen, eines 
unter dem Nahmen der Rhoxalanen entftanden fey. 
Ferner wird diefer Rhoralanen unter den Kaifern 
Otho, Hadrian, Mareus Aureling, und 
Ballien, wie aud unter dem gothiſchen Könige 


nn 
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 Hermanrich ermähnet a). Nah dem durch dem 


Veberzug der Hunnen berirften Untergange des 
mächtigen gorbifchen Reiches , welches eben Dicfer 
Hermanrich durch Unterjochung aller vom (divar- 
zen Meere bis an die Küfte der Dffee in Preußen 
mohnenden Völker erweiterte, und auch unter ihm 
Durh den Abfall der Rhoralanen den erfien Stoß 
befam , blieb vermurhlich ein Theil der Rhoralanen 
in dem damahligen Wohnfige, ‘obwohl, da andere 
Abkoͤmmlinge .von ihm entweder. freywillig aufge- 
nommen wurden, oder fih gewaltfamer Weiſe bey 
ihm eindrängten, 'der Nahme der Rhoralanen niche 


- mehr fo häufig von demfelben gebraucht wurde. Denn. 


der Erdbefchreiber von Ravenna, der nad einigen 


im dritten, nad andern. im ſechſten, zehnten oder . 


gar zwölften Jahrhunderte lebte, berichtet, daß die 
Rhoxalanen in Preußen um die Segeud der Weichfel 
an der Seekuͤſte gewohnt hätten, und fein Zeugniß 
wird weder dadurch, daß die Zeit, in welder er 
diefes ſchrieb, ungewiß, und vieleicht von der, in 
welche diefe Begebenheit, wofern fie wahr feyn fol, 
gefegt werden muß, weit entfernt iſt, noch dadurch, 
daß er die‘ Wohnfise diefer feiner Rhoralanen zu 
fehr ausdehnet, verwerflih gemacht, indem fein Werk 
davon zenget, daß er ditere nun verlorene Nachrich⸗ 
‚sen vor fich gehabt Babe, die gar zu große Ausdeh⸗ 
nung feines Rhoralaniens aber zwar ein Jrrihum iſt, 
aus welhem aber Feinesweges folget, daß gar Fein 
Rhoralanien bier geweſen ſey. Daß aber nach diefer 
Auswanderung oder Verpflanzung der Rhoralanen, 


| 4) Ich will noch Bingufügen ‚ dab auch Zlavius Vopiscus 


im Leben des Kaifers Aurelian meldet, daß dieſer, uns 
ter andern Gefangenen, auch die Rhoralanen im Trium⸗ 
phe aufgeführt habe, . .. 


1 
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_ . » 
Roſſen oder Ruffen ia ihrem vormaßligem Lande ger 


biieben, Iehret uns das bertinifche Jabrbuh un⸗ 
ter den Zranfen und das mikoniſche unter den 


Ruffen. Das erfiere berichtet unter dem Jahre 839: 


der griechiſche Kaiſer Theophilus habe bey einer 
Geſandtſchaft, die er an den deutfhen Kaifer Zubd- 
wig den Srommen abfertigte, einige Leute mitge⸗ 
ſchickt, die nad ihrer Ausfage zu einem Wolfe Nah⸗ 
mens Rhos gehörten, und von ihrem Könige, wel⸗ 
cher den Eprentitel Khafan führte, gur Unterhaltung 
des guten Vernehmens an deu griechiſchen Hof ger 
fendet wurden, indem der conflastinopolitanifche Kai⸗ 


fer ſchriftlich den deutſchen Kaiſer erſuchte, gedachten 
Leuten‘ allen Vorſchub zu thun, damit fie durchs Ge⸗ 
bieth des dentſchen Kaiſers wieder in ihr Vaterland 


gelangen moͤchten, weil die Wege, durch welche ſie 
nach Conſtantinopel gekommen waren, durch un—⸗ 
freundſchaftliche und ſehr wilde Voͤlker gingen, weß⸗ 


wegen der conſtantinopolitaniſche Kalſer wuͤuſchte, fie 
auf einem ſicheren Wege nach Hauſe zu ſchaffen. Da 


aber Lud wig Grund zu haben meinte, in die Wahr⸗ 
heit diefer ihrer Ausfagen ein Mißtrauen zu fegen, 
und durch feine angeſtellte Unterfuchung entdedt zu 
haben glaubte , daß fie Schweden wären, und unter 
dem fchönen Vorwande, als wenn fie in einer freund» 
ſchaftlichen Abficht beyde Kaiferhöfe befuchten, beyde 
Reihe ausfpähen wollten; fo hätte er beſchloſſen, fie, 
fo lange anzubalten , bis er von der Wahrheit ober 
Falſchheit ihrer Ausfage völiges Licht erhielte. Das 
nitonifche Jahrbuch, welches aber wahrfcheinlich 
viele Zufäge zu dem wahren neftorfhen Zerte 


enthält, worunter vermuthlih diefe Stelle geboͤrt, 


. die wahrfcheinlih aus dem makariſchen Stufen- 
buche, wo fie ſteht, genommen worden, erzaͤhlt uns 
ter dem unrechten Jahre 876, daß In dem Kriegs⸗ 


— . 
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auge DSF old8 und Dirs wider Eonfiantinopel , 
ein Volk, genannt Ruſſen, welches auch die Koma⸗ 
ner hieß, und am Pontus Euxrinus wohnte, fih mit 
demfelben vereinigt, und ihnen in diefem Kriege ges 


holfen Hätte; und die Bizantiner melden von diefem 


‚Heereszuge Feine Oberhaͤupter oder ein anderes Bolt, 
fo denfelben unternommen, fondern fchreiben Ihn gang 
auf Rechnung eines jenfeits des Berges Taurus woh⸗ 
nenden' Volkes, der Ruffen. Als beym Verfalle des 
römifchen Reiches alle Voͤlker, welche die überwiee 
gende Macht desfelben fo lange in gewiffen Schrauken 
hielt, die feines von allen überfchreiten durfte, auf ein» 
ander Ipsftärinten ; fo brach eine Menge derfelben von 
allen Seiten auch in das füdliche Rußland ein, und 
es vertrieb oder vernichtete eines das audere fo lan⸗ 
ge, bis die Slaven, welche etwa gegen den Anfang 
des fünften Jahrhunderts in dieſe Laͤnder zu Fommen 
anfingen, nad und nad Die Oberhaud gewannen, 
und Die vorgefundenen Bewohner fih unterwarfen. 


Dieſe alten Bewohner belegt Reftor, der Bater der 


ruſſiſchen Geſchichte ‚ mit dem Nahmen Tſchuden 


(Tzud), einem Worte, welches in der ruſſiſchen 
. Sprade auf eben die Art gebraucht wird, als der 


Sfyth bey den Griechen, ja nah Lomonoſſows 
Meinung in das Wort Skyth von den Griechen ver> 
wandelt ift. Denn es bedeutet ein Mahl jeden Aus⸗ 
länder ohne Unterſchied, hernach aber die Eſthen, 
einen Theil des großen finnifchen Völkerſtammes, 
ausfchließungsweife, wie der alte Deutfhe nicht nur 
yon allen Fremdlingen, das Wort Wälfcher gebrauch- 
te, fondern dasfelbe auch einem befondern Volke, den 
Kömern, mit welchem es in feinen Kriegen das Rei- 
fie zu fchaffen hatte, beyzulegen pflegte, und aus 
diefem Grunde zügleich vornehmlich deffen Haupifig, 


Jlalien, durch Waͤlſchland bezeichnete. Deun da man 
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weiß, daß der finnifche Voͤlkerſtamm fih vom dußer- 
fien Norden und Weſten von Europa, ofimärts über 
den Ural bis au den Ob, tief in Sibirien hinein, 
füdwärts bis on die Wolga und das finnifche Meer 
hinunter erſt reckt habe, allenthalben aber ‚ mit Aus- 
nahme der einzigen Ungarn, in- fpäteren Zeiten von 
andern Bölferfhaften unterjods worden ift; fo iſt 
mehr als wahrfheinlih, daB der allergrößte Theil: 
der Einwohner, melde die Slaven bey ihrer Ein- 
wanderung hier fanden, aus Finnen beſtand, und 
Die Kette ihrer zuſammenhaͤugenden Befigungen nur hier 
and da durch mehr kriegeriſche Völker von wendiſcher. 
und gorhifcher Herkunft unterbrochen wurde. Lnges 
fähr in der. Mitse des fünften Jahrhunderts gründe» 
te Kij, nebſt feinen Brüdern Schuſchek (Se) 
und Chorin web ihrer Schweſter Zubed, die 
mit vielen Slaven hierher kamen, ſelbſt aber viele: -. 
Teiche nicht zu diefem Volke, ſondern etwa zu den 
Hunnen oder Awaren gehörten, am Dnjepr die Stadt. _ 
Kiew; andere Slaven festen ſich au der Woldon. 
Hier ward von ihnen am See Ilmen, der vorher 
Moiff hieß, eine Stadt Slowenſk, deren Gedaͤcht⸗ 
niß nody‘ der Ort Starogodifchtfche aufbemahret, ent⸗ 
weder ſchon angetroffen , oder aufgebauet. Diefe 
wurde durch Peſt und Krieg zwey Mahl verwuͤſtet; 
eine geraume Zeit nachher legten die Slaven unweit 
derſelben eine andere qn, die fie Nomgorod. oder Nen- 
ads bießen , welhe Benennung mit als ein Be« 
weis vom Dofeyn einer ditern Stadt angefehen wer» 
den mag. Dieß geſchahe entweder ſchon vor Ru⸗ 
riks und feiner Brüder Ankunft, oder auf die. Ver: 
anftaltung diefes Regenten. Denn meines Erachtens 
haben die , welche das Erftere behaupten, wenigſtens 
eben fo wichtige Gründe für fi, als die, welche das 
ketztere zu bemeifen ſuchen. 
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Im Zahre 859 mußten Die Kiewer und einige 


Stiftung andere den Ehofaren oder Ehazaren, einem türfifchen 


Fan iſchen Volke, welches ſich vom kaspiſchen Meere, das die 
perfiſchen Erdbeſchreiber dirſerwegen das Meer von 


Choſar (Khozar) heißen, ans ſchwarze in die 


heutige Krimm gezogen hatte, von jedem Hanfe ein 


weißes Eichhoͤruchen, die Nomgoroder aber nebſt 


Mehreren den Aber das Meer wohnenden Waraͤgern, 
-eine Schatzung (worin fiegeliefert worden, wird nicht 


geſagt) geben. Unter dem Nahmen der Waräger 


ift fein Volk bekannt, und dieß zeugt au Neflor in 
folgenden Ausdrüden: Die Ruffen ſchickten Gefandten 
zu den Wardgern übers Meer, welche Wardger Ruf. 
fen hießen. Denn es waren Wardger von verfibiedenen 
Völkern: einige bießen Swie (Schweden), audere Ur- 
mäne (Rormduner), andere Ingläne, (beffer nah G. 
8. Müllern Engländer, als nah Scherern 
Angermanldänder) , noch -andere Gothen. Hieraus 
erhellet, dog man in der alten nordifhen Sprache 
(denn nach diefee Stelle Neſtors gibt e& bloß un» 
ter denen Völkern Wardger , die diefe Sprache res 
deten) eine paflende Bedeutung diefes Wortes auf⸗ 
fuchen muͤſſe, und bier fällt uns fogleih das Wort 
ein, welches der Hochdeutfche jegt Fahrt ausſpricht, 
welches eine Wurzel Bat, aus welcher viele andere 
Wörter von verwandter Bedeutung , als Wrad 


(aller Auswurf des Meeres), Wad, Krieg u. f. 


w. entfproffen find , woraus gang nugeswungen 
folget, daß es uberhaups jedem Seefahrer zukomme, 
vorzüglich aber, weil die Scandinavier damahls mehr 


Beute gu machen, als durch die friedliche Handlung: 


fih zu nähren, die See befuchten, von den Seefah⸗ 


rern gebraudht wurbe, welche ſich auf den ruſſiſchen, 


Küſten damahls zum Schaden der Anwohner häufig 
zeigten. Vieles von dDiefen Begebenheiten iſt ohne Zwei⸗ 
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fel in den norbifchen Sagen und Gedichten der Seal⸗ 
den Aufbewahrt, und aus demfelben vom Saro» 
Snorro, Torfäus und andern Sammlern der 
Nachrichten älterer ſeandinaviſcher Geſchichtſchreiber 
in ihre Werke eingetragen worden. Um das Jahr 
860 ermannten fi die den Waraͤgern bisher ging: 860. 
baren Bölkerfdaften in Rußland, und befrepeten fi 
von diefer Laſt. Allein dieſe Befreyung von einer 
ausländifhen Unterdrückung veranlaßte einen ganz 
berrenlofen Zuſtand, in welchem Bloß das Rest der 
Staͤrke galt, welches ſogleich ſo viel Unheil ſtiftete 
das fie alle darin uͤbercinſtimmten, dag kein anderes 
Huͤlfsmittel zur Hebung diefer Krankheit vorhanden 
fen, als daß man ein Oberhaupt erwäßlte Nach⸗ 
dem man barlıber berathſchlagte, ob man ſolches aus 
feinem eigenen Mittel nehmen, oder unter den Chor 
faren „ zu Kiew, oder unter den Warägern aufſu⸗ 
chen ſollte; fo erfannte man endlich die Waraͤger, 
welche Ruſſen hießen, fuͤr die augemeſſenſten. Sehr 
ſchmeichelte der Vortrag der Geſandtſchaft, die fie zu 
ihnen ſchickte. So lautete er: „Unſer Zand iſt groß, 
und bat an allem Urberfluß; es iſt aber Beine Ord⸗ 
nung darin, Kommt alfo zu uns, Über ans zu hert- 
fen und und zu befigen.‘“ Allen diefe Waraͤger 
fürchteten fich fo fehr vor der wilden Lebensart und 
den rauhen Sitten diefer Völfer, daß es viele Müde 
foftete, ehe_fih drep Brüder, angefehene Leute unter 
ihrem Volke, Rurik, Sineus und Truwor, 
zur Annahme desſelben entſchloſſen, worauf das An⸗ 
ſehen, in welchem ſie ſtanden, nebſt der Hoffnung, 
von ihnen für dieſen Dienft reichliche Belohnungen zu. 
empfangen, eine große Menge ihrer Landsleute be: 
wog, an ihrem künftigen Schidfale Lheil zu neh⸗ 
‚men, und nebſt ihnen im Jahre 862 das bisherige Au, —* 
Vaterlaud mis der Gegend um Nowgorod zu vertau⸗ nn Lru⸗ 


„ 





12 Einleitung. 

Shen. Da nun die preußiſchen Nuſſen oder Rhora⸗ 
lanen das herrſchende Volk in dieſer Gegend warden, 
und immer mehr Land ih unterwürfig machten, bie 
fie alle in Rußland wohnende Völker zu einem eingis 

gen Staatskoͤrper vereinigten, Rurik neh feiner 
Niederlaſſung fi fort und fort durch die in feinem 
verlaffenen Baterlande verbliebenen Landsleute vere 
Rärfte, die am ſchwarzen Beere verbliebenen Khora- 

—8 np lauen hingegen im Jahre 866 ſich mit Def old und 

Dir, . Dir in deffen Kriegszuge wider Eonfantinopel Ders 

einigten, nah deſſen Endfchaft fie nach aller Vermu⸗ 

hung mit ihnen nach Kiew übergingen;. fo ik es 
leicht zu begreifen, daß die Rhoralanen oder Ruſſen 
an der Dfifee fowohl als‘ am ſchwarzen Meere ver» 
ſchwanden, indem fie diefe ihre bisherigen Wohnplaͤ⸗ 
ge mit einem weit glaͤuzendern Zuſtandr in der weit⸗ 

Jäuftigen Strecke des Erbbodens verwechſelten, die, 

von ihnen, ihren. Beherrſchern, ben Nahmen Ruß⸗ 

land empfing b). 


b) A. e. Schloͤzers Probe ruffifher Aynaleo.  &ben 
desfelben DsEold und Dir. Eben desfetben allges 
meine nordifche Geſchichte oder zıfler. Theil der halliſchen 
Welthiſtorie S. 2e2 — 225, 246 — 248, 301, 302, . 
49 - 494, 501504, 554, 555. Germ. Frid. Mul- 
leri origines gentis et nominis Russorum in der gat⸗ 
tererſchen algem. hiſt. Bibliothek Th. V. S. 280— 
340. Eben desſelben Abhandl. von den Voͤlkern, wel⸗ 
che vor Alters in Rußland gewohnt haben, 1772 aufge⸗ 
ſeßt, im 16ten Bande des büſchingſchen Maga⸗ 
ins ©. 287 — 348. Batteterfihe ale. hiſt. Bibl. 
Th. V. S. yı— 92, und 36. X. ©, 230 - 262. 








Erſter Abſchnitt. 
Vom Anfange des ruſſiſchen Reiches im 


Jahre 862 bis zu deſſen Bezwingung durch 
die Tatarn im Jahre 1237. | | 


N. erfie Sorge der neuen Oberhaͤupter, melde en en 
- die nomwgorgdifhen Ruſſen zu fi beriefen, ging dahin, der fiften 
ifre Unterthanen "zu Seſſeren Sitten und einem or. dos ruſſiſche 
dentlichen Leben zu gewöhnen, und zugleid- in vor⸗ eich 
zůglicheren Vertheidig ungsſtand wider Die Anfälle der 

Feinde, welchen fie ſelbſt durch ihre Wehrlofigkeit die 
Ueberwindung bisher erleichtert hatten, zu fegen. Bus 

bepden Abfichten diente das Mittel, daß fie aus ih⸗ 

sen Wäldern in Städte zufammengezogen, und dies Zu 
fe, fo viel den Wardgern felbft ihre ſehr eingefchränfs 
ten Kenntniffe in der bürgerlichen ſowohl als Kriegs» 
baufuaft vergönnten, bafeftige wurden. Deßmegen 
bauete Rurit Ladoga an einer zur. Abwehr der. aus 
der Ofifee kommenden Wardger bequemen Stelle, 
und ſchlug ſelbſt bier feinen Sig auf; Sineus 
aber wählte die Gegend am weißen See oder Belo⸗ 
fero, und Truwor die Gegend am Bade Iſſa, 
soo er Isbork erbauete, wodurch der erſtere deu Bi⸗ 
armiern, der andere den Efh= und Lieflaͤndern die 
fernere Beunrubigung ihrer Unterfaffen erſchwerte. 
Zwar mißfielen manchen Nowgoroden die neuen Ein» 
richtungen , und fie meinten, daß die, weiche fie zu. 
ihren Beſchitmern gewaͤhlt Hätten, die von ihnen ge⸗ 
gebene Gewalt mißbrauchten, und auf ihre Koſten 
die Wardger in des Abficht beguͤnſtigten, als woll⸗ 


864: 


Kurt wird 


alleiniger . 
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ten fie felbe zu ihrer Unterdrüdung brauden. Es 
blieb auch nicht beym Murren, fondern es entſtand 
im Jahre 964 eine offenbare Widerfegligkeit wider 
Rarik. Allein er daͤmpfte fie unverzuglich durch 
den Tod Wadims, des Tapfern, und vieler au⸗ 
derer angeſehener Beute, 





Um eben diefe Zeit: ſtarben Sinens und 2 ru⸗ 
Vehereſcher wor: Rurik nahm die ganze Herrſchaft allein 


über fih, und verlegte feinen Sitz an ben Almenfee 
nad Nomgorod, welche Stadt er entweder erbauete, 
oder. mit einem Hölgernen Schloffe verfahe. Er führ=- 
se in feinem Staate die in feinem vormapligen Va⸗ 
terlande befannten Lehen ein, indem er feinen Ward: 
gern gewiſſe Bezirke anmwies, die fie, unter der Ber. 
Dindligfeit, ihn für ihren Oberherrn zu erfennen. 
und zu dienen, benugen und regieken follten. Je⸗ 
der erhielt zugleih den Auftrag zur Erbauung einer 
Stadt; und fo entfianden die Städte Polteſt, Ro» 
low und Belofero. Smwepen derfeiben aber, den DS: 
told und Dir, die vermurhlih zu boch, geflimme 
waren, um fi mit dem Glücke zu begnügen, das 
fie unter ihm haben konnten, verflattete er den Ab⸗ 
zug. Diefe traten mit vielen Gleichgefinnten den 


! 


Weg nad Eonflantinopel an, und waren fo gluͤcklich 


auf demfelben, Herren von Kiew zu werden, wohin 
ihnen beftändig mehrere ihrer Landsleute aus Ru⸗ 
riks Gebiethe folgten. Doc erhieltihre Macht durch 


einen ungluüͤcklichen Seezug nad Conſtantinopel einen 


harten Stoß. Diefeg unternahmen fie im Jahre 
866 mit 200 Fahrzeugen, von denen fo, viele in eis 


nem Sturme zerfhmettert wurden, daß. die wenig: 


fen Renſchen Kiew wiederfahen. 


Dies wich Doch dieſes Fürfenthum vereinigte DLeg, Kur 


R u irks 
Nachfol⸗ 
ger. 


riks Verwandter, welchen dieſer, als er 879 ſtarb, 
zu ſeinem Raqchſolger, weil fein Sohn Igor. min⸗ 


. 
. nn EEE —— — in. - 


des zuffifchen XReichs. 15 


Berjährig war, ernannte, mit den Staaten, die ee 
Bereits beſaß. Dieg zog an der Spitze eines zahl⸗ 
reichen Swired. von Wardgern, Tfhuden und Glas 


ven zur Erweiterung feiner Herrſchaft aus, und 


nahm Smolensk und Kiew im Jahre 882 durch Liſt 
ein; er Ind ndhmlih den Ostkold und Dir ale 
Landsleute zu einem freundſchaftlichen Geſpraͤche, 
und ließ fie durch verborgene Bewaffunete toͤdten. 
Kiew beſtimmte er zur Hauptfadt. des nunmeh- 
rigen Reiches, welches er nod ferner durch Krieg 
wider die Ehofaren und Unterwerfung der Drewier, 
Sewerier und Radimitſchen vergrößerte, Allen die- 
fen Orten legte er beflimmte Steuern Auf, wovon 
Die, welche die Nomgoroder erlegten, aus 300 Gri⸗ 
wen befand. (Oriwe ift ein Wort, welches vers 
muthlich mit dem deutſchen Mark gleichbedeutend if, 
das man von. Gold» und Silbergewicht braucht, 
indem ed ein Gewicht anzeigt, welches fih ‚nad 
Beſchaffenheit der Zeit und der abgelwogenen Mate» 
rie veränderte.) Die Auswanderung der Ugern oder 
Madjoren (nach der. Schreibart Magparen) aus Afıen 
nah Europa unterbrach eine Weile feine Siege. 


Bon ihnen verliefen 216000 Bewaffnete unter ihrem 


Hanpte Almus im Jahre 384 ihr bisheriges Va⸗ 
terland , ein neues zu ſuchen. Zange fanden fie we⸗ 
der einen gebahnten Weg noch bewohnte Drte, und 
mußten bloß von der Jagd und Zifcherep leben, bis 
fie bey Susdal die rnffifche Grenze betraten. Von 
da rückten jie, ohne Widerſtand anzutreffen, bis Kiew 
vor. Allein hier ging ihnen Oleg, mit fieben ku⸗ 
manifhen Herzogen (vielleiht Haͤuptern einiger von 
ihm bezwungenen Ehofaren) , die er zur Verſtaͤrkung 
Teiner eigenen Mannſchaft Herbep gerufen hatte, mit 
bewehrter Hand entgegen, und es fam zu einer blu» 
tigen Sqhlacht. Doc fiegten die Ugern, und zwan⸗ 


882. 
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gen ihre Feinde, ſich zu Kiew einzuſchließen. Run ri 
fteten fih die Ueberwinder, diefen Zufluchtsort zu er⸗ 
fleigen. Aber die Gingefperrten fuchten inen Ver⸗ 
gleich, und: erhielten ſolchen auf die Bedingangen, 
daß fie ihnen Geißeln aus den regierenden und. ans 
dern vornehmen Häufern, fo lange fie in diefer Ge⸗ 
gend verweilen würden, jaͤhrlich 10,000 Mark, und 
über dieß Lebensmittel, Kleider und andere Nothwen⸗ 
digfeiten zu ihrem weiteren Zortlommen gaben. Die 
Ugern entfhloffen ſich endlich auf. BZureden der Ruf: 
fen und: auf die vortheilfafte Schilderung, welche 
dieſe ihnen von Pannonien machten , dasfelbe gu ih— 
ter Niederlaffung zu wählen. Hierauf lieferten ih⸗ 
nen Dleg und der Herzog von Susdal die Geißeln, 
das Geld, taufend gefattelte und gezäumte Pferde, 
hundert Eumanifhe Knaben, vierzig lafttragende Ka⸗ 
mehle, Hernieline und ‚viele andere Zelle, nebft vie 
Ien anderen Geſchenken. Auch entfchloffen fich die ſie⸗ 
ben kumaniſchen Herzoge, nebſt einer großen Menge Leu⸗ 
. te von dieſem Volke, und: viele ruffifhe Untertha⸗ 
nen freywillig, die fünftigen Schickſale diefer ihrer 
jegigen Säfte zu theilen, und -zogen mit ihnen unter 
Anführung derjenigen, denen der Herzog von Kiew 
dieſes auftrug, Anfangs nah Lodomir, deffen Herzog , 
fi ſogleich der Sreundfchaft fo mächtiger Gaͤſte durch 
perſoͤnliches Eutgegenkommen, durch Ueberlieferung 
zweyer feiner eigenen und vieler&öhne feiner Lehens⸗ 
leute zu Zreugeißels, 2000 Mark Silber, 100 Mark 
Goldes, vieler Felle, 25_ Kamehle, 1000 laflbarer 
Achſen und vieler anderer Geſchenke verficherte, und 
von dort nach einem dreywoͤchentlichen Aufenthalte 
nah Halitſch, wo fie gleichfalls der Herzog mit der 
hoͤchſten Ehrerbiethung empftug, und unter den uͤbri⸗ 
gen Geißeln feinen einzigen Sohn, und unter ans 
dern betraͤchtlichen Geſchenken zehn von ide allerfhöns 


Ben 











:" des ruſſiſchen Sei. u" 


ſten and. 30o andere Pferde, wie auch 3000 Mark 
Sitder:und 200 am Golde überlieferte. Eudli er⸗ 
Bielt :Dtefer neue Wirth und das befidudige Anfalım 
der bey ihnen verharrenden raffifhen Geißeln fo: viel 
bey ihncu, daß fie nach Befdtigung des zwiſchen ih⸗ 

nen cerichteten unverbruͤchlichen guten Veruchmens, 
oe einem monathlichen Verweilen gu Halitſch durch 
ben Wald Homwos, durch: welden ihnen 2000 halit- 
ſchiſche Bogenfhügen und 3000 Bauern den Weg 
bahnen mußten, etwa im Jahre 889 in veronries 
eiut iukte. 

Doch aholie 0 PT; eg des bierbep rfahten 409. 
Berlunts an dem confantiuopolitanifcen- Kälferepu, Dies unter. 


nimmt einen - 


me: gar’ vald. Dean im Jahre 904 ging er mit ſei⸗ Feidzug nach 
ine Reiterey und 2000 Fabrzeugen, im deren jedes —— 
er 40 Maun eiuſchiffte, auf Conſtantinopel los. Die * ihm vor⸗ 
Keiterey drang unter großen Verheerungen, und nach, theilbaften 
dem fie viele Beute an Menfchen und Gittern. machte, le 
ohne Hinderniß bis gu dieſer Hanptſtadt des griechi⸗ (den Kaiſer⸗ 
ſchen Reiches, und die Fahrzenge gelangten, als fie en 
den -Sanal gefperrt fanden, mittel unterlegter Raͤ⸗ 

der mit einem günfligen Winde glüdlich au die Stadt, 

Nun Barden die Käifer Leo und Alegander um 

Frieden, und Dleg ernannte Abgeorduete, Earl, 
Bharloph, Wersmund, Rulam und Ste 

nid, folden mit ihnen zu Eonfiahtinopel abzufglie- 

fen; die ihm gefandien Speifen und Weine aber 

wollte er deßwegen nicht annehmen , weil er beſorg⸗ 

te, daß fie vergiftet ſeyn möchten. Man ging unter 

andern folgende Bedingungen ein: die riechen foll« 

ten für jedes ruffifhe Schiff 1s Griwen, und über 

dieß den Städten Kiew, als dem Gise des Groß 

fürften,; ZAſchernigon „Perejaslaw, Poelteſt, Roſtow, 

Zubetſch uud den übrigen, in welchen Lehensfürſten 


regierten, ein freymilliges Geſchenk zahlen; auch den 
Geh. Rupl.z: Band, 8 


\ 
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suffifcheg Geſandten und Kanfleusen,, die als Gaͤſte 
und der Haudlang wegen zu ihnen Eonumen würden, 
ſechsmonathlichen Unterhalt : and bey ihrer Heimkehr 
Die. nothwendige Reiſezehrung nnd Beduͤrfniſſe, die 


Schifffahrt zu Ihn, geben. Aber bie, welche nicht 


dee Handlung wegen hierher kaͤmen (often Frings Be⸗ 
koͤſtigung empfangen, und hoͤchſtens zo Köpfe ſtark, 
inter Begleitung eines griechifihen Soldaten, durch 
ein einziges Ihor in die Stadt gehen, und das, mas 
fie bedürflen, einkaufen , ohne einigen. Zoll dafür zu 
erlegen. Diefen Frieden befräftigten beyde griechiſche 
Aaiſer durch die Kreuzkuͤſſung; Dl’eg nebſt den Sei». 


nigen hingegen mit Berührung ihrer Waffen Ip Pu 


sun, dem vornehmſten Botte , den ſie verehrten, und 
mis einem Donnerkeile in der "Hond abbildeten, und 
Key Wolos (fo fabelt. man), dem Botte des Viches, 
Bey feiner Rückfahrt. befahl er für die Schiffe feiner 


7 ,Ruffer , zur Anzeige ihres Vorzuges vor den: ihnen 


91%, 


dienenden Slaven, feidene Segel zu verfertigen. Als 


ihn aber. die Erfahrung lehrte, daß folde der Wind 


gerriß, und die Slaven über diefe offenbare Geringe 


ſchaͤtzung murrten, hob er diefen beleidigeuden Unter 


ſchied Bald. wieder auf. . Bey feinem unwiffenden 
Volke erwarb ihm diefer chrenvolle Feldzug den Nah⸗ 
men eines Zauberers. Im Sabre 912 fhidte er 
eben die Gefandten, welche diefen Zrieden geſchloſſen, 


wieder an den griehifhen Hof, benfelben zu erneus . 


ern, und durch genouere Beſtimmungen zu erläue . 
stern. Nach denfelden follte fo wohl der griechiſche 
Hof allen Ruffen, denen: von einem griechiſchen Un- 
terthau Beleidigung geſchaͤhe, als der ruffiihe Sroß⸗ 
fürft deu griechlſchen Unterthanen, wenn denfelben 
Ruffen zur Mage Urſache gäben, fehleunige Berechtigr 
Bett widerfaßren loffen. Den Mord eines Griechen foll- 


. te Dre Ruffe, fo wie den Mord eines Kuffen der Gries 





ERBE kuffifchen BHeiche.: > a9 

We, mit RER am Drie des. verhhten Werbre⸗ 
‚Send Erbe, Wofrru aber Oder Thaͤter entwichen 
wart, und ein Vermögen hinkerließr; "fo: ſollten inch 
Getnfelben- der naͤchſte Verwandie Eandidie Frawvs 
Erſchigenendeni Aheil dekoctnucn welchen fan 
Bis BGefc Wirkenhe: "Mger Ana: url. ſarngm 
Biruete> ſolli ſa a Shen iach ie Me 
Br erteea Beſcye Ernie, | 
wis Hab qugar Fink Vnter hoſon Hrgeden, ‚undicd 
wen Etß nic Yeihedrareriten Anssıen,; Kapı auichts 
behalte: > DARRWONNG LAN! chORP RR Dr: Ban wegcif- 
nen DIR WÄNT für-Mrüfled’iiriiin. ‚Buoplede 
Wer" Her aubee Er Fk, Merian 
Wehiönlene Piyegränf dead merndu dig Sopalh- 
ſeltigen Unterihanen Flyer? um Schiffen Terl:ahbe- 
—— —— sehn > 
bruch oder andere Noth litten, alle mögignyä® 
tele? aub Yon M elnen:. Neu ſchua als anen Ber ET EL 
Yangekert ndheBisum: iMeAıPinader obre a N: 
Wattäfekı, Band wurbesipamn diri Woſten Bonbiih.. -....: 
Gerravak VEHam As Umwerhln geßöte; zwatſtat 
Uhr re Eee Barere)üoher auch Fol 
Be die RR Tre vertaufitui. ſoten ohne Entgo 
erde Die Veraffengdaft due uß. 
fen‘; ' voraie Vuthed dit  Sriehenländ : 41» Patfkifiiien 
Diehffch ſithrben Tone chren gaſchzlichen oder rufen 
Kentarifhet Deben Linneh udiget Has" Rugländgie 
Wie Viferhter ader:uad eihobener Mage Tellı 
befegt: "nad" fh "du Rafrch WERNER werden. 23,328 - 
7 Ball Heihach hard! ce Oröhfäri: -Dabwlle - 013. 
ge Bolt" Hedetuge" Ihn,“ rl zÄR TE rss Dres Jod. 
Kan'hoiy>fehlln Grdßpigel af 
roibida. ST 
Deſn Orxwiern ſchleu fein SEod he gute Gele: Igor wird —8 

enheit fſich · iotcher Unabhängig jomedben. ‚Sie ae ee, 

x rn ** aeg 


215. 


Igor unter: 
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getlen fh daher , feinen Nachfolger Igor flir ih⸗ 
zen Heren zu erkennen; aber. zu ihrem Gchaben ; in» 


doem fie Igor befentg, und für ihre Gmpprung mis 


a ‚größern Steuer belegte, die er Sweneldgm 


elnem ſeiuer: Woywoden oder Belpferrgp, - der die 
Volitſchen nach einem hartnaͤckigen Widerßande bes 


‚yaungen: hatte ; zur Welohaung sawie. ‚Dir 2% 
‚hanegen, die. ben: den: Bpzantinern, Papinafitee 


"Seifen, Die,.ous ihrem bisherigen Wobufge an der 


MWolgs md dem Zn, verdrängt, sinen, andern füge 
en, meinten ibn anfangs im: Behieihe Is or 5 zu 
Aeleuauen. Aber dieſer machte, baf.fie.gmf andere 
Mrdenten geriethon, and ſich im ——** ‚915 nach der 
VDones gawendeten, wie wohl das ziſchen Jg q um 


ah ibn errichtete ae Vernehmen nur kunz dauer⸗ 


te ‚Indem. fe im: De 939° ec eingaber Krieg 
füßrten. - ‚ir vg 
> Die Bepfpiele Pilger geiun on Iefrreg, ide, 


nimmt einen. daß: bep einem Angriffe der Haurtiſtadt des Miechi. 


Feldzug wi⸗ 
ber das grie⸗ 


ſchen Raiferthumes umtlger gu defſuchtetz und mehr 


qhiſche Rei. zu ;getwinnen fen, als wenn er fich mit verzweifelten 


und armen Voͤlkere Mramſchlagt. Denn. vermuth⸗ 
BG. trieben ihn bieß dleſe Bew gangsgruͤnde im J, 
941. au, mit ‚70,060.nad den -meiften Berichten, 
sah:Bonares. aber mit 15,000 Fahrzeugen dahin 


"gu. orhen, indem ih meder beym Nefi o r npd..;els 


aigen :Öriehen ‚die Arſache dazplefe, , Wühnnien, Par 
hlagonten mnd.- Pie ganze. Grgend am. fdwargen 
Meere mard aupgepkändert , und durch Brennen.uad 


+ Morden. verwäßlde\ Städte, Kirchen und Klöfler 
verwandelte mau in, Mhenbaufen, und die Men⸗ 


ſchen wurden durch. Die ‚geaufamften Martern, zn 30 
Ve gepeinigt. Von der ganzeg arierhifchen Flotte was 


ren nur fünfzehn: Schiffe pep der Hand, Die, als 
. san bie same Samapı wider. die Maragenen und 





| \ 
On des ruſſiſchen Aeiches. a 
zur Berthenignas der Kuͤſten fottſchickte, wegen ‘5 \ 
rer Unbraubarfeic zuruͤckblieben. Auf diefe befahen 
te jegt alle Hoffnung einider Rettung. Der Miſer 
ruͤſtete id aufs eiligfie nad Möglichkeit aus, und 
verfäße fih mit dem griechiſchen Feuer. Is vr, dee 


jedem: dieſer Schiffe faſt saufend "entgegem'ftellen 


Fonnte, Dachte, als er fie auf fid-anfegein fahe, ſo 
wenig daran ; fie zu vermeiden, daß er befahl, - 





einzufließen; und ihnen fo die Wöglichkeit bes Sat | 


kommens abzifideiden. Sie kamen alfo in Die Mitte . 
der ruffifchen Schiffe, und konnten un, da fie die 


Windſtille beglinfligte, niit der 'größten —2 


keit ihr griechiſthes Feuer anbringen, und in Augen- 
blicke über die ganze ruffiſche Flotte verbreiten. We⸗ 
nige Fahrzeuge entkamen bloß darum, well fie über 
die ſeichten Otte gehen konnten‘; wohin fie die grd: 
Geru- Schiffe: zu verfolgen nicht vermochien. Von 
den meiſten aber mußten die Leute, um wide zu ver⸗ 
breunen, fſich ins Meer: ſlürzen. Denen hingegen, 
welche Fr mittlerweile in Kleinaſten mit Pluͤndeen 
and Verwüſten beſchaͤftigten, fagten zu Laude Bars 
danues, Phokas und Fohrua HKurkias 
ſo biel Schaden zu, daß fie, dem Schwerte derſei⸗ 
ben zu entgehen, ſih wieder einſchifflen. Yu dieſem 
Zuſtanbe verharrien fe, bis ihre Lebensmittel auf- 

gezehret waren: Uber als ſit, dadurch gezwungen, 
endlich die Heimſahrt zur Ser ——* griff fie Die 
srichinße Flotte nochmahls an, und fügte ihnen: in 
soon Sißlaithten fo viel Schaden zu, daß von Die 
fem  gahlveihen Heere die allerwenlgſten ihr Batee⸗ 
land "wieder: foren, und diefe "Aurkdigelommienen 
Iren ja Haufe'zehlisbenen Laudsleuten eine fe fündw 
welihe Vorſtellung son den Wartnugen · des geieh 
ſchen Feuerd machten, vaß die vormehlige Begierde 
ve den griechiſchen Friegen ſehr erkaltete. Igor 


23 Crfteniifchuiit,n Anissg 

staf zwar araße Anſtalten, Gh. für -deu in dieſen 
Auge: erlittenen: Verfuß,Rurc eiten andern zu eutfchdr- 
Nam, indem 0, idR nur von eigenen Untertanen 

ein zablreicheres Heer ummelte, ſondern auch freu 
de Woroaͤger und Petſchenegen dazu. in. Sold nahm, 
94. mu: Dialer änn Jahre 944 mikseingge fo zabl⸗ 


Isor errich⸗ rrichen Heere von eigetzen. Unterthanen und Freme 


—— 3 gu na die Dorau kam 3, und der grjehighr Hof ſich 
m dußb,eine "Gefondifhaft erbeib, ſeine Freundſchafßt 
benss und NORM einen Khaneyerm Preis, ais Oleasn 
Serund:  haflm bezahlt haste, au erkaufen; guchwosleid die 
mar gechwaregen hurb,rciplipe Geſcheske zu gewinnen 
crochtete; ſo hielt Ar nach eiger mit den Seniges 
angeſtellten Usbeylegung rathſamer, hierein zu wiſli 
gen,“ als es auf den Krieg ankommen In laſſen. 
Nah dieſem Enspbluffe. Heß er Die, Vetfchenegen die 
Bulgaren, als welche ſo wohl jetzt als im. Jahre 
Hyau ſich als Frennde des griechiſchen Reiches Fewio⸗ 

ſen yybekriccena ind, ſchloß mittels einer Keſandtſchaft 

345. imoJabre 945 mit den griechifchen. Koiſern Nomag, 
Brendan un Funfiontin einen. Frieden, Dex, 

4% Inga Die Sonne, ſcheint, unb.Die Welt ſtebt dau⸗ 
Amrıfbllie.. Ya demſcaben mochte miey gu Dre yon 

mohlägen Vertraͤgen noch wehrere Zufdge: Die uuß 

She, ſatſauaten iu Conſtantisonel. neßmuan: deu Gib» 

wu auf den Neiron Ara Geiechen ahzı und. bier 

worsning eine ariecſche Befandsiafk u. Is ar, vor 
demſelben ein Alien gu 'beachem:.,. Ruf Meſes Ser 

“16 beſticuate I goridieſer eſandaſchafe aiaen Ken, 


ac VDelchemĩar mad ſeine Hoſtente die sieh m . . 


Seien rien. m ihrer Gegenwarß auf Det: Hügel, 
ee Perun ſlaud, ihm Seweſne Hikme, Schibn, 
———————————————— 
Stu, und fa nec:äpret; Region: dem: Eid leiſteten. 
Dig getonften Rufen eben! (demo ſchon hekadhreg 
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whanige, beſorders ‚viele Wardger , ſich zum Ehriffen- 
thume) thaten ihn gleichfalls, im Beyſeyn der griechi⸗ 
ſchen Gefandten ihrer. Hauptkirche, der Kirche des 
Hh. Glias, bey dem Bache am Ende einer Einfiebes 
Leg in Choſarien. .Der. Ertrag desjenigen, was 
JI gor und feine GSolbaten mittelſt diefes Krieges 
und. Zriedensfchiiffes ven. den: Griechen bekamen, 
suuß, befonders. wenn man feine darauf verwendete 
Koſten berechnet/ wohl. aicht vbetraͤchtlich geweſen 
ſeyn. 

Dann aleich ‚nad den Nrleg führten die Solda⸗ Igor wird 
zen Beſchwerde gegen Itor, daß er. nebſt ihnen an von ben Dem 
Kiewern und Waffen Roth Lite, indes Swen elDd biegen: 
und Deffen Leute ih‘ von dem maͤſteten, was er ihnen 

durch· eine unuͤberlegte Beapgebigkeit geſchenkt hatte. 
Dose verlangten fie, daß er für ſich und fie aus 
eben der Quelle fhöpfen follte, welche Swenels 
Den und deffen "Deanufihaft fo reichlich eraährte, 
I gor gab ihnen Gehört, und ging mit einem Pins 
reichenden Heere zu den Drewiern, und erpreßte. ein 
Auſehuliches von denſelben. Ein. fo. gutes Gelingen 
erwerkte die Begierde. mehr von: ihnen abzuhohlen, 
wovon er den. größere: Theil für. fi: zu behalen  _ 
date. Daher ſchickte er den größten Theil feines 
Seereo mit dem, was fie durch dieſes Mitsel bekom⸗ 
men: hatten, nach Hauſe, und kehrte wir. einer gerin⸗ 
gen. Bededuug zu den Drewiern: guräd, eine neue 
Forderung on fie zu ihun. Mergeblich bemühten ſich 
Diele, ihn durch die Borſtellung, daß fie ſchon mehr 
als fie ſuldig waͤren, Yan ihn bezahlt Hätten, vom 
feinem Vorſade abzubringen; er befland. auf feinen 
Forderung, und reizte durch $ feine Habſucht die Dres - 
wier fo fehr, daß Reifen Entfhlnf. foßten, Seo rn, 
den fie niit einem rodßenben Wolfe. verglichen, aılt bes 
waifaeter Hand anzugüeifrun· "Mor Koroſten, der 


— 
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Haupiſtadt der Drewier, ſaub biefer mit feinem kiei 
nen Gefolge den Tod. 
Jaors Wit: . Ihre Befugniß zu dieſer That ſchien ihnen fü 
füıbirn, feinem Zweiſel unterworfen, Daß fie pouce kunn ges 
sierung für gen die, welche in der genaueflen Verbindung mit 
| Ihren mia: dem getoͤdteten Ig or ſtanden, zu rechtfertigen mein« 
a. sen, indem fie deſſen Witwe, bie Sroßfärfkinn Ole 
toslam. ga, die wegen der Unmuͤndigkeit ihres Sobnes S w de 
t 081 am, ben deu geiechifehen Schriftſtellern S p dene 
doſt lab, mit Unterfiigung deffen Pflegevaters Ufo 
Ban mud und des Feldherru Gmenel die Begferung 
ubernahm, ihren Fuͤrſten Mall mit dem Lobfpruche, 
= dab die drewiſchen Fuͤrſten geſatete Herren ſeyeu, 
welche ihr Land durch den Aderbau in den Sühende 
ſten/ Zußond verfege bitten, indeß ach Is or wie 
ein Wolf, der alles raubet und zerreißet, bewieſen 
babe, sum Gemahl anpriefen, Allein Olga ließ. 
zwey Sefandtfaften , sufammen 70 Menſchen, dis 
nach einander mis einem foldhen Auttage zu ihr las 
"men, binrichten, und den Dremiern gar Antwort mel 
den, daß fie denfelben annehme, und jur Beljie- 
Hung der Heirath gu: ihnen: kommen wolle, wobey fie 
aur diefes von ihnen ausbedinge, daß .fie gegen ihre 
Untunft eine Menge Meth bereiten. möchten, damit 
fe vor der Vermdhlung ifrem verſtorbenen Ebegat⸗ 
ten auf dem’ Grabe du ſtandesmaͤßiges Triona oder 
Todtenmahl halten könne. Die Drewier fhöpften 
weder über diefes Begehren noch über das Ausbleie 
ben ihrer beyden Geſandtſchaften Verdacht, weil De 
sa nur ein kleines Gefolge wit ſich brachte, und, 
als fie ſich um ihre nach KAiew geſchickten Landelgte 
te erkundigten, Den Beſcheid ertheilte, Daß dieſelben 
mit. dem uͤbrigen Gefolge nachküumen. Die ODrewier 
leßen ſich das Getraͤnk beym Zrisan fo gut ſchne⸗ 
da, daß die wenigen Ente der Bropfürpien 3000. 











— 
des ruſſiſchen Reichts. LT. 
"er untener Brewier erſchlagen konnten’). Im folgenden - 
Zahre 946 unternahm fie rinen ordentlichen . Feldzug 
smüber dieſe Schade, die ihr 'ontgegeurhditen. Es meach⸗ 
te der junge Großfaͤrſt Swätoslam durch Die 
Berwundung eines drewiſchen Pferdes den Anfang 
sur Schlacht, bie feine Unterthanen fo tapfer fort⸗ 
ſehten, daß die Drewier eine große Niederlage er» 
Kitten, das Feld rdumem', und fih in ihre Staͤdte 
verfhliegen mußten. Die Bejwingung ber übrigen 
koſtete weder viele Bei. noch Be, und die. Ueber⸗ 
minder“ legten denfelben nad Der Uebergabe eine Stha⸗ 
gung nad. Gusbefinden auf, bey deren Liefernug 
fie die Bewohner rußig leben, und ihre Aeccker 
bauen liefen. Rur Koroflen vercheidigte Ad wen 
sen des Benußifiuns „ daß außer ihren Bewoh⸗ 
neun Feine andern Drewier an Igor Hand ange 
Lege, und deniberdits gehabten Eefahrung, wie ſchwer 
Dige. diefe That grabadet, wit ſelcher Harte 
nädiglelt, daß mach einer Belagerung. von einem 


ganzen Jihre Dige elle Hoffeuug .aufgad, fie dur - 


ein auderes Mittel, als Hunger, AG untermwärfig. zu 
machen. Rad Verlauf biefer: Seit trug Olga dere 
felden einen Vergiei an, and die Ginmohner erbo⸗ 
then fi, dr gern nah Bermögen Honig und Velz⸗ 
werk zu goben, wenn fie aus verfichert ſepn moͤch⸗ 
ten, daß. fie ih wegen des Mordes au ihnen nicht 
roͤchen wide. DLga erwisderte, Re achte den Tod 


ihres Gemables darch das dreymablige Todrenopfer, 


fo fe ihm gu Kiew, durch Die zwey drewiſchen Bes 
fandtfchaften, und hernach auf feinem Brabemit 5000 
Menſchen dargebracht, zur Gemüse gerochen; fie Des 
gehre alſo nichts weiter, als daß alle Drewier zur 


” wi tem “ Biherter (wider efe Beige 


. ® ’ 
6 Erſter Abſchnitt. Anfang 


antigen Ylst: suehdleßren möchten; ‚nad - weil. fie 
wife, ‚daß die Rorofiener durch dieſen Krieg Der» 
arımdı wären, fo wolle fie ihnen ſagar Zeit gönnen , 
ſich gu erholen, und begehre baber' gegenwärtig. ſonſt 
nichts von ihnen ‚; ald daß jedes Haus'z Sperlinge 
und 3 Tauben liefexs;' ‚ Diefe Erfldrung : erfreuete Die 
Korofiener; underzuͤglich überfendeten fie. die begehr- 
ten Voͤgel mit.vielen Dauffagungen der Sroßfuͤrſtinn. 
Dieſe vertheilte folge unter ühr Heer init: dem Be⸗ 
fehle, jedem eine. augtzuͤndete Lunte anzublnden, und 
fie ſo in ber Dämmernng fliegen’ iu laſſen. Da nun 
alle diefe Voͤgel im. dieſem Zuſtande ihre vorigen Mes 
ſter wieder beſuchten, gerterh Die ganze Stadt in Braub, 
und alle Einwohner mußten, um nicht von den Flam⸗ 
men verzebrt su werden heraus Nuͤchten, ob ſte ſchon 
ihren: Feinden, den Ruſſen, ſelbſt "tn die Srände He 
fen. Zegt. warden anf Dig a's Befehl: Die Vornehm⸗ 
fen und viele audere gerödtet, - andere als Zeibeiges 
ne muter das ruſſiſche: Heer .vertheilt, bie: Übrigen 
‚unter: der Verbindlichkeit ſehr ſchwever Abgaben, md» 
von zwry Dristhefle nach Kiew, ein Dritcheil aber 
nach Wyſchegorod; Qlgaꝰs Wohaſitze, zu deu be 
ſondern Bermendungen:.biefer Großfüͤrſtiun geliefert 
werden .mußien," im. ihser Hdwmath: gelaften. Hier» 
auf durchraiſtr fie mis ihrem Sohus alte ihre. Staa⸗ 
ten, und hinterldaeß Allenthalbes Denfmähler ihres 
Beſuches durch -Anlegung: pon Fähren und Bruͤcken / 
Zuſammenzichnug Der zerſtrouet wohnenden Leute in 
Doͤrfer und. Flrcken, die ſie bey dieſer Gelegenheit 
erbauete, neue Fiſchereyen und viele andere gute Ein⸗ 
richtungen sur Befoͤrdernug einer :beffern Bevoͤlkerung, 
Sittlichkait und mehrerer Orbaung in den Scha⸗ 
nungen. Ä 
Sl ie 3m, Jahre 955. reife Dlge nah Konfien 
fd zu Eon —* um fich taufen zu laſſen, wo fie vom sicht, 
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De, ünzu —* Sie antwortete: als eine Hei⸗ lan 
Diun, toͤrn⸗ fie ſeine; Acnahliun wicht feou; ſie bittg 
ihn alſo, zufoͤrderſt ihre Taufe zu. beforgen, und, 
zusam der Patriarch hiefelbe, perrighten. würde, fie. als 
Pothe aus ber Zgufe zu heben. Reden Diefed ge⸗ 
Ghade, und fie den Rahına der ehemohligen Mutter _ 
> Fa odrittlihen Raifas TCouſtantins der 
Ben, Helena, empfing; fo wies he feinen Hei⸗ 
—* dadurqh zuruͤck, daß jetzt Die chriſtlichen 
Aelialnsgeſee eine Bermöplung: zwischen ihucu bey⸗ 
den, dam 046: Pathe ihr geiſtlicher Bater grmorden 
Ten, upmoöcelich gemacht bitten, - Ungeachtet dieſer 
bclagigen Autwors blieben DIgammb Con ſt au⸗ 
tin. doch Berunde; der Safer gab ihr, als: fe nah 
HonfeSchste , rechliche Seſchenke an Sald und Bil 
Ber, verfhiedenen Taitbezen Zeugen und. shenan Bier 
Faͤßen, ‚meiche fie darch andere, mähınlih durch Leib⸗ 
eigene, Wachs, Pelzwerk und Kriegävdller : je 
srwiedern verſprach. Ms fe der Sailer, nad ihr 
ser Ruckkunft am Die ErfAlung ibres gegebeuen 
Berſorachenserinneen ließ, fertigte ſie feine Ber! 
‚ Fandten wit dem Stherze ab: fie habe das, wos 
dr. den Kalſer gegeben, von. demſelben als ihrem Par 
then enpfengen, um. erkenne fi Daher nur auf‘ be 
‚ Bel: ‚gar Erwicbarungi nerpftichtet, wenn ‚fie de 
Falfer aus der Zaufe huͤbe, 
2 Ihrem Sohre rideteſie haͤuftg zu, iheen —* Ihre Dom: 
aite in der Annahme des Chriſteuchunms nachzufol⸗ Ba ih⸗ 


ren Soh nu, 


von; aben dieſer lehnte · ihe Geſuch alle Mahl durch degen ünter 


die -Eutfpuiliguug von: ch al, er werde fi da⸗thanen zu 


Dash chey seinen Grußen erh: machen, ja: es —* | 
konne baicht geſchehen, Daf:aldhenn Tehae: wälfive Versen bleiben 
sanbten und brfien Freunde iha:unmlrdtg: achteten, früchtlos. + 
ferner ſuͤmihren Hasen zu erkeunen, Richts deſto wer 


io 
N 
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werigen licht: zunhdlehren möchten; ‚nad - weil fie 
wife, def die Koroftener durch dieſen Krieg ver⸗ 
aramtı wären, fo wolle. fie ihnen ſogar Zeit gonnen, 
ſich gu erholen, und begehre daher: gegenwärtig. fonft 
niches von ihnen, als daß jedes Hans 3 Sperlinge 
und: 3 Tauben liefexo;: ,.Diefe Erfldrung erfrenete Die 
Korofiener; underzuͤglich überfendetefie: die begehr⸗ 
ten Wögel mit vielen Dauffagungen der-Beoßfürfiinn. 
Dieſe vertheilse folge. unter ähr Heer mit: dem. Be⸗ 
fehle, jedem eine augezuͤndete Lunte aazubinden, und 
fie ſo in der Daͤmmerung fliegen’ zu Taffen: Da nun 
alle dieſe Voͤgel im dieſem Zuſtande ihre vorigen Nies 
ſter wieder beſuchten gerketh Die ganze Stadt in Brand, 
und alle Einwohner mußten, um nicht von den Flam⸗ 
wen verzehrt: su werben, heraus Nuͤchten, ob ſte ſchon 
ihren. Feinden, den Ruſſen, ſelbſt 'tn die Haͤnde lie⸗ 


fen. Jezt, warden auf Diga’s Befehl die Vornehm⸗ 


ſten und ‚viele: andere getbdser, : andere als Zeibeiges 


ne muter das ruſſiſche Heer vertheilt, die: übrigen - 
‚unter: der Verbindlichkeit ſehr ſchwerer Abgaden, wod⸗ 


von zwey Drittheile nach Kiew, ein Dritcheil aber 
nach Wyſchegorad; Olga?s Wohafiee,, zu deu be⸗ 


ſondern Verwendungen dieſer Großfürſtinn geliefert 


werden mußten, in ihrer Hemath: gelaſſen. Hier⸗ 


auf durchrtaiſtr fie mis igrem Sohne alle Ihre: Staa⸗ 


ten ‚ und .hinterltek : Allenthalben Denfmähler ihres 
Beſuches durch ˖ Auleguag: von Faͤhren und Brücken/ 
Zuſammenzichnsg der zerſtrouet wohnenden Leute in 
Dörfer ‚und. Flecken, die ſie bey dieſer Gelegenheit 


erbanete, neue Fifiberepen und viele audere gute Ein» 


a) 


635. 
Bloa Task 
ſich zu Eons 


zißtungen- zur Befdrdesung einer ;beffern Beoölferung, 


Sittlickait und. mehrerer Drbaumg in den Saa⸗ 


hungen. | I 
m. Jahre 955 reife Dlge ‚nach Couſtan- 
tinopel, um ſich taufen zu laſſen, wo fir vom geicgt. 
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ſches Kaiſer, € 0:0. antin VIII. augeſprochen wur« ftantinoyel 
den ihn. zu ehelihenz ie,antwortete: als eine Hei T" 
diqu koͤnne ‚fie feine; Acmablinu aicht ſeyn; ſie bitte 
ihn Alſo, zufoͤrderſt. ihre Kaufe, zu. beforgen, und, 
wepa. der Pasriacch hiefelbe. verrichten. würde, fie. als 
Darhe aus der Zoufe zu heben, Nachdem dieſes ger 
. ade und. ſie Zen Nahmes der eheiahligen Muster _ 
DU ben chrifflichen Kaiſers Conſtantins Dep 
PBroßen, Helena, empfang; fo wies he feinen Hei⸗ 
rabbaantrag dadurch zuruͤck, daß jept die chriſtlihen 
Felioles sgeſehe eine Rermoͤblung zwischen ihutu bey⸗ 
den, da: 018 Pathe ihr geiſilicher Vater grmorden 
fen, upndghirh gemashe bitten, - Ungeachtet dieſer 
abfhlänieen Autwors Blinden Dlganıd Eonftam . 
tin. do Breunde; der Saifer gab ihr, als: Fe nah 
Hanfe-Schete „ xaidliche Seſchenke am Bald und Sil⸗ 
her, varfbiedanen Taftbasen Zeugen und: theucgn der 
Häßen.; welche fie daxch andere, naͤhmlich durch Beib» 
elstse, Wachs,pPelzwerk und Krieginäller : ie, 
erwicdern verfarach.. As fie der SKaifer nad ihr 

ser -Rhelunft an die Erlfiulunn ibres gegebenen 
Belange. erinnern .ließ:, fertigte fie feine Ber! 
vandten wit dem Stherze ab: fie ‘habe das, wos 
ihr den Kaiſer geneben, von demſelben · als ihren Gar 
then enpfengen, nu. erkenne fi Daher nur auf‘ bei 
‚ Bel: zur Ermelcbarungt nerpflichtet, wenn ‚fe de 
Kaiſer aus der Taufe Hübr, 

2 Borem Sohne ridetecfie häufig zu iheen Sm pre Demi: 
feiehe. in der Annahme des Chriſteuchums machzufol⸗ ‚dungen ib⸗ 
sen; mben dieſer lehnte ihe Geſuch alle Mahl durdipefen Yale? 
Die -Eutfpuläiguug von Mh ab, er würde fi Basitfanen zur 
Dusch hen febnen Grafen veräßiith:: mahen, “ja: @& Pr A 

Hönue leicht geſchehen; daß alsdenn ſeine wlliien Vers'gen bleiben - 
wandten und brfien Freunde iha umwlindtg: achieten „Trusted  - 
ferner ſuͤmihren Herrn zu erkennen, - Richts deſto we⸗ 
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on B niger beharrete fie, fo Iange fie lebke, bey dem Wun⸗ 
ſche und der Hoffnung, ihren Sohn und deſſen Un« 
terthanen zur Annahme des- Chrifenthums zu bemei 

960. gen, und bewarb fi dieferwegen im Jahre 960 bep 
| dem beutfchen Kaiſer Ott o I, mitteiſt einer Gefaudt 
ſchaft am Geiſtliche. Der für die Ausbreitung des 
Thriſteuthums eifrige Otto willfahrte ihr gern, und 

ließ fogleich einen Moͤnch, Libutins, zum WM 
ſtchofe von Außland weißen. Aber Hindernifſe ver» 
gögerten deſſen Abreiſe, und er ſtarb, ehe er ſolche antre⸗ 

ten konnte, im folgenden Sabre. -Dtto Mertrug 

das durch feinen Tod erledigte Amt einem andern 
Moͤnche Adelberte, ben er nah feiner Gottes⸗ 
farht und Zrepgebigfeit in den Augelegenheiten der 
Neligion nach Moͤglichkeit mit den Mitteln gu frucht⸗ 
barer Ausrichtung feines Geſchaͤftes, deffen Schwere 
und Befahren-in Deutſchland bekamt waren, ver⸗ 
ſahe. Doch als dieſer sad Rußland kam, fand er 

Dip jebermann fo großen Widerſtand, daß er ſogleich 
erkannte, daß alle feine Bemühungen vergeblich ſeyn 
würden , und er bloß durch eine ſchleunige Rüdkehe 

fein Leben‘ wider die Nachſtellungen der: Heiden er⸗ 

- halten könne ; er rettete auch dasfelbe mit. genauer 
Nord, ob er gleih ſchleunig genug, naͤhmlich [hen 
im Jahre 962, nad Deutſchland zurädging, indem 
einige feuer Gefährten. auf dieſem Wes⸗ phase 

wurden. . 


wh. eines ſich felbR aus bie — Bequemlichkeit 
des menſchlichen Lebens verſagenden Rrieggmannes 
vorgius, fegte er allen Ermahnungen Ol ga's fo wafl 
sum Chrittenthame, ale zur Einſüͤhrung :ciuer gef: 
teten Lebeudart unter. feinen Unterthanen, in um 
aherwindlide⸗ Hinderniß eutgegen. Kamm. erreichte 
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er fein siännlihes Wer, fo brſchloß er feine gone 
Zeit mit Eroberungen anzubringen; und damit er in 
Yen, Rändern, wohin .er fi wendete, alenthalben 


Mm der größten Schuelligkeit foxttäme, bratete er 


ſelht das Zleifh von, Pferden, Orhfen, nad andern 
bicren, welches er aß, auf Kohlen, bediente fh 
pn Echlafe utzter dem blauen. Himmel einer Pfer⸗ 
dedece ſtatt aller Unterbeisen,. amd. eines Sattels 
Mettdes Kopflüfiene ; und wolle fe. meber Keſſel no 
anderes Berärh, je: ‚ige einmohl- ein Zelt haben, 
sa) jeder. von, feinen. Ariegögefährten, mußte von ihm 
lernen, ſolches zu emthehren. Buerfk wendete er ſich 
im Zabre 964 op bie Oqqa und die Molga,, mp. er 
im Saßre.965 deu: Khafan oder Zürfign „der Tpofa; 
zen überwand, und deffen Stadt Belum eſch crober 
ue, dig Jaſer und Kaſoger befiegte ,„umd im Jahre 
966 die TB ätitfepen, ; melde bieher den Ehoſaren vom 
jehyen Puge eine Ghagung esicgsen, zur, Zindpflice 







Bea; gon Korfun, ohne Schwierigkeit, ‚als. dieſer ihn 





im Rahmen des gried iſchen Kaiſers N iog pborus- 


erfusptg, das Land des Fuͤrſten vop Bpigarien Petrus 


anguszeifen, von meldem, fi ‚ben quiedifhe Kalfee 


auf dem Brunde . beleidigt. achtete, wel.P esta 

if verfagte, ich den zu das oriza iſche Bei drine 
graben Upgaru BM- wißerfegen, obmopl Perrung 
dieſen Abſchlas dur die Eusfhuldigung zu rechtfer⸗ 
tigen meinte, daß man. ihn im eben ſolchem Fang 


wider, eben diefelben Feinde zu Conſtautinopel Bülf- 


Hinfeit, zwang. Yap siner folden Befianung zeillfabnr. 
se ex dem Patrice E.alocyz,.dem Sohne des Zürs 


964. 
965 


966, 


los welafien, und eben hierdurch genoͤthigt Habe, ſich | 


von einem gefährlichen, Kriege mittelſt eines mit 17 
nen gefcloffenen Briedend zu entledigen, und ‚folge 
Um Bicepdorms ihm nie verdenfen Tinne, daf 
a ſich ſchene, aufs neue ſich in aben dieieiben Ge⸗ 


28 Erſter Abſchnitt. Anfang 
IT iger beharrete fie, fo lange fie lebke, bey dem Wun⸗ 
fde und der Hoffnung, ihred Sohn und beffen Uns 
terthanen zur'Annahme des-Chrikenthums zu bewe⸗ 
se. gen, und bewarb fi) dieſerwegen im Jahre 960 bep 
| dem deutſchen Kaifer Ott o I. mitte einer Gefandt⸗ 
ſchaft am Geiſtliche. Der für die Ausbreitung bed 
Thriſtenthums eifrige Ot to willfahrte ihr gern, and 
ließ fogleih einen Moͤnch, Libutins, zum Mi⸗ 
ſchofe von Außland weißen. Aber Hinderniffe ver⸗ 
zoͤgerten deſſen Abreiſe, und er ſtarb, che er ſolche antre⸗ 
ten konnte, im folgenden Sabre. -Dtto Mertrug 
das durch feinen Tod erledigte Amt einem andern 
Moͤnche Adelberte, den er nach feiner Gottes⸗ 
furht und Zrepgebigfeit in den Augelegenhelten der 
Eeligion nach Mögligkeit mit den Mitteln gu frutht- 
barer Ausridirung feines Befchäftes ; deffen Schwere 
und Befahren-in Deutſchland bekannt waren, ver 
ſahe. Doch als dieſer nah Rußland fam, fand er 
Bip jedermann fo großen Widerſtand, daß: er. ſogleich 
erfannte, daß alle feine Bemühungen vergeblidh ſeyn 
würdes, und er bloß Durch eine ſchleunige Rüdkehe 
fein Leben‘ wider die Nachſtelluugen der Heiden er⸗ 
halten könne ; er rettete auch basfelbe mit. genauer 
Roth, ob er gleih ſchleunig genug, naͤhmlich ſchon 
tm Sabre 962, nach Dentſchlaud zurädging, indem 
einige. feiner Gefährten anf. biefem Wes⸗ mpplagen 
' wurden. . 
len Ihrem Sohne geftel des Srisgelchen ‚ und Biere 
oberungen darch, daß er allen den Seinigen mis dem Bepfpiele 
wn. eiuxæes fi ſelbſt aub Die allergemeinſte Bequemlichkeit 
des menſchlichen Lebens verfagenden Kriegsmannes 
|  woralng, fegte er. allen Ermafpunugen Ol ga's fe wahl 
sum Chrißenihunte, ‚ale zur Ginfkheung :duer geſtt. 
 tetern Schaudart‘ unter. feinen Untertanen, cin um 
abemindlide⸗ Hinderniß entgegen. Raum. rrridie 





des miſſichen Aeichts. | 29 


er fein männlihet ter, fo brichloß er feine gange 
Seit, mit Erößerungen zuzubringen; und damit.er im 


den Ländern, wohin er ſich wendete, alenthalben - 
Mit der größten. Gpuelligkeit forttaͤme, bratete ee .. 


felhf das Zleiſch von Pferden, Dehfen., nad. andern 
Thigen weles-er. aß, auf Rahlen,, bediente Er) 
anın- Schlafe uyter..dem blauen Himmel einer Pfer⸗ 
dodecke ſtatt aller. Unterbetten ,. amd. eines Gattels 
Rett;des Kopfläfienk,;, and wolle fa.meber Refjel no 
anberes Gerauh ‚je: night einmahl- ein Zelt haben, 
sah jeder von, feinen ‚Rriegögefährten. mußte von. ihm 
lernen, ſolches zu enthehren. Zuerſt wendete er ſich 
im Fahre 964 ap bie Oda- und Die Bolse, | wo er 
im Jabre.965 deu: Khakau oder Zrien der Sofa; 
um Übrtmand, ‚und deffen Stadt ‚Yelumeid erobge- 

'1e,. die Jaͤſer und Kafoger befiegte, und im Jahıd 
966, die Waͤtitſche, melde biöher, den Ehofaren von 
iehgen Pfluse eine Bepapung ericgsen, zur, Zinspflich- 
Hafait, zwang... Gap siner ſolchen Befiagung wiulade⸗ 





Bea; non Korſun, odtze Schwierigkeit, als dieſer ihm 


im. Rahmen des griechiſchen Kaiſers Nicephorus- 


erfugptg, das Lanh des Fürfien vop Bpigarien Beten S 


" apgugzeifen, vom melden, fih ‚den guiehifpe Ralf 


auß dep Grunde. beleidigt. achtete, wel. Werra, 

ihm verfagte, ch den da das geirhifhe Feich deine 
gruıden Ungarn ‚39 „miberfegen, obmohl Derrug 
diefen Abſchlag dur die Ensfhuldigung zu rechtfer⸗ 
tigen, meinte, daß Map. iin im eben foldem ale 


"idee, eben diefelben Feinde gu Conflantinopei Bülfe 


los selon, und eben hierdurch gendthigt Habe, ſich 
von einem gefährlichen, Kriege mittelſt eines mit ihg 
um geſch loffenen Briedend zu ensledigen , und folgs 
Uh Ricephornas Ha nit verbenfen, Tunne, ‚Dof 
2": (dem, aufs neue ſich im und diejelben o 


ie ex Dem Parricn.Ealocypz,,dem.‘ Sohae des $ürs. 


964. 
955 


966, 


! 
\ 
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fahren zu ſturgen. Hoc zum Wberfäffe Brachte‘Siefer 


Friechiſche Gefandte'ein großes Seld far: Swälod 
Kam mie, om ihn hierzu zu vermoͤgen. G wie 


867 bis 
96 


rosſlam rinktd in Jahre 567 In Bulgarien ein, uhb 
'erobeite in’ dirſein und den beyden Yolgendir Yaßlıı - 
auf 30 Stadie, vie er theils zẽeſtotte ‚Theil Wh 
fein mitgebrachtes ‘Heer zu behnupfen N entſchloß 
Bierzu erimnnt Ab ihn moch mehr? ds Zuredraeo Web 

efandteis des gzriechiſchen Khferd'; welder Hm Beh 
Antrah har, daß er ihm jur Beſteigung des äriipe 
ſchen Kaiſerthroties? Helfen indipte;, hubfär- ert Ay 
Vulgarien eigemfhätntich abtreten‘, iind das? vonsen 
cephioeng"für den Slenſt,“ Ben er dfder der 'bHN) 
zarifchen Fütftieh' won ihm degehrte vertforocheũt 
Sahrgehate gerborprin wollie! to aͤn d Ava w We 
jetgte eine ſolche Bufrteddäßeie uber" "Eat sch 
Raih, daß er denſtiben zir Feen Bildern 
und Verefastan ; DE Hampiftud Ver Buhgariei? uhr 
Kiew, zom’Wändrkge Tehnek Herrfcdeft eriiigän Voiakb 
je, weil "Petejasfarı zu Ankrhaling der "Wkrih 
Thaft zwiſchen allen feiner Herrhhaft “unter Wdpfink 






Oder mit Inn’ geioiffen Berbihbihifeh‘-NefendEk 


969. 


Landeru bequemer Tiege, und daer wetrtehfter dütth 
bie Griechen kbſtbare Beuge , God , Weine aud 
Filichte, durch die' Ungarn: Stöhr art Pfeibe; dud 
durch feine Rüffen Pelzwerken Wachs, Hodig Unv 
Staden-empfanigen konne. "Sfr ver arfachte die Ehe 
deckung einer fo beſchaffeuen Brrdihdung wkſchen 
Smwätostenm und EMO daß NRicephc 
kus ihn Jahre 969 ſich bey Pe Prtis un he Abs 
ſohnnng bewarb; und Petr WIR ge dehelben 
derſtand. Über als Perrus mit 30000 Rain Gb di 
oslamm, welchke ein Hier von 60000 anführte, 
nad drfien Uebergang Mber bie Donau ertgegeh- chf 


fe; fo verlor er Die Schade, nnd! Mußte bärkk:böR 











7088 ruſſiſchen Reiches. zä 
Meuere von Dorsßotum oder. Daifira feine Sicher⸗ 
heit ſuchen, wo ihn der Bram bald int Grab Bradı- 
te. "Ein: iquerticher Krieg, der über feine Rachfolge 
entſtand, mar den ruffifchen Waffen unch vortheilhaf⸗ 
tr, ar. nah Beendiaung desſelben die, 

“ welche: datin die Oberhand behielten, Basis au 
Romauus,;:Gößne des vemorbenen Mein 
unterfingen',: {re Kraͤfte gegen —A | 
meffen ; fa:murben fie von dieſen geſchlagen; yad als: 
Odfangene: ia: der Stadt ‚dia: nach dem Erbrenhse ser. 
Sig ifeir:Kitberuug hätte fun mäfien,; feſt gehaltes. 

‚Raum vermochte eine gehahte Erfahrung, von Emätosian 
deu uͤbein Bolgen, die ana fein Unsferuung vos feindtider 
Kiew ensfprofen., nehft alle Nissen nad: Bones Anfäte ſei- 
sen ſeiner Muster nnd ndchfien Roͤche fo: nich, se — gen 
iin, daß: ze die Verlegung ines. Siges Bi wadknärgigt, fie 
dem Wbfterben: ‚feiner Muster derſchob. Dens De" Erbe 
Yerfchenegen bebienten fih des Umpandes, dag mis Be 
feinen beſten Ariegspollera frie Band varlafen hatte, zu unterbres 
daselbe den. Jahre 968 zu Mürtzichen und Dtga'a 9". 
blieb in.biefer : Verlegenbrit m Das Mittel Abyig, 
ihre eigens und ihrer. dran, Enkel... Swätoshamg 
Söhne, Jdropolks Dinge und Wlabin 
mirs Freybeit gu reiten; daß fie ſich mit denſelhen 
in Kiew ..einfploß. Aber die. Pesfihenegen verließen 
fih darauf, daß Hunger und Dprft ihnen dieſe Fe⸗ 
ſtung liefern werde, weil fiendieſelbe wegen der vie⸗ 
len Maunfhofe, die fie baten, ſo eiugeſperrt hiele 
ten, daß es faſt eine Unmoͤglichkeit ſchien, daß eine Sce⸗ 
le ans Derfelben kommen koͤnne. Io der Thet war dee 
Mangel an Lebensmittel und Waſſer fo:groß, Daß er 
den Eingefchloffenen den Emsichinß abdrang, wenn fir 
folgenden Morgen nicht befzepet würden, ſich zu er⸗ 
sehen. Es Hatte fih war. ruſſiſche Mannſchaft uns 
er Unfüprung eines Heerführers, Rahmens Pre 


+ 


30, Erſter Abſchnitt. Anfang 
tet, jufammengljogen, aber kiefer war im Ver⸗ 
hatimfſe der Petſchenegen ſo ſchwach, daß fie uide 
die mindeſte Hoffaung haben konute, gegen dieſe 
Feinde eiwas auszattchten. Ein: Juͤneliug welchem 
feine Gefahrung it der Sprache der Petſchenkgen den. 
Muth eioflößte, zu orrfuchen, ob er: cus des Spade 
mitten durch: Me Petſchenegen als Einer: der Sheigen 
an den Dujepe kommen, und durch Schwimmen ge 
dei riwaͤhnten raffiſchen Voltern, die jeuſeits des ge⸗ 
nanmen Fluſſes mien ihren kleinen Jahrzeugen. fi 
aufhielten, gelangen Thaate, und dieſen Vorſatz oluͤck-· 
‚Hay amsfüßete, überbruchee deuſelben dieſe traurige 


Bothſchafe. Als Prrtirth und. die Seinigen Dies 
les vernuhmen, Wlones ihnen weniger gefähtlich , eis 


was wider Die Peilchmegen gu verſuchen, ala fi da⸗ 
durch, daß fie durch Unterlaſſung eines -folden War - 
geſtuͤkes ihres Sroßfuͤrſten Mutter. nd Rinder : is 


fedliche Gewalt gerathen Reben, die Ahnbung ihres 


Serra zuzuziehen. Sie ſthifften ſich mit aubrechen⸗ 
dem Tage ein, und ruͤckten unter Trömperen und 
Pauken auf das petſthenegiſche Lager zu; die Riewer 
aber erhoben bey Wahrnehmung der Auknuft diefer 
Helſer ein Freudeugeſchrrv. Die Perfhenegen konu⸗ 
den nimmer glauben‘, daß die Ruffen, welche feit ib⸗ 
rer Ankunft vor ihnen beſtaͤndig geſtohen waren, Rus 
ſich unterfidnden,, fie anzugreifen, fondern meinten, 
der GSroß fuͤrſt komme aus der Bulgarey "zum: Entfa- 
Be feiner Hauptſtadt. In dieſem Irrthume erwarte⸗ 
sen fie Die Ankunft ber Raffen nie einmahl, ſondern 
derliehen in ber größten: Unordnung ihr Lager. Br es 
titſch nahm nun gefhwtade die Großfuürſtinn und 
ihre Entel in feine Fahrzenge, um fie in Sicherheit 
gu Dingen, aus. Frucht, es möchten die Petſchenegen 
idren Irrthum merken, und feinen Müdweg fperren, 
Ab er dieſe Heiten folgen für. eine fo gewiffe Wahr, 
heit 


\ 
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heit, daß ihr Fuͤrſt gegenwaͤrtig alle feine Gedanken 
darauf richtete, wie er den angefommenen Swäto s⸗ 
Lam bewegen Könnte, mit ihm ein Buͤndniß zu er 
richten, In dieſer Abſicht begab er fih ohne Gefol⸗ 
ge zu Preritih, den er für Swätoslamw 
hielt, "und als diefen’anrebete. Da: der ruſſiſche Heer⸗ 
fuͤhrer aus deſſen Rede den ihm vortheilhaften Irr⸗ 
thum des Peiſcheuegen erfuhr; ſo befeſtigte er ihn in 
demſelben durch den falſchen Bericht, daß er den 
Vortrab eines zahlreichen Heeres defehlige, womit 
Smwäroslamw ihm auf dem Fuße folge, und ver⸗ 
mochte hiermit den Petſchenegen, daß derſelbe ihm 
Freundſchaft antrug, und, als Pretitſch ihm die⸗ 
ſelbe zuſagte, fein Pferd, feinen Saͤbel und Pfeile 
ſchenkte, welche Beſcheukung Pretit ſch mis einer 
Gegenverehrung feines Harniſches, Schildes und 
Schwertes erwiederte. Als die Kiewer dieſen Eins 
fol Der Petſchenegen dem mit ſeinen Eroberungen in 
Bulgarien beſchaͤftigten Großfuͤrſten meldeten, fo uͤber⸗ 
zeugten fie ibn zugleich fo ſtark von ber Nothwendigkeit 
feiner Ruͤckkehr zu ihnen, daß er fogleih fein Pferd 
beflieg, und fein Heer nad Kiew führte; von hier 
aber , nachdem er fih kaum die Beit genommen, ſei⸗ 
ne Mütter und Kinder gu begrüßen, wider die Yet: 
fhehegen aufbrach. Nachdem er diefelben in einer 
Feldſchlacht überwunden , ſchloß er mir ihnen einen 
Frieden, in melden fie ſich anheifhig machten, ihn 
zu fernerer Zortfegung feines Krieges mider den grie⸗ 
chiſchen Kaifer mit Huͤlfsvoͤlkern zu unterWügen, made 
te er fich fertig, unverzäglih nach Bulgarien zurück 
zu gehen.. Doch das inftändige Bitten feiner Mut: 
ter, fo lange wenigſtens bier zu bleiben, ‚bis er fie, 
die iodiud krank Tag, zu Grade gebracht habe, hielt 
ihn noch zu Haufe zurück. Nach ihrem Tode, der ſich 
drey Tage nach ihrer letzten Bitte an ihn im Jahr—⸗ 
Geſch. Kufl. 1. Band. 6 


34 Erſter Abſchnitt. Anfang 
069 ereignete, da man nach ihrem Verlangen die 


. Beforgung ihres Leicheubegaͤngniſſes einem drifli 


hen‘ Priefter,, den fie heimlich bey ſich hielt, lediglich 
überließ , und ihr weder eim Zrisna hielt, noch 


einen Grabhfigel aufınarf , indem Swätodlam 


und deſſen gefammte Unterthanem DIga’s hohe Ver⸗ 
dienfte dergeſtalt ſchaͤzten, daß fie ihren Tod mit 
häufigen Zhränen beweinten, und ihr in allem dieſem 
Verlangen, fo fehr dasfelbe wider ihre eigene Den. 
kungsart in Religionsfachen firitt, Folge leifleten , 
verharrte Swaͤtos l aw bis ind Jahr 970 in ſei⸗ 


nen alten Staaten, weil er zur Vermeidung der Un». 


gelegenheiten,, die feine erfig Entfernung denfelben 
verurfachte, nöthig achtete, vorher ſoldde Veranſtal⸗ 


tungen in denfelben gu treffen, daß fie auch in feiner 


Abweſenheit nicht nur wider Anfälle der Auswaͤrti⸗ 


gen, fondern auch wider innerlihe Empdrungen ger 
nugfame Sicherheit erhielten. In diefer Abfiht bes 
fahl er feinen Unterthänen, während feiner Entfer» 
nung den Befehlen feiner Söhne , als feinen eigenen 
zu geborgen, und wies dem aͤlteſten, Jaͤropolk, 
Kiew, und Oleg, das Land der Drewier zu ihren 
Wohnſitzen an. Hietdurch hielten ich die Nowgoro⸗ 
der , welche in immermährendem Gedaͤchtniſſe behiel⸗ 


‚ten, daß fie es geweſen, welche das Geſchlecht der 


Ewätsslan 


jegt über fo „weitläuftige Länder herrſchenden Groß⸗ 
fürften hierher. berufen Hatten, und daher fih als die 


Werkmeiſter aller gluüͤcklich Ausgefhlagenen Unterneh⸗ 


mungen der Großfuͤrſten anfahen, dergeſtalt beleidigt, 
daß ſie ihm bekaunt machten, falls er ihnen Peinen 
eigenen Zürfen gäbe, fie fich ſelbſt einen wählen wuͤr⸗ 
den. 

Nach diefer gemachten Einrichtung glaubte Swäs 


Bebnt in fi tog law für frine alten Staaten nichts befürchten 
rungen ac zu duͤtſen, wenn er Ran Ken ı nun Perejaslaw zu 


— — — — — — — — 





des rüuſſifchen Reichrs. — 
feinen gewbhali hen Aufenthalte erwaͤhlte. Auch erfot⸗ Bulgauen 
derie die Beſchirmung dieſer feiner neuen Ersbernuig wis iur, mie | 
der den neuen griehlfhen Raäifer, Fohaun ZEMER die Mafen 
ces, feine Gegerhvart: Denu' diefee ruͤſtete fich ; des @riehie 
ihm dieſelbe mit getodffneter Hand abzıimehitkt, nach (or eur. 
den Smwätogdläw fih geweigert hatte,  biefelbe sen, Biefels 
für Selb, nach ftines‘ Kechdvorfahtn Nicepdo:! de 
2u8 Abficht, wiebet zu vdumen: Au ber Gpitze Fr 
nes anſehnlichen Heeres ging GEmdi’sdlar Abel 
den Aemns' in Theakiit bis an hie Märtern don Adtid; 
nopel, wo er fehr Laget aufſibiu. Der geiech ifche 
Selöherr Bardus Stterus ürlterftänd ſich nicht, 
mit Teiden 2140 rn Ari eine: Schlacht zu Mi 
fern, fondern hielt As mit bieſem Hrere'in Adrianss 
pel auf und erwariete fo’ einer gute Gelegenheit, eb 
nen ſtaͤrkern Feind durch eine verſtellte Fehghelt AR 
zufcpläfern, und fo zu überwinden. Et ſchien ’ed daher 
nicht zu achten, weyn detfelbr thu dartch taͤgliche Auß 
forderuugen zum’ Sſtchie Verheerungen unter: febs 
nem Angeſichte, wid Vorbehorimcas des zetnachten 
Ranbes, als duch Zaghaften verſpottete. Sein Bor 
baden gelang; die Feindr geriethen in die Luz 
cherheit, jerfireuefeh fich in kleine Haufen , verndde 
laͤſigten die Feldwachen, und‘ braddten die Zeit in 
ihrem Lager mit Zechen und, Tangen zu. Wie Bar 


das dieß fahe legte er fih mie ſeidem Heete In. det 


Stile an ſolche Oerter, wo es vor dent Feinde ders 
borgen· war, tik föidtte" darauf den Patritier go 
banf mit’ eine kleinen Häufen ans der Stadt, mit  . 
dem Befehle, wenn. die Ruffen auf tn Tosfommeh - . 
und ihn angreifek töhrden, denfelben ben’ Küdet 
zuzükehren, datin and wann aber fih wieder zutt 
Gefechte umzuwenden ‚dis et fie auf bei’ geſtellten 
Hinterhalt Tode, Zum größeren Vottheile für die. 
Griechen hatten fih die Ruffen ig drey Heere gethei⸗ 

2 C 2. 
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:Iet , wovon das erfie Ruffen und Bulgaren, das. ‚an®, 


dere Ungarn, und das dritte Peiſchenegen ausmach⸗ 
- ten, und bloß das legte, old das naͤchſte, verfolgte 


2. die verielgflütendeh Griechen bis zu Ihrem Hiuter⸗ 


halte, und als diefe num nad dem Babenden Befehle 
ſich zerſtreueten, und, fo ſchnell als ihre Pferde lau⸗ 
fen konnten, nacheilten, ſetzte es ihnen „um fie de⸗ 
ſto leichter. einzupelen,, ‚ohne Drdanng nad. - Zwar 


bemühete es ſich, da gieich darauf die gefammte, stiee 
chiſche WMacht in Schlahtordunng, erſchien, fih wie⸗ 
der. zu ſammeln, und derſelben gu ziderfepen. Aber 
Bardas ließ. ihnen. nicht die Zeit dazu, fonderg 


| uinringte es im Angenblide von. allen Seiten, wor⸗ 


auf es in kurzer Friſt, bis anf wenige, die fich zu den 


depden übrigen, Heeren mit der Flacht. retteten, auf⸗ 


gerieben ward. Dur dieſe. Verminderung hielt 
Bardas. das ruffifche Heer für fo geſchwaͤcht⸗ daß 


gr meinte, er duͤrfe nun ſicher demſelben eine Schlacht 


liefern. Aber es kam ihm auf dem Wege eutgegen, 


and that durch feine Keiterep ‚den Angriff. - Diefe 


mard zwar. zur uͤckgetrieben; aber fie zog ſich auf ihr 


Fußvolk, und fegte ſich dort wieder. Das Gefecht 


dauerte ſo lange fort, bis Bardas und deſſen 


‚Bruder Conflentin, zwey fowohl an Leibesgröße 
und Kräften als an Herzhaftigkeit vorgügliche Fein⸗ 


de, welche durch den Zod des Hanptes des griechi⸗ 
ſchen Heeres den. Sieg gu verfhaffen dachten, er⸗ 
legt hatten. Denn diefe mannhaften Thaten erregten 


| ein fo allgemeines Schreden bey den Kuffen, daß fie 


fogleihb in voller Unordnung: zu fluͤchten ‚anfingen, 
Ein fo guter Anfang erhöhete die Hoffnung des Kaiſers, 


die Ruffen aus Bulgarien zu vertreiben, und er felbfl 


unternahm diefes Seſchaͤft im Zrühlinge des Jahres 97 


mit einem großen Heere. Bey dem erfien Verſuche 


behielt Swätoslam einen Zluͤgel für fih, dem 
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andern übergab er Kemorm, der von einer nies u 


drigen Geburt‘, oßue yarteyifihe Gunſt feines Herrn, 
bloß durch fein Verdienft vom gemeinen Soldaten fo 
hoch hinanfgeftiegen war, daß er, ald nad aller Urs 


theil der Würdigfte, nah Sphagels Zod deffen - S 
Platz bekleidete. Derfelbe fügte auch jest den Grie⸗ 


den, theils duych feine Verfügungen, theils durch 
eigenhaͤndige Niedermadung vieler von ihren, fo großen 
Schaden zu, daß Anemas, ein Grieche, dafuͤr 
hielt, daß von dem Schickſale dieſes einzigen Man⸗ 
nes das Schickfal beyder kriegenden Heere abhaͤnge, 


and dieſerwegen fein Leben gegen Jemors Leben 


wagte. Das Gluͤck begünfligee die Kuͤhnheit des Gries» 
hen. Derfelbe ıhat einen fo heftigen Sabelſtreich in 
die linke Schulter Jem örs, dab derſelbe den gau⸗ 
jen Kopf mit wegnahm, und dieſer Tod zog unver⸗ 
zuͤglich die große Folge nach ſich, die An emas von 
demfelben fih verſprochen hatte. Denn er verurſachte 
ſogleich die Flucht des ganzen ruffifhen Heeres, auch 
hörten die Sieger, wie ihre Gegner die ganıe fol« 
geude Naht über den Verluſt diefes ihres Helden, 
ein großes Klagegeſchrey führten. Bey Entlleidung 
der Erfıhlagenen diefed Tages erkannten die Griechen 
als Ueberwinder verſchiedene Frquenzimmer, die in 
männlicher Tracht und mit maͤunlicher Tapferkeit wi⸗ 


‚ der fie geftritten hatten, Doc die dußerfte Verzweife '. 
lung und Swäroslam’s Ermunterung flößten feie “ 


nen fo oft fhon gefchlagenen KRuffen nenen Nuth ein, 
Wenn wit auch die Schande nicht achten würden, 
fügte er , die wir uns durch die Flucht bey allen den 
Völkern zuzoͤgen, denen wir uns durch fo viele Sie 
ge fuͤrchterlich gemacht Babanz- fo iſt doch bier ung 
fin Ort zur Flucht übrig geloffen, und wir mögen 
wollen oder nicht, fo müffen wir fechten, Wir wol« 

In ‚daher lieber feft chen, und unfere Gebelne Hier 


/ 
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loſſen, als ‚eine. ſd aͤndliche Flucht eioreifen.. 26. 
werde. eu mit gutem-.Bepfpiele vorgeben. Sollte 
ich aber meinen Kopf verlieren, fo möget Ihe nach. 
euerm Belieben für euch forgen. Allein. alle feine 
- Zente antwosseten bieragf wit, efnem Runde: Wo 
- dein Kopf bfeibt, fol’ auch der. unfrige .bleiben.- Hier= 
quf befahl ex, alle Thore von Driffra zu. verſchließen, 
damiß er din Aysgezogenen keine Hpffanng ließe, fich. 
dur den Ruͤckweg in die Stadt zu reiten, .Iu der. 
That befdinpften. fie Ihr} Gegner fo tapfer, daß fol 
che gegen Mittsg, da fie. noch dazu die Laſt ihrer 
ſchweren Waffen und der heiße Tag entkraͤftete, zu 
weichen anfiugen. Alleig hierauf ruͤckte der. Kaiſer 
mit feinen Hauspoͤlkern aus. dem Hintertreffen ber» 
vor, und hielt wit dieſen dig feindlichen Angriffe ſo 


"fange aus, Die die dur ihm bgelöfien Dura bie 


auf einen folden Fall non ihm in Bereitſchaft gehal⸗ 
. senen Schläuche mit Waſſer und Wein fih erfriſcht 
hatten, und wieder. zu ihren. vorigen Pligen kamen. 
Doch guch hernach kaͤmpfte man noch mit Ungewiß- 
heit des. Ausganges fort, und der Kaiſer meinte, er 
"vermerfe, dieß fommp boher, daß man auf einem 
- engen von. Hügeln umgebenen Orte flug, als wel⸗ 
cher dem raſſiſchen Fußvolke vortheilhaft war, und 
die Ausbreitung der griechiſchen Reiterey hinderte. 
- + &x befahl den Seinigen, mittelſt eines verſtellten Zu⸗ 
zügfweicheng. die Feinde ihnen uqch auf die Ebene zu 
locken. Ob aber Weich. dieſes geſchahe, fo waͤhrte 
do Der. Streis noch immer fort, bis beyde Heere 
‚ihre Exmattung fo ſtark empfanden, daß fie zu gleicher: 
Zeit ſich auf. einige Schritte won einander entfernten. 
Dieſer fo bartnaͤckige Widerſtand, den der Kaifer bey 
den Ruffen antraf, bewog ihn, den Großfürften zu ei⸗ 
“nen Zweykampfe zwiſchen ihnen bepden mis dem 
Zugdrucke fordern zu laſſen, es ſey befier, einch 
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Streit, der Baupefählich ihre Perfonen augehe, durch - 
eines oder des andern Tod beyzulegen, als zweyer 
Menſchen wegen fo viele Zaufende auf die Sdlacht⸗ 
bank zu liefern; bekam aber zur Antwort: er brau⸗ 
he keinen Rath feines Feindes; und wenn der Kai⸗ 
fer feines Lebens überdrüffig wäre, fo fländen dem⸗ 
felben unzählige Mittel zum Tode offen, aus wel⸗ 
den derfelbe nach feinem Belichen jedes andere fi 
auslefen Fönnte. Da ſolchergeſtalt der Großfürft dem 
Kaifer abſchlug, auf diefe Art den Krieg zu endigen; - 
fo kehrte er zu feinem erften Vorhaben zurück, Dielen. 
Zweck no Heute dur eine nöllige Niederlage der 
Ruſſen zu erreichen, und geboth deß wegen dem Bar 
das, fich mit einigen Kriegsvoͤlkern zwiſchen dem 
Schlachtfelde und der Stadt zu ſetzen, damit er ih⸗ 
nen nad ihrer Ueberwindung die Rettung in die Stadt 
verwehre. Doc ihre Uebermwindung fiel ihm noch 
fehr ſchwer. Zwar drang Anemas. hig zum Perſon 
des Großfuͤrſten durch. Aber der Hieb, den er auf 
Beffen Haupt that, traf nur den Helm, und worf 
ihn vom Pferde herab, Die Menge der Ruſſen um⸗ 
ringte jetzt diefeu tapfern Beind, und ſchickte demſei⸗ 
ben fo viele Pfeile zu, daß fie durch feinen Zod 
"die Vermundung. ihres Hertn raͤchten. Allein da er 
amgefommen mar, glaubfen die Kuffen , dag das 
ganze übrige griechiſche Heer ihnen nicht widerſtehen 
koͤnnte, und von diefem Gedanken angefeuert, trie⸗ 
ben fie wirklich deffen Augriffe ab. Mber der Kaifer 
trat wieder an die Spitze der Seinigen, und brachte 
fie durch fein Bureden und Beyſpiel zur "Erneuerung: 
der Angriffe. Jetzt erklärse fi endlich der Himmel 
ſelbſt fuͤr die Griechen. Denn es erhob ſich ein 
Sturmwind und Platzregen, und ſtuͤrmte jn die Ge⸗ 
fichter der Rufſen, daß fie unterliegen mußten. Nach 
Berichtigung der Friedeusbeding niſſe befam Swaͤtos⸗ 


R 
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Iamw vom Kalfer auf jeden Mann ein gewiffes Maß 
Lebensmittel, und faßte aus allem diefem Belragen 
Des Kaifers ein fo großes Vertrauen auf deſſen edle 
Denkungsart, dag er eine Unterredung mit Demfelben 
begehrte, uud, als ihm der Kaifer hierin gewillfah⸗ 
vet hatte ; gu ihm Fam, und die Bitte an denfelben 


that, ihm dur fein Vorwort für ſich und fein Heer 
einen freyen Durchzug bep ‚den Petſchenegen auszu⸗ 


wirken. Simifces, welcher alles Moͤgliche zu 
thun bereit wor, einen Feind von fo geprüfter Ta⸗ 
pferfeit und Vermögen zu ſchaden in einen aufrichti⸗ 
gen Zreund und treuen. Bundesgenoffen zu verwan⸗ 
deln, verfprad Swätosfamm alles, was in ſei⸗ 
nen Kräften ſtehe, anzuwenden, die Perfdenegen bier 
—zu zu vermögen, und gab feinem Geſandten, den er 
an die Petfchenegen jegt abfertigte, um fie zu einem 
Sriebenefhluffe mie dem griechifhen Reiche zu bewe⸗ 
gen, den Auftrag, ſich hierwegen bep denfelben zu 
bemühen. Allein bie Perfhenegen: hielten ſich dar⸗ 
über, daß Smwätoslamw in feinem Vertrage mit 
Zimifces nichts zu ihrem Vortheile abgemacht hätte, 
ſo beleidigt, daß fie alles Andere, was Zimiſces 
von ihnen hegehrte, gleichſam zur Vergeltung dafür 
- bewilligten , daß derfelbe von Einrädung diefes Stüs 
des in feinem Vertrage mit ihnen abſtand, weil fie 
feſt entf&hlofjen waren, an diefem nach ihrer Meinung 
trenbrüchigen Bundesgenoſſen ſich ſowohl zu rächen, 
als des Schadens zu erholen, den er ihnen nach ih⸗ 
ren Gedanken durch einen ohne ihre Einſchließung mit 
den Öriechen getroffenen Zrieden zufügte *), in wel⸗ 


%).Cedrenus, Zanaras, Le Beau Befhichte Bes mor⸗ 
genländ. Raiferih. Th. XVI ©. 133, 134, 155 — 
158, 175 — 181, 186 — 224. Samml. Geſch. 
B. J. ©. 438 — 454. 
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dem Borfage fie von den Sulgaien, - gegen weile 


ih Swaͤtos law in diefem letzten Zeldzuge bey 
mauchen Gelegenheiten ſehr hart erwieſen hatte, durch 


die Benachrichtigung, dab Swätoslam Mit we 


nigen Kriegsleuten, aber fehr großen Schägen un 


‚einer Menge Gefangener , nach Ruflend guruͤckgehe, 
"mehr befiäsft wurden, ' 


Daher warteten fie mit bewaffneter Hand Bey Sw ͤtolaw 


wird von ben 


deu Waſſerfaͤllen des Dujepers anf ihn, und da dic gerkhener 
fes fein Geheimniß war, warnte Swaͤtodela wen gen über⸗ 


wunden, ge⸗ 


der erfahrene Woewode feines Vaters, Sweneld, fangen und 
für diefe Wafferfahrt rinen Umweg gu Lande. zu waͤh⸗ getoͤdict. 


In, Allein der Großfürft befolgte dieſen Pingen 
Bath niht, und erfannte zu ſpaͤt ſein begangenes 
Verſehen. Denn bep feiner Ankunft bey. deu Waſ⸗ 
ferfällen traf er diefelben fo ſtark von den Peitſche⸗ 
negen befept an, daß er den Winter über gu Belobe⸗ 
sefche verbleiben mußte, wo er in ſolche Hungers⸗ 
noch gerieth, daß man einen Pferdekopf mit einem 


- , balden Griwen bezahlte; und als er endlich im Fruͤh⸗ 


linge 972 von dort fortgugehen wagte, fiel er mit 


feinen von Hunger entfräfteten. und durch Bewachung 


der Gefangenen und der Güter belafleten wenigen 
.Ruffen den Berfchenegen in die Hände, die ben fo 


vielen Vortheilen auf ihrer Seite ‚gleich beym erſten 
Anfolle den Sieg davon trugen. Bwar that Sms: 


’toslam alles, die Seinigen. von ber bereits ergrife 
fenen Flucht aufs neue in den Streit gu führen. Als 


lein da er feine Perſon fo in Gefahr fepte, übers 


mannten ihn die umringenden-Zelnde, und braten 
ifn als einen Gefangenen ‚zu ihrem Fuͤrſten Kur, 

der Ihn toͤdtete, und feinen in Gold eingefaßten dien 
ſchaͤdel zur Trinkſchale gebrauchte, auf der folgende 
jedem Eroberer nuͤtzliche Warnung ſtand: Fremdes 
Gut ſuchteſt du und verforß hierüber dein eigenes. 


i 
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Sweneld war fü glüͤcklich, daß er fein Lehen 
rettete. | " 
Jãrobotn res ¶ Er uͤberbrachte diefe unglüdliche Rachriht 3 a⸗ 
» —— ropolken, bey welchem er als ein alter feinem 
va Großvater und Vater ‚nüplidh gewefener Diener im 
größten Anfehen Fand, Aber eben. diefe Vielgültige 
feit Swenelds bey Jaͤropolken legte den Grund 
zum Verderhes Jaͤrepolks, Swaͤtoslaw hatte 
aufs: ſtrengſte gebothen, daß Feiner von feinen Soͤh⸗ 
nen feine Bruͤder in Ausuͤbung ihrer Serechtſame in 
den jedem zu ertheilenden Fuüͤrſtenthümern ſtoͤren ſoll⸗ 
te *). Nichts deſto weniger erkuͤhnte fi im Jahre 
7 975 Swenelds Sohn, Ljut, über die Grenze | 
des fiewfchen Fürfienuthums in Oleg s Gebiethe zu | 
jogen. Dieſes geſchahe eben zu einer Beit, als Dleg 
fr$ gleichſalls auf der Jagd befand, Oleg lieh ſich 
vom Zorne hierüber fo-fehr bemaͤchtigen, daß er auf 
ihn zueifte,, und ihn toͤdtete Sweneld ampfand 
dieſes fo hoch, Daß er nicht cher ruhete, bis er feis 
nen Heer bewogen hatie, ans dieſer Urſache DLes 
gen mir Krieg gu uͤherzieben. Ben deffen Ankunft 
 rüdte ihm Dies im Jabre 977 entgegen, verlor 
. Die Schlacht, und ward im Gedraͤuge der Flüͤchtlin⸗ 
ge von ber Bruͤcke der Grods Wrutſchai mit mehrer 
sen in den Graben herabgeſtuͤrzt. As Käropoit 
dieſes traurige Ende feines Bruders vernahm, ver⸗ 
goß er über deſſen Zeiche Häufige Thraͤnen, und machte 
hierüber Swenelden heftige Vorwürfe. Allein X las 
dimir hide diefe Zeichen der Reue Jaͤropolks 





*) Dlugassi historia Polonica Tom. I. ad an num yyı, 
977, 976. Diugoß liefert in feinen Erza hlungen von 
den ruffifchen Begebenheiten, außer wenn von foldgen 
die Rede ift, welche Polen mit betreffen, eine wörtlice - 
Ueberfggung der ruflifhen Jahrbücher, und werdient gl: 
fo hierin gleichen Glauben als "fie. 
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Se Ol egs Tod fhr.eine Berfiellung, und ſchrieb 
denſelben beuptfählich einer Begierde Jaͤropolks, 


dorch Vertilaung feiner Bruͤder ſich die Herrſchaft 


‚ über ganz Rußland zu erwerben, zu. Er flohe da» 
bee aus Furcht vor eiuem gleichen Schickſale über: 
das Meer. Sänop:oJf aber zog wach feiner Ehtfer- 


nung fein Fürſtenthum Nomgorod an ih, und ſehte 


Statthalter darüber. Allein 980 kam %Bladimir oder 
Wiodinir mis einge Begleitung von Waraͤgern zuruͤck, 

nahm fein Land wieder ein, und (cite Faͤropolks 
Beamte mit siner Kriegserllaͤrung an ibren Herın. Bu. 
dieſem bevorſtehenden Kriege war Die Freundſchaft eir 
nes wardgifhen Eroberers, Rosnwolb, der ſich 
die. Herrſchaft über Pologf und Tur erwarben hatte, 
für jeden Bruder ſehr wichtig; deffen Tochter Rog⸗ 
neda aber ertheilte auf bis Heirgshsmerbung War 
dimirs zur Antwort; fie wolle dem Sclaven *) 
keinesweges die Schube aussighen:?"), ſoudern wüns 
(de on Jaͤropolken vermählt zu werden. Doch 
ehe fie Disfem pon ihr vorgsgogegen Braͤutigam zu⸗ 
geführt werden konnte, brachte Wiadimir mit tie 
nem zahlreichen Heere das ganze Gebieth Ihres Bar 
ters uyter ſeine Herrſchaft, toͤdtete diefen nebſt ſeinen 


" bepben Söhnen, und nörhigte nun Kogumeden, . 


die Zahl ſeiner Gemahlinnen zu vermehren. Dean 
in der Wolluſt war er fo. ungfäutfih, daß er- außer 
den. 5 Gemaßlingen, die er vor feiner Taufe hatte, 
noch 800 Kebgweiber, naͤhmlich 300 in Wifchegored, 
390 in’ Velgxꝛod, und 209. in Bereflom unterhielt, 


) Diefen Gäimpfnehmen gab fe Bladimien wegen 
feinee ®eburt von einer Slavinn. 
‚**) Der Gebrauch befiehet noch in Rußland, daß die Braut 
am Sochʒeittage ihrem Bräutigam die Schube zum Zei⸗ 
chen der Unterwuͤrſigkeit der Frauen unter den Willen 
ihres Mannrs nn 


/ 
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und ohne Unterſchied ſowohl Mädchen ‚ als auch wi⸗ 
der Willen der Aeltern oder anderer Angehörigen, 
und ſelbſt Ehenidunern entriſſene Franeu daruuter 
anfnahm. Da er aber ſolchergeſtalt in der Stillung 
diefer Leidenſchaft gleich dem allerroheſten Bilden 
verfuhr; ſo erweichte dielelbe weder fein Herz, noch 
that fie ihm in Wahrnehmung jedes Vortheiles durch 
eigene Anführung feiner Kriegsoäfker feine Staaten 
zu vertheidigen und zu erweitern, den mindeflen Eins 
trag. Er ſtand mit einem fo zahlreichen Heere be= 
seits in der Nähe von Kiew, und fegte:fih mit dem⸗ 
felben in eine aufgeworfene Berfhanzung zwiſchen 
Dorogofhig und Kapitſch, daß Jaͤropolk wegen - 

gar zu großer Ungleichheit der Maunſchaft fein gan- 

zes Vertrauen bloß auf die Stärke der Befeſtigung 
feiner Hanpiſtadt fegen,, und ſich In derſelben einges 
ſchloſſen halten mußte. Doch Wladimir, wel⸗ 

der die Stärke und Wuth eines Löwen mit der Hin« 

serliß eines Fuchſes verfuhpfte,, erfand ein Mittel , 

es dahin zu. Bringen, daß er ſelbſt dieſe Sicherheit 
verließ, indem er Jaͤropoles Feldherrn Blud 
durch die Vorſtelung, daß er bloß aus Antrieb ei— 
wer pflihtmäßigen- Selbflerhaltung deu gegenwärtigen | 
Krieg wider Jaͤro pol ken unternommen habe, durch 
defien Wegrdumung er einem gleichen Schickſale, als 
feinen Bruder DIeg gesoffen, suvorfommen müfje, 
and Blud felbft von einem Brudermörder einen 
gleichen Tod alle Augenblide zu beforgen habe, flatı 
 .welder traurigen Ausſicht in. die Zukunft ihn W les 
dimir, wenn er zu Ihm übertreten möchte, als 
feinen. Vater ehren und reichlich belohnen würde, auf. 
.. feine Seite zog. | 
Sion Diefer flößte Jaͤr o polten cn folbes 
verliert im Mißtrauen gegen bie Zteue.ber demfelben wahrhaft 


—— ergebenen Einwohner von Kiew ein, daß derfelbe, aus 


\ 
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Zurcht von ‚ihnen an Windimiren ansgeliefert Bruder 
zu werden, heimlih aus Kiew und Rodna fi bes Frege 
gab, worauf. Kiew. W Iadimirm::die Thore öffnete, Erben. 
der entwichene Jaͤropolk Hingegen’ in feinem neuen 
Zufluchtsorte, welchen Wladimir nuverzuůͤglich | 
einfperzte,:gar bald durch den: Sunger genöthigt ward, 

von zwey Vorſchloͤgen, dem eindn des srenlofen Blud, 

zu ſeinen Bruder gu gehen, und fi Deffen Wilkur 

gu überlaffen, dem andern eines gewiſſen War aͤ ſch⸗ 

20, zu ‚den Petfchenegen zu flüchten, eine trantige 
Wahl auzuſtellen. Er eutſchloß fih zu dem erſtern, 
und begab. fih nebſt Bluden gu Wladimir. 
Diefen hatte Blud von feiner Ankunft in der Ab⸗ 
fiht, daß er die Aufalten zu deffen Ermordung m 
Bereitfhaft halten koͤnnte, vorher benachrichtiget; 

und auf diefe. Nachricht warteten zwey Wardger au 

der Thuͤr, die den Befehl ihn. gu ermorden empfan⸗ 
gen. hatten, und, da Blud glei hinter feinem 
Herrn: die Thür vor deffen uͤbrigem Gefolge verſchloß, 

mit ihren Schwertern ausführen Wardihto 
begab fih jegt zu dem Petſchenegen, mittelft ihrer . 
Hülfe den Tod feines geliebten Herrn on Wlad i⸗ 
mirn gu räden, und machte fih wirklich fo furcht⸗ 
bar, daß Wladimir es. für einen großen Ges 
winn hielt, ald er nad Verlauf ‚einiger Jahre W as 
raͤſch kon endlich durch vortheilhaftes Anerbiethen 
sent, nah Rußland zuruck ‚an fommen, und um 

als feinem Großfürflen zu buldigen. 

Diefer Krieg zog Wladimirn noch eine Un⸗ _ Mledimie 
gelegenbeit zu. Denn feine waraͤgiſchen Hölfsuölter —— | 
begehrien für ihren Dienſt ben ber Einfließung gifhen 
Kiews ein Löfegeld von jedem Kopfe der Einwohner, Rriegträb 
näbmlih 2 Griwen für die Yerfon. Der fSlane" a 
Wladimir verſprach, fie ſollten nach einer gewiſ⸗ 
ſen Friſt, indem die Kiewer den Betrag erſt durch A 
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den Marderfaug Inſauvrubtingen mößter, nad ih⸗ 
sem Verlangen befriedigt werben. - Während dieſer 
Aufſchubszeit befriedigte er einen. Theil durch gute Les 
ben , tind ſchwaͤchte die Zahl derer, welchen er: ihre 
Forderung durch dieſes Mittel entweder nicht abkau⸗ 
fen wollte oder konnte, daß fie ſelbſt erkauuten, 
‚fie wären nur Außer Stinb geſetzt, ihm etwas ab. 
zuzwingen. Diefe verläggteh daher von ihm afıhts 
weiter als ihren Abſchied, und Befoͤrderung, daß fie 
in Griechenland ihr Glaͤck ſiaden könnten. Hierauf fchidte 
Wiadimireine®efindtfhäft at den geicdhifchen Hof, 
mis dem Bufträge, böifelben dieſen Wunſch der 
Waraͤger, in feinen Dienft zu trefeit, anzugeigen, und 
zu rather, ihnen diefe Bitte zu geivähren, weil han . 
fie im Kriege mit vielem Nutzen gebrauchen könne, 
wenn man hie dadurch, daß man Feine große Zahl 
weder in Eonftantinopel noch einigek andem Orten 
beyſammen Taffe , fi für ihre böfe Gefinnung fiber 
file. Mon erbath ſich für dieſen Freuudſchafts rath 
Die Vergeltung, den Wardgern aid bie Kücteht nad 
Roland gu vetſtatteü— 

Nach den euſſiſchen Setlota mußie la dis 
air zwey Mahl, üdhmlih 981 und 982, wider die . 
Waͤtitſchen, welche ihm Die Bezahlutig der ihnen von 
feine Bater. äufetlegteh Ppflugſchatzung hie leiten - 
wollten, zu Felde stehen, und fie ſolchergeſtalt jwes 
Mahl bezwingen; 981 aber eröberte er Perenifhel, 
eſcherwen und einige andere polniſche Staͤdte, 983 
das Land der Faͤtwaͤgen, und 984 das ber Radi⸗ 
mitſchen; 985 wendete er feine Waffen wider die 
Bulgaten, legte dieſelben aber, als fie’fiih gu einem 
Heiden erbothen, wach dem Rathe feines ihn in die 
fewi Kriege begleitenden Oheims Dobrin, Ohne auf 
feiner anfänglichen Börfäpe, fie ihnt unterthau nid 
ſchatzyflichtig zu machen, zu beſtehen, nah eidlich von 
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ihnen erhaltener Verficherung eines ewigen Srichend 
wieder aus den Händen. 

In diefer Zeit zeigte er fich noch als Einen | 
Berehrung feiner Götter ſehr eifrigen Heiden. Dean 
kaum hatte er die Stadt Kiem inne; fo lief er auf 
dem Hügel vor dem Zharmſchloſſe einen. hoͤlzernen 


Perun mit einem filbernen Köpfe und Holdeuen Aue 


belbarte, Chors, Daſchba, Steiba, Semargla und 
Mokoſch aufſtellen. Auderwaͤrts ſtanden die Abbil⸗ 
dungen von Wolos, dem GSotte bed Viehes, Pos⸗ 
wiſt oder Wichor, dem Gotte der Winde uud, übte 
gen Witterung, Lado , der Goͤttian der Freude, die , 
ı man vorzüglich bey Hochzelten antufte,. Leljd und 
Poleljä, der Kinder Lada; Kußalo, dem Bette der 
Erdfrühte, den man zur Erntezeit in ber Nacht vor 
dem ziften Jutnius ein Feſt feverfe, und von Kola- 
da , dem Gotte der Feyertage, deſſen Feſt man in 
der Nacht vor dem suflen - Deteisber begiug; uud die 
erfte Verrichtung feines Oheims Dobrin, den er 
als feinen Starchälter nach Nowgorod ſchickte, war 
die Errichtung eines Pernus am Wolchow. Der 
Großfuͤrſt ping in Verehrung diefer Götter feinen 
Unterthanen mit ſeinem Benfpiele vor, unb wer 
darunter ſich dei geringfien Verfdumniß in ihrem - 


Dienfie ſchuldig machte, mußte daflıe buͤßen, und 


verlor. nach Bewaudtuiß der Verſchulduug einen Theil 
feiner Guͤter, ſeinen Ehreüſtand, feine ganze Habe. 


Manchmahl brachte et ihnen fogar Menſchenopfer. 


Sa Jahte 988 veranſtaltete man ein ſolches, und warf 
das Loos über die. Kinder broderleh Geſchlechtes, uui 
aus denſelben das deu Goͤttern belichige Schlacht⸗ 
opfer ausfindig zu machen. Das Loos fiel jeht auf 
den einzigen Soft eines aus Griechenland gekoni⸗ 
menen Waraͤgers, deſſen Auslieferung man van fee 
nem Vatet vergeblich forderte, indem derſelbe auf 


4 - Erfter Abſchnitt. Anfang 
dDieß Begehren die Antwort gab: „wenn es Goͤtter 
iwaͤren, bie feinen Sohn begehrten, fo moͤchte einer 
won denſelben ihn abholen.” Dieſer verfpotiende Ab» 
ſchlag brachte das Volk fo fehr auf, daß es mit 
Orwalt.in bie Wohnung des Wardgers drang, und 
benfelben webft feidem Sohne toͤdtete. 
BGeſandſchaften verſchiedener Volker machten 


SertirbeneQperfäe, Wladimirn zu bemegen, daB er feiner 


fer bes 
müben fi 
Wladimir 
zu ihrem Re⸗ 
ligionsges 
genoffen gu 
machen. 


Religion eutſage, und ſich zu der ihrigen befenne, 
Einige drieſen ihn: die Lehre Muhameds an, Ande⸗ 
ze riethen ihm, zuny Judenthume uüͤberzutreten, wie⸗ 
der Aübere zum Chriſtenthume. Lange wankte er, 
und wog Vortheil gegen Vortheil ab; er wollte Au⸗ 
fangs nur bie bequemere und feine Leidenſchaft bes 
gänfigende Religion wählen, fand aber bald auch 
in diefer etwas, das ihm nicht behagte. 

Man fagt, der. geichifhe Philoſoh Cou⸗ 
ſtaut in und deſſen Bruder Methodius hät 
ten ſehr vieles beygetragen, daB Wladimir vor al» 
Ien anderen Religionen die griechifch « Hriflige für 


fih und fein Bolt waͤhlte. 


Als: Wladimirs Abgeordnete, die er iu vers 


ſchiedene Länder fhidte, um mit den verfhiedenen 
- Religionsiedren und Gebräuchen vertraut zu wer» 


den, aus Eonflantinopel, wo fie zulegt waren, zu⸗ 
shefamen, brachten fie genaue RNachricht von allem, 
was fie gefehen und sehört hatten. - Sie geffanden, 
daß auf fie der griechiſch⸗ chriſtliche Sotresdienf 
zu Eonfantinopel den größten Eindruck gemacht 
hätte; es (dien, fagten fie, als wäre in der So⸗ 
phienfirche die Herrlichkeit Gottes vom Himmel zur 
Erde herabgefontmen ; nuwillkuͤrlich fepen fie vor dies 
fer auf das Angefiht gefallen, um im Staube an 
beihen an Sonnen, . 
AK . RT) 


» 
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In dei allgerhötten Rütdsverfammlüng; tn der Mladimie 
die Abgeordneten ſprachen, wurde nun eihflimmig —A 
beſchloſſen, daß die griechiſche Religion um fo mehr. wiſch-criſt⸗ 
anzunehmen fen, als fie die Großfuͤrſtinn Olga, lie Reli 
‚die weiſeſte unter den Menſchen, augenommen hätte: eben. 

Db nun fon diefes Entfhlußed gemäß die . - | 
Einführung der griechifchen Neligion außer allen 
Zweifel fand, fo zögerte mon doch damit, weilman 
dieſe Religion von den Griechen. nicht als eine Guuſt 
annehmen, föndern von diefen als eine -MWohlthat 
fi begabten laſſen wollte, ' Ä 

In diefer Abfıche ging Wladimir ink Sabre 
988 mit einem Heere vor die Stadt Korfun, und 886. 
Delagerte fie. Aber die Einwohner versheibigten fie j 
fo tapfer, daß er nad) einer langdaurenden Belage⸗ 
rung noch nicht den mindeflen Anfchein zur Erobe⸗ 
mug ſahe. -Daher freuete es ihn deſto mehr, als 
ifm nach einer fo Yang gedauerten vergebliden Bes 
mühung ein Korfuner, Anafafius, mittel eines 
in- fein Lager abgeſchickten Pfeiles entdeckte, daß ee 
durch Ableitung der in feiner Gewalt habenden Quel⸗ 
len, aus melden die Stadt ihr Waffer befomme, ein 
unfehldares Mittel zur Erzwingung der uebergabe 
beſitze. In der erſten Empfindung dieſer Freude that 
er das Geluͤbde, wenn er Durch dieſes angezeigte Mite 
tel die Stadt bekommen ſollte, In derfelben die Tau⸗ 
fe zu empfangen: So bald- ihm der Waſſermangel 
die Stadt verfchafft hatte, ſchickte er eine - Geſandt⸗ 
ſchaft nach Conſtautinopel, durch welche er den Kais 
fern Baſil and Couſtantin anzeigte, daß, wenn 
fie ihm ihre zwey Tage nach dem Tode ihres Bas 
ter, des Kaifers Romanus, im Jahre 968 ges 
borne einzige. unverheirathete Schwelle Atına zut 
Gemahlin geben, und für den. ihr ‚aebührenden 
Brautſchat ihm feine jept: gemachte Eroberung abe 

Geſch. Rufl.ı. Band. - » 
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treten wärden, er mit ihnen nicht bloß Frieden, fon- 
dern auch einen engen Freundſchaftsbund fließen 
würde, widrigen Falles aber als ihr Feind, mit ei» 
nem mädltgen Heere fie in ihrer Hauptſtadt auffit» 
den, und. alle Triste feines "Weges durch die. ſchreck⸗ 
lichſten Berheerungen bezeichnen wolle. Die conſtau⸗ 
tinopolitanifhen Kaifer befanden fich bey dieſer For⸗ 
derung in der aͤußerſten Berlegenheit., Denn ‚außer 
diefem ruſſiſchen Kriege mußten fie wider einen innere 
lichen Feind kaͤmpfen, der ſich gegen fie empoͤrte, und 
fo guten Fortgang - hatte, daß fie Geſahr liefen, er 
möchte die Kaiferfrone ihnen entreißen; ihnen ſelbſt 
gebrach es fo. wohl an Kriegsmannſchaft als an 
Geld, diefelbe nad Erforderniß der gegenwärtigen 
Noth zu verſtaͤrken. Bey fo bewandten Umfäuden 
antworteten fie Wladimirn, daß fie ihm, doch‘ 
unter den Bedingungen feinen Wänfhen zu willfah⸗ 
ven bereit ſeyen, wenn er vor der Bermählung durch 
die Zaufe fih zum Chriffenthume wenden, und 
ißnen mic einem mächtigen Heere wider ihre Empoͤ⸗ 
zer zu Hülfe fommen. wollte. Wlabimir erfldr- 
te fih, beydes einzugehen, und verlangte nur die Ver 
Anderung in der Art der Erfüllung dieſer Gegeufor⸗ 
derungen der Kaiſer, daß diefe den Anfang mit Voll⸗ u 
ſtreckung der beyden Verbindlichkeiten mathen, und 
zuvoͤrderſt ihm ihre Schweſter zufuͤhren ſollten, wor⸗ 
auf er, ſo bald ſie ihm dieſelbe uͤberbracht haben würs 
den, fih saufen laffen wollte. Die Kaifer ließen fr 
dieſes gefallen, ob fie wohl einfaben, daß fie dadurch 
in Wladimirs Wilfür fiellten, ob er fein ihnen 
gegebenes Wort wegen feiner Taufe erfüllen, oder 
ein. Heide verbleiben möllte, weil er nun auch als 
ein Seide ihre, feiner Gewalt uͤberlieferte, Schweſter 
wider ihren Willen zur Heirath zwingen konute. 
. Die Pringeffiun, welche diefes näher anging, wei 
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gerte fi aufs heftigſte, Wladimirn eher ihre Hand 

zu reichen, als bis er das Ehriſtenthum durch die Tau⸗ 9*l D 
fe angenommen haben würde. Die beyden Kaifer, 

ihre Brüder, ließen ſich dadurch nicht tree machen, 
"hörten, weil es die traurige Lage des Staates und 

deſſen Iutereffe zu fordern ſchien, ihr Flehen nicht, 

and willigten in Wladimirs Begehren. 

Anna ward mit beflemniten Herzen, in Begleitung Wiadimle 
eines zahlreichen Hofſtaates, der Bifhöfe und Adrigen — 
Geiſtlichkeit, die dad Bekehrungegeſchaͤft forderte; und bewege 
nad Kotſun geſchickt. Dort empfing Wladimir feine Unter⸗ 
die Taufe, und wurde nah dieſer mic der Prin⸗ Bieter m 

seffinn getrauet. Gleich hernach ging er mit feiner chun. 
ganzen Madır feinen nenen Schwägern zu helfen, die 
feine mitgebrachten Leute zur Beſetzung ihrer Gchife . 
fe gebrauchten, und, weil ihte Gegner nicht vermu⸗ 
theten, anf dieſer Seite angegriffen gu werben, ei⸗ 
ten entfcheidenden nnd wenig koſtenden Sieg über 
fie davon trugen +). Rach feiner Rhdtunft raͤumte 
er Korſun den Griechen ‚wieder ein, und nahm nur 
die Sebeine bes h. Clemens und deſſen Tüngers Phoͤ⸗ 
dus, nebſt andern Heiligthuͤmern, Kirchengefäße, Selfle 
liche und einfge Statuen zum Denkmahle feiner Ero- 
berung mit fih nad Kiew. Kaum langte er in die⸗ 
fer Hauptſtadt an, fo ließ er alle Abbildungen ſei⸗ 
ner vorher fo hoch verehrten Götter ntederreißen und 
vernichten. Alsdann ließ er dur Die ganze Stadt 
ausrufen, daß ale, die fich folgenden Tages nicht 
dur Tanfe am Pluffe Polfchajng eiuſtellen, fuͤr Un⸗ 
gehorfame angefehen werden folkten. Dieſe Drohnng 
in Verbindung mit einem dee Denkungsart des ge⸗ 
Beinen Raumes angemeffenen Bruudfage, def die Tau⸗ 
| Fo 
" \ 
* Kimscini hist, Sararania editionis Bryiniunne p. 
—J et 313. 
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fe deßwegen gut ſeyn müffe , weil der Großfuͤrſt und die 
Bojaten, die, fo wie am Range, alfo auch an Einfihten 
- . über fie erhaben find , ſich hätten taufen laffen , bewirkte 
die Taufe von vielen Zaufenden. Die Oberaufſicht über 
diefe nrugepflanzte Kirche erhielt ein aus Griechenland 
geſchickter Sprer, Michael, unter dem Titel eines 
Metropoliten in Kiew. Man erbauete nun eine Kirche 
zu Ehren des’ h. Bafıling, die aber nur von ‚Hol 
war, weil ber Großfuͤrſt, als er der h. Maria eine 
fieinerne aufbauen wollte, ſich erfi Baumeifter aus 
Griechenland verfohreiben mußte, Nach dieſem is 
feinem Wohnfitze gemachten Anfange verſchickte er in 
fein weitlaͤuftiges Land Geifiliche, die Einwohner 
desſelben zu Ehriften Ma bilden, erbauete allenthalben 
Kirchen , und errichtete im Jahre 992 zu Nowgorod 
‚einen erzbiſchoͤflichen, gu Tſchernigow aber, Blade 
mer und Bjeljorod biſchoͤfliche Size. Das Lobens⸗ 
würdigfie hierbey war, daß er au für den Unter 
richt der nenen Chriſten forgte, und in dieſer Abfiche 
Schulen anlegfe, wo Lefen, Schreiben und die Lehr⸗ 
fäge des Chriſtenthums erlernt werden follten, und 
die Aeltern, vorzüglich Standesperfonen, durch firenge 
Befehle anhielt, ihre Kinder in dieſelbe zu ſchicken. 
Der Eifer Wladimirs für die Ausbreitung ſei⸗ 
nes neuangenommenen Glaubens erfiredte ſich fo weis, 
daß er fogar den Bulgaren einen Lehrer desfelben, 
Marcus, zuſchickte, der, ob er wohl wenige dar⸗ 
unter Befehren konnte, doch nicht ganz fruchtlos feine 
Arbeit anwendete, indem er viel bulgarifche Zürften. 
bewog, fih zu Wladimirn zu begeben, und tau⸗ 
fen zu laſſen. Auch fam {dom ins Jahre 988, daer 
fib in Korfun aufhielt, ein peifhenegifcher Zürfl, Me 
tigan, zu ihm, um durch die Zanfe zum Chriſten- 
shume Übergusteten, und im Jahre 991 folgte ein ans 
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‚ derer, Kutſchug, diefem Beyſpicke feines Lande» 
manned. — 
Natuͤrlicher Weiſe waren alle Kinder des Groß. Mfabinie 
fürften mit unter den erſten Zäuflingen. gu Kiew. Deftimme ie⸗ 
Aber nur von dreyen weiß man die Tanfnahmen, ——— 
ndhmlich daß Jaroslaw Georg, Boris an den von 
Romanus und Gljeb Dabid genannt wars —2 
den, da er doch vermuthlich ſchon jegt big auf eine Ländern, 
Tochter, Marta, die ihm die griechiſche Pringefs 
fun Anna Romanomma nachher geban, alle er⸗ 
gengt Batte, indem ausdrädlich gemeldet wird, daß er 
nad feiner Vermaͤhlung mit der griechiſchen Priu⸗ 
zeſſinn alle feine Berbindwügen mit den vorher gehab- 
ten Grauen und Kebsweibern aufgehoben Babe, und 
unter dem Jahre 988 die Rahmen aller zwölf Soͤh⸗ 
me, als bereits lebend, angezeigt werden, worauf 
fogleich ein Bericht von Bertheilung feines weitlaͤufti⸗ 
gen Sebiethes unter dieſe feine Kinder. nach dem damapla 
in den? allermeiſten Ländern Üblichen . Stagksrecht⸗ 
folget. %- . BB0 
Auch das Semüth des als Helden ſehr rohen Woblthaͤtige 
and grwaltthaͤtigen Wladam irs veraͤnderte ſich, Wirtungen 
nachdem er ein Chriſt geworden, und zwar’ ſa ſehr, — . 
daß er faſt auf dar eutgegengeſetzten Seite das rechte fienthams. 
Maß überfſchritt, und nur bloß in Kriegsvorfäͤllen 
ih als den vorigen Maunn bewies. Er verſchaffte 
feinem Reiche durch Erbauung vielen Staͤdto, vor⸗ 
mehalich außer des ſchon gelegentlich angeführten. 
Bhekgorod, au den andern an den Fluͤſſſen Defna, 
Wi, Trubeſcha, Sula, Stugna gele genen Städ- 
ten,foweht mehrere Bequemlichkeiten für den Nabe 
rungaſtand als größere Sicherheit wider hie Einfälle 
der Nachbarn, befonders der Yetſchen egen. Deng 
dieſes Volk, welches fat aur pon Beraubung anderen 
ölfer lebte, ‚beunruhigte uanufpörlip fein Ge⸗ 
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fe deßwegen gut ſeyn müffe , weil der Großfuͤrſt und die 
Bojaten, die, fo wie am Kange , alfo auch an Eiuſichten 
ůber fie erhaben find , fish hätten taufen laffen , bewirkte 
die Taufe von vielen Tauſenden. Die Oberauffisht über 
diefe neugepflanzte Kirche erhielt ein aus Griechenland 
geſchickter Sprer, Michael, unter dem Tıtel eines 
Metropoliten in Kiew. Man erbauete nun eine Kirche 
zu Ehren des’ h. Bafılins, die aber nur von ‚Hol 
war, weil ber Großfuͤrſt, als er ber h. Maria eing 
fieinerne aufbanen wollte, ſich erſt Baumeifter aus 
Griechenland verfihreiben mußte, Nach diefem in 
feinem Wohnfige gemachten Anfange verſchickte er in 
fein weitläuftiges Land Geifllihe, die Einwohner 
desfelben zu Ehriften a bilden, erbauete allenthalben 
Kirchen, und errichtete im Jahre 992 zu Nowgorod 
‚einen erzbiſchoͤflichen, gu Tſchernigow aber, WBladie - 
mer und Bjeljorod biſchoͤfliche Size. Das Labens« 
würdigfie hierbey war, daß er auch für den Untere 
sicht der neuen Eprifien ‚forgte, und in diefer Abſicht 
Schulen anlegte, wo Leſen, Schreiben und die Lehr⸗ 
fäge des Chriſtenthums erlernt werben follten, und 
die Aeltern, vorzüglich Standesperfonen, durch ſtrenge 
Befehle anhielt, ihre Kinder in diefelbe zu ſchicken. 
Der Eifer Wladimirs für die Ausbreitung feis 
zes neuangenommenen Ölaubens erfiredte fi fo weit, 
daß er fogar den Bulgaren einen Lehrer desfelben, 
Marcus, zuſchickte, der, ob er wohl wenige dar⸗ 
unter befehren konnte, doc nicht ganz fruchtlos feine 
Arbeit anwendete, indem er viel bulgarifche Zürfien 
bewog, fih zu Wladimirn zu begeben, und tau⸗ 
feu zu. laſſen. Auch kain ſchon im Jahre 988, daer 
fich in Korſun anfbielt, ein peiſchenegiſcher Zürft, Ne 
tkigan, zu ihm, um durch die Taufe zum Chriſten⸗ 
thume uͤberzutreten, und im Jahre 994 folgte ein ans 
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‚dere, Kutſchug, dieſem Bepſpiele ſeines Lands⸗ 
mannes. 

Natuͤrlicher Weiſe waren alle Kinder des Groß. Miabimie - 
fütften mit unter den erfien Zäuflingen. zu Kiew. — je⸗ 
Aber nur von dreyen weiß man die Tanfnahmen, feinen Kat 
ndhmlich daß Säroslam Georg, Boris en den wor 
Romanus und Gljeb David genannt wur: herren 
den, da er doch vermuthlich ſchon jetzt bis auf eine Landen, 
Zobrer, Marta, die ihm die griechiſche Prinzef— 
fun Anaa Romanomna nachher geban, alle er⸗ 
gengt Batte, indem ausdrädlich gemeldet wird, daß er 
nach feiner Vermaͤhlung mis der griechiſchen Prin⸗ 
zeſſinn alle feine Verbindutigen mie den vorher gehab⸗ 
ten’ Zrauen und Kebsweibern aufgehoben Babe, und 
unter dem Jahre 988 die Rahmen aller zwölf Soͤh⸗ 
ne, als bereits lebend, angezeigt werden, worauf 
fogleich ein Bericht von Bertheilung feines weitlaͤufti⸗ 
gen Gebieihes unter dieſe feine Kinder nach dem damahls 
in: den! allermeiſten Ländern üblichen Staairunu 
folget. n 

Auch das Geuchth ve als Heiden ſehr roßen Dobichanix⸗ 
and gewaltthätigen Wladimirs veraͤnderte ſich, irkungen 
natpderh er ein Eprift geworben, und gar’ fo fehr, nennen 
daß er fall auf dar antgegengefepten Seite das rechte fienchams, 
Maß überfchritt, und‘ nur bloß in Kriegsvorfällen 
fih als den vorigen Raun bewies. Er verſchaffte 
feinem Neiche durch Erbauung vielen Staͤdte, vor⸗ 
mehmlich außer des ſchon gelegentlih angeführten 
Bjelgorod, und: den ‚andern an den Zlüͤſſen Defna, 

WB, Crub eſcha, Sula / Stugna gelegenen Staͤd⸗ 
ten, dwaßt mehrere Bequemlichkeiten für den Nah⸗ 
—* als größere Sicherheit wider hie Einfälle 
der Nachbarn , befonders der Yetſchen egen. Deng 
dieſes Volk, welches faſt nur von Beraubung anderen 
"les lebte, beunruhigte utzaufhoͤrlich fein Ge⸗ 
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bieth; Riederlagen und gluͤcuche Verrichtuugen wiz⸗ 
ten es gleich ſtark zur Wiederholung feiner Raub⸗ 


züge. Als Wladimir im Sabre 995 aus einem ” 
glücklichen Heldzuge wider. die Chormaten zuräde- . 


kehrte, und mit diefem mitgebrachten Heere einen: 
ſolchen Raubzug hemmen wollte; ſo begegnete er- ſei⸗ 
nem Feinde bey deu Trubeſcha, ſo daß diefer Flaß 


: fit von einander trennte. ‚Keiner von beyden us⸗; 
- serfiand fih den Uebergaug über ben Fluß zu. mer: 


‚gen. Der yerfihenegifche Fuͤrn aber that über dem; 
Fluß mit lauter Stimme Wiadimirn der Bun, 
trag, einen Manu dam, den er ſtellen wolle, ent⸗ 





gegen zu fegen, unter das Bediagaifken, daß, wein, 


Wladimirs Kaͤmpfer den Porfhenegen Ähemein- | 
de, die Perfchenegen drey Jahre Ach. aller Fejudſe⸗ 
figfeiten gegen Wladimirs Länder Aıthaltenm 
wofern hingegen der Petſchenege denfelben Bamwöls 
tige, fie eius ‚eben fd lange Zeit dieſelben fer. ner>. 


- heeren folten. Wladimir bemühere ſih, — *R | 


. unter feinem ganzen Heere einen auszufinden, Dee 
freywillig fib ju diefem Zweykampfe varſtaͤnde; es 
ſauk aber allen in feinem Heere das Herz, als am 


folgenden Tage Die Petſcheegen ihren Vorſecner oͤbn 


fentlich auftreten ließen, und fa jeder Ruffe durch⸗ 
eigenen Augenſchein deſſen rieſeamaͤßige Groͤße ery 
kauntt. Doch als Wladimir. ſchon ſeine Hoff⸗ 
nung anfgegeben hotte, beribtete ihm ‚aim alten, 
Band, daß er, der mis vier Sohsen- Diefem Behr: 
zuge, beywohne, feinen jagen Sohs m Haie gre, 
Iafien hätte, der von feiner Kindheit an nie.upn 
irgend einem bezwungen worden ſey, Sadrdtn.@: 
einmahl geſcholten hätte, als: er ein eben Aushäne- 


des gehabtes Ochſenfell gerri. Der SroßfirkKirß ı 


dieſen berbeg fordern, und- befeagte Ihe, ob er fd 
‚Dir Uebernahme des Kampfes mit dem Petſcheuchen 
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zutraue. Der Juͤngling erwiederte: duͤrſt, ich ken⸗ 


ne meine Stärke nicht, laß mich aber prüfen; 
Bat man bier einen großen nnd ſtarken Ochſen 7 


Wladimir geboch, rinen ſtarken Stier zu brin« 


gen, umb mit einem glühenden Wifen zur Wuth aufs 
zureizen. WB der ODchs in feinem Grimme bep 
‚dem Ylrnglinge vorbey lief, faßte ihn derfelbe mit 
der Sand am der Seite, und riß ihm ein großes 
Sta Fleiſch heraus. Nah diefer Prüfung er⸗ 
Faunte ihn Wladimir tuͤchtig, die Ehre feines 
Belbas wegen den Perfchenegen zu resten. -Biefer- und 
feine: Landslente lachten Anfangs, daß ein Zlng« 
Ung von gewöhnlicher Leibesgröße die Sachr ** ih⸗ 
‚re Siefen aufnahm. Aber bald verw 

ihr Lächen in Traurigkeit. Deun als nah 
Binden der Ruſſe feinen Gegner zwiſchen feinen * 
men erflidkte; und iodt zur Erde warf: fo erhube 
fe ein ertfegliiees Geheul, und nahmen bie Flucht. 
Dei abet beyde Herre, jedes zur Beſchlemung ſei⸗ 
nes Verfechters wider unredliches Verfahren, unierm 
Sewihre landen, 'wurden fie auf der Stelle vers 
folgt, und erlitten großen Verluſt. Wladimir 
beſonte ben Urheber dieſes ihm. verfHafften Steges 
wit hohen Ehrenſtellen, zu welchen et denfelben nebſt 


ſeincin Water erhob, und begte au der Grohe, wo 


dieps vorging, die Stadt Perejaslaw an. Air Jah⸗ 
. 28 196: weißete der-Sroßfhrft: die jegt vollendete Ma» 
rietirche ga Kiew durch ein Gebeih, weißes er dar⸗ 
im serrilbiete, durch ein großes Saſtmahl, mit dem 
er fine Dojaren und Haͤupter Per Regierung bes 

wirgete, und durch:relihliches Almoſen an die Are 

um. ein’; begabte auch dieſe acue Kirche mit dem 
Zehuten aller ſriner Einkünfte, worüber er eine 


ſchriliche mit einem ſchweren Eide and der Vers 


feong eines Jeden, der es wagen michie dieſe 


996. 
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feine Schenkung zu kraͤnken, befeſtigte Urkunde -in 
Die Kirche mederlegte. Wald darauf erdreiſteten fi 


die Petſchenegen, aufs neue ‚Beute in feinem Lande 


zu fuden, und Famen vor Wafılem , mo. ihneo 


Wladimir wit einer weit geringere Marnſchaft 


ſich widerfepte, in dieſer Schlacht aber von ihrer 
weit groͤßern Zahl übermanat und dergeſtalt einge⸗ 
ſchloſſen ward, daß er ein Geluͤbde char, fol er 


ſeine Perfon aus diefer Gefahr rettete, eine Kirche 


der Verklärung Ehrifi, ‚weicher Begebenheit Ge« 


Naͤchtuiß may bisfen Tag feperte, zu Wsfilewigsiet« 


bauen, : Als ar nun durch Feine Verbergang unter 
eine Bruͤcke dieſen Feiaden entwpifchte, die mit deu 
im. feiuenp Lager gefandenen Habfeligfeiten. und ans 
andern Disen des Ihnen affenfchesdeg. Landeg 
weggenommenen Raube bereichert. in ihr Nagı.aurüch: 


. "gingen; fp erfüllte er ſein Selühde, ſtellte auch. goch 


der Srundlegung der Kirg: eine große achtfaͤgige 
Bofleren an; auch bie Armen gingen nicht Keei. aus, 
da fie zoo Briwen empfingen. Bey. feiner Rüdfunfe 
au Kiew bewirthete ex wiedag hier eine große Venge 
Zeute gm Tage der Himmelfahrt Mariens, und-feit 
Diefee Zeit that er jaͤhrlich ein Sleihes. Dieſe uud 
alle nachherigen Mildthaͤtigkeiten bewies. er. allg 
aus eier beruflichen Fronde, das er nun lauter Grin 
fen um fıh ſahe, theils weil er ans ber Bibel er/ 
lerute, daß dad Ehrikenshum dieſes von feinen.Ber 
feunerg fandesa. Der Friedensſtand feines Utere 
Ihauen-warh weder durch die Ungara, noch Auschdie 
Nohlen oder Böhmen geſtoͤrt, weil.er. mit dau Be⸗ 
bert ſchern dieſer drey Voͤlker ein beſtaͤndigegg 
Merucehmen unserbislt. Allein von, Biudarh 
mußten fie niel leiden. Nenn dieſe vermehrten ſich 
ſehr ſtark, weil Wladimir iadem Jerthume And, 
daß ein Zur wach den Saͤten des Chriftengpus 
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eine ſchwere Sünde: begehe, wenn er, auder im Krii 
gze, einigen Menſchen das Lehen nehme, uud ia Die 
som Irrihume sin feherliches Gchübde getban Haste, 
Leinen Miſſethaͤter mit dem Aode zu :befiuafen. Als 
in aber. Vie Geiſtlichkeit hieruber beffer. untexsichtete, 
-duderte ev dirfe feine Entfcpliekung , und verſchaffte 
durch die Hanrichtung einiger Seraßenr aͤnber feinen 

vohigen Unterthauen gar bald die. vorige Sicherheit 
ibden- Pervnen und Güter. wieder... Auch verflärkte 
er feine. Mrtegsmacht dadurch, daß er die, weilche 


darunutaa aus einenem Vermoͤgen ſich nidis: hintei⸗ 


chend ausriſten: Tonsiten , mit Waffen und Pferden 


derſahe. «Ya Jahre 965 unternahm er mit derſel⸗ 
Gen einen Bug ins Bond Der Peiſchenegen, in dem. 
GSedanken,durch diefes Mittel endlich einmahl fein ' 


Land www: dreh Meßerjichungen.. Bitfes Volkes zu ben 
Stegen. Aber die Petfhenegen bedienten fi viel« 
metze der. Nachricht, die fie oda dieſer Eutfernung 
feiner Aetſömäacht von: Kiew empfingen, als einer 
von ihm gegebenen guͤnſtigen Gelegenhrit, big. Nach⸗ 
barſchaft von Kiew, ohne einigen Widerſtand ber 
fürchten zu dürfen, ausgunkiuderm.. Als. fie Biel 


gorod eirüge Zei eingefptrrs gehaltem: hatten, gebrar 
deu dir.Rebensmittel den Binwohnern.: Diefer Baur ...  °- 


gel bawon disfelden zu. dem Entfhlaffe, zur Vers 
Aeidung? deſ fihredlihen uud: ihnen. allen gewiſſen 
Veangertodas, fich Lieber im, Die: Newalt dar Petſche⸗ 
acgen gu ücherlisfern, welche vermurhlih fie aid 
‚Sclaven brauchen, folglacht ihnen das Leben: nid 


mihmen wänden. Aber dia :alter: Mann zog fie duech 


‚eine: kuneeie: Erfindung aus dieſer Roth, indem 
ex. fie überredete, die Uebergabe noch deey Tage au⸗ 
NRehen gi lafſen, und mittlerweile allenthalben al⸗ 


len noch cübrigen Vorrath von Lebensmittel aufzu⸗ 


ſuchen, und zuſommen zu bringen. Hierauf Tieß. er 


\ 


Wiebimirs 
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gaͤſſer in Die Erde graben, und.in das eine duͤnnen 


ungelochten Brey, im das andere Honig Hiefen, unb 
machte verdeckte Röhren, mittelſt welcher men beu 
Alyaug:, wenn man elwas aus dieſen Foſſern ber» 
Ausnahm, unvermerkt erfegen konute. Alsdane bye 
währten die Städten; daß die Petſchenegen gegen die 
thnen durch Geißeln aus ibrem Mittel. gegebene Gi 
cherheit Abgeordnete zu ciner Unterhanbinng. in bie 
Stadt fenden möchten. Ob aber diefe elek zu Min 
(em: Geſchaͤfte zehn Maͤnner auserſahen, Nie fie für . 
Sofouders Hug achieten; fo waren diefelben dad 
drmm genug, fiih vom den Belagerten aufbinden zu 
baffen , doß ihnen Sinreihende Speiſe und Betrönf 
aus der Erde hervorquelle, und fie Diefelbe aus dam 
erwäßnten Ziffern, die man gegen fe für Beuuuen 


ausgab, nur fhöpfen and kochen durften Alle 


Boͤupter ihres Heeres bewieſen Ad: Sep Borzeigunt 
des Meblbrepes und des ans dem aus der andern 
Grube genouimenen Honige zubereiteten Mathes eben 
fo leichrglhubig, umd zogen aus Furcht, bepeinem Lin» 
gedu Briweilen von der Mari des zurüdkommegden 
Greoß fuͤrſten überfallen zu werben, in ihr Laud zuruͤck 
Endlich verhittente: ein haͤusliches Leiden Be 
degien Tage des ruſſtchen Broßfürften. Denn ſein 
Sohn Jaͤro s la w, welchem er Dad: Dan 28: i- 
shelaws.tod im Jahre 1003 erledigte beſſere 
Mowgorod für Reſtow erthrilte, welches nun, deflen 
Baudar Boris ecrhielt, bewies ſich fo.unhauihen, 


Daß: er Ihm die vorſtehalcene jaͤhrliche Abgabe von 


$oo0 Briwen , wozs:bierBemahnes der Stadt bie 
ulm: Hälfte. zufammengefchoffen, da dis andere aus 
dem Einfommen des Fuͤrſten bezahlt werden: follte, 


auächt ablieferte. Dieſe Beleidigung serjürnte Wie 


»Jimirn fo fehr, daß er die Straßen von Kiew 
ns. Gebieth des ungehorſamen Söroslams zum 


des ruſſiſchen Aeises. N’ 


Zuge eines zahlreichen Heeres, mit welchem ex den⸗ 
ſelben beſtrafen wollte, bequem machen Heß. Ja⸗ 
ros la w fhidte über die See, Waraͤger zu feiner 
Verteidigung herbey zu rufen, indeß eine Kranke 
beit, die Wladim inn im Jahre 1015 zu Bere⸗ 
Row berſiel, dem Ausbruch eines; fo annatürlichen „0... 
Krieges hemmter die Bufammengiabisug der Arie 
macht Wladimirs zu dieſer Abſicht ſchaffte viele 
mehr deffen Unterthauen den großen Nutzen, daß er, 
als die Petſchenegen nach ihrer Bewobehen bey ih⸗ 
nen Boute ſuchen wollten, ihnen ſogleich Diefelbe nur: , » 
ter Anfishzung: feines Sohnes Boris entgegen [ie 
den Fomnte, die, fo bald fir dieſes hömen ,:: das; 
Land ränınten. Mittlerwelle beichleß deu Broßfürft 
an. einer Stankheit am.-ı sten Julius Das Reben. ° 

Die Anweſenden brachten, weilfierd milden @wd« 
tepolt dem Sohte Wladimir”), hielten, nad zu Def Swaͤtopole 
fen Vortheile Dinfes AbRerben heimitihhakten wollten , Ds lebte 
WLadimäss Leiche; als den tebendigen Sokfürden, — 
in ine ESchlitten nach Kiew, wa men ihn (doch ver⸗ vum Brüs 
moihlich erfinad Verlauf einer giemlichen Zeit) in." · 
eiapm. mermornen Sarge an die Seite feiner Aus 
0.0 **) mis Vrſtlichen Gepränge, von allen feinen 
Untertbanen mit dem Beypnahnen das Geoßen ber. 
ehrt, une nen Allen bemeiat, in der Marienkirche 
beerdigte. Dana wahrſcheinlich verfehlte Sa dr 
ta polt fer lange dieſen Todesfall, weil eu minſch⸗ 
fe, vor der Bekaantwerdung desfelben fo viel von fels 
nen in ihren Landehellen lebenden Bribren in feine 
Gewalt zu befammsn, als ihm möglig wäre, 05: 
Swatopolk gleich ſich Nele, old menu ur. für 
feinen Eranfen Bater auf deſſen Verlangen Die Ne⸗ 

9 Wladimir hatte folgende Soͤhne: Wifcheslaw, Ißſaͤslaw, 
Diſtislaw, Jaͤroslaw, Wfawolss und ein und 


zwey Töchter von Rognede, | 
‘#) Ditinar. Mersch, BR m, 104. 
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öfttungögefäfte befprgte , woben er durch Verthei⸗ 
lung reichlicher Seſchenke die Kiewer an fid zu 


‚ ätehen trachtete; ſo anpfing doch Boris auf der 


Küdfehr von feinem Kriegszuge die Zeitung von dem 
Zode feines Vaters, und machte an dem Fluſſe Ol⸗ 
fa Halt. Umſonſt redete man ihm jett zu, feine 
unierhabende Kriegsmacht geradın Wegks nach Kiew 
zu führen , und ſich mittel derſelden der Perfon 
Smwärepolts und des großfürfttihen Thrones 


zu bemaͤchtigen. Denn ſelbſt zu Kiew waren die 


mriſten Bemuͤther, ungeachtet der gegenwaͤrtigen 
Freundlichkeit and Freygebigkeit Swätopolks, 

dleſem. Bieris ergeben, welcher ſeiner fanften Sit. 
ten wegen aud don WiAadimirn vorzüglid ges 


liebt wurde.: Boris bezeugte fiber diefen Vortrag . 


bie: hoͤchſte Verabſcheuung, und erflärte fih , daß 


Edarch ſeines Vaters Tod Swaͤtopolk, «ls der 

aͤlteſte Sohn, in deſſen Stelle gervesen ſey, und ee. 
folglich deufelben‘als feinen Vater verehren, und won 
- Yansfehben. als eia Sohm: geliebt werden würde: Auf 
eine fo entfcheibende Verneinung blieb : das Kriegs.’ 
beer nicht laͤnger beyſammen, ſondern zerſtreuete 
ſich n die gewoͤhnliches Aufenthaltsorte; Bor i s aber 
verblieb wit. feinen Bedienten an eben dem Orte, 


sw Swaäͤtopolk lieh ihm da durch Abgeordnete 
die. größten Foenndſchaftserbiethungen thun, da er 


doch bey sädtlicher Zeit. heimlich in der Abſicht ae’ 


Wiſchegorod :giag ‚um dort Meuchelmorder aufju- 


bringen:: Ben feiner Kulanft berief ee Putſcha 


‚und: die Bojaren ven Wiſchegerod zu ib, we " 


theilte Denfelben,. al&:fie anf feine Anfrage: 

auf ihre ibm zugeſagte Tre bauen et. Die 
Verfiherung grihan, daß fie auch ihr Leben: für 
ihn laffen wollten, deu Auftrag, im größter Stille 


die kimordens des Boris zu beſorgen. Di Bir 


“ 
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ſewichter, welche dieſes niedertraͤchtige Verbrechen 
übernahmen, naheten fich während, des Fruhgottes⸗ 
dienſtes dem Sezelte des unſchuldigen Prinzen, der, 
da man ihn von ihrer Ankunft und derfelben Urſa⸗ 
de benadhrictigte , in feinen Gebethe forefuhr, und 
fo nebſt vielen Bedienten in feinem Gezelte erſto⸗ 
chen wurde. Den Körper widelte man ins Bezelt, 
und führte ihn nad Wiſchegorod. Auf dem Wege 
aber fpürte man noch Athen in ihm; Swäto« 
pol fahe die, und feine Braufamfeit erſtreckte 
fih fo weit, daß er ihm Durch zwey Waräger noch⸗ 
mahls das Herz durchflechen Tief, Bljeb empfing 
die Rachridst von allem diefem zur Warnung, fi 
nah Möglichkeit vor einem gleichem Unglüde zu be» 
wahren. Allein inzwifchen, ald Sljeb mit lauten - 
Klaggeſchrey und. einem Ihränengufle feines Vaters 
Abfterben, feines Bruders Ermordung und die ihm 
felbft drohende Lebensgefahr bejammerse, erſchienen 
ſchon die ehrloſen Boffireder brudermörderifcher Ab⸗ 
fichten, befiegen mit gemaffneter Hand Gljebs 
Fahrzeng, deſſen Bediente fogleich den Muth verlo⸗ 
zen, und das Schidfal ihres Harn der Willküͤr 
diefer Boͤſewichter hberließen. Ja als einer derfels- 
ben, Sorafer, den Befehl gab, ihm die Gurgel 
abzuſchneiden; fo verrichtese diefes Gljebs eigener 
Koh mit einem Meſſer. Ein Bruder Diefer Umge⸗ 
Iommenen, Swäroslam, glaubte durch die Flucht 
nach Ungarn fein Leben zu retten; allein man bols 
Se ihn unter Weges ein, und tbdtete ihn auf der Stel⸗ 
le, wo man ihn autraf. Bljebs Leichnam blich 
einige Beit am Ufer liegen , bis man ihn fand, und 
zu feinem Bruder Boris in die Bafikiuskirche 
nach Wiſchegorod führte, Unter diefen Umſtaͤnden 
befand ih Jaͤrosl aw zu Newgorod in der aͤu⸗ 

berſten Verlegenheit, wie er ih wider Swäse 


* 


/ 
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polls Blutdurſt ſchuiden könne. Dean die vra 


ihm zur Vertheidigung in dem Kriege, mit dem 
ihn fern Vater bedrohete, berufenen Waraͤger, dieſe 
anf den Ruhm ihrer Zapferfeit and die Rothwendig⸗ 
feit ihrer Hllfe trogenden Kriegsmänuer, konnten 
unmoͤglich mit den mit nicht. geringerem Stolze für . 
ihre Freyheiten eingenommenen Nomgorodern in eis 
ner Stade lange in Einigkeit Icben; und Hieraus 
entitanden siglihe Streitigkeiten und Schlaͤgereyen 
zwifchen beyden, bis zulegt die Nomgoroder ih6gew 


ſammt die Waffen wider diefe Fremdlinge ergreffen, 


und alle, die in Paramonshof eb aufhielten, toͤd⸗ 
teten. Jdroslaw, der beforgte, die Rowgoroder 
möchten fib an feine Berfon wagen, entfernte ſrch 
von ihnen, ging In’ feinen Pallaſt nad Rakom, und 


ließ ihnen fagen, daS, da die von ihnen erſchlage⸗ 


nen Wardger ann eiumiahl todt ſeyen, und er. durch 
Kein Beittel fie wieder lebendig machen koͤnne, fehn: 
lich wünſche, das gute Vernehmen mir den Romgo⸗ 
robern wieder herzuſtellen, und. Ad über die Wege, 
dierzu gu gelangen, mit den Häupiera der ſtaͤbtiſchen 
Regierung gu Kakom zu unterreben. Als fie dieſen 
feinen Worsen glaubten, und fih bey thm einſtell⸗ 
ten, ließ er fie alle aiedermachen. In der folgen 
den Nacht langte die oben bereits erwäßnte Both⸗ 


ſchaft, durch welde ihm feine Schweſter feine 


Baters Tod, Swaͤtopolks Herefbaft zu 


Kiew, und deſſen gefaͤhrliche Anfchläge wider feine 
gefammten Brüder meidete, bey ihm an, and Bes 
wog ihn, ganz entgegenfichende Mafregele zu ergreie 
fen. : Denn des Morgend hernach erfihien er mit 
Sranervollem Geſichte und Vergießung vieler Thraͤ 
„nen in ber Berfammilung der Nowgoroder, dad 'reu 
dere fie mit den Worten gu: Ach! liebe Greunde 1 
Wenn die geflern von mir Erſchlagenen noch Iehten! 
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Hentre koͤnnten fie mir fehr nuͤhen. Den mein 

Beser if todt, Swaͤto polk aber herrſcht zu 
Kiew, und hat fhon einige feiner Brhder des Lea 
bens ‚beraubt. Diefe Reuggeigen Idroslams 
. erweichten die Herzen after Segenwaͤrtigen in einem 
fo hohen Grade, daß fie mit chem Munde ihm den 
Troſt zufprachen : „Fuͤrſt, find gleich unfere Bruͤder 
„erſchlagen; fo Ichen wir Doch noch, und Binnen füs 
„dich fechten“ Go kounte Säroslam außer tau⸗ 
ſend Waraͤgern, ein Heer von 40000 Einwohnern 
ſeines Fürſtenthums aufbringen, and dieſes fhim, 
da er zumabl die Gerechtigkeit in dem Kriege wider 
einen Brubermörder, nnd ber auch feinem Leben 
nochſtellte, auf feiner Seite zu Haben glaubte, und 
dieſerwegen guverfichtlih auf den Bepfland Sottes 
banete, ihm zahlreich genug zu feon, feinen Feind 
im deſſen eigenem Lande aufjufaden. Diefer Hin“ 
gegen verſtaͤrkte die zu feinen Befehlen fließenden ruſ⸗ 
ſiſchen Kriegsooͤlker mit Petfchenegen , und beyde 
Bürften begegneten im Jahre 10:6 mit ihren fo ber 1016. - 
ſchaffenen Heeren einander bey Ljubetſch am Duſepr, 
fo dag diefer Fluß die Scheidimg zwiſchen ihnen 
machte. Sie befchaueten fih drey Monathe laug in 


dieſer Stellung. 


Cine fo langwierige Unthaͤtigkeit JAro Ol a wo Swaͤtopolt 
und feiner Nowgoroder, die mit ihm in dem Vor: feinem Bene 
fage dieſen Rrirgszug unternahmen, ihm zu Kiew der Yüross 
den großfürftlichen Thron zu verſchaffen, fhien dem lan Fl 
Heresführr Swaͤropolks, Weitſbeicwot au Free 
oder Wolfſchwanz, der Verböhnung werth; und er Lande. 
tits manch mahl näher an den Fluß, und rufte ihr 
wen zu: weßwegen fie mit ihrem Lahmen (3 äro 8 
law hatte einen Fehler an den Füßen) bierber 
sefommen ſeyn? ob fie meinten, es fen einerlen Ar⸗ 
beit, Kriegsdieuſte zu verrichten, oder ihre Hand⸗ 


% 
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tierung zu pflegen? ſie taugten doch bleſ ju Zint⸗ 


merlenten, und möchten alfo nur kommen, ihnen als 


Baulente in Kiew zu dienen. Dieſe Spoͤttereyen 


erbitterten zuletzt die Nowgoroder fo, daß fie ihrem 


| Fürfen andeuteten, morgenden Tages über den Blu 


zu aehen, und jeden, der nicht freywillig mitgehen 
wolle, hinuͤber zu ſchleppen, oder : zu toͤdten. Dar⸗ 
auf ertheilte Jdroslaw Befehl, daß fie noch bey 
dunkler Nacht übergeben, und zur Unterfheidung 
alle ihre Köpfe mit weißen Züchern umminden fül« 
en (welches Unterſcheidungszeichen lange bey den 
ruſſiſchen Kriegsvoͤlkern im Sebrauche verblieben iſt). 
Bor Tages Anbruch waren fie. ſchon uͤber den Dajepr 
gelangt, und ans ihren Fohrzeugen ausgeßiegen, die 
fie in eben dem Augenblicke vom Ufer -abfließen, un 
hiermit ihre feſte Entſchloſſenheit, nicht wieder surüd 


‚zu kehren, fondern entweder zu fiegen oder: ſich zu 


Tode zu fechten, zu erkennen gaben. Da aber 
Swätopolf noch irgend Liner id feinem Heere 
ib deſſen verfahe; fo hatte er dasfelbe zwiſchen zwes 
Seen gelagert, ſelbſt aber die ganze Nacht durch 


"mit einigen Häuptern feiner Kriegevoͤlket getrunken: 


Nichts deſto minder ward Die. Ueberwindung den 


Nowgorodern einige Zeit durch tapfern Widerſtand 
erſchwert, die ihnen nah aller Wahrſcheitlichkeit 


nur deßmwenen , weil fie ihre Gegner in ihrer Unord⸗ 
nang Übderfielen , und die Petſchenegen, die ein mit 
bünnem Eife belegter See von dem im Gefechte bes 
griffenen übrigen Heere Swaütopolks trennte, 
weder auf Kaͤhnen, noch zu Zuß oder Pferde het⸗ 
über kommen, und Swaͤtopolken helfen konn⸗ 
ten, zu Theil word. Der gefhlagene Swätns 
polt wich endlih in bie See auf das Eis; aber. 
vergrößerte dadurch feinen Verluſt, indem das Eis 
unser der Menge Reuſches brach, daß er folglich 
nur 
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nur einen fehr geringen Theil feines Heeres übrig 
behielt ,„. und es faſt sang durch das Schwert der 
Feinde, im Waſſer und dur die Gefangenen, die 
die Nomgoroder machten, einbüßte. Er fahe fih‘ 
nun gezwungen, ale Hoffnung ,. mit eigenen. Kräfs 
ten feinen Beſteger vom Belige von Kiew abzuhal⸗ 
ten, anfzugeben; flüchtete daher zu feinem Schwie⸗ 
gervater Boleslam nach Poblen, und überließ 
Jaͤro Slawen fein ganzes Land, worauf diefer im 
einem Alter von 38 Jahren den großfürftlichen Thron 
zu Kiew beſtieg. Doc bald nöthigte ihn Bol es» 
law, denſelben im Jahre 1013 Smätovolfen 
aufs neue zu rdumen, und die Stadt Kiem verlor 
theils durch einen »017 entflandenen Brand, theils 
durch Das pohlnifche Heer, einen großen Theil ihres 
Slanzges. Jaͤros lawn jagte der glückliche Er⸗ 
folg dieſes Feldzugs Boleslams eine fo ge 
waltige Furcht ein, daß er fi nicht einmahl zu 
Nomwgorod vor ihm fiher dünfte, fondern über die 
See ju den Wardgern flüchten wollte. Allein die 
Nomgoroder famen auf Antrieb ihres Pofadnif, der - 
 vorgehmiten obrigkeitlihen Perfon, Snätin, der 
in andern Abſchriften Neſtors Eonfantim 
heißt, der Ausführung dieſes Vorfages durch Zer⸗ 
ſchlagang aller Fahrzeuge zuvor, und ſprachen ihm 
mie den Worten Much zu, daß fie fih noch traueten, - 
‚mit.Boleslamn und Smwäropolfen zu mefs 
fen, Uhverzügli legten fie ſich eine gewiffe Vieh⸗ 
ſtener, und über dieß vier Marder jedem Danne, 
jedem Aelteſten 5 Griwen and jedem Bojaren 80 
Griwen auf, und befoldeten hiermit die Wardger , 
die fie ſelbſt (fo weit erfiredte ſich entweder ihre 
Kiebe zu Jdroslam oder ihr Haß gegen: Bo⸗ 
leslaw und Swaͤtopolk) jept gu fi berie 
‚ fen, Auf diefe Use Hrachte 34 roslamw in Ge⸗ 
Geſch. Rußl, 1. Baud. € 
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_ (hroiodlgkeis ein fo jahtreiches Heer zuſammen, daf 


er wieder einen Zeldzug zur Erlangung des groß» 


füͤrſtlichen Thrones anireten fonnte , und S waͤto⸗ 


Holk.nigt einmahl wagen durfte, in Kiew feinen 


Angriff zu erwarten, fondern zu den Petſchenegen 


fisb begab. Denn feine Beſchirmer, die Bohlen, hate 


ten ihn verlaſſen, und nad den ruſſiſchen Nachrich⸗ 


fen entfernte er ich ſelbſt durch eben fo große Un⸗ 
veruunft als Undanfbarkeit: Kaum Hatten fie ihm 
den großfürflihen Thron wieder verſchafft, fo glaub⸗ 
te er, auch ohne fie denfelben. behaupten zu koͤnnen; 
er hielt die Vergeltungen, die er ‘ihnen für den 
ſchon geleiſteten Dienſt bezahlte, fuͤr ein weggewor⸗ 
fenes Geld, und den Unterhalt, deu er ihnen in den 
Dtten, wo fie einguartirt lagen, reichen follte‘, 


für eine widerrechtliche Erhreffung; feinen Ruffen 
abkr allenthalben geheime Befehle ertheilte, alle Poh⸗ 


len zu koöbdten, und dieſen Befehl vollzog man 
an vielen Orten. Er ſelbſt ſtellte ſich beſtaͤndig 
als ein aufrichtiger Freund feier Helfer, und woll⸗ 
te fie überreden , daß alle dieſe Ermordungen wider 
feihen Willen geſchaͤhen, und ihn fo fehr, als fie, 


Fränkten, ‘daß diefe bloß von der Heftigkeit des Hafe 


| ſes berrüßrten, den bie Ruſſen gegen fie als Aus 


3019; 


länder hegten, und er folglich, fi gegen eine Em⸗ 
pdrung feiner Untertfanen und feine Wohlthäter ges 


weit überlegenett Volkes ficher zu Rellen, fein andes 
seh Mittel wiffe, als dag das gefammte pohluifche 
Heer aufs geſchwindeſte zurüdgehe Swätopolf 


tranete ſich nicht bep feiner zweyten Vertreibung aus 
Kiew, nohmahld bey Boleslaw Hülfe gu für 
chen, ſondern erfuchte Die Pesfchenegen darum. Dieſe 


verfahen ihn im Jahre 1019 mit zahlreichen Krieger 


voͤlkern, denen Jaͤro blawm⸗4O Heer beym Olta eben - 


N 


.gen die Gewaltfamleiten eines idnem au der Zahl - 
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auf der Stelle begegnete ‚mo Boris ermordet 
worden war. Diefen Umſtand achtete Sdroslam 
für ein gewiſſes Vorzeichen feines Gieges, und nah 
einem kurzen Scheibe desfelben, daß Bott hier das 
Blut eines unfhuldigen Abeld an einem Kaine rd 
hen moͤchte, fing an einem Freytage mit dem Ans» 
bruche des Zages das heftigfie Gefecht an, das je 
in Rußland gemwefen war, indem das Blut der Er⸗ 
ſchlagenen über die Berge herabfloß, und drey Mahl 
der Sieg von einem Theile zum andern überging, 
bis er ih am Abende ganz fuͤr Jaͤros law erflär« 
te. Der überwundene Swätopolt empfand fol 
be Mattigkeit in den Bliedern, daß er nicht zw 
erde figen fonnte, fondern auf feiner Flucht in 
einer Sänfte fortgetragen werden mußte. Hierbey 
verfiel er in folde Verwirrung und Unruhe des Bes 
müths, daß er in der. Einbildung, als wenn ihm, 
obgleich die Träger ihn gar bald in einen fichern Aufs 
enthalt gebracht hatten, Feinde nachkaͤmen, feine 
Leute anfrieb, mit ihm Immer weiter fort zu ge 
hen, bis fie nach durchgelaufenem pohlniſchen Ge⸗ 
biethe zu der Wuͤſte gelaugten, die damahls Poh⸗ 
len und Böhmen von einander ſdied, wo er fein. 
Leben beſchloß. Ä 
 Zäroslam. gab oder befidtigte 1019 ein 1019 
Seſetzbuch, das wenigfiens das aͤlteſte aufbewahrte ee 
von allen ruſſiſchen Geſetz buͤchern if, und durch ſei⸗ * — 5 — 
nen ganzen Inhalt entdeckt, daß es mit den Geſe⸗ 
‚den der nordifchen und anderer deutſchen Boͤlker aus 
einer Quelle gefloſſen iſt. 
Gegen andere Feinde gluͤckte es Säroslamn 10m, 
nicht immer fo, als gegen Swaͤtopolk. Im Jah⸗ Finige Frie⸗ 
ge Jaͤros⸗ 
se 1091 unternahm Braͤtſchislan, der 1001 (gms. 
feinen Vater IHjdslam im Fürfientfume Pals 
teſk gefolgt war , vielleicht auf Anreizung einiger 
E 2 
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mit Jaͤroslaws Regierung mißvergnügter Nowao⸗ 


roder, einen Kriegszug zur Eroberung dieſes Fuͤr⸗ 


thums. Da er aber bey feiner Ankuuft erfuhr, daß 
er dieſe Abſicht nicht erreichen koͤnne; ſo wollte er 
wenigſtens die Frucht von dieſer Unternehmung ein⸗ 


ernten, daß er viele Leute und eine Menge Gefau⸗ 
gene daraus entführte. So fehr er aber auch eikte, 


mit-denfelden in fein Land in Sicherheit zu gelan»- 


‚gen ; fo begegnete ihm doc Jaͤros law nach einem 
von Kiew aus gethanenen fiebentaͤgigen Zuge am 
gluſſe Sudomir, und zwang ihn nad einem blu⸗ 
tigen.Rampfe, mit Zurücklafſung aller Bente und 
Gefangenen als ein Geſchlagener nach feinem Fuͤr⸗ 
ſtenthume zur zu gehen, wiewohl Jaͤros l a w 
"auch nach diefem über ihn erhaltenen Vortheile lie⸗ 
ber durch Abtretung der Staͤdte Swijaͤtſch und 
Swidbjeſk feine Freundſchaft wieder erkaufen, als 
ihn zum Feinde haben wollte, Ein fo guter Ausgang 


dieſes Krieges für Brätfhislam ermunterte 


den Fürſten von Tmutarakan Mſtis law, gieide 
falls einen Verſuch zu thun, vb er in Bekriegung 
Jaͤr o slawms eben fo gluͤcklich ſeyn werde, als er 


wider die Kaſogen geweſen war. Da ſich Jaͤros⸗ 


law 1024 in Nowgorod aufhielt, meinte er, deſ⸗ 
fen Abweſenheit zur Einnahme der großfitefilihen 
Hauptſtadt fih zu bedienen. Allein od er gleich fei- 


ne Kriegsmacht durch Kofaren und Kafogen vers 


ſtaͤrkte; fo konnte er do die Stadt Kiew nit in 
feine Gewalt: bringen, fondern mußte mit der Ber 
maͤchtigung ‚von Tſchernigow zufrieden feyn. Jaͤ⸗ 


zoslam bewarb ih, wieder diefen nenenZeind bey 


feinen gewöhnlichen getreueften Bundesgenoſſen, den 
Waraͤgern, um Hülfe, und es erſchien eine flarfe 
Anzahl berfelben unter Jakuns oder nach Andern 


Safups Anführaung, RRistam ruͤckte dem mit 
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dieſen Woragern wider ihn anziehenden Jaͤr os⸗ 
Lam entgegen, und traf bey Liſtwina mie demfels 
ben zuſammen. Mfiislam: vereinigte, um den 
‚Sieg davon zu tragen, Klugheit und Tapferkeit. Im 
dieſer Abficht ſtelli⸗ er gegen Anbruch der Nacht ſein 


Heer in die Bereitſchaft zur Schlacht, und zwar ſo, 


daß er. zus Schonung feiner Unterthanen, biog ‚die 
Hülfsnälfer au die Spige ſtellie, uud diefen nicht 
eher, als bis die Dunkelheit fchon fehr zugenommen 
batte, und während. einem aufgefliegenen ſtarken 
Domner » und Regenwetter, den, Befehl zum An« 
griffe ersbeilte. Durch. diefen. unvermusheten Anfall 
uınter' fo ſchrecklichen Umfiänden feste er Jaͤros⸗ 
Laws Heer in ſolche Verwirrung, dag es, obwohl 
erſt nach einem unter den Hulfsoöltern Mfislams 
angerichteten großen. Blutvergießen, die Flucht ers 
griff, ohne daß Miſt isl aw genäthigt ward, feine 
Untertfanen in dieſe Schlacht zu führen, oder den 
Gefahren einer folgenden auszuſetzen. Denn I as 
Eun verlor ſogar fein mit Gold gefidtes Gewand 
auf dem Schlachtfelde, und durd die erlistene Ries 
derlage fo fehr allen Muth, dag, nachdem er mit 
Säroslam in größter Eile bis nach Nomgorod 
"zurückgegangen war, er übers Mecr in fein Land 
zurückkehrte. Und. eben darüber srfreuste ſich Miſt i s⸗ 
Lam bey dieſem feinem Siege. am meiſten, dag er 
fo fuͤrchterliche Zeinde, als die Waräger waren, 
bloß durch die Aufopferung. des. Lebens ausländie 
ſcher Huͤlfsvoͤlker, deren. geoße. Zahl ihm fonft leicht 
manche Ungelegenheit gemacht haben würde, aufges 
sieben ſahe. Doch in Anſehung feines nun. aller 
Hoffnung , von ihn das Mindefle zu erzwingen, be⸗ 
raubten Bruders erſireckte fh feine Maͤßigung bis 
dahin, daß er demfelben alsbald aach diefer ihm 
verſetzten Niederlage melden lieg, daß er nie begehrt 


1046. 


yo Erſter Abſchnitt. Anfang 


habe, oder je verlangen werde, feinem Rechte, das 


- er als der erſtgeborne Bruder auf den großfuͤrſtli⸗ 
chen Sig zu Kiew habe, Eintrag zu thun, fondern, 


wenn derfelbe fih erkläre, ihm das Land, welches 
er in dieſem Kriege ſchon unter Teine Herrfihaft ges 
bracht, zu überlaffen, feiner Ruͤckkehr, um die Res 
gierung zu Kiew zu führen, feine Hinderang in den 
eg legen wolle. Allein noch ſchlug Jaͤros ha w 


dieſes Erbierhen aus, und wollte lieber noch einen 


Verſuch ihun, ob er mittel der Wäffen ihm einen 
beſſern Vergleich abnöthigen Fönnte, Lam auch in 
diefer Abfıht 1026 mit einem zahlreichen Heere von 
Nowgorod wieder nach Kiew, mo fein Statthalter 
‚fo lange one Mfiislams Störung für ihn bie 
Regierung geführt hatte. Hierauf ader kam es zwi 
ſchen beyden zu Gorodez zu einem Friedensvertrage, 
in welchem fie den Dujepr zur Grenzſcheidung ihrer 
nunmehrigen Staaten annahmen, daß folglich die 
gegen Werften des Fluſſes gelegenen Länder Jaͤros⸗ 
Iamwn, die oͤſtlichen Hingegen MNiislamn vers 
hlieden , welcher diefelben von Zfchernigow aus bes 
herrſchte. Nach diefem errichteten Bertrage unters 
hielten fie ein befländiges gutes Bernehmen, und 
bepder Unterthanen lebten unter einem Herrn eben 


ſo gluͤcklich, als unter dem andern, Denn Mi 


Iomw, der fih im Kriege als einen tapfern Solda⸗ 
sen und guten Feldherrn bewies, beſaß ein fehr gu⸗ 

tes Herz, und da er ſelbſt gutes Effen und’ gutes Be- 
wänf liebte, empfond er auch darin fein Vergnü⸗ 
gen, feine Unterihanen eines‘ gleich gutem Lebens: 
sbeilhaft zu machen, fammelte folglih- von feinen 
Einkünften niht Schäge,, fondern glaubte das Geld 
:am befien angewendet , weldhes er an feine Leute 
mit reichlider Hand verfchenfte, wobey aber der 
von ihm vorzüglich geliebte Soldatenſtand vor an⸗ 


4 
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dern bedacht wurde. SEben fo ſehr beſchaͤftigte fi 
Jaͤr o s law mit Beförderung dev Wohlfahrt feiner . 
Unterthonen , tadem er oldle neue Städte, und un⸗ 
ter denfelben nach einem glüͤcklichen Bedzuge wider 
Die Letten in Liefland 2030 Ane, die er von feinem 1030, 
Taufnahmen Jurjew nannte, erbauete. Im Jahte 1036 4036. 
erhielt Jroslaw durch den Tod feines Bruders | 
Mſtislaw alle feine Länder. 

"Als der norwegiſche König Dlaf fib nicht Sürosfam 

get rauete, feim Reich wider Die vereinigte Macht ei⸗ 
ner Menge mißvergnügter Unterthanen mit der zau⸗ norwegi-⸗ 
zen Stärfe Knuds, des Beherrfherd von England, Da thris 
Daͤnemark und anderer weitlduftigen Staaten laͤn⸗Seiligen 
ger zu behaupten; fo ‚begab er ſich mit. feinem nafaee 
Sohne —* — zu Säroslam, der Hm nicht in defien 
aur unverzüglich fo viel Land einraͤumte, daß er Sobne zu 
davon fih und fein ganzes mitgebrachtes Defolge Fa 
gut unterhalten konnte, fondern auch bey Wahr⸗ wes bepälf- 
nehmung feiner tiefen Schwertzuth das Anerbietfen 9 
that, damit er ſich Über den Verluſt ſeines nor ve⸗ 
giſchen Reiches troͤſten möchte, ihem Kriegsvolker 
zur Erwerbung eines andern durch die Eroberung 
dee Bulgarey zu geben, wobed er zugleich feinen Ebs 
fer in Verbreitung des Chriſtenthums zeigen könnte. 
Alle feine Leute, denen er diefes Erbietben Yo 
roslam zum Meberlegung vortrug, widerriethen 
ihm die Annahme desſelben, und drangen täglich in 
ihn, fie in ihr Vaterland zuruͤck zu führen. de 
roslaws hatte in der Folge durch. feine Thaͤtig⸗ 
keit und Mitwirknug des Rorwegen Carl den 
Prinz Magnus zum norwegifhen Th one verhol⸗ 
. fen, der ihn von einer anfeholichen Geſandiſceſ be⸗ 
gleitet auch beſtieg. 

Umſonſt erbothen ſich die Ruſſen rohnahls, 
ihm ſo viel Land und ſo viele Einkuͤnfte, als er 
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ſelbſt verlange, mit der völigen Unabhängigkeit und 
Ehre eines herrſchenden Königs bey ihnen auzuwei⸗ 
fen, da es wegen der geringen Macht, die er in 
Norwegen feinen: Keinden - ‚entgegen fielen koͤnne, 
kein anderes Anſehen habe, als wenn. er ſelbſt ich 
in derfelben Gewalt überliefern wollte. Olaf dankte 
‚ihnen für fo große Zeugniffe ihrer gang ausnehmens " 
‚den Gemwogenbeit zegen ihn, empfahl feinm Sohn, 
den er bey ihnen zurücklicß, ihrem fernern S@uge, 
und empfing durch reichliche Verforgung mit allem 
demjenigen, was er für feine Perſon und die 200 Leu» 
se mit denen er aus Rußland durch das ſchwedi⸗ 
ſche Gebieth den Weg zur Eroberung feine: Reiches 
antrat, auf der Reife bedurfte, Beweife ihres fort» 
dauernden Wohlmollend. Nachdem er in diefer ſei⸗ 
. ner Unternehmung bey Stikleſtad eine Niederlage , 
and zugleich den Zod gefunden hatte; fo gewährte 
. Sdroslamw nicht nur feinem Bruder Harald 
und allen Norwegern, die fih aus Widerwillen, 
unter der Herrihaft feines Zeindes,. des nunmeh⸗ 
sigen normwegifchen Könige Svend, zu leben, nah 


Rußland begaben, eine fihere Erepflatt und Lebens» 


unterhalt: fondern unterſagte allen im Lande une 
ter Spends Regierung'verharrenden Rorwegern, 
als insgefamme Theilnehmern an der Empdrung ges 
gen ihren rechtmaͤßigen König, bey Lebeusſtrafe die 
Berretung feiner Reichsgrenzen, und Handelsge⸗ 
meinſchaft mit feinen Unterthanen, vollgog auch die⸗ 
ſe gedrohete Lebensſtrafe an Verſchiedenen, die es 
vwagten, wegen ihrer Nahrungsgeſchaͤfte in fein Land 
zu fommen, und ſchreckte dadurd eine Zeit lang 
jeden Norweger , fo fehr ibn auch die. Nothwendid⸗ 
Felt zu einer Reife nah Rußland antrich / von der 
Unternehmung derſelben ab. 


1 
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a er fib im Jahre 1036, um weie Seit „ 1036. / 
ihm ein. Sohn, Wärfheslam, geboren ward, Fa 
zu Nomgorod aufhielt, und daſelbſt feinen Sohn ten unter Ja⸗ 
Wladimir zum Fuͤrſten einfepte, wobep er defien —* Je 
nnnumebrigen Unterthanen eine Urkunde äber te ’. 
Gerechtſame und Srepheiten ausfertigte; fa drangen 
die Pesfchenegen vor Kiew. Auf diefe Nachricht eil⸗ 
te er mis einem zahlreichen Heere von Wardgern 
und Slaven der noihleidenden Stadt zu helfen. 
Nachdem er in derfelben angelangt war, rüdte e 1 
mie feiner ganzen Kriegsmacht den Feinden entge⸗ 
gen, fo daß er die Waraͤger in die Mitte, die Kies 
wer aufden rechten, und die Romgoroder auf den lin» 
ten Flügel ſtellte. Die Petſchenegen fegten auf ihre 
Menge und Zapferleit Fein geringeres Vertrauen, 
und Dieferwegen erhielt Jaͤros law erfi Abends, 
nachdem von beyden Heeren Häufig Blue ‚gefloffen 
war , den Sieg, und auf der Flucht kamen mehre⸗ 
ze Feinde, die das Schwert nicht getödtet hatte, im 
Setomla und andern Zlüffen um. Auf dem Plage, 
wo dieſe Sclacht geſchahe, erbauete er, als er in 
den folgenden“ Jahren Kiew erweiterte , die So⸗ 
phienfirche. Die Petſchenegen erlitten bald nach die 
fee Niederlage verfdiedene ſo wichtige Stöße durch 
die Griecben und Ugen, bie.fie fo entkraͤfteten, daß 
fie aufhörten, fuͤrchterliche Feinde zu fepn. "Eben 
fo gluͤckliche Feldzuͤge that drosiam im Sobre 
1088 wider die Jaͤtwaͤgen, 1040 wider die Litthauer, 
1042 gegen die Jamer, 1041 und 1048 wider bie f 
Mafovier, die hauptſaͤchlich durch feinen Bepſtand 
gegwangen wurden, ben poßluifhen Herzog Ca ſi⸗ 
mir, feinen Schweſtermaun, für ihren Heren anzu» 
nehmen. Durch drey feiner Töchter trat er mit den 
Königen von Norwegen, Ungarn und Zranfreid in 
Verbindung, da er Elifaberh an den König 
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Ho vald IV. von Norwegen, Naliafia oder 
. - Bnafa ia, an den König Andreas A, von Un⸗ 


1054. 
Jaͤrosſlaws 
Jod. 


garn, und die dritte, Auma ober Agnes, an 
den König Heinrich 1. von Fraukreich verhei⸗ 
rathere. 

NMach den Streitigkeiten mit dem gricähifihen 
Kaiſerchume, die im Jahre 1043: anfingen , ſchloß 
Jardoslaw drey Jahre darauf, 1046 einen Frie⸗ 
den , und befefligte folgen durch die Vermaͤhlung 
Feines Sohnes 2 (emwolod mit einer grlechiſchen 
Prinzeſſinn. 

Km Jahre 1054 am 2oflen Februar befſchloß 
FJäros law fein Leben, und hielt vor feinem _ 
Tode an we feine Söhne eine rhhrende Er⸗ 
mähnung , daß fie, als Rinder eines Waters. 
md Auer Mutter (die bereits vor ihrem Gemahle 
1054 in bie Emigfelt gegangen war), ſich lieben, 
fhren nunmehrigen älteſten Bruder Iß Häslamw als 
feinen Stellvertreter in feinem väterliden Rechte 
und feiner vaͤterlichen Sorgfalt für fie alle vdterliche 
Shre und kindlichen Bebotſam ergeigen, und vers 
fibert feyu ſollten, Daß fie durth unverbrüchliche Bebb⸗ 
achtnug dieſes feimes vnertlichen Befshles ſich des 


Woblgefallens und aller Seguungen Gottes fähig 


machen, and im Stande Heiden wärden, allen Bein» 
ben die Stirn zu bieten, durch Berlegung desſel⸗ 
den und ihre Zwiligkaͤten Yinyegen fich ſelbſt aufs 


. reiben, und das von ihren Vorfahren fo Ihener und 


ſchwer erworbene Bond zu Grunde richten wirrden. 
Die Theiluug feiner Staaten unter fie machte er 


"anf die Art, daß er Yejdslawn den großfuͤrſt⸗ 


lichen Hron gu Kiew mit der Vorſchrift, wenn ei⸗ 
nem feiner Brüder zu nahe gefbdhe, dem Belei⸗ 
digten fein gekränftes Recht wieder zu ſchaffen, 
Swätoslamn Aſchernigow, Wſewoloden 


des ruſſiſchen Hehe: 75 


Perejaslaw, Igorn Wladimir nnd Biärfheh 
lamwn Swolensk befchied. Sein Abſterben erfolgte 
zu Wifchegrod , und vermuthlich war bey demfelben 


von allen feinen Söhnen ‘der einzige Wfewolod. 


gegenwärtig , indem fih Ißjäslamw gu Romgos 
rod, welches Fuͤrſtenthum affo wohl ihm von fels 
nem Bater nad feines ditern Bruders Wladi⸗ 
mirs Tode eingerdumt war, Swäroslam hie 
gegen zu Wladimir aufhielt. Doch bezeigte fe 
wolod fo wenig, als einer von-den andern Söh⸗ 
nel, Anfangs einige Unzufriedenheit über die Län» 


dertheilung, indem Wfewolod, nachdem er file 


nes Vaters Leiche nach Kiew gefhhrt, und dort iu 
der Sophienfirche in eines marmornen Sarge bey⸗ 
gefegt hatte, firb aus dieſer großfürfllichen Haupt⸗ 
ſtadt nach dem ihm zugetheilten Fürſtenthume Tſcher⸗ 
nigow begab, Iß jdslam aber zu Kiew eben To 
ungehindert feine großfürſtliche Regierung antrat, 
als die übrigen von ihren Zhrfienthhmern Berg 
nahmen. | Ä 
Zrjdslamn gibt Neſtor den Ruhm, daß 
er verdienet habe, den Thron eines fo wirdigen Res 
genten, ald SärosTam.war, zu erben. Denner 
war ſchoͤn von Geſicht, größer Leibesgeſtalt, ein 


er . 
wirb Groß⸗ 


fuͤrſt. 


ehrlicher Mann nach dem ganzen Umfange dieſes 


edeln Wortes. Im Jahre 10583 Überwand er die 
Goläden, uud 1059 erledigte er, nebſt feinen Bruͤ⸗ 
dein Swätoslam und Wfemolod, Su 
dislama, ihren Vatersbruder, aus dem Befäng- 
niffe zu Pleskow, in welches er auf gewiſſe Beſchul⸗ 
digungen im Jahre 1036 von Jdroslami ge⸗ 


fegt worden war, worauf derſelbe zu Kiew als ein 


Moͤnch ins Klofier ging, nnd fo im I. 1063 fein 
Leben befhloß. Im 3. 1060 unternahm erin Ge 
velfhaft ſeines Bruders Swaͤtos law, und des 


1060. 


1954. 


706. 


106 
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polotskiſchen Fuͤrſten Wſeslaw, welcher im J. 
.1044 in dieſem Fuͤrſtenthume auf feinen. Vater 


Braͤtſchisl aw gefolgt war, mit einem überaus 
‚zablreihen Heere theils auf Schiffen, theils zu Lan⸗ 
de , die Zürken, wider welde (don im J. 1054 
der Fuͤrſt von Perejaslaw einen glüdlihen Winter» 
feldzug getfan hatte, in ihren Wohnfigen heimzuſu⸗ 


den. Allein bloß die Nachricht von der Ankunft die» 


fer großen Kriegesmacht jagte die Türken aus ihren 
Wohnfigen in die Wuͤſteneyen, wo die Roth, wel⸗ 
ce fie dort ausfiehen mußten, naͤhmlich Kälte, Hun⸗ 
ger und Peſt, eine große Menge wegraffte. Die 
Polowzer fingen inzwifhen an, flott der von Dies 
ſem Volke gedemüthigten und aus einem Theile ih⸗ 
red Landes vertriebenen Verfhenegen Einfälle in 
Rußland zu thun, und zeigten fi als eben fo fürdh- 
terliche Zeinde Im J. 1054 ließ fi zwar ihr 
Oberhaupt, BIjufb, durch einen Vertrag, den man 


mit ihm errichtete, bewegen, daß er, ohne das ruſſi⸗ 


ſche Gebieth zu beſchaͤdigen, wieder. heimging ; aber 
im 3. 1061 kamen fie anter einem ‚anderen Anfuͤh⸗ 
rer, Sofal, aufs neue dahin, und führten, na 
eine Bfewoloden am aten Februar zugefüg- 
ten Niederlage. und angerichteten weitlaͤuftigen Ver⸗ 
heerungen, viele Menſchen und eine auſehnliche 
Beute mit ſich hinweg. Als der duͤrſt von Polotsk 
in das Fürſtenthum Nowgorod drang, und die 
Hauprfiadt desfelben in Brand ſteckte und ausplän« 
derte, vereinigte wider diefen Zeind ih IE jaͤs⸗ 
law mit den Zürfen von Tſchernigaw und’ Pere⸗ 
joslam, und alle drep rüsften im 3. 1065 Im ſtreug⸗ 
en Winter vor d.e Stadt Minſk, bey deren. Eros 
berung alle Männer getödtet, die Weider und Kin» 
der hingegen zu Gefangenen. genommen wurden. 

Später fließ der innen entgegenziehende Wfe sla w 


\ 
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om Kluffe Nemifa oder Nemona auf fie, und beyde 

Theile Tieferten einander am gten März im tiefen 

Shure ein Treffen, in welchem die Polowzer zwar 

viele Ruſſen erlegten, zulegt aber doch nebſt ihrem: 

Fuͤrſten Die Zlucht ergreifen mußten. Diefe Nieder- 

lage bewog Wſeslawen, daß er auf eine von 

ſeinen drey Ueberwindern an ihn ergangene@inladung, 

zur gütlichen Beylegung ihrer Streitigfeit zu ihnen 

kommen, fi in einem Fahrzeuge am Dnjepr bey 

ihnen einftellte. Allein man hielt ihn fo wohl als 

feine beyden Soͤhne feſt, und IEjdslam führte 

fie als feine Sefangenen nad Kiew. ZBjidslam 

befam aber bald Urfache zur Bereuung dieſes W f e s⸗ 

law erwieſenen Eidbruches. 

| Als die Polowzer im 8. 1067 Rußland mit 1067. 
einem großen Schwarme überſchwemmten, und J ß⸗ ehem ur 

jäsIlaw, Smwätoslamw und Wſewolod ſich eine Empẽe⸗ 

denſelben beym Fluſſe Olta entgegen ſtellten, wur⸗ Kung wider 

den dieſe in einem naͤchtlichen Gefechte von den Po⸗ ——— 

lowzern geſchlagen, welche ſich darauf, mm mehr von Polorst 

Beute zu machen, durchs Land zerſtreueten. au dern 

Diefe Zerſtreuung der Feinde hielten die Thron 

Kiewer für ein unfehlbares Mittel , fie zu über 

winden, wenn fie diefelben in diefem Suflande noch⸗ 

mahls angriffen, und ſendeten aus einer Rathsver⸗ 

ſammlung, die fie auf dem Markte zu Kiew anſtell 

ten, Abgeordnete zu den in Kiew gegenwärtigen IE» 

jaͤslaw und Wfewolod , von denfelben Waffen und 

Pferde zu degehren. Allein Ißjaͤslaw ſchlug ihnen 

dieß Verlangen ab, und fie legten die Schuld dies 

ſes Abfchlagens auf den Wopmwoden Kosndtfd, 

den fie bald in feinem: Haufe, auffuchten, Als fit die» 

feu aber dort nieht fanden, theilten fie ſich in zwey 

Haufen, wovon einer dem Öefänguiffe, in welchem 

Man den Zürflen von Polorst und deſſen Söhne 


\ 
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verwahrte, zu derfeiben Befreyung, der andere aber 

über die Bruͤcke auf den fürftlichen Hof zueilte, und 

dei im Borzimmer am Fenſter ſtehenden IEj da law 
mit Vorwürfen überbäuften, 

Suzwifhen nahm die Macht der Empödrer fo 
fehr zu, daB Jßjaͤs law für das Rathſamſte ach⸗ 
tete, fih und Wſewolod dur die ſchleunigſte 
Blade zu retten. Gleich nah feiner Entferaung 
führten die Empoͤrer om ı5ten September Wfe 8» 
Iawn in den von ihm verlaffenen fürftlicgen Pal- 
laſt, fih aber machten fie für ben diefem ihren 
neuen Großfuͤrſten erzeigten Dienſt durch Auspluͤn⸗ 
‚derung der Schaͤte des Pallaſtes bezahlt, und nah» 
men. Einen großen Werth an Gold und Silber, Pelz. 
werd und Leinwand aus demfelben zu ſih. Iß— 
jästamw hielt .die Hülfe feiner beyden Brüder 
(dm Waͤt ſcheſla w war feit dem Jahre 
1057, Igor aber feit dem Jahre 1060 todf) für 
gu ſchwach, ihm feinen verlornen Zhron wieder zu 
verſchaffen, und mendete fich mit feiner Geinahling 
und zweyen Söhnen Mfiislaw und Swaͤto⸗ 
. pol ned Pohlen, in der Hoffuung, diefelde vom 
Herzoge diefes Landes Boleslam IL, in Betrach⸗ 
tung fo wohl ihrer nahen Verwandtſchaft als der 
reihen Sefchenfe, durch deren Verfprechung er deſ⸗ 
fen Hülfe erlaufen wollte, auszuwirken. Sm. 
soslamwın hielten die Polowzer in feinem Zürfen» 
ıhume- genugſam beſchaͤftigt. Denn faum war er 
nach der Niederlage am Dlta dahin zurüd gekom⸗ 
men; fo faud er fie alleuthalben in demfelben ihre 
Verheerungen aurichten. Um diefen Einhaltzu.chun, 
fammelte er ein Heer, und ſuchte fie damit auf. 
Als er aber nah Snoweisk anfam, fahe er fi uud 
feine 3000 Mann anf allen Seiten von 12000 Pos 
lowzern eingefploffen, Die aͤußerſte Gefahr, in 


%- ’ 
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welden nun Swätosiam wor, gab ihm kein au⸗ 
beres Mittel an die Hand, als feine Truppen. 
jur Anflrengung aller ihrer Kräfte zu bewegen. Es 
gelang ihm, und zwar fa, daß er mit feinem Eleio . 
nen Heere den übermährtigen Feind am ıten Ngs 
vember 1067 bezwang, umd ihren Zürften gefangen 
nahen. 

Im 3. 1968 führte dee pohlniſche Herzog den __ 2068. 
"vertriebenen ISidslaw wit einem mächtigen er 
Heere in. fein Land zuruͤck. Wfeslam zog dem auf den 
felben mit den Kiewern bis Belgorod entgegen. Wie Sbron ges 
aber diefe in der beſten Zuverſicht lebten, dieſar von rln 
ihnen erwählse Großfüͤrſt werde nebſt ihnen. diefen 
anfommenden Feinden ih mit gewaffneter Hand. 
widerfegen, verließ derſelbe fie bey ſtiller Nacht, und. 
begab ſich in fein Erbfuͤrſtenthum. Diefe feine Eut-- 
weichuung benahm ihnen allen Muth zu widerfichen, 
und bewog fie, gleichfalls in ihre Städte gu ge⸗ 
ben, und von dort den Zürfien von Tſchernigow 
und Perejaslew "anzuzeigen, daß fie uun, aber. gu 
fpät, einfehen gelernes, daß fie durch Spjäslams 
Vertreibung ans feinem großfuͤrſtlichen Sige ih 
ſelbſt den größten Schaden zugezogen hätten, in- 
Dem gegenwärtig der Hauptſtadt des gangen tuffis 
ſchen Reichs eben dasſelbe Schickſal von zinegupopl« 
niſchen Herzoge Boleslamw. bevorſtehe, als dies 
ſelbe ſchon ein Mahl 1018 von deſſen gleichnahmi⸗ 
sem Vorfahren erlitten habe, und ſie daher, falls 
nicht Swaͤtoslaw ud Wſewolod, am ih⸗ 
sen in Vertheidigung ihrer Stadt wider das Herein⸗ 
Sommen Diefer Ausländer bepgußehen, zu ihnen kom⸗ 
men wollten, mit blusenden Herzen ſich entſchließen 
müßten, Kiew und alle ihre übrigen Staͤdie ſelhſt 
abzubrennen, damit fie Doch ihre Perſonen var dem 
Wirkungen des heftigen Haſſes der Pohlen gegen.die 


⸗ 


— 
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Ruffen durch die Fiucht nad Griechenland fiherten, 
Hierauf erklärten ih. Swaͤtos law und We 
wolod, ihren Bruder ZEjdslam dahin gu ver- 


.. mögen, daß er mit einem Eleinen Gefolge nach Kiew 


komme, von feinem Groß flͤrſtenthume wieder Befig 
gu nehmen; wenn er fid) aber hierzu nicht beguenıen 


follte, den Pohlen mit gewaffneter Hand die Ye 


maͤchtigung und Zugrunderihtang von Kiew zu ver⸗ 
wahren: dadurch erfüllten fie auch das den Kiewern 
geleitete Verfprechen, indem fie‘ eine Geſandtſchaft 
mit einem ſolchen Auftrage im J. 1069 am Ißjaͤs⸗ 
law abfertigten. Diefer gab den Vorſtellungen feis 
ner Brüder Gehör, und fegte mit dem Herzoge von Poh⸗ 
len und einer geringen Bedeckung den Weg nad Kiew 
mit Voranſendung feines Sohnes Mfiistam fort, 


‚damit er dur das Verhalten der Kiewer gegen ſei⸗ 


nen Sohn erführe, ob er auf ihre Worte, ihn als 
hren Herrn aufnehmen zu wollen, ſicher bauen dür⸗ 
Mſtislamw, welcher ohne Zweifel von dem 
—*8 der Guͤtigkeit feines Vaters befürchtete, 
daß derſelbe ſolche über Feinde erſtrecken werde, wel» 
che nicht anders als durch ihren Tod die Begierde 
ihn weiter zu ſchaden, verlieren würden, eilte vor 
deffen Ankunft ihn von- diefer Gefahr zu befreyen ; 
und de ihm folglich die Pflicht gegen einen Vater 
nicht erlaubte, die zu einer genauen Unterſuchiumg der 
Verſchuldung -oder Unfhuld verdaͤchtiger Perſonen 
erforderliche Zeit darauf zu verwenden, ſo iſt es 
ſehr glaublich, daß unter den 70, die er als Haupt⸗ 
empoͤrer mit dem Tode, und andere, die er mit dem 
Verluſte ihrer Augen beſtrafte, manche zu ſchwer, man⸗ 
che auch wohl ganz nuſchuldig gelitten haben, Die Kies 
wer überhaupt bemüheten ſich jetzt, ihren heranna- 
henden Herrn von der Aufrichtigkeit ihrer Reue über 
ihre Empoͤrung zu augen, und ſich einen guddis 
gen 
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gen Fuͤrſten ‚zu erwerben, und zwar dadurch, daß 
ſie ihm go Werſte vor der Stadt entgegen gingen, 
und fo am zten Map in diefelbe feyerlich begleites 
ten. Iß ja slaw verfolgte ſeinen vor ihm gewi⸗ 
henen Feind Wfeslam durch feinen Sohn i’s- 
law in deffen eigenes Land, und ſetzte nach, deſſen 
Verkleidung af Mfiislamen, nad beffen bald 
erfolgtem Zode aber deffen Bruder Swaͤtopolk 
als Zürfien zu Polotsk ein. Im J. 1671 gelang 
es zwar Wſeslawn, dag er durh Swato⸗ 
polt s Verjagung fein Erbland wieder bekam⸗ aber 
gleich darauf ward er von Jaͤropolk, dem juͤngern 
Bruder Swaͤtopolks welcher ihn bey Wolotitſchek 
Aberwaond, aufs. Nene gedemuͤthiget. Den gegen⸗ 
waͤrtig von Ißjaͤslamw zur Erfüllung feiner Bo⸗ 
leslamn ‚gethanenen Zuſage, demſelben feine Huͤl⸗ 
fe zu vergüten, in verſchiedene Quar tiere verlegten 
poblnifchen Kriegsvoͤlkern ging es eben fo, mie ehe⸗ 
dem zu Boleslams IL. und Swädtopolfs 
Seiten, indem bie Kuffen, wo fie nur fonnten, fi 
von diefen beſchwerlichen Gaͤſten durch Ermordun. 
‚gen befreyeten. Ju Roſtow gab eine Hungersnoth 
Betriegern Gelegenheit, ſich der Leichtglaͤubigkeit ein» 
faͤltiger Leute zu ihrem Vortheile zu bedienen, in⸗ 
dem fie diefelben uͤberredeten, daß die Weiber der 
Reichen diefen Hunger verurfachten, und durch zau⸗ 
berifche Künfte ihre Leiber mit Getteide, Fleiſch, Fi⸗ 


ſchen, Märderfellen u. ſ. w. anfuͤllten, und ſolcher 


„Geſtalt das Volk bewegten, mit ihnen von einem 
Dorfe zum andern zu ziehen, und dieſe vermeinten 
Hexen zu erſchlagen, bis ein fuͤrſtlicher Beamter da⸗ 
durch, daß er den verfuͤhrten Haufen eines Beſſeren 


belehrte, und einige Betrieger mit der verdienten Los - 


desſtrafe belegte, diefem Unweſen ein Ende machte. 


du Nowgorod erwarb gleihfalls ein ðariezer durch 
u 


Geſch. Ruf 1. Band. 
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Lügenhofte Wahrfagungen fib einen fo zahlreichen 
Anhang, daß derfelbe den Biſchof Theodor, ob 
ne ſich durch deffen Vorſtellungen, die er in feinem 


biſchoͤflichen Schmude und mit dem Kreuze. in der 


Hand. an ihn auf öffentlihem Marfte that, im mins 
deften rühren zu lafien, als einen Zeind Gottes und 
der Religion tödten wollte. len Gljebs, des 
Sohnes des Fuͤrſten von Tſchernigow, alugbeit und 
Gegenn art des Geiſtes ſtillte cine durch eben fo wohl 


überlegte als herzhafte That in einem Augenblicke 


dieſen gefaͤhrlichen Aufruhr, indem derſelbe. auf die 
nach feiner Frage an den Wahrfager, was er, der 


VFurſt, im Sinne habe, gegebene Antwort desſel⸗ 


Thiasiam 
muß zum 


ben, der duͤrſt werde ein großes Wunderwerk ver⸗ 
richten, unverzuͤglich demſelben mit einem unter ſei⸗ 
nem Kleide verborgen gehaltenen Beile einen toͤdt⸗ 
lichen Streich verfegte, und hierdurd allen deſſen 
Anhängern die Falſchheit feiner angemaßten Prophe⸗ 
zevungsgabe darthat. Die Einigkeit zwiſchen dem 
Großfuͤrſten und deſſen Brüdern ward im. |. 1078 
durch Swätoglamsg ebrgeisiges Beſtreben nach 
dem großfürftlichen Throne zu Kiew geflöret. Dies 
fem gelang es, feinen Bruder Wfewolod zu 
überreden, daß der Großfürft mie dem Fürften von 
Polotſk ein Bündni gemacht babe, fie aus ihren 
Zürfteuthümern zu vertreiben, deſſen Wirkungen fie 


nur durch Zuvorkommung dieſer ihrer Feinde ver- 


mittelt Iß jaͤslaws  Entthronung vermeiden 


koͤnnten. | 
Ißjaͤſlaw widerſehte fi der unternehmung 


dieſer feiner Brüder nicht, ſondern entwich, als fie 


I Se den ih zu deſſen Ausführung Kiew näheren, mit der 
‚Thron raͤu⸗ feften Hoffnung aus’ Kicw und dem ganzen ruffifchen 


wien. _ 


3. 


Keiche, daß in Aufehung der großen Schaͤtze, wels 
de er aus demfelben mis fi. wegführie, er noch 


des ruſſtſchen Heiden.” 8a 


keiten, als das erſteahi geſchehen mer, durch aus. 


laͤndaſcher Huͤlfe den geränmien großfärßlichen Thron 


wieder bekommen werde. Jeht aber wendete er mit 


feinen Schägen, die einen. fehr Hohen: Werth hasten, 
und aus goldenen. und fübernen Brfäßen und koſtba⸗ 
zei Velzwerke befunden, ſich zu dem deutſchen Kaifer 
Heinricd IV., welchem ihn der Markgraf Dedo von 
Meißen,” der zweyte Gemabli der Graͤfum Adel 
von Löwen, die in der erfien Ehe mit Dit o von 
Drlämbubde unter. andern Ehchten Su niannden, 
die Semahlian eines kuffifhen Fuͤrſteu, geboren hate 
te, 1075 zu Mapuz vorßellte. Da nun der Knie 
fer dadurch, daß mr die Mont des dentſchen Reichs 
zur. Wiederherſtellung Ißzaͤslaws nach Rußland führs 
te, nicht bloß ganz uͤbermaͤßige Reichthuͤmer zu ge⸗ 


winnen, ſondern auch dieſes Reich dem deutſchen 


lehenspflichtig zu machen vermeinte, indem Iß⸗ 
jäslam ihm die Lehers aftichtigkeit fo wobl feiner 
Perſon als feines Reiches antrug ;. fo brachte bloß 
das inſtaͤndige Auhalten des Propſteos und nachmah⸗ 
ligen Biſchofes von Trier Burchard «6 babtı ‚daß 
der Kaifer vor Grgreifung gewaltſamer Mapregeln 
zu Ißjaͤs laws Bellen erſt den guütlichen Weg 
zu verſuchen beſchloß, und eben dieſen Burchurd mit 


dem Auftrage an deu nun herrſchenden Großfuͤrſten ab⸗ 


fertigte, daß derſelbe das Groß fuͤrſteuthum Iß jaͤslawu 
autwillig raͤumen, oder widrigen Falles ſich gefäßt ma⸗ 
chen ſollte, mit feinem Schaden zu lernen, was das 
Anfehen und die Waffen des deutſchen Reichs vera 
moͤchteu. Die Urſache ſo wohl der Vorbitte Burchards 
für den nun herrſchenden Großfurſten, als daß ge⸗ 


rade er zum Gefandied erwaͤhlet war), par ſei⸗ 


ne Schmaͤgerſchaft mit dem, an den man äh, fens 
dete, weil derſelbe Buben. Sander dur a 
date, 

z N) 


1075: 


1dy3. 


. Ewätoslaw 


1I, regiert 
als Groß⸗ 
fuͤrſt. 
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Als Burchard bey Swatos lawn, Pr 
feie dem 22ſten März 1073 zu Kiew regierte, feine 
Geſandiſchaft ablegte; fo meinte ‚biefer, ob er ihn 
steih fitr feinen Hören den Kaifer, um derbe . 
von @riueifung kraͤftiger Maßregeln zu Itjaͤlaws | 
Herfielung abzuhalten, fo viel an Bold, Güser 


nud koſtbaren Kleider mirgab, dag man ſich fe 


der ZA zu erinnera woßte, daß anf ein Mahl ein 


folder ueberfluß und ſo großer Schatz hiervon in die 
deutſchen Staaten eingeführt worden, durch Vor⸗ 
zeigung und Lobpreifangen feiner unermeßlich aufe 
uehäuften Reichthümer bemfelben einen fehr Hohen 


. Begriff von feiner Vermoͤgenheit beyzubringen. Al⸗ 


lein Burchard benahm ihm diefen ſtolzen Gedanken, 
indem er zu ihm ſagte: Dieſes if fo viel als aichts; 
denn es lege alles todt da; ed’ gibt aber koſtbare⸗ 
se Schäge , die Man erwerben fans. Das von 
Swaͤtoslawu Hetnriden’überfendete Sebi 


kam demfelben bey feitten durch den Krieg wider die. 


Sachſen gehabten großen Ausgaben ſehr zu Stats 
ten; da er-aßer dieſen Krieg wieder vorzunehmen 
eutfchloffen war, ſo hätte Swaͤt o s la w alles die- 


ſes Geld behalten: konnen, weil den Kaiſer dieſe ihn 


weit naͤher betreffende Angelegenheit fo Hark befhäfe 
tigte, daß es für ihn eine Unmoͤglichkeit war, zu 
gleicher Jeit Ißjaͤslawn mit Kriegsvölfern zu uns 
terflügen, Der vermuthlich, um fi Zreunde unter 
den deutſchen Fuͤrſten zu verſchaffen, ben feinem -jes 
gigen Verweilen in Deutſchland feine Tochter Pr a s⸗ 
kewja, Eupraciaoder Praxedüs, mit Hein⸗ 
rich en, einem Markgrafen von. Brandenburg aus 


. dem Hauſe der Grafen von Stade, verheirathete, 


die für den in Deutſchland fremden Nahmen einen 
andern, nähmlih Adelheid, annaheh, und nad 
Dem Tode ihres erfien Gemahls, des Markgrafen, 
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beu Kalfer Hein eich IV. —R u 

erhielt. .,” 
Da nun -Yjäslam, deſſen Zuſtand ih dard —EF 

ben Tod Swaͤtoslaws, welcher am 27. De mw 

eember im J. 1076 erfolgte, nit verbefferee,. indem Bruder als 

deſſen Bruder Wſewolod nun den großfürgii Brobfürſ. 

den Sig zu Kiew einnahm, feins auf deatfche Hüls 

fe gefegte Hoffnung fehlſchlagen ſahe: fo: ſchlug er 

ſich zu dem Herzoge von Pohleu. Dieſer aber. fo 

wohl old feine Kriegslente bezahlten. ihm die gro⸗ 

Gen Geſchenke, durch welche er ihrch eyſtarh ze 

erfaufen dachte, einige Brit mit lauter leeren Bar . 

ſprechuagen, welches ihn beumg , feinen. ‚Sehe 

wa Rom: zu ſchicken, und durch denfelben den Papf 

gt erſachen, den Vohlen das Gewiſſen zu rühren, 

Daß ‘fie entweder ihre ihm. gegebenen Verheißangen 

uefhlien,, oder, weun fie dieſes wicht: than wollten, 

wenigfiens bie von ihm empfangenen Gelder als I 

rin ungerechtes Out zurũckgeben moͤchten. Par re nn 

got VIL gemäßere iur diofen ſoinen geſachten Bor | 

ſpruch dey dem Hergoge "von Pohlen deſto lieber, 

Ws er fuͤr dieſe Sefaͤlligkeit von Ißjaͤslaw den Box 

cheil erwartete, daß er das puſſiſche Reich für ein ' 

Beh bes. roͤmiſchen Stuhl⸗ mit Aleoves des Areu⸗ 

eides anerkennen wuͤrde. 

Zuletzt entſchloß fich doch im J. 1077 der pabls 1077. sr. 
aifche Herd Michele mit aewaffneter. fand fein "an. 
Sroßfuͤrſlenchum wieder gu verſchaffen, und Wſewolod iawn das 
sing ihnen, wie es ſchien, im der Möfcht , ſtch im —— 

Bofiße desſelben wider ihre Unternehmung zu ver: 
cheidigen/ mit einem Heere in Volhynien entgegen, 
zraf aber einen Vergleich, darch welchen Ißj aͤs⸗ 
‚Tem am gten Julins wieder als Bresfärf fichl 

en eines tuahen hielt. 


Dar Orb 
für Ißjaͤs 


faw omg 
in nes 


ra78. 


86. Gefler Abſchuitt. Anfang 
‚Ser Vergleich zwiſchen Ifjdslaw und Wſewolod er⸗ 


regte in Rußland einen neuen Bürgerkrieg. Denn de 
da dem ſelben Wſewolod das Fuͤr ſteuthum Tſchernigow 


IM behielt, weiches deep Soͤhne des verſtorbenen S w ds 


tosſaws, Boris. Dies ud Roman, als de 


vaßerliches Exbiheti anfahen ; ihre eigenen Kräfte 


aber zu ſchwach erkannten, dasſelbe Wfemw ol 
den zu ontreifen ; fo-fchlügen fie fid im 3. 1078 
an die Polowzer, uud führten dieſelben ind Tſcher⸗ 
aigowiſcht. Wſewolod Iieferte ihnen am aüfleg Au⸗ 
uf, am Auſſe Saſchiza eine ungluͤckliche Schlaht, 
nach welcher er: zum Groß fuͤrſten nah Kiew fluͤch⸗ 
dete, wogegen Diag und Baris fih als nunmeh, 
aige Herren des. von ihm verlaffenen Zürfenthang 
sliärten.: SEj dsIame troͤſtete den zu ihn kom⸗ 
auenden durch dirſen Unglädsfell ganz muchloſen Bru⸗ 
Der Durch deu liebenolleſten Gpfang, mit Eriuntrung 
an die viel größern Leiden, dienen, Der. Großkuͤrſt, 
ganz ohne Verſchuldumg erbulden müffen,. und. überr - 
fianden habe , und die Burficperuug, Daß er Wftwoladg 
ferneres Schickſal mie. ihm theilen, und fagar ſein 
Leben für. ihn zu: laffen: bereit ſey. Nachdem a 
hierauf fe vlel Kriegsvoͤller wis er auftreiben konnte 
geſammelt Hatte z, To! gingieh: er, Wſewolod nnd der 
Fürft von Smolensk mit Demi Heere nach Aſcher⸗ 


igow.“ Brp- ihrer Anka: befand fi keiner von 


den Shhnem: Swaͤtoslaws in dem. Sürfienthuunp; 
nichts deſtb mamiger verſagte die: Haunsflabt Wſe⸗ 
wolpden. bis; atn frahme. Daher mußte man fie mis 
"Gewalt angreifen;: ünd ſchon hatte der Fuͤrſt⸗von 


Smolensk die oͤſtlichen Stadthore erbrochen, nad 


die Vorſtaͤdte eingenommen uud verbranst, daß die 


Einwohner wur noch die innere Stadt vertheidig⸗ 


ien, als die Nachricht von der Hercnlunft der Swaͤ⸗ 


loslawitſchen, Dieg und Boris, die Angreifenden 
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bewog, die Belagerung anfzuheben, und mit ihr 
rer gefammten Stärke den Feinden entgegen. ju 
ziehen. Nun ging Dlegs Rath an feinen Bruder 
dahin, daB ba fie den vier Fuͤrſten nicht gewach⸗ 
fen ſeyen, ſtatt weiter, zu einem Treffen vorzu⸗ 
rüden, fie dur Abgeordnete um .Zrieden bitten 
foflten, Allein Boris antwortete ihm hierauf: Du 
magſt thun was du willſt; ich will es mit ihnen 
allen ‚aufnehmen. Boris genoß bie- Freude, daß 
Oleg feinem Willen nachgab; aber zu ſeinem eige⸗ 
nen Verderben. Denn als bald darauf beyde Hee⸗ 
re bey dem Dorfe Niwa Nefhating am 3. Octo⸗ 
Ber zuſammenſtießen; ſo verlor Boris gleich zu An⸗ 
fange des Gefechtes fein Leben, welches ungeach— 
- Set diefes Todes eines Heerführers, mit großen Blut: 
vergießen von beyden Seiten fortdauerte, big die 
Großfürfilihen ihre Zeinde zum Weichen zwingen, 
Eonnten. Doc indem diefe nur noch zu ihrer Ber 
theidigung wider die Gewalt der ihnen naddriite 
genden Sieger Widerſtand thaten; ſo verſetzte je⸗ 
mand dem Sroßfürſten don hinten mit einem Spie⸗ 
Be eine toͤb tlihe Munde. Nichts deſto weniger ſetz⸗ 
ten die‘ Ueberwiuder nach dieſem erlittenen Verluſte 
den Geſchlagenen noch immer fo heftig zu, daß. 
Dieg mitt einem geringen Gefolge kaum entfam. Ä 
Als der Tod, des Großfürften zu Kiew bekannt . 
ward, begleiteten die Einwohner die Leiche mit einem 
folden Geheule und Weinen, dak man davon den 
Befang der Prieſter und. Moͤnche nicht vernehmen 
Fonnte, non Gorodez bis zu der Marienkirche in 
Kim. 

Nun beftieg Wſewolod den kiewſchen Thron, Wſewoled 
und fegte ſeinen Sohn Wladimir nach Tſcherni— befeige zum. 
aow, Säropolken, feines verſtorbenen Reiche: Maple dem 
verfahren Sohn, aber nah Wladimir, und gab Zbron. 


3079, 


| ı081. 


3983, 


38 Grfer Abſchnitt. Aufang 


Diefem Zuromw zur Zulage. Oleg hatte fh nah 
feiner Niederlage zu feinem über Imutarafan regie⸗ 


"senden Bruder Roman begeben, welcher im Jah⸗ 


re 1079 aufs neue die Polowzer zu des Großfuͤr⸗ 
ſten W ſewolods Beſtreitung Ins Gewehr btachte. 
Allein als dieſer ſich ihnen zu Perejaslaw geruͤſtet 


entgegen ſtellte: ſo erfolgte ein Friedensſchluß mil 
. den Polowzern, und eine folde Entzwepung zwi⸗ 


ſchen den Polowzern und derfelben bisherigen Freun⸗ 
den, daß die Polowzer Romanen am alt Au: 
guſt dag Leben, deſſen Bruder Dleg aber. feine 
Srepheit nahmen, und der legte als ein Sefange: 
ner. Über Die Grenze des ruſſiſchen Gebieths ab⸗ 
gefuͤhrt wurde, Dusch dieſe Veränderung gewanu 
Wſewolod Tmutarakau, wohin er Ratiboen 
als feinen Stytthalter fendete. Allein im Jahre 1081 
bemaͤchtigten ſich Die Zuͤrſten David Jgore 
wisth und Woloder Roſtislawitſch dieſes 
Zuͤrſtenthums, wurden aber im Jahre 1083 wieder 
von Oleg, der ſeine Frepheit erlangt hatte, ge⸗ 
zwungen, ſolches ihm gu uͤberlaſſen, nachdem fie 
in feine Gewalt. gerothen waren, worauf er, der 
feines Bruders Tod und feine Beleidigung dur 
Hirrichtung der daran theiluehmenden Choſaren be⸗ 
ſtrafte, fie wieder ihres Verhaftes eutließ. David 
und Wolpdar meinten ſich dieſes Schadens auf 
Jaͤropolto Koſten zu erbohlen, und bemaͤchtigten 
ih mit Zuziehung Waſilkos, als Jaͤropolt 
bey dem Großfuͤrſten das Oſterfeſt feyerte, im Jah⸗ 
ze 1084 des Landes dieſes Zürften, Allein few os 
Jod fegte in der Geſchwindigkeit mittelſt Abſchickung 
feines Soßues Wladimir Jaropolken wie 


der in fein Eigentum. Jaͤropolk aber vergaß 


. bald dieſe nom Großfürfen empfangene Wohlthat, 


and ließ ßch durch boͤſe Raͤthe verleiten, denſelben 
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mit Krieg gu hbergiepen. Ein Rath Wfewolods 
verſpraͤch dieſem, ſeinen Sohn Wladimir, dem 
er das Heer wider Fir op olfen zu führen übez- 


sob, ohne. die ‚geringfie Mühe oder Gefahr zumlies 


berpinder zu machen. Dieſer Rath naͤbmlich ging 
zu Jaͤropolken, und berichtete dieſem cin von 
ihm erdichteteg Beheimalf, daß alle feine Raͤche uud 
Hrerführer mit Wſſew o lod im Verſtaͤndniſſe Ich» 
jen, und bep Ankunft des wiedimirfhen Het 
res diefem ihren Herrn ia Die. Hände fpielen woll« 
ten. Järo pol. glaubte ihm, und beggb fi daher 
auf Zurdt vor dieſer Verraͤtherey vor der Ankunft 
ded wiadimirf hen Heeres mit Hinterlaffung 
feiner Mutter und Gemahliun zu Zuzk aus Rußland 
‚ nach Pohlen. Nach feiner Entfernung magte Luzk 
fo wenig, als irgend ein Drf ſeines Fürſtenthumes, 
Wlodimi. rg die Oeffuung zu perſagen, der hier⸗ 
auf Daviden vermushlid als feinem Statthalter 
dos Land übergab, und Jaͤro polks Mutter und 
Tochter nach Kiew führse. Denn. aus dem Erfolge 
diefer Begebenheit erhellef,, Daß der Großfuͤrſt, der 
überhaupt ein ſo glitiger Herr wor, dag man wuß⸗ 
te, man konne feine Güte mißbrauchen, gleich bey 
feinem Eutfgpfuffe zu diefem Kriegszuge wider Jaͤ⸗ 
sopolfen die Meinung gehegt, ſo bald derſelbe 
wieder fih ihm unterwürfig erkenne , ibm nicht das 
Mindeſte von feinen damahligen Befigungen zu ent⸗ 
lichen. Als Jaͤr opoIf im Jahre 2086 mit de 
nigen pohlnifhen Ariegsnölfgrg ip diefelben zuruͤck⸗ 
kehrte, ſchickte ihm Wladimir die Volh ſGaft ent⸗ 
gegen, daß er ihm ſein Laud raͤume, und Eh mit 
‚feinem Fuͤrſtenthume Tſchernigow hegnuͤge. Aber Jaͤ⸗ 
r op olf genoß diefes wieder erlangte Gluͤck nur we⸗ 


nige Tage, indem ibn am 28ſten Ropanber ein 


Rer chelmbrder erſtach. 


1086. 


1093. 
Swaͤtopolk 
JI, regiert 
als Groß: 
fürk. 


de Erfler Abſchnitt. Anfang 


Wfewolod berief bey Herannahurg feines Zodes 
feinen Sohn Wladimir im Jahre 1098 zu ſich nach 
Kieio, und verſchied am gten April In. deſſen und 


‚feines Bruders Rofiidlams Armen “).“ Gleich 


nach feinem Tode aber ſchickie Wlad imir, welcher 


das nähere Recht Swät op olfs, dee Sohnes“ des 
Großfuͤrſten IHiäslam, auf den kiewſchen Thron 


anerkannte, indem des ſelben Vater ſolchen vor ſei⸗ 


> mem Vater beherrſcht hatte, zu dielen Fürften, und ließ 


denſelben zu ſich einladen, woranf er in fein eigenes 
Fuͤrſtenthum Tſchernigow ging, Swaͤtopolk aber 
am 24ſten April mit vielen Freudenbezeigungen van 


- den Kiewern als ihr nunmehriger Großfuͤrſt bewill⸗ 


kommt wurde. Eben damahls brachen die Polo w⸗ 
jer mit großer Macht in Xußland ein. Wie fie aber 
Wiſewolods Abſterben, und daß Swäiopolf 
auf ihn gefolgt ſey, vernahmen; fo Thidlen fie an 
diefen eine Geſandtſchaft, durch welche fie fih zu ei⸗ 
ner Friedensnnterhandlung erbothen. Swätopolf 


Ä dewles in einer ſo wichtigen Angelegenheit, fo große 


unklugheit, daß er es nicht der Mühe werth hielt, die⸗ 
ſelbe mit den alten kiewſchen Raͤthen zu ͤberlegen, 
ſondern aufs erſte Wort derer, die er ünit ſich ge 


bracht batte,' die polowziſchen Geſandten als Gefau⸗ 


gene anhielt. Kaum aber belehrten ihn die uͤbeln Folgen, 


‚die ihm dieſes zuzogen, indem die Polowzer auf dig 


Nachricht, wie er gegen ipte Friedens geſandten ver» 
fahten, zu Feind ſeligkeiten ſchritten, die Stadt Torte 
ſchest derennten, und das offene Land weit und breit 


 - perwäfleten, wie ſchlecht er durch die Wohl’ diefes 


Mittels für fich geforgt ; fo befrepete er Die verhafteten 


Beſandten, und erlärte ih, dab er ihren Antrag 


ı 


*) Beues peteröburgifches Journal, 2783. Band IT. ©. 
36 bis 122. 
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gn einem Brieben anachme. Nun aber waren die 
Yolowger ſchon zu fehr. erbittert , ihm denfelben auf 
eine foldje mit. Lleinen Befchenken oder Berbeißuugen 
vergefelifchaftete Erklärung zu bewilligen, und. wie 
er dieſes erfahrt, verfiel er auf eins neue Shorbeit: 
Deun oh glei fein, Staat durch vorherige Kriege 
and andere. Ungluͤcksfaͤlle ſich for. ſehyr an Manıfhar 
erſchoͤpft Lefand, Daß er ans dem˖ ganzen Lande aur 
Sdo. tuͤchtige Krisgsleute guſammen ziehen kounte, ſo 
wollte kydoch mit DieferHauduoliden'genzen Sch mar⸗ 
u Dei Poelomzer die Stirn biethen, und. chen bie 
Närke:, welcht ihn gur Verhaftung: der polomziſches 
Geſandtoen geräigs hatten, beſtaͤrkten ihm durch ihr 
Zureden indiefer gleich unvernünftigen Eatſchliekung, 
Bulegt bewogen ihn doch. die Gründe, die Kluͤgere 
Dagegen anlührten , naͤhmlich, dah er Fawia:mit eis 
ner zchufugken Zehl feiner. jepigen: Krieger We And» 
führumg dieſes Worhabens magen dlirfe, und Dar 
her zufoͤfderſt Darauf denken mäfle, Wladimirn 
am deſſen Bepfiand zu erſucheg. MWadinur mar 
ſogleich hierzu bereit, und ſchickte auch feinen Bru⸗ 
der, den: Fuürſten Rofisiaw -von: Perejaslaw, daß 
derſelbe feine Sräfte mit den Seinigen zur Unterſtüͤ⸗ 
‚Yung des Sroßfürfien vereinigeginächte. Bepde Fuͤr⸗ 
Rau. traten ‚mit. ihren Heeren- dam Weg nad Kiew 
an, undinertinigten ſich mit dee Oroßtünften bay - 
dem Kofler. St. Mithael. Meil:fie aber nom Bew 
haleniſſe ihrer Kräfte gegen.die feindlichen jein ride 
tigeres Urtheil fällten ; als der Großfurſt und „Die 
Rabe, denen allein er Geboͤr gob; ſo wollen. Me 
denſelben vermoͤgen, noch ein Mahl gu verſuchen, ab 
er nie die Polowzer zum Frieden bewegen: könne, 
indem man nit. ohne die qͤußerſte Noch fh dam 
ent(hlisßen fönne, wider: ſte vorzuruͤcken, und ſu 
quzugreifen. Weil aber der Großfuͤrſt wußte, daß 


J Erſter Er: Anfang - 
er nicht anders als durch Geſchenke den Zeieden von 
den Polowzern erlangen: werde, und: keine geben woſſ 
205 ſo weigerte er ſich, Wladimirs Vorſchlag zu bes 
folgen. Dieſer aber meinte, ihn endlich doch durch dus 
Mittel zu zwingen, daß er. darauf vieharrte, mit 
feinen Driegseöblkern Beinen Schritt nahrr gegen den 
Geind zu thun. ein Swäsopaltblich unübem . 
wieblich, md dieſer -Eigenfien verurfachte, daß 
(ud. „Birnimftige Wilabimirn zuredeten, dab, de 
sun. dur unter: lauter Uebeln die Wahl getroffen wers 
den andffe,.Diefes als das ert aͤglichtte angäfchen Yo, 
daß das vereinigte Heer den Zug zegen die Polew⸗ 
zer unternehme, nud, wenn: eB fidh dewfelben. mehe 
gewähert, nach Bewandtniß des Befinden entwer 
der din Frieden oder eine Schlacht wähle. Mau 


vuckien daher bis Tripol vor, und Sam an die Stag⸗ 


de. Dieſen Fluß fand man fo hoch augeſchwollen, 
daß man den Kriegorath zuſammen berieß, um mit 
demſelben zu überlegen , ob man -zricht beffer thue, 

jenfeits desſelben gu verbleiben, und dem: Zeinde 
den Frieden angutragen, ald mit fo vieler Beſchwer⸗ 
De im Oefihte des auf der audern Seife ihrer war⸗ 
. ‚senden zahlreichern Feindes auf denfelben los gu ges 
hen. Alsin auch jagt: mußten die Klügeru der Mei⸗ 
wuug des telllühnen: Sroßfürften und feiner Gleich⸗ 
Wefianten nachgeben, and, da diefe buschand uͤber 
den. Flaß zu gehen und gu fechten verlangten, eis 
VUuternohmen wagen ; von welchen fie das Verberben 
Vorsusfahen. Oluͤcklich kamen fie, wiewohl mit gro⸗ 
Ger: Beſchwerde, bie ihnen die Hoͤbe des Waßers 
Verur achte, von deu Polowzern unangefochten über 
den Fluß, uud ſtellien fih am sorlen May zwiſchen 
Sen Willen von Tripol dergeſtalt in Schlachtord⸗ 
ung, da5 Swätopolk denrehten läge, Wie 
dimir.den linfen, nnd Koflislamı die Mitte. 
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einnahin. Die Polowzer, welche ihnen dergeſtalt 
entge genr uͤkkten, daß fie ihre Vogenſchuͤzen varan⸗ 
ſchickten, griffen zuerſt Swaͤtopolken an; md 
da dieſer mit allem feidem tapfern Widerſtande, den 
ee that, die Seiniggen nricht verhindern konnte feld⸗ 
flüchtig gu: werden, und dann zu feiner eigenen Reto 
ung ihnen folgen mußte, fo fiel die ganze feindliche 
Stärke auf Wladimir und Roſtislaw, und uͤber⸗ 
waͤltigte ſie ſo, daß fie mach dem Verluſte ihrer Len⸗ 
te anf ihre Aucht denken mußten. Weil nun bey⸗ 

de Brüder gleich Gmwätopolfen in völliger Rüflung - 
waren; ſo ertrank Roſtiglaw in der. Stagua, ale 
er durch Diefelde daurchzukom men meinte , und Wla⸗ 
dimir entging über feiner. Bemuͤhung, ißn gu retten, 
mit geriauer Noch einem gleihen Tode, Nah dies 
ſem Sirge kehrten die Polowzer zu ihren vorigen 
Verrichtungen, nämlich ein Theil zum Beutemachen 
auf dem offenſtehenden Lande, der andere zur Ber 
kagerung von. Tortſchesk zuruͤck. Tottſchesk Aber ver⸗ 

mochten fie wegen des tapfern Widerſtandes der 
Tosten ober Türken, von welchen , da fe hier nad 

in der umliegenden Gegend wohnten, Tortſchesk fri⸗ 
nen Nahmen empfangen hatte, nicht. zu erobern, uad 
büßten vielmehr bey ihren vergeblichen Angriffen viele 
Leute ein. Allein mit der Zeit wurden die Lebens⸗ 
mittel der Lingefchloffenen aufgezehrt, und da ihnen. 
noch dazız das Waſſer abgeleitet ward, mußten: fie: 
dem @roßfärften bie betruͤbte Nachricht wiſſen Laffen, 
daß, wofern er ihnen nicht Lebensmittel zuſchicke, 
fie ich wuͤrden ergeben muͤſſen. Als die Lebensmittel, 
welche ihnen der Großfuͤrſt auf dieſen Bericht ſanb⸗ 
te, durch Wie Feinde nicht hingebracht werden: konn⸗ 
ten, nahm ihte Notb mic jedem Tage zu. Inzwi⸗ 
ſchen verbeerte ein Theil der Polonzer die Gegeud 
zwiſchen ¶Kew und Wiſchegrod. Da nun dieſes im 


HR Erſter Abſchutt. Anfang 
Ungeſichtt des Srogfürften gefhaße, und er Rarfgenng 


uu ſeyn glaubte, ed mit dieſem vom feindlichen Saupt- 


heerẽ abgeſonderten und entfernten Theile desſelben 
aufzunehmen; fo ſuchte er iin am zaflen Julius gu 
der Schelane auf‘, erlitt aber bier noch einen gröe 
Bern Verluſt, als bey Tripol, indem. er nur in Bes 
. leitung zweyer Menfhen zu Kiew wieder anfam. 
Die Anzeige diefer Niederlage, welche die. Polowzer 
den Tortfcheöfern thaten, und durch Vorführung ih⸗ 
rer Befangenen ‚beglaubigten, erzwang ypn den ſchon 
ganz ausgehungerten Vertheidigern die Uebergabe , 
worauf die Eroberer bie Stadt ie Brand festen, 
die Einwohner hingegen unter ſich vertheilten, und 
nebſt ihren übrigen Gefaugenen mit fich in ihre Hei⸗ 
math fhleppten. So ſchwere Unglüdäfälle beugten 
den Eigenfiun Swätopolfs, dab er im Jahre 
sone nicht nur bey den Polowger den Frieden ſuch⸗ 
, fondern auch, um ſolchen auf das geſchwindeſte 
* leidlichſte zu erlangen, ſich mit einer Tochter des 
polowziſchen Fuͤrſten Tugo rkhan vernaͤhlte, die 
den Rahmen Helena empfing. Weil aber dieſer 
Friedensſchluß blog Swaͤtopolken und defien. 
eigenes Land: Kiew betraf, auch Die Polowzer er 
der Herrfchaft verfchiedeger Haͤupler Banden; 
führte um eben diefe Zeit der Fuͤrſt von — 
fan Oleg Polowzer in das Fuüͤrſtenthum Tſcherni⸗ 
gow, und erzwang von dem durch die Schlacht bey‘ 
Kripob fehr geſchwaͤchten Wladimir die Burüdg abe 
diefes Fuͤrſtenihums, aus weis em uun Wladimir iu 
das ihm gelaffene Perejaslawifche zog. Die Bewoh⸗ 
ner des: tfchernigamwifhen Fürſtenthums verfpurten- 
durch dieſen Friedensſchluß bepder Zürfien keine Er» 
leichterung in den Drangſalen, die ſie vr demſelben 
von den Polowzern erlitten. Denn Oleg verſtattete 
ſowohl aus Bewußtſepu ſeiner Schwaͤche in, Anfehang 
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der Macht der. Polowzer, als weil er ihre Zreundſchaft 
auf Fünftige Borfälle fih erhalten wollte, daß die . 


felben fortfußren, die Zſcheruigawer, ob fie gleich nun 


ſeine Unterthanen geworden waren, nach eigenem 
Gefallen zu mißhandeln. Zur Vermehrung des gro⸗ 
ßen Unglücks, welches durch dieſe feindlichen Ueber⸗ 


ziehungen im ruffifhen Gebiethe verurſacht wurde, 


beſuchte dasſelbe am 20ſten Auguſt eine ſolche Menge 
Heuſchrecken, daß ſie alles Gras und das auf dem 
Felde ſtehende Koru auffraßen, Im Jahre 1095 ka⸗ 
men, obgleich die Polowzer unter Dewgenitfhens 


Anführung in einem Kriegszuge wider die Griechen 


einen betraͤchtlichen Verluſt erlitten hatten, doch zwey 
Fürſten derſelben, Itlar und Kitan, mit einer ſtar⸗ 
fen Begleitung. nad. Perecjaslaw, und bedrodeten 
Wladimirn mit Zeindfeligkeiten, falls er nicht dieſel⸗ 


ben durch Beſchenkungen abkaufen wollte. Auf die⸗ 
ſen Antrag trat Wladimir mit ihnen ſolchergeſtalt in 
Unterbandlung, daß Kitan mit den meiften Polow⸗ 
zern zwiſchen den Wällen der Stadt ſtehen blieb, und 
Swaͤtoslaw, Wladimirs Sohn, demfelben zur Gei⸗ 

bel übergeben ward, Jilar aber mit den vornehm⸗ 


fien Polowgern fich zu Wladimirn in die Stadt bes 


gab. Alsdann rierhen ihm Slaͤwata, der in einer 


gewiffen Angelegenheit vom Großfürfien an Wladi⸗ 


mir gefchidt war, und Ratibor, alle diefe Polow⸗ 


jer gu toͤdten. Wladimir verwarf Anfangs dieß 


Anfinnen , weil er, da er ihnen eidlich Sicherheit 


derfprochen, dur Berlegung dieſes Eides fich verfündis 


gen würde. Allein fie benahmen ihm dieſe Bedenk⸗ 
lichkeit, indem fie ibn überredeten, daß erden fo oft 


teubrüchig gewordenen Zeinden die Treue zu halten 


gar nicht verpflichtet fen, ja im Begentheile, wenn 
er diefe gute Gelegenheit, fo viele Zeinde des ruffie 


(den Volkes umd aller Ehrifien überpaupt ohne die“ 
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mindefe Sefahr ans der Welt zu fhoffen; entgeben | 
ließe „ afled Unheil, dab fie no fünfiig auridhten 
und vieleicht ihm ſelbſt (dem fie nicht beffer , als ſo 
viel andern, denen fie ihre theuerſten Verpflichtun⸗ 
gen nicht gehalten, begegnen würden) zufügen moͤch⸗ 
sen, ſich ſelbſt zuzuſchreiben und zu verantworten 
haben wuͤrde. Jetzt ließ er in der Nacht durch Slaͤwata 
mit einigen Torken und andern feinen Dienfimännern 
die. zwiſchen den Wällen Legenden, überfallen , 
nach Wegnahme feines Prinzen Swaͤtoslaw alle er 
fhlagen, den Tag darauf ale in der Stadt Ber- 
weilenden iu ein eingeheitztes Zimmer zum Um⸗ 
kleiden und Fruͤhſtůck einladen, darin einſperren, 
und durch .eine oben ins Zimmer gemachte Oeffnung 
om 20 Sebruar mit Pfeilen erf&iehen. Da derge⸗ 
ſtalt die in der Nachbarſchaft duntefenden, Polowzer 
vieler Haͤupter beraubt waren; ſo begehrten der Groß⸗ 
fuͤrſt und Wladimir von "Dleg, Derfelbe ſollte ſich 
zu ihrer gaͤnzlichen Vertilgung mit ifnen vereini⸗ 
gen, und führten bloß darum dieſen ihren Vorſatz 
nicht gang dus, weil Dleg fein ihnen Kegebenes Ver⸗ 


ſprechen, mit ihnen gemeinſchaftliche Sache zu ma⸗ 


chen, nicht erfüllte. Ob fie don wohl demſelben, 
als fie. nach ihrem wider die Polowzer ünternommes 
nen Zuge mit einer Menge Gefangenen und einer 
großer Beute an Pferden, Kamehlen und Vieh in 
ihre Staaten zurückkehrt waren, über dieß feinBer- 
halten die ernfthafteften Vorwürfe machten, und 
swißen ließen, daß er durch fein Anderes Mittel ih» 
ven dieferwegen gefäßten Unwillen ſtillen koͤnne, als 
wein er den in feiner Gewalt habenden Sohn des 
Itlar entweder felbit toͤdtete, oder ihnen überlieferte s 
fo achtete er doch ihren Unwillen fo gering‘, daß 
er ihnen ihre Forderung wegen Itlars Sohn mit 
ausdroͤclichen Worten abſchlug. Auch erfaunte man 
bald, 
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bald, daß bey allem diefen den Polomgern zuge⸗ 
fügten Schaden ihrer noch genug üͤbrig blieben, die 
suffifchen "Staaten mit Vortheil ongugreifen. Im 
eben diefem Sommer belagerten fie die in der Ukrai⸗ 
ne gelegene Stadt Jurjew, und Swaͤtopolk fand 
fein anderes Mittel, den darin eingeſchloſſenen Leu» 
ten ihr Leben und Frepheit zu erhalten, als daß 
er denfelben den Abzug von diefer belagerten Stadt 
bezahlte, worauf die Einwohner aus derfelben im 
fiderere Drte filihteten, flr welche und andere, 
die aus einer gleichen Furcht vor den Polomzern ib» 
re MWohnfige verließen, der Sroßfürft auf dem Huͤ⸗ 
gel Wititſch eine neue Stadt erbauete, und von ſich 
Swaͤtopoliſch oder Smwätopolfsfiadt nannte, Weil 


nun der Großfürft und Wladimir aus dem ganzen 


Berragen Olegs deutlih erkannten, daß fie nicht 
eber mir Sicherheit die Befrepung der ruſſiſchen Staa⸗ 
ten von den Polomzera unternehmen koͤnnten, bis 
fie völlige Gewißheit hätten, dag Oleg mit ihnen 
Hand an dieß Werk legen, oder wenigftens ihnen 
dabey nicht hinderlich fallen werde; ſo ließen ſie 
demſelben 1096 ſagen, daß er zu ihnen nach Kiew 
kommen ſollte, damit fie mit Zusiehung der Biſchoͤ⸗ 
fe, Aebte, Bojaren und Volkshaͤupter die beſten 
Maßregeln zur Wohlfahrt des ganzen ruſſiſchen 
Staatsförpers, und zu deſſen Beſchützung wider die 
Ungläubigen treffen fönuten. Allein Dieg fertigte 
diefe Geſandtſchaft mit einer abſchlaͤgigen Antwort 
ab, und ließ den Sroßfürften und Wladimirn mel 
den: man werde nie von ihm erlangen, daß er fi 
vor Bifchdfen, Aebten und geringen Leuten, die als 
Unterthanen bloß Befehle von ihren Fürfien auzu⸗ 
nehmen hätten, flellen, uud von ihnen etwas vor⸗ 
fhreiben laffen werde; änderte auch diefen Eniſchluß 
nicht, obſchon Swaͤtopolk und Wladimir ihin anf 
Beh. Aufl. 1, Band. . 8 


1096. 
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diefen abſdlas audeuten ließen, daß fie daraus, 
da er ſich weder zur Vereinigung ſeiner Kraͤfte mit 
den ihrigen zu einem Heerzuge wider die heidniſchen 
Polowzer noch zu der Einladung zu einer allgemei⸗ 
nen Berathſchlagung In Kiew verfiche, nothwendig 
(ließen müßten, daß er den Polowzern wider fie 
beyſtehen wolle, und folglich, falls er bey feiner 
Verweigerung, nad Kiew zu fommen, verhatrte, ſelbſt 
Urheber fey, daß fie mit Anwendung gewaltfamer 
Mittel ihre Sicherheit von ihm zu erhalten ſuch⸗ 
ten. Jetzt gingen fie mit einem Heere, vor feine 
Hauptſtadt Tſchernigow, und als er dieſelbe bey ih» 
rem Herannaben am Zten May verlaffen, und fid 
nah Starodub begeben hatte, von Tſchernigow nad 
Starodud, und fegten ihm in diefem. Sufluchtsorte 
fo hart zu, daß er nah einer Belagerung von 33 
Tagen zu ihnen heraus fommen und um Frieden 
-Hitten mußte, den man ihm auf die Bedingung ger _ 
währte, daß er durch die Küffung des Kreuges bes 
ſchwor, unverzüglidd_zu feinem. Bruder, dem Fürs 
fen David von Smolenst, zu gehen, und hernach 
mit diefem fih zu Kiew,'als der ditefien Stadt im 
Reiche, in der über die allgemeinen Reichsangele⸗ 
genheiten Vernehmen’ gepflegt werden müffe, jur all⸗ 
gemeinen Berathſchlagung einzuſtellen. Mittlerweile 
daß diefe beyden Fuͤrſten Die Daͤmpfung der Gefahr 
von einem innerliden Zeinde befchäftigt hielt, bes 
dienten fi die Polowzer des Vortheils ihrer Ab» 
weſeuheit, indem Bonaͤk mit einem Haufen die gans 
ze Gegend um Kiew verwäflete, und den fürſtlichen 
Pallaſt zu Bereſtow eindfcherte, Kurd hingegen mit 
. andern ebenfo in Percjaslam haufere, und am zaften 
May die Vorftädte der Hauptfladt dieſes Füͤrſten⸗ 
thoͤms abbrannte. Doch alg Tugorkhan am zıflen 
gerade auf die Hauptiſtadt autuͤckte; fo enifglojien 


- 
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KB die Einwohner, im Vertrauen auf ihre Feſtungs⸗ 
merke, fich ia derſelben zu versheidigen, und ihre . 
Füörſten durch Benahrichtigung von ihrer Noch zu 
iprerBefrenung zu berufen. Swaͤtopoll und Wla⸗ 
dimir gewährten fie auf die erſte Boshfhaft ihres 
Geſuches, und es gelaug ihren, daß fie, ohne von 
den Polowzern bemerkte. zu werden, Über den Dnjepr 
Samen, und in die belagerte Stadt einrädten. Im 
derſelben verweilten fie nur. fo: lange, bis fie ihr 
Heer durch wehrbafte Männer aus den Einwohnern 
‚verfiärkt hatten. Denn glei darauf gingen fie am 
soten Julins guf die jenfeitö der Trubefha fichen- 
den Feinde zu, und ihre Kriegslente bewiefen eine 
folde Ungeduld , mit ihrem Feinde zuſammen zu ges 
rathen, dag fie ſtalt Wladimirs Befehl, von den 
Pferden absufigen, und fih da, mo fie gegenwärtig 
waren, in Schlachtordunng zu: ſtellen, in vollem 
Laufe durch das Gewaͤſſer ritten, und durch dieſen 
unvermusheten herzhaften Augriff den Polowzern ein 
ſolches Schrecken einjagten, daß dieſelben, ſtatt fi 
zu widerſetzen, in groͤßter Unordnung die Flucht er⸗ 
griffen, auf welcher die Ruffen fie verfolgten, und 


. „due große Menge, und darunter auch ben Fürften 


Tugorkhan und defien Sohn tödteten. Die Leiche 
name diefer bepden Zürften becehrte Swaͤtopolk, 
in Erwägung, daß einer fein Schmiegervater vnd 
der andere fein Schwager war, mit einem ihrem 
Kange und heidniſcher Landesweife gemäßen Begraͤb⸗ 
nigge ,_ indem er über fie in der Gegend von Bere 
ſtow einen-hoben Erdhügel auffchütten lieg. Gleich 
den Tag nad diefem Siege Fam Bondk mit feinen 
Polowzern fo beimlih und unvermuthet por Kiew 
an, daß wenig fehlte, Daß fie. in die Stadt eindrau⸗ 
gen, und: fi mit Abbreanung der Borfiädte, einiger 

benachbarter Dörfer, wie au des Stephans⸗ und dee 
| 3. 
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petſcheriſchen Kloſters, wo. einige Möndhe, die nicht 


gefhiwind genug eutkommen fonnien, das Leben eine 


Süßten, Ddegisigen mußten. Dieg gab auch aufs 
nene Wlodimirn fo viel’ zu fehaffen , daß derfelbe 
Smwätopolfen zur Benutzung der ſchon über 
Die Polowzer erhaltenen Vortheile feine Unterflügung 
»erleiden Tonnte. Dem als Oleg aus Starodub 
fi nad Smolensk begab, fammelte er ein Kriegs» 
heer, in der Abſicht, Ißjaͤslawn, des Fürften von 
Tſchernigow Sohn, aus Murom zu verjagen, und 
fich durch dieſes Land wenigſtens einiger Maßen für 
Tſchernigow ſchadlos zu halten, welches er, als man 
ihn zu Starodub in die Enge. trieb, Wladimirn uͤber⸗ 
laſſen mußte: Durch bloße Vorjielungen und Droh⸗ 
worte ließ ſich Ihjästam von ihm nicht bewegen, 
daß er ihm diefen Theil feiner Beſigungen (deun 
außer Murom beſaß er auch Roſtow und Susdal) 
gurwillig abtrat, indem er fih darauf verließ, daß 
er Diegen mehrere Maunſchaft entgegen fielen fona« 
te. Da nun eine Schlacht ihren Streit entſcheiden 


mußte; fo fiel diefelbe für Dleg glädlih aus, in⸗ 


den Ißjaͤslaw darin am 6ten September umkam. 
Nach derfelben nahmen die Maromer Olegen mit 


Freuden auf. Dieſer aber begnuͤgte ſich nicht mit dies 


ſem Fuͤrſtenthume, ſondern nahm auch mit gewaffneter 
Hand Susdol, Roſtow und äberhaupt alles — 
was der übermundene Ibjaͤslaw beſeſſen hatte, 
gegnete aber den Unterſaſſen der Abrigen Länder aid 
fo gelinde ale den Muromern, indem er fich der Rei⸗ 
gung der Muromer verfichert hielt, ‚auf die Zreue 
der Roflower, Susdaler und Beloferer hingegen ein 
Mißtrauen fegte, und ans diefer Urſache glaubte , 
daß er fie bloß durch Schärfe im Sehorſam erhalten 
Tonne. Darch diefen feinen Sieg und die ſchneſle 
Erweiterung feiner Erpberungen machte er fih ſo 
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furchtbar, daß Mſtislaw, ein Bruder des ge 
Bliebenen Ißjaͤslaw und. Fuͤrſt von Rewgorod, ihm 
durch eine Geſandtfchaft antrug, daß, wenn er ſei⸗ 
ne übrigen Eroberungen räumen, und ſub in die: 
Grenzen de 5 Fuͤrſteuthums Murom einfchränken wer⸗ 
de, Mſtislaw die VBermittelung zwiſchen ihm und 
feinen Bater Wladimir üͤbernehmen wolle, und. gur 
se Hoffnung hege, ungeachtet des Todes feineg Brus 
ders feinen Vater zu einem Vergleiche mit Oleg zu 
verasögen, indem der. Zod Ißjaͤslaws, als. einigemöhn« 
licher Vorfall im Kriege, Olegen nicht zur Laſt zu 
legen ſey. Dieg ober gab diefene Borfhlage Eeinen 

Bepfall, fondern ruͤſtete fich fogar, auch Mflislamn - 
Nowgorod abzunehmen, Hier aber merkte er bald, 

daß er ſich zu unvorfichtig zu dieſem Unternehmen 
entſchloſſen habe, indem er durch dasfelbe einen ihm. 
überlegenen Gegner ſelbſt zu feiner Belriegung an⸗ 
reiste. Denn als die Nomgoroder , die Mſtislaw. 
zur Beretbfhlagung über das Verhalten, das fie. 
bey den jegt erklärten Abfichten Olegs gegen. diefen.. 
aunehmen wollten, zufauımen berufen hatte, ihrem 

Zürften mit allen Kräften beyzuſtehen verſprachen, 
daß er denfelben in den Ländern, deren er fih be⸗ 
maͤchtigt haite, anzugreifen im Stande fep, und. 
Diefes wirklich leiſteten; fo hielt ſich Oleg ſelbſt zu 
ſchwach, dieſem auf ihn anruͤckenden Heere Wider⸗ 
ſtand zu thun, und wich allenthaben bis nah Mi 
rom demſelben aus Nichts deſto weniger wie⸗ 

derholte Mſtislaw in dem gegenwärtigen. Sußande 
Diegs demfelben feinen crften Briedensantrag, und. 
um ihn deſto leichter zu bewegen, in feine Auftich⸗ 
tigfeit ein Vertrauen zu fegen, gab er. feiner Frie⸗ 
denſsbegierde den Bewegungsgeund., daß er, der 
In der großfürflliden Stammlinie eine Stufe tie 
fer old Dieg ſtehe, dieſen als einen Vater vereh- 


N 
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re. Oleg flellte ſich, als wenn er Mſtislaws An- 
frag annehme; dachte aber nur ihn einzufHläfern, 
and- in feiner Sicherheit zu überwinden. Ju der That 
hegte Mfiislaw gar keinen Verdacht, daß er num 
fein Kriegsvolk in die Dörfer verlegte, - auch nicht 
einmahl Wachen zur Einziehung der Nachrichten von 
etwaniger Herannahung des feindlichen Heeres. aus» 
ſtellte. Oleg Rand wirklich mit feinem Heere bereits 
an dem Fluſſe Klaͤsma, als Mitislaw bey der Mit 
' sagsmahlzeis in Susdal ‚die erfie Nachricht von feiner 
Herankunft empfing Weil aber. Dfeg body: . die 
Stärke nicht Fanute,, welche ihm Mſtislaw entgegen 
ſtellen koͤnnte, menn er, weiter vorrücke, und. iha 
zu Susdal aufſuche; fo maibte er mit feinen Krieges 
voͤlkern au der Klästna Halt, und’ meinte, die Rach⸗ 
richt, daß er mit feinem Heere anziehe, würde 
Mſtislawn dergeitalt erfchredten , daß er davon laufen 
werde. Aber im Gegenthrile gewann Mfislam durch 
Diefe Berzögerung des feindlichen Anzuges Zeit und Ge⸗ 
legenheit, feine verlegten Kriegsvoͤller an fich zu zie⸗ 
ben, und als dieſes gefchehen war, betrachteten bey⸗ 
de. Heere einander vier Tage , ohne daß weber eines 
noch das andere deu. Angriff shun wollte. Nachdem 
Mſtislawn von feinem .Bater durch feinen Bruder: 
Waͤtſchislaw Hilfönälfer unbemerkt zugeführt wa- 
ren; fo erſchrak Oleg, weldyer gleich den Zag nad) 
der Ankunft derfelben Mſtislawu anzugreifen näher 
ruͤckte, bey Gemahrwerdung diefer friſchangekomme⸗ 
nen Vermehrung ſeiner Feinde, die Mſtislaw einem 
gewiſſen Polowzer, Kuna, Kuman oder Kundjaͤ, 
‚zur. Anfuͤhrung gab, und auf den rechten Flügel 
ſtellie, that Oleg Bloß, weil jept fein Zuruͤckge⸗ 
ben im Sefichte feines -gerüfteten Feindes noch ges 
fährliher als das Wagſtuͤck eines: Zreffens war, den 
Angriff auf Aſtislawn mit ber verzweifeltfien Zu, 
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pferkeit, die aber, wiewohl nach einem harten Ge⸗ 
fechte, doch nicht verhindern konnte, dog Mflislamn 
der Sieg zu Theil ward. Nach Ddiefer Niederlage _ 
glaubte Oleg fo entfräftet zu feyn, daß er nirgends 
vor dem ihm verfolgenden Sieger fiher zu bleiben. 
vermöge, und eilte in diefen Gedanken mit Hintere 
Taffung feines Bruders Jaͤroslaw zu Murom nad. 
Raͤſan oder Tmutarakan, und, als ihm Mſtislaw, 
dern Täroslam gu Murom keinen Widerfland that, 
auch dahin nachging, aus Räfan iveiter fort. - Da. 
Mſtislaw fih jept als Hetrn aller Staaten Olegts 
“fohe, ließ er demfelben fagen, daß er diefelben bloß. 
als ein In Verwahrung babendes Gut betrachte, und 
‚wenn Oleg, wie er nicht, zweifle, feinen Math befol⸗ 
"gen, und nicht aus Rußland weggehen, und fi au 
Auswärtige und Zeinde des ruffifhen Volkes wen⸗ 
den , fondern feine Auverwandten, die ruffifhen Fürs 
ſten, erſuchen werde, ihm die mit Recht zukommen⸗ 
den Länder zu laſſen, bed feinem Bater Wladimir 
“fire ihn” reden würde. Oleg durfte nicht bereuen, 
daß er diefen Antrag Mfiislams annahm, und fi - 
nebft feinem Bruder David 169Y zu einer allgemtis 1097. 
nen Berathfeplagung mit allen ruffiſchen Fuͤrſten, naͤhm⸗ 
lich dem &roßfürfien, Wladimir, David: Jgore⸗ 
witſch und Waſilko Roſfislawitſch in Ladeſc eiu⸗ 
ſtellte. J 
Ju dieſer Verathfchlaguag beſchloß man, das Stiftung ei⸗ 
von nun an alle Zürfien des ruſſiſchen Reiches in be; Pet Bernie 
ſtaͤndigem guten Vernehmen leben, uud zur Be —— 
ſchuͤtzung ihres gemeinſchaftlichen Vaterlandes ein⸗ Türken. 
ander wider die Polowzer und andere Auswaͤrtige 
getreulich Helfen ſollten. Zur Erhaltung dieſer Freund⸗ 
ſchaftsverbindung fannte man Fein beſſeres Mittel, , 
als daß jeder das Erbtheil feiner Vorfahren Öefipen, 
und feiner den andern hierin ſtoͤren ſollte. So 


! 
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| befiätigte man Swätopolfen Kiew, Wledimirn und 


den. Söhnen Swaͤtopolls das, was der Großfuͤrſt 


Wſewolod jedem unter ihnen gegeben hatte, Da⸗ 


bid Igoͤrewitſchen Wolodimer, Waſilkon Terebowl, 
und deſſen Bruder Wolodarn Peremiſchel. Hierauf 


beſchworen fie durch die Kreuzküſſung, daß derjeni⸗ 


ge, welcher fih gegen einen unter ihnen auflehnen 
würde, als ein Feind des heiligen Kreuzes, ihrer 


aller und des ganzen ruffifchen Reiches angefeden 


werden follte, 
Diefe Vereinigung der ruffifden Faͤrſten wer 
aber kaum geftiftet, als fie einen harten Stoß be- 


Kos Bien, „ fait. Denn ald David: Igorewitſch mit dem 


dung. 


Großfuͤrſten nah Kiew gegangen war, ließ. ih Das 
vid von einigen feiner Hofleute aufbinden, dab Wla⸗ 
‚dimir und Waſilko eine geheime Verbindung wider 
den Großfuͤrſten und den Fuͤrſten von Wolodimer 


J errichtet hätten, trachtete daher, dieſem vermeintlis 
den fhädlihen Vorhaben zuvor zu kommen. In 


dieſer Abſicht trug er dieſe Maͤhre dem Großfuͤrſten ſo 
vor, als weün fie ſich auf die ſtaͤrkſten Beweisthü⸗ 
mer gründe, und das, Abfehen der bepden verbunde« 


nen Zürften nicht bloß auf die Länder, fondern fo» 


gar auf ihr Leben gehe. Er führte zur Unterflügung 
Diefes Vorbringens an, dag die Fuͤrſten aus dem 
roſtislawitſchiſchen Hanſe bereits einen. Bruder des 


. Großfhrften, Jaäropolken, um durch deſſen Tod 
das Fuͤrſtenthum Wolodimer zu erlangen, durch 
| einen Meuchelmoͤrder aus der Welt geſchafft haͤtten, 


wie dieß aus der Flucht dieſes Meuchelmoͤrders nach 
Peremiſchel unter dem. Schutze eines Koftislawits " 
fbeu deutlich erhelle. Swaͤtopolk wankte Lange, 
oh David ihn gegen Waſilkon, auf den als Ver⸗ 
hetzern Wladimirs derſelbe alle Schuld warf, durch 
eine Erdihtung aufzubringen denke, oder ob derſilbe 
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die Wahrheit rede, Endlich gelaug es Dariden, den 
Großfürfen aufmerkfamer zu machen, mab zwar 
bloß dadurch, weil Waßlko, des durch Kien reife, 
fid ‚dis ‚zur Nahmensfeger des Großfüͤrſten nit 
auffalten wollte. Man hielt dieſes Wegeilen für 
‚tine offenbare Veraditung des Großfäürfien amd 
für den deutlichſten Beweis ‚eines zu germäntigenden 
feindlichen Angriffes. David bemegte jegt den Groß⸗ 
fürfen, dab dieſer Walßlkon auf den sten Nawem- 
ber zu ſich in dei fuͤrſtlichen Pallaſt Ind, um. fr 
feiner. Perſon bemaͤchtigen zu: koͤnnen. Walfiiko 
ward zwar gewarat, biefe Einladung augunehenen ; 
weit er fi aber auf fein gutes Gewiſſen und. die 
eidliche Verpflichtung aller ruſſiſchen Fuͤrſten verließ, 
ſo begab er fi, ohne dieſer Warnung Glauben zu 
gehen , in den fürflichen Pallaſt, wo der Großfuͤrſt 
uad der Fuͤrſt von Wolodimer einige Zeit lang faſt 
als Stumme um ihn waren, und die Verauſtaltung 
getroffen hatten, das ihm gleich nachdem ſte ihn ver- 
loffen hatten‘, Seffeln angelegt wurden. Den Tag 
hernach trug der Großfuͤrſt diefe Angelegenheit der 
Verſammlung ſeiner ordentlichen Raͤthe, naͤhmlich 
feinen Bojaren und der Battgerſchaft von Kiew, vor, 
deren Meinung dahin sing , daß, da der Oroßfürk 
für die Sicherheit feines Lebens forgen müfle; Wa⸗ 
filko als ein Nachſteller destelben von ihm beſtraft zu 
werden verdiene, indem, : fallt: ‚David-- Waſrtkon 
fälfhlih angegeben hätte, und derſelbe unſchuldig lei⸗ 
den müßte, die Rathe Gottes 6108 Dayiden als einen . 
boßhaften Verlenmder treffen würde, nicht aber den 
Großfuͤrſten, der nur um die Erhaltung feines Le⸗ 
bens beforgt wäre, folglich auch ſchon beym Auſchei⸗ 
ne einer drohenden Gefahr auf Abwendung derſel⸗ 
ben denfen muͤſſe. Auders dachte hierüber die Geif- 
lichkeit wider Waßilko zu verfügen. Der Broßfürfl 
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‚wollte ben Rath der Geiſtlichkeit befolgen, und fogar 
Waſilkon ga Freyhrit fegen;. aber David. flellte 
ihm die Sefahr, der er -feine Staaten und fein Bes _ 
ben ansfegte ; wenn er Wafilfon nicht das Vermoͤ⸗ 
gen ihm zu ſchaden benähme, fo wahrſcheinlich und 
Aebhaft vor, daß er eudlich Davids Vorſchlage bey⸗ 
:teat ; der daria beſtaud, daß Wafilko feines Ge. 
ſichts beraubt werden uno als ein Gefangener in 
‚ Davids Gewalt verbleiben folte: Das Ausftehen 
dr Augen verrichteten fünf Kerl, theils des Groß⸗ 
füͤrſten, theils Davids Bediente zu Belgorod miit 
der entſeglichſten Gewaltthaͤtigkett, inden ihrer vier 
‚Ida‘ auf den Boden niederwarfen, auf zwey auf feine 
SBruſt geltgee Breter traten, und ihn fo Jufammen 
 :preßten, Daß bie Knochen in der Breuſt krachten. In 
dieſem Zuſtande that der fünfte, der Tuͤrke Berendi, 
zuerſt einen Fehlſchnitt ind Geficht, und bobrte dem 
Armen nachher ein Auge nach dem andern mit dem 


Meſſer heraus. Kein Wunder alſo, daß .diefe Bes 


Yandlatıg dem Seblendeten eine Ohnmacht verurfachte; 
man trieb. bie‘ Unmenfhlichfeie fo weit, Daß man 
than in dieſer Ohnmacht anf einen Wagen bis nah 
Wvolodmer forıfährle. Auf dem Wege kam er-über 
das jaͤmmerliche Gehkul winer Popeufean der man 
das: ihm ausgegogene blutige Hemd zu walhen gab, 
ju fich, dub ſagte: Warum habt ihr es mir. ausge 
zogen? Ich wollte in dieſem blutigen Hende erben, 
und yor Gott erſcheinen. 


Wafſilkos . Wladimir fonnte Mb diefer Greuelthat nicht 
Räder 169 ohne: Schauberu und Abſcheun gegen den Großfuͤr⸗ 
dem Brot. fen und deſſen Mitſchaldigen erinnern; er befchloß, 
fürften aus. dag eine foͤrmliche Klage an den Fuͤrſtenrath gebracht 


werde, wur den Urheber diefer unerhörten Grauſam⸗ 
Neit beſtrafen -zu koͤnnen, und munterte die Swaͤtos 
lawitſchen, David and Dieg dur Wbgeorbuete 
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‚anf, zue Ahndung Diefer Barbaren mit. ihm die» 

Waffen wider den. Großfuͤrſten zu ergreifen. Nach⸗ 
dem dieſe drey Zürften ihre Heere zuſammen gezo⸗ 
sen hatten; ſo begehrten fie durch eine Geſandtſchaft 
vom Großfuͤrſten, die Urſache zu wiſſen, warum & 
fo gegen XSafilfe verfahren fey. Diefer antwortete, 

daB ihn feine. Sicherheit hierzu gezwungen hä⸗ 
be; im Grunde habe bloß David den Wafilkon zum 
Geſpraͤche nach Kiew berufen, dort ſogleich ſeiner 
Verſon fich bemaͤchtigt und ihn blenden laſſen; er, 
der Großfürft, babe ſich bey. der ganzen Sache 
bloß leidend verhalten. Die Befandsen ber verbunder 
nen Fuͤrſten bewiefen dem Großfürften die Falſch⸗ 
beit feiner Rechtfertigung durch offenbare Thatfachen, 
daß naͤhmlich Waſilko durch Abgeordnete des Groß⸗ 
fuͤrſten in deſſen Pallaſt berufen worden, der Gros⸗ 
fuͤrſt dort um ihn geweſen, und endlich die Blen⸗ 
dung in. einer großfürflichen Stade geſchehen  feh, 
und sogen hieraus die Zolge, do ihre Herren wu: 
kommen befugt ſeyen, die gebührende Ahndung dien. 
fer gangen That an dem Großfärften auszuüben, 
Die Fürfen rückten wirklich auf den abgeſtatteten 
Bericht ihrer Geſandtſchaft gegen Kiew an, und der‘ 
GSroßfuͤrſt fuͤrchtete fib fo ſehe, daß er aus ber 
Stadt Müchten wollte. Aber die Riemer Lieben ihn 
nie fort, fondeen ſchickten die Witwe des Große: 
fuͤrſten Wſemolod und den Betropoliten Nico 
laus an die ‚vereinigten Sürfiie, diefe zu bitten, 
daß fie nicht duch innerlichen Krieg ihr Vaterland 
ſelbſt zu Grunde richten, und den natuͤrlichen Fein⸗ 
den desſelben Gelegenheit geben möchten, waͤßrend 
der Zeit, daß einer unter ihnen den andern Deo - 
friegte und ſchwaͤchte, fie alle zufammen gu uͤber⸗ 
waͤltigen. 


— 


— 
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Der Groß: - 


fürſt ſieht 
ſich gezwun⸗ 
gen, dem Ur⸗ 
heber von 
Wafilkos 
Blendung 
fein Fürſten⸗ 
thum zu 
nehmen. 


v 


"Da nun Wladimir die Witiwe feines Vaters, 
0b fie wohl feine Stiefamutter war, gleich (einer Mut⸗ 
terchreg, den geiftlihen Stand uüͤberhaupt und die Wär: 


de des Metropoliten, ald des Haudts dieſes Gtau- 


des, hochſchaͤtzte, die Wahrheit und Wichtigkeit der 
Bründe, die ihm die Riewer durch den Mund.ihrer 
‚bey ihm im hoͤchſten Anfehen ſtehenden Perſonen vor⸗ 
trugen, Eingaug in ſein Herz fand; fo verſprach er, 
Dem Groß fuͤrſten auf die Bebingung den Frieden zu⸗ 
zugeſtehen, daß derfelbe felbfi den Fürflen von Wo⸗ 
Iodimer befriegen, und nicht eher die wider ihn zu 
Hand genommenen Waffen ablegen ſollte, bis ee 
Denfelben in feine Bewals gebracht, oder wenigfiens 
aus feinem ganzen Fürfienthume vertrieben haben wäre 
de; der Broßfürft bequemte fih dieſem Friedensgeſetze, 
uud bekraͤftigte feine Verbindlichkeit zu des ſelben Erfül« 
kung durch das Krenzkuͤſſen. Da der Fuͤrſt von Wo⸗ 
lodimer diefen zwiſchen Wladimirn und dem Groß⸗ 
fuͤrſten geſchloſſenen Bund erfuhr; fo ſehte ihn die 
Furcht vor der Macht fo überlegener Feinde in ſolche 
Unruhe, daß er in der Racht deu Eeſchichtſchreiber 
Reſtor zu Ach forderte, und ihm uuftrug, ſogleich zu 
feisteg Befangenen, Wafillo, zu gehen, und demſel⸗ 
ben iu Davids Rahmen anzubiethen, daß. er, wenn 
Wafilko ed dahin bringe, daß Wladimir von deut 
Vorhaben abfiehe, Daviden: zu -befxirgen‘, ihm feine. 
Freyheit gehen, uud sine vom den drey Städten, 
Wſewoboſch, Eercbowi:oder Prremifchel nah Wa⸗ 
filkes eigener Wahl ‚zum Beſitze uͤberlaſſen wolle. 
Wañßlko estldrte ſch auf Reſtors Bocthſchaft: Wla⸗ 
dimien zu erſuchen, ſeinetwillen Leim: Blut zu ver⸗ 
gieſßen; er. hoffe übrigens, dieſes bey Wladimirn 
auszuwirlen, weun David Kulmejen zu ihm (Wa⸗ 
filfo) ſchicken wurde, damit er denfelben zur Abfen- 


dung aa Wladimirn Brauchen koͤnne. Es mwundere 
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ihn, fügte er noch hinzu, dag David Ihm Peine 
andere Eutſchaͤdigung antrage, als: Orte, bie ent⸗ 
weder ihm, Waſilko, oder deffen naͤchſten Geſchlech⸗⸗ 
verwandten als rechtmaͤßiges Eigenthum gehörten, 
und auch noch. jet nicht in Davids Gewalt fenen.- 
Da David auf diefe Antwort nicht rathſam fand, 
daß Kulmej zur Unterredung mit Wafılfo Fäme, 
and dieferwegen Waſilkon melden ließ, Kulmej fen 
abwefend , ſchloß Wafıllo aus diefem Berragen Das 
vidd gegen ihn, daß derfelbe nichts weniger als ge⸗ 
fonnen fey , ihm ferner Fein Uebel zuzuſügen, fon» 
dern dab er ihn vielmehr den Poblen, Wafilkos Tods 
finden, zu überliefern denke. SHierüber drückte fü, 
der Unglückliche gegen Neſtor in folgenden Worten‘ 
ans: Ich fürchte mich nicht, ob ich. gleich weiß, Die 
Pohlen werden fih für alles Boͤſe an mir räden. 
Ich habe ihnen viel Böfed angethan, und war Wil» 
lens, ihnen noch mehr anzuthun, um Rußland zu 
raͤchen. Auch ich hatte mir vorgenommen ,. als ich 
Rachricht erhielt, daß die Berendier, Torken und 
Perfhenegen, um unter meiner Anführung Leute zu 
ſuchen, zu mir. kommen wollten, meinen Bädern, 
den. Fuͤrſten Wladimir und David, den Vortrag zu 
hun, daß, fie im ihrer Ruhe: zu Haufe verbleiben, 
und mir Ihre entbehrliche junge Mannſchaft geben moͤch⸗ 
ten; ich wollte Yohlen im Winter und Sonmer durch« 
fichen und einnehmen , und foldhergeflalt mein Va⸗ 
terland an dieſem Feinde raͤchen. Wenn ih damit 
fertig geworden wäre; haͤtte ich die donaifpen Bol». 
garen angegriffen, und. nach ihrer Ueberwindung in 
Rein Land verpflangt; nachher aber mir dom Groß. 
fürfen und Wladimirn Hülfsvoͤlker zur Belriegung 
der Polowzer erbethen, alles in der Abficht, meinem 
Vaterlande zu dienen, wenn ip glei über fo nuͤtz 
lichen Unternehmungen wein Leben eindüßen follte, 








. darauf daͤchte, durch Waſilkos Befreyung fih mit 


die wahre Beſchaffeuheit Golt am beſten befannt-fey, 
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Ich fchwöre bey Gott und feinem juͤngſten Gerichte, 
daß ich nie das geringfie Böfe gegen Swaͤtopolken, 

David. oder irgend einen meiner Brüder und Stamm« 
genofjen im Sinne gehabt Habe, ob ich wohl geftebe, 

daß ich mich durch Die Leidenfchaft der Ehrgeizes zu 
ſehr beberrfchen ließ, und mich Bott für diefen mei⸗ 
nen Hochmuth gedemüthigt hat. Da David fahe, 
daß das Ungewitter, welches’ fih dur die Verab⸗ 


“  sedung des Großfürfien und Wladimird auf. fein 


Hanpt zufammen zog, ihn nicht traf; fo vergaß er 
das ihm durch Herannahung desfelben eingejagte 
Säreden gar bald, und erdreiftete ſich ſogar, ſich 
der Staaten feines Gefangenen zu ‚bemächtigen. 
Allein hun übernafm Wolodar, Wafllos Braber , 
die Beſchuͤhzung derfelben, und ruͤckte bis Buſchesk 
vor. David getraute ſich nicht, denfelben zu wider» 
Reben, fondern ſchloß fi in Buſchesk ein. Hier bes 
lagerte ihn Wolodar, und ließ ihn erinnern, daß 
er für ſich ſelbſt am beſten forgen würde, wenn er 
nicht weiter Boͤſes mit Boͤſem haͤufte, fondern vielmehr 


demfelben und ihm, deffen Bruder, auszuföhnen. 
David erklärte bey feiner gegenwärtigen Schwäche 
ib bereit, Wolodarn hierin zu willfahren, und 
bemühete ſich, obes ihm nicht geliugeu möchte, die⸗ 
fen zu bereden, daß er wider feinen Willen, und. 
da er chen fo gut als Wafılfo fi in des Gropfürs 
fien Gewalt befunden, und dieſer, wenn er -feiner 
Meinung nicht beygepflichtes, ihn mit gleiher Härte | 
als den Bruder Wolodars behandelt haben mürde, 

alles thun müſſen, was man bey Waſilkos Sache 

gegenwärtig auf feine (Davids) Rechnung ſchreibe. 
Allein Wolodar fogte, er laffe Diefe Enefwuldigung 
anf ihrem Werthe oder Unwerthe beruhen, Inden 
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ob er wohl ich nochmahls erbiethe, mit David bloß 
auf die Bedingniffe, daB derſelbe ihm feinen Bru⸗ 
der überliefere, und denfelben fein Land rudig befigen 
loffe, den Frieden einzugehen. David erfüllte- Wolos 
dars Forderungen, und ‚hierauf begaben nach ges 
ſchloſſenem Frieden beyde Brüder ſich im ihre Länder. 
Aber fo. bald der Frühling herbey Fam, unternah- 
men fie einen Kriegszug wider David, der, ale er 
dieß ihre Vorhaben erfuhr, fi Bloß innerhalb der 
Mauern feiner Hanptftadt Wolodinfer vor ihnen ſicher 
achtete, das fie folglih , ohne von ihm gehindert zu 
werden, die Stadt Wſewoloſch angreifen und mit 
dem Spieße in der Hand erobern fonnten, wobey die 
Erbitterung wider Dayid Wafllon fo graufam 
machte, daB er durch Anſteckung der Häufer alle 
Menſchen beraustrieb, damit er fie alle durdg 
Schwert tödten -fönne Allein MWolodimer ſchien 
ihnen zu ſtark, um zu verfuchen, ob fie fich der Per⸗ 
foa Davids durch Bezwingung diefer Stadt bemaͤch⸗ 
tigen koͤnnten. Daher begnügten fie ih danıit, daß. 
fie dieſe Stadt einfchloffen, und ‚den. Einwohnern 
meldeten, daß fieihnen die Wahlgäben, durch Ueber. 
lieferung dreyer Perfonen, Zurdf, Laſar und Was 
fillo, auf. deren fälfchlihe Berichte David zum. 
Böfen verführt wurde, fih und ifrem Kürften den 
Frieden zu verfhaffen, oder fih mit ihnen zu meffen, 
Die Einwohner der Stadt fanden dieſes Begehren 
bißig, und zeigten ihrem Fürfien an, daß, wo⸗ 
fern er fi weigern follte, dieſe Leute in die Ges 
walt der Belagerer zu überliefern, fie den Gegners 
die Stadithore eröffnen winden, und er dadurch 
feine eigene Perſon einer Gefahr ausfegen würde, 
die er Durch derfelben Auslieferung vermeiden könne. 
David hatte zwar ſchon vorher diefe Leute nach Luzk 
geſendet; allein die Wolodimerer ſuchten fie dort auf, 
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worauf Turaͤk weiter nach Klew flohe, Laſar aber 
und Wafıllo anderswo Sicherheit ſuchten. Weil dieſe 
fegsern unter Davids Gewalt blieben, : fo ndihigten 
ihn die Wolodimerer, ſolche den Belagerern zu übers 
geben, die, nachdem fie diefelben an Bäumen auf⸗ 
gehenft nnd mis Pfeilen erfchoffen hatten, ihr dem 
Wolodimereru ertheiltes Verfprechen hielten, die Bes 
lagerung ihrer Stadt aufdoben, und Davids Ge 
bieth räumten. 
1098. Allein gleich Im folgenden Fahre 1098 betrat 
Der Groß: der Großfürft mit feinem Heere dasſelbe, in der Abs 
57 bt ſicht, es Daviden abzuachmen, und fowohl der 
ſprechen. Großfürft als David bemübeten ih um Hülfe bey 
dem Hergoge von Polen. Diefer nabın von beyden 
Geld, gewährte aber weder diefem noch jenem Hüls ' 
fee ſoudern ließ fie Ihren Streit mit einander aus⸗ 
machen. Diefer nahm dadurch das Ende, dag David 
2099... nach. einer fiebenwoͤchigen Einfperrung 1099 in Wo⸗ 
lodimer Swätopolfen um die Erlaubniß, ihn aus 
der Stadt zu laffen, auſprach, und, als diefer ihm 
ſolche zugefagt, und beyde durch Kuffen des Kreuzes 
niit einander Friede gemacht hatten, erſt nad Tſcher⸗ 
wen und hernach zu den Pohlen ging. | 
Swätopolt Als oder Swaͤtopoll dadurch ſich als Herru 
Dar weolo- des von David bisher befeffenen Landes fahe, reg> 
Wafitton Seid in ihm Die Begierde, auch den größten Theil 
den befien der Befigungen der Fuͤrſten Wolodar und Was 
Er filEo an fih zu ziehen, wozu er den Rechtsgrund 
intreißen, anführte, daß das Land, welches er begehre, ein 
' — rechtmaͤßiges Eigenthum feines Vaters IEjdslam 
fung vieles und feines Bruders Jaͤro polk geweſen, und von 
Unglüds fir diefen auf ihn ererbt ſey. Wafıllo und Wolodar 
ni. erwiederten daranf, daß fie, die doch vom erſtge⸗ 
‚gebornen Sohne des Großfürfien Sdroslam ab» 
ſtammten, einen meit geringerg Theil von den Laͤu⸗ 
| dern. 
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deern des ruffiſchen Reiches uͤberkommen hatten, ats 
irgend ſonſt eine Linie der juͤngetrn Brüder ihres 
Stamm vaters, und dieſes Wenige ihnen durch die 
Beitigften Eide und Urkunden von Allen Stamm⸗ 
genoſſen⸗ ſelbſt von Smätvpolts Water und 
Bruder, heſtaͤtigt worden GW. Wir verlangen, bes 
ſchloſſen fie ihre Vorſtellung an ihn, jeßt nichts meht 
von dir; wenn du aber init dem Deinen' nicht zu⸗ 
feieden fepn, Sondern uns unfers vaͤterlichen Erbes 
berauben wit, fo ſtellen wir dieß den Gerichte Bors 
see auheim, er gebe es, werk er wit Wir wer⸗ 
den dir Fein Dorf geben, ſondern bitten, du wolle 
der Verficherung ˖ deknes Hatirs und deines auf der 
Eärftenverfammidig gegeDenen Worted "eitgeden?, 
und, die mir dich mit nichts beleidiget Haben , folks : 
dern als Großfürſten und Welteften' uifeteh Vaters 
ehren, und jederzeif'chren werden, in Ruhe laffar: 
Alten Swaͤtopolk Beharrtd anf feinem Vorha⸗ 
Ben, und zwätig Wolodarn und Waſukon dem 
Enefchluß ab, da ihre Demuͤthigung nichts Wirte; 
fh nach Möglichkeit mi. Entgegenſtelung ihrer 
Kräfte bey dem Ihrigen zu ſchuͤtzen, Da: jetzt deh⸗ 
de Heere auf dem Felde Rosſchie in Schlachtorde 
aung naher au einandet ruckten, hod Wafhlte 
im Angeſichte beyder Parkryen ein Kreugz in die Hb⸗ 
be, nad ſprach:? bey Kuͤffang dieſes Krruges bat 
mie Swaͤtspolke vriſprochen, uns zu ſchuͤhet 
and Iu Neben, und: doch hat er Hl meines Sefrech⸗ 
tes beraubet, ud will mich jeßgt auch meines: Er⸗ 
bes und’ micined Lebens beranbene Get fg Ride 
ter when und?- Diefeh fößte Büh Krtegbodikern 
welibe auf feiner Seite wären, ſo diel Muth ein; 
dab ‚fie fogleich nuter Wolodars Anfährung, uber 
‚die überlegene' Baht des großfürſtliches Heeres te 
Betrachtung zu zichen, mis der feſten Entfhliehung, 
Geſch. Rußl. 2. Wand, . .. 9 
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gu fiegen oder gu ſterben, den Angriff thaten, und nach 
einem kurzen bipigen @efechte ihrem Begentheile fo 
viel Volk niederbieben,, daß er in größter Eile mit ſei⸗ 
nen Söhnen, Mſtislaw und Jaͤroslaw, und zwey au⸗ 
dern Fuürſten, Sdroslaw und Swätofce, 
nah Wolpdimer flüchtete, und, weil er glaubte, 
die Ueberwinder würden ihm dahin auf dem Zuße 
sachfolgen, nachdem er feinem Sohne Mftislam. die 
Beſchuͤtzung diefer Stadt übergeben , und dem ‚ale 
dern, Jaͤroslaw, aufgetragen hatte, nach Ungarn zu 
geben, und den König von Ungarn, Kolomanı, 
om Hülfgvölfer zur Ueberziehung der Länder Wo⸗ 
Iadars und Wahlfod zu bewegen, fihleunig vom 
Wolodimer nad Kıew ging. Seine Zeinde dachten 
fo edel, daß fie, fo bald als nur das großfürfiliche 
Heer mit Berloffung des Schlachtfeldes die Flucht 
ergriffen hatte, das Verfolgen mit den Worten dere 
bospen, Wir find nit gefommen fremde Länder 
zu verheeren und Leute zu erfchlagen, fondern nur. 
ung und unfer Gebierh gu vertheidigen, und da 
Gott hierin ung geholfen, hat, fo And wir nicht ges 
ſonnen unfern Zug in ein fremdes. Gebieth zu für 
gm. Bald hernach führte Jaͤroslaw ben König 
Koloniann mit 8000 Streitern, wie. Alngofß 
die Zahl augibe, vor Peremifchel; die Größe der 
Gefahr, melde nun Wolodarn und Wafıllon drohete, 
bewog diefe, die Verbindung anzunrhmen , melde 
ihnen jegt ihr bieheriger Zeind David in der Abſicht 
antrug, durch diefe Vereinigung und Die Sreunds 
ſchaft der Pohlen und Polomger fib fein ihm vom 
Großfürften entzogenes Fuͤrſtenthum wieder zu ver⸗ 
ſcchaffen. Zuerſt verſuchten fie den König von Un⸗ 
" gara dur das beweglichſte Bitten und den Fuß⸗ 

fall, den eine ruſſiſche Zürfion, Lauka, (welcher 
NRahme bey den Ruſſen gar nicht vorlommt), ihm 


* 
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that, von ihren Feinden abzuziehen. Aber Kolo⸗ 
mann ließ dieſes dor ihm in Thraͤnen kuieende Frauen⸗ 
zimmer mit dem Fuße von fich, und wies es mit 
den ſtolzen Worten ab: Der König würde feinen Stand 
entehren , wenn er fid ‚durch das Weinen eines 


Weibes zur Wenderung feines Hefaßten Entſchluſſes 


bewegen Tiehe. Da ihnen dieß Rettungsmittel miß⸗ 
glüdte, machte fi David auf den Weg zu den Pos 
lowzern, um von dieſen durch Bitten und Geſchen⸗ 
te Hülfßodlker wider die Ungarn zu erlangen. Er 
haste fäine Reife noch nicht vollendet, als ihn ein 
polowziſcher Heerfüßter, Sondf, begegirte, der 
ihm nad der Entdedung feines Verlangens mit 
feiner mithabenden Mannſchaft bis in die Mühe des 
ungarifhen Rogers folgte, und unweit desfelben 


-feine Leute verbarg. Um Mitternacht begab er fich in 


den Wald, um nad feiner Laudesgewohnheit aus dem 


Geheule der Wolfe Die Mapregeln zu erforfihen, die et 
wider die Feinde ergreifen müßte, Die Beantwortung, 
Die er von diefen wilden Thieren erhielt, als er durch 
Nachahmung ihres Befchrepes fie dazu aufforderte, vers 
fihertk. ihn des gewiffen Sieges, weun er die Une 
garn angreifen märde, Da nun feine Landsleute 
völlig ſo wie er dachten: fo waren fie auf die Au⸗ 
zeige dieſer gluͤcklichen Vorbebentung ſogleich bereit, 
ihre Feinde, ungeachtet dieſe in ungleich größerer 
Menge waren, anzufallen. Doc bediente er ſich 
der Kriegsliſt, daß er nur mit dem dritten Theile 
feiner Stärke auf fie. losgidg, und hernach dur 
eine verfiellte Flucht fie in Unordnung an den Dri 
hinzog, wo ihrer die zwey Körigen Drittheile ware 
teten. David erfocht den volllommſten Girgz 
viele feiner Feinde erfoffen in der Save und 
Wagrufh ,: oder verbungerten in den Wäldern 
und Gebirgen. Nach einem folben Siege nahm es - 
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ohne einiges Hinderniß ‚von Sujetesk und Tſcher⸗ 
wen Beſitz, und die Belagerung von Wolodimer 
vor: Er griff- Diefe Staͤdt eben ſo heftig an, als 
hie Mſtislaw vertheidigte, der. bey den unaufhoͤr . 
liches Beflürmungen immieghauf den Mauern war, 
aber durch diefes. Wagſtuͤck von einem Pfeilſchuſſe 
getoͤdtet wurde. Deep Inge verhehlte man feinen. 
300. Da: mon ibn aber am vierten allen Leuten, 
in der Stadt eröffnen mußte; fo wuͤrden die eifrig⸗ 
ſten Anhänger, des Großfuͤrſten, welche in der dus 
Berficn. Noth von keiner Uebergabe wiffen wollten, vom 
ber weit größern Menge, der Bogner zur augenblide _ 
lichen Eröffnung der Stadithore gezwungen werden 
ſeyn, menn fie nicht die Furcht, daß. der. ergrimmte 
Dabrid keinem einzigen das Erben. laffen werde, da⸗ 
bin gebracht Härte, vor. Ausführung dieſes Entſchluſ⸗ 
fes: den, Großfüsften um Diefelbe gu Bitten... Dies. 
fer. übertrug ihre Wefregung feinem Wodmpden, 
Putaͤta, als David ohne die geriugſte Meforge 
niß, von einem Entfage unvermuthet angefallen, zu⸗ 
werden, lebte. Deun der gu Lugzk auweſende Fuͤrſt 
Swätofcha hatte ihm verſprochen, daßıer ihn wi⸗ 
der jede Hälfe Swaͤtopolks warnen wollte. Mr. 
lein dieſer ließ Die in dieſer Ahfichtn bey, ihm verwei⸗ 
lenden Leute des David bey Putaͤtens Ankunft feſt⸗ 
‚ fegen,. und vereinigte feine eigene Manufihaft mis 
Putdten. : Der Eutſatz traf am sten Ausuf David 
und film ganzes Herr. in nölliger Sicherheit und - 
meiften Theils ben der Mittagsruhe; de die Bela⸗ 
gerten eiden Ausfall thaten, uußten David und die 
Seinigen die Flache nehmen. Doch David erhohlte 
ſich durch die. abermahlige Verbindung mit. Bond 
bald, und vertrieb nicht nur Schwaͤteſchen aus 
Lust, fonderu auch: den großfürſtlichen Statthalter 
ans Wolodimer. 


N 
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Mein im folgenden Jahre 1100 fand der Oroß. Smwätsneft 
füre Mittel, die drey Fürften, Wladimir, Da, bieht fh od» 
vid und Dieg, beyde legtere Swaͤtoslaws, Söhne ae 
zu gewinnen , daß fie am sofen Anguſt ben Waͤtit⸗ ſchlimmen 
ſchew einen zu feinem Vortheile gereichenden Entwurf 
zur Stiſſung dieſes innerlichen Zwiſtes billigteun. 
Als David Isgorewitſch in der Hoffnung, durch 
dieſe drey Fürften einen guken Vertrag zu erlangen, 
ib an dem erwähnten Orte einfand, und als Mit⸗ 
lied des Fuͤrſtenraths ſich niederfegte, forderte ihn 
Wladimir anf, feine Beſchwerben anzubringen, and 
Diefelben ihrer Entſcheidung zu Äberlaffen. David 
erkannte ſchon and dieſem Vorkrage Wladimirs, daß 
dieſe Entſcheidung zu feinem Nachtheile ausfallen 
gohrde, da er bry feinem Erſcheinen auf dieſer Ver⸗ 
fommlung erwartet Hatte, daß der Sroßfürft ſich 
Aber ihn wegen des Kürfienthums Wolodimer bes 
Blagen ‚'er aber diefe Klage durch Darfhuung feines 
Rechts auf dieſes Türftenthum widerlegen, und von 
den drep Fuͤrſten Beppflihtung. erhalten werde, De 
nun David ſchwieg, Tießen ihn alle Zürften ‚allein 
mit feinen Raͤthen fisen, beſtiegen ihre Pferde, und 
fonderten ſich von einander, jeder gu einer beſon⸗ 
deren Beratbfihlagung mit den Selnigen, ab. Rach⸗ 
dem jeder die Seinigen vernommen, traten fie zur 
Faſſung eined allgemeinen Schlufles zuſammen, def 
fen Juhalt jeder durch Abgeorduete Daviden in fols 
genden Worten Pinterbringen ließ: Deine Brüder 
fügen: Wir wollen dir nicht Wolodimer zuns Def 
ge geben, weil da uns ein Meffer in Die Bruni ge 
"Kochen Haft; dder auch dich aicht gefangen nehmen, 
oder dir font ein Leid zufligen;. fondern wir vers 
Tangen, daß du di von Hier wegbegebeſt, und gu 
Buſchesſsk deinen Sig aufſchlageſt. Ueber dieß gibe 
die Sm tepolt. Duden und Adenoniot und 
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Wladimir und Dleg 200 Griwen. Weilunn David fi 
zu ſchwach fahe, ſich dieſem Schluffe zu widerfegen ; fo 
unterwarf er fih demfelben. Doch vergrößerte der 
Großfuͤrſt (deſſen Sohne Jaͤrsslaw man das Zürs 
ſtenthum Wolodimir zutheilte) feine Verſorgung mit 
Dorogobuſch. Wolodarn und Waſilkon bezeigten ſich 
dieſe Fuͤrſten auch nicht ſonderlich geneigt, indem fie 


Wolodarn melden ließen, daß fie ihm Peremiſchel 


laſſen wollten, in Anfehung feines Bruders aber die 
Verfügung getroffen hätten, daß entweder er denfels 
ben zu Peremiſchel unterhalten, oder, wenn ihm dies 
fes nicht anflehe, Waſilko zu ihnen kommen und von 
ihnen verforgt werben follte; fie übrigens nur in dee 


"gewiffen Erwartung. ſtuͤnden, dog Wolodar ihnen 


ihre in feiner Gewalt befindlichen Unterthanen zuruͤck 
geben werde. . Aber Wolodar und Waßlko weiger⸗ 
ten fich, diefen Forderungen Geuuͤge zu leiften. Eine 
neue Gefahr, mit der Säroslam Jaͤropolt⸗ 
witfch dem GBroßfürften drohte, erflidte derſelbe 
im Sabre 210, in der Geburt, indem er feinen 
Gegner, der fih zuerſt ruͤſtete, in Bereſtow gefan- 
gen nahm, und in Zefjeln nah Kiew brachte. Da 
aber hier der Metropolit und die Achte eine Zürs 
bitte für ihm thaten ; fo ertheilse ihm der Großfuͤrſt 
beym Grabe der Heiligen Boris und Bljeb 
Die Srepheit, doch unter der Bedingung, daß er in 
Kiew bleiben ſollte. Jaͤroslaw hielt das Wort nicht, 
welches er dieferwegen gegeben hatte, fondern entwich 
im Jahre. 1102 ans diefer Stadt, mit dem Vorha⸗ 
ben, Zeindfeligkeiten wider den Sroßfuͤrſten zu un⸗ 
ternehmen. Sdr’o a lamwes,cin Sohn des Großfuͤr⸗ 
fien, bemaͤchtigte fih durch Lift in Nura feiner wieder, 
uud führte ihn gefangen nad) Kiew, wo er bald heruach 
in feiner Berbaftung ſtarb. Indeſſen ſchlug S w dt o⸗ 
yolken fein Entwurf fehl, darch Den ex hoffte, daß ſtin 
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Sohn für Wolodimer Nomgorod, das Fuͤrſtenthum 
Mfitslams , eines Sohnes Wiadimirs , erhalten 
Fönnte. Denn obaleich Wladimir Beine Unzufrieden⸗ 
heit Aber diefen Tauſch bezeigte, fondern vielmehr, 
nachdem der Sroßfürft ibm ſolchen vorgeſchlagen, feis 
nen - Sohn aus Nomgorod abforderte, fo ſchickten 
doch die-Nomgoroder, als er ihnen die Urfache dies 
fer Adforderung befannt machte , gugleih mir Mſtis⸗ 
lawen 'und den Hofdediensen Wladimirs Gefahdte 


aus ihrem Mittel nach Kiew ,. die dem &rorfürften 
fügen. ſollten, daß fie ihm , der fie im Jahre 1088. 


ſelbſt verlaffen hatte, kein Recht zugefiänden,; auf 


übe Füͤrſtenthum fhr ſich oder feinen. Sohn Anſpruch 


gu machen. "Wenn dein Sohn zwey Köpfe hat, lau. 


teten die ihren „Abgeordneten in den Mund gelegten 
Worte, fo magft du ihn ſchicken: Mſtislawn hat un 
Wſewolod gegeben, und wir haben ihn zu vnferm 
Zürften erzogen. Diele fo nachdrucksvolle Verweis 
gerung der Rowgoroder bewirkte nach langem Wort⸗ 
wechfel mit dem Großfürften, daß er ihnen nachgab, 
. und darein willigte, daß fie‘ Mſtislawn zum Fuͤrſten 
behielten; und mit fich zurückfuͤhrten. 


Da Bergeflalt Swaͤto polk und Wladimir Berfhiebene 


in recht gutem Vernehmen lebten, und von den Kbri- 


Kriege unter 
Smwätonoit3 


oem Fürften nichts befürchteten; fo befchloffen Regierung , 
fie im Sabre 1103 das Land der Polowzer mit —— 


Krieg zu uͤberziehen. Als SwädronoTlkund een, 


Wladimir zu Dobolsk hierüber ihre Heerkuͤhrer zu 
Rathe zogen; fo war die Meinung der Großfürftli- 
chen, das Zrühjahr fey ‘aus der Urfache nicht zum 
Kriegszuge tauglich ‚ weil man die Pferde darüber 
verderben und den Laudmann dadurch um die Ern⸗ 
ve dringen würde. Alein Wladimir erwiederte hier⸗ 
auf: Es wundert mich, daß ihr für die. Pferde Sor⸗ 


ge traget, mit melden der Landmann ade, und 


\ 


Polow⸗ 


1103. 


l 


un 
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nicht daran denfet, daß, werm der Baner zu adern 
anfängt, ein Polowzer kommt, ihn mit einem Pfei⸗ 
le erſchießt, fein Pferd wegnimmt, in feine Woh⸗ 
nung gehet, und daraus Weib, Kinder und alle 
Habe mit ſich wegführet. Euch dauert alfo nur fein 
Pferd, nicht aber er ſelbſt? Die Richtigkeit Diefer 
Antwort Wladimirs leuchtete So aͤtopolken ſo 
hell ins Geficht, daß er deſſen Meinung Bepfall gab. 
Yun ſchickte mon auch zu andern. ruſſiſchen Fürſten 
Befandte, dieſelben zur Theilnehmung an dieſem 
Zeldzuge” einzuladen. Dfeg, Swaͤtoslaws Sohn, 
fhüste eine Krankheit vor, um aus bleiben zu dür« 

Hingegen wohnten außer Sw ätopolf und 

Wladimir der Bruder Dlege,; David der Für, 
Douid von Polotsk, Mſtislaw, Sohn des dorogo⸗ 
buſchiſchen Davids, Wäfhesiam, Jaͤr opolks 
Sohn und Jaͤropolk, Wladimirs Sohn, demſelben 
bey. Bey Tortſchi neben der Zafel Chortiſch war 
der allgemeine Sammelplatz, und von dort aus er⸗ 
reichte man in völliger Schlagbtordnnng innerhalb 
pier Tagen Sutjen. Die Polowzer hatten fich zwar 
auch in großer Anzahl sufammengezogen , doch 
rieth einer von ihren Fuͤrſten, Uruſoba, ſich 
um einen Frieden zu bemühen. Allein die Jur 
gern verfpottssen dieſen Eugen Rath eines erfahrenen 
Alten als einen Beweis feiner Feigheit. Ehe nun die 
Rufen auf fie losgingen, hielten Die Fuͤrſten mit 
ihrem, nanzen Heere Gebethe, durch die fie Gott und 
feiner Mutter Geluͤbde thaten, und verfpraden, Als 
mofen zu geben, und die Klöfter mis allem Möthi- 
gen zu verfchen. Ihr Vortrab begegnete jegt dem. 
polowsifhen, welchen man Altunopen, als ei⸗ 
nem Manne von geprüfter vorzügliger Tapferkeit, 
fibergeben hatte, und war fo gluͤcklich Altunppen mit 
friner zanzen Bounfiheft fo gieder zu machen, daß 
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Bein einziger eutraun. Doc erſchien DA6 noch Übaie 
ge polowzifhe Heer in den Augen der Nuflen wie 
ein unabfehliher Wald. - Aber als fie wehrnaßmen,- - 
daß die Leute, aus melden #6 beat, fein Hera 
bezeigten, fie auzufallen, und fogar die. Brerde nicht 
fort wollten; fo. faßten fie Muh, fie anzugreifen, und 
dieſes Näherrüdten verurfachte eine allgemeines Aus⸗ 
reißen der Beinde, denen nun die Roffen Ahue die 
mindefe Gefahr und mit Verluſt von ſehr wenig- 
Leuten, indem fie bloß die Zliuhtiggewordenen opke, 
folgen, und niederhauen oder gefangen nehuiendurften, 
am Aten April eine fehr große Ricderlage bephrach⸗ 
tu. Urufoba, Kotfhii, RKuaam, Aurtof, 
Tfhenegrap, Surbar, Jarosiaunp um. 
dreyzehn andere Zürflen verloren dabey ihr Erben, 
Einer von ihnen, Weldjuſa, ward als ein Ber 
fangener por. den Sioßfürften geführt, und erboth 
Sch , feine Erledigung mit einem großen Werthe gu 
Bold, Silber, Werden und anderem Birhe gu etkau⸗ 
fen, und ſchwor, folange er lebe, nichts Feindliches 
wider die Fuſſen zu unternehmen... Swäto pol 
ſtellte fein Schickſal in Wiadimirs Gusbefinden. 
Dieſer aber faͤllte ihm mit: deu Worten das Zedes⸗ 
uriheil; Wie oft habt ihr ſchon geſchworen, Ruß- 
laud nicht gu überfriegen! Warum lehret ihr nicht 
eure Kinder, den Eid unverbrüchlich zu halten, ſou⸗ 
dern vergießet während Dem Friedensſtande das Blut 
der Chriſten? Nun komme das Blut auf bein 
Haupt. Es wurde Die Mühe und Koften dieſes Kriegs» 
zuges den Rufen dar eine fehr zeihe Beate au 
‚ Herden, Kamehlen, Schafen, anderem Wieh⸗, 
und Schägen , melde die Polomzer durch ihre unauf⸗ 
hoͤr lichen Streifereyen zufgmmen gehäuft. Hatten, au 


pefangenen Peifchenegen und Zorlen, und endlich 


Dusch Beſrodung eines Menge ihrer Fandeleure und 
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auderer, die als Selaven fo lange den Ueberwun⸗ 


denen dienen mußten, uͤberflüfſig vergolten. 


Schon im Jahre 1106 erfühnten ſich die Po⸗ 
Towigersaufs Neue, ins ruſſiſche Gebieth zu kommen, 


"and in der Gegend von’ Sarjetſchesk Beute zu ho⸗ 


len, die ihnen aber die großfüͤeſtlichen Heerführer ab⸗ 
jagten, doch fox, daß die, welche fie gemacht hatten, 
anbeſchaͤdigt entfamen. : Gleich das Jahr darauf, 
1107; erfhienen fie. unter Bonde, Scharukhan und 
andern Haͤuptern fo zablreih um Lubna herum, 
daß, um fie befiegen zu. Pönnen, der Großfuͤrſt Wla⸗ 
dimirn, Oleg und noch einige andere Zürfien zu 
Huͤlfe nahm, und nach der Vereinigung mit dieſen 
fle über der Sula am 2ten aufſuchte. Das Schlacht⸗ 
geſchrey der -Ruffen jagte deu Polowzern folh ein 


Schrecken ein, daß fir an feinen Widerſtand dach⸗ 


ten, ſondern ein Theil durch ſchnelles Beſteigen ih⸗ 
rer Pferde, andere zu Fuße ausriſſen, und ihr gau⸗ 
zes Lager zur Beute im Stiche ließen. Der Groß⸗ 


fuͤrſt ſtattete fuͤr dieſen Sieg dam Tage der Himmel⸗ 


fahrt Mariens im peiſcheriſchen Kloſtet Marien und 
dem beiligen Theodofins, zweyptem Abte des petſche⸗ 
riſchen Kloſters, feyerlichen Dauk ab. Man hielt die 
Polowzer, ungeachtet dieſer ihnen beygebrachten Ries 
derlage/ noch für fo mächtige Feinde, daß man dem 
Entſchluß faßte, ob fie nicht durch eheliche Verbinduns 
gen zwiſchen dem ruffiſchen Fuͤrſten und den Töchtern 
ihrer Oberhaͤupter in aufrichtige Zreunde verwandelt 


werben Eönuten. Yu diefer Abſicht begaben fih bie 


Zürften Wladimir und die bepden Swaͤtoslawitſchen, 
David und Dieg, zu zwey polowziſchen Fuͤrſten, Die 
beyde Aeppa heißen, und errichteten mit deufelben 
einen Vertrag, den fie duch Bermählung der Toch⸗ 
ter des einen Aeppa und Entkelian Dfeneps mit 
Grorg oder Zurzi, Wladimirs Sohre, wie au 
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der Tochter des ander Aeppa, Grigenews Euke⸗ 
In, mit dem Dlgowitfden Gmwätosiem, 
om ı2ten Jauuar im Sadre 1208 recht dauerhaft zu 
mahen meinten. DodH im Jahre, 1109 gefhahen 
wieder Feindſeligkeiten, wobey ih die Ruffen eini⸗ 
ger -Wohnfige der Polowzer am Don bemaͤchtigten. 
Gleich im folgenden Fruͤhjahre ı 110 unternahmen 
der Großfuͤrſt, Wladimir und David einen vergebli⸗ 
chen Kriegszug wider ſie. 

Dieſe Umſtaͤnde trieben Wladimirn, den thaͤtig⸗ 
ſten unter allen ruſſſchen Fuͤrſten, an, nochmabls al⸗ 
le feine Stammgenoſſen zur Heimſuchung dieſer un. 
aufhoͤrlichen Feinde des gemeinſchaftlichen Vaterlau⸗ 


des in derſelben digenem Lande aufzufordern, und er 
Überrehete den Großfürfen, die zwey Davide, 


die. Olgowitſchen Wſewolod und Swaͤtoslaw, und 
den Swaͤtos lawitſchen Jaͤroslaw, daß fie ihm und 
einigen feiner Söhnen, wie auch Roſtislaw, 
den Sohn Davids des Igorewitſchen, im Jahre 
zııı. in dieſer Usternehmung Geſellſchaft leiſteten. 
Die Stadt des Fuͤrſten Scharukhan empfing fie als 
Freunde, und brachte ihnen Brot und Wein ent⸗ 
gegen. Sugrow aher, wohin fie den Tag darauf- 
naͤhmlich am 2gflen Maͤrz, kamen, büßte feine Wis 


ſetzlichkeit durch feine Einäfcherung,, nahdem man 


28 im Augenblicke erobert hatte. Am 24flen ers 
ſchien ein polowzifhes Heer, und ward am Bache 
Degeja überwunden. Doch am arften both ein ane 
deres weis zahlreicheres ihnen am Zluffe Salniz 

"Die Spige, erfuhr aber, wie wohl nad einem har» 
sen Kampfe, der den Ruſſen viele Mannſchaft koſte⸗ 
fe, ein gleiches Schickſal, und nun befchäftigten Die 


Ueberwinder fih damit, vier Tage tiefer in das Land 
ihrer. Seinde zu geben, und. Durch Die Beute, welde . 


fie daraus am Menfihen, Birch und Schaͤtzen abhol⸗ 
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gen, die Früchte ihrer Siege ſich zu verfdaffen. 
Zwiſchen dieſen polowziſchen Begebenheiten hatten 
manche ruffiſche Furſten auch mis andern Feinden zu 
thun, iudem unter audern Fuͤrſt Jaͤroslaw Swaͤtos⸗ 
Tgwitfh von Raͤſan am ten März 1103 eine Ries 
Derlage von’ den Morduanen erlitt, Jaͤroslaw aber, 
der Sohn des Broßfürften, die Jaͤtwaͤgen zwey Mahl 
in ihrem Bande mit Vortheil bekriegte. \ 
Die perfönlichen Eigenfchaften des Sroßfürften 
"Waren fo befehaffen, daß weder feinelinterthanen nu⸗ 


ter ihm gluͤcklich leben Tonnten, noch er ſelbſt feinen 


hen ohne Wladimirs Freundfchaft lange behalten 


hätte. Man wußte ſonſt uichts zu feinen Lobe an⸗ 
zuführen, als daß er. gern Büder las, ein fo ſtar⸗ 
kes Gedaͤchtaiß Batte, daß er vorlängft. gelefene 
GSeſchichten woͤrtlich nacherzaͤhlen Tonnte, nur 
im Trunke Ansſchweifungen beging, und wegen 
feiner Kränklicplelt wenig nad felten af. — Da 
gegen war ſchon fein aͤuberliches Auſehen menfchen» 
feindlich, und feine Feigheit erſtreckte ſich bis dahin, 


‚dab er ohne Wladimir und Andere Zureden fein 


Vaterland und feinen eigenen Staat reden fo ruhig 
von den Polowzern hätte verherren Taffen, als er die 
Untertbauen feines Sroßfuͤrſtenthums feiner Gelieb⸗ 
gen, die zugleich feine erſte Rathgeberiun im allen 
Megierungs » und Staatsgefchäften war, und von wels 
Der er ſich nie, auch nur auf eine kurze Bett, ohne 


‚Shrdnen eutfernte, ſeinen Raͤthen und ſogar den 


Juden, die allen Handel und Gewerde an ſich riſſen, 


Wiadimir 


II. wird 
Brokfuͤrſ. 


und dafuͤr einen Theil ihres Raubes in die Schatz⸗ 
Tammer des Großfürſten abgaben, willig Preis gab. 
Kiew verlor folglich nichts, fondern gewann, als er im 
Jahre 1113 am ı6ten April zu Wifchegrod verflarb, 

Nach der Bisher zu Kiew beobachteten Thron« 
folge fid ud Smwätopolfs II, Tode dieß Sroßfuͤr⸗ 


! 





ſtenthuur dem. een Seohn⸗ des Großfuͤrſten Spoͤ⸗ 


toglarw anheim. Aber die Kiewer wollten keinen nom; | 


‚den Rödhlomaen Swaͤtoslaws zu ihrem. Herin-,: 
und -befhrchteten über dieß, die von ihnen zum ‚Diepe 


fie ZAdlaws:und Emwätepalßs, Il; wide. die Mwde., 


1oslayeisfchen geführten Kriege eniarlten zu. wäflen, 
Ws. dieſen Urſache faßten fie. in der Gopkienfiue,, 
dee Soluß ab, Wladiminn, auf ihreg- Them, 
gu berufeng und: weil derſellen ſich wicht fegleih eins: 
ſtellte; facfielen fie über das. Haus Putdiand n. DM, 
man für-don: reichſten Mann iss gangen Lande hielt; 
aber zugleich heſchuldigte, Voß: er; durch feige Mialen 
gültigfeit.ben ‚Gmdtopeltin diefee- zu feinen Graue 
fungen,;. gereizt, und durch win, ſolches dem. anan 
Bells oriderbliches Mittel ſich ſo große Reichſh⸗ 
mer erworben hätte, und die. Wolmungen der; Im, 
den ber, nad plünderten ſie aus. Diefe Reumssiihre, 
der. großen Erhälterung der kiewſchen Bhranidefh 
bewegenodie Großen, dem bereits u. lu yimg nm, 
Abgrerdurten audere vachzuſthicker, ‚nn Hirn u; Dita; 
ten, anis ellinſte nach Kiewe zunkommeng weil hiaſ 
ſeine Anknuft varwehren koͤnne, Daß die (dem anaen 
fangenen Pluͤndernugen nit den großsärklicheg: 
Palaſt; Me: Kiechen nud Kihften traͤſen. DarenfiInnge: 
te er am gaßen:Aprilinuezign Riem am). mean] 
ihn mite Freuden und allen einem Hereſchradru rar afed 
fürften gehühreuder Ehre aufnahm , und: auf ſceines 
erſten Befthl von allen Semaltthaͤtigkeiten abfland, 
aber durch den Weg der Klage, die die Wurrgerfchafti 


1125, 


von Kiew: bey: ihrem. neuen, Laudesherrs Teer: Niet. | 


biäber, uam Pam; Juden: eulistene Schmältuug:iet 
ihrem: gangen- HMaudelsmeſen undı:allen übrigen: Me 


ten ‚ihres. Erwerbes aubrachte, die Vertteibung aller: 


Juden aus allen ruſſiſchen Ländern duuch einen greße’ 
fuͤrſtlichen Urtheilsſpruch auszuwisten ſich bemühen. 


aa Erler Abſchnitt. Anfang . 


BTadtimir fagte nen: da die Faden in verſchie⸗ 
denen Zürftenrhüntern ‚aufgenommen feyen , ſo ges. 
buͤhre ihm nicht, ohne vorherige Berathſchlaguug 
mit den "übrigen Fuͤrſten in den dieß falls von den 
vorigen Großfuͤrſten gemachten Berfhgungen etwas 


zu ndern; er wolle aber ungeſaͤumt Die Fürften 


fiber diefe Angelegenheit zufammen berufen. . Diefe 
erfihtenen auf feine Einladung, und. beſchloſſen, daß 


die Soden mit aller Habr ans Rußland Yrrfrieben 


werden ſollten, auf welchen Befhing unverzuͤglich 
die Vollſtreckung ſolgte. Als Die Polozer Swaͤ⸗ 
topolts Tod, und daß Wladimir zu Kiew vom 
größfäirftlihen: Sprone Beſiß genommen, tn: Erfah⸗ 
rung gebracht hatten, erſchienen fie vor Perejaslaw, 
und derlangten, daß bieſes Fuürſteuthum, ker wel⸗ 
des jetzt des Großfuͤrſten Wlabimirs Sohn 
Swaͤtoslaw regierte, Am: die Feindſeligkeiten durch 
Geſchentr abkaufen ſollte. Als der Fun hiervon ſei· 
ten Vater benachrichtigte s fo machte. diefer bekannt, 
ViiFier ſelbii gu den Polowzers gehen, und ihnen 


" Sefdbente:hberdringen wolle: Wie die Polomger die 


feö: hörten, meinten fie, Wlabtmte. gebe dies 
ſes nur vor, um fie fiher zu machen, und ihnen 
eine harte Niederlage: zu verfegen ‚erwarteten daher 


:: fine Anfunft nicht, ſondren räumen anfs eiligfie 


—R 


das ruſſiſche Geblethẽ Oleg, Swaͤtoslaws Sohn, 
beſaß eine zu vortheilhaft⸗ Meinung von feinen ei⸗ 
geuen Kräften, um: ch zu füͤrchten, eiuru Krieg 
uͤber Kiew wider Wiladimirn anzufaugen: Aber 
deſſen Sohn, Fürſt Mſtiolaw, machte mit feinen 


Momworobern und Noſtowern dieſe Sache für feinen 
Bater: aus, indem er" Dieg6 Herr Defibgte, und ihn 


bierbunch noͤthigte, ſich mit demſelben wieder in ſein 


Land zuruͤck zu ziehen, wo er bald darauf 1114 
am a8ten Auguſt ſein Sehen endigte. Im J. zug 


r 
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unterſtand ſich der Für Oleb aon Polotsk darch 
einen Einfall in, Smolensk, wo er fi verſchiede⸗ 
ner Staͤdte bemaͤchtigte, den. Broßfürfen. zu bekrie⸗ 
ern, beantworsete deſſen, Verlangen, ‚mit ihm in; 
Frieden zu leben, mis flolgeg Drohworten, wurde, 
aber doch durch die Gewalt der Waffen dazu ‚gendy; 
shiger, dean ſobald Wladimir feise Sriegsnälferin dau⸗ 
Pelotokiſche fuͤbrte, erfannte Gljeb fein Unvermaͤgen, 
ihm im Felde zu widerfichen, - und begnuͤgte Ab, feine: 
Städte wider. die. Uebermacht dieſes Feindes 36: 
nertheidigen, - Darauf ließ der Aroffärfl durch ſain 
we Söhne Orutesk -angreifen:, ex -elbR aber gieg> 
mittlerweile old fie ßch mit dor Gingnpme diefen 
Stadt beſchaͤftigten, vor Minet der Aufencheit,. 
des polotslifchen Zürßen. Weil ev aber: woman, 
daß er ohne Aufppferung des Lebens feiner Krieg 
roͤlker dieſen Ort aus durch Hunger in ſeine Ger 
walt. zu bekommen. hoffen dürfte; fo machte er allg 
Berauſtaltungen zu: dieſem langweiligen Bezmiun- 
gungsmittel, and perſetzte hiedarch Gljeben in {die 
de Angſt, daß er ihn um die Schließung eines Zrie- 
dens bissen ließ. Da nun W.ladhimis die Gchgies 
zigkeiten, Winpf. jur Uebergabe zu ndihigen beſſer 
als der darin. eingeſchloſſene Gljeb kannte, - ertheil⸗ 
te er der Zrishensgefandtfchaft zwar die ſehr gigders 
ſchlagende Antwort, er werde eher keinen Fricden 
ſchlieſſen, noch Gljeben vergeiben,, ‚bis man Glichen 
ſelbſt und deſſen Raͤthe zu ihm bringen wüsde, uͤbri 
gens lieh et den, Geſandten zu verſtehen geben, daß 
ihr. Herr ſich um die Vermattlnng der, übrigen Fuͤr⸗ 
Ren zu feiner Befänftigung bemuͤhen moͤchte ‚Oljeh 
Befolgte Diefen Rath, und..aun erflärte ‚fi dep; 
Großfuͤrſt gegen feine für dieſen Feind ſprechenden 
Stammgenoſſen, in Anfchung ihrer demſelben feiuen 


/ 


a Erſter Abſchnitt. Anfang 


Friedensbruch zu Befgeihen, und feine aßgenominenen: 
St wie wieder einzutdumen, weit er ſeldſt in Ihreo 
aller · Getzanwart vor Ih; erſcheinen und ſich vor idun 
demmthigen werde: - BGijeb erfuſlte: dieß Belange 


vdenGroſfuͤrſten,, und erhkelt dad; einihen: Berweis 


{eh den geieveri. auf DIE Art, wieder Großflerſt thu 
UNaiſelben zuzugeſtehen derſprochen hatte, ward au 
vor ver Verabſchieönnug von dentfeklieh mit einer 


GSaſmahle beehet. Die Einwohner' weh‘. Druteske 
führen: jege der oh des Grosfuͤrſten Jaͤtodold 


1116, 


1120, 


311% 


arte ſich in fein: Kae; und erbauere Alan: fie die 
Cr Schelin. Ehen dieſrr IBat 1116 einen glck⸗ 
Hand Sinfalt Ins polowzeſche Gebleih, indem er ſich 


og pre Sradte, Balin, Aſcheſchlujers und Sue 


saw; Demdneigra> amd mit der tetzenden Tochtre 
eines jaͤnſchen Zuͤnſten, die er zueinrt Grmah⸗ 


Raw onilblnd ‚ed: änch Menge Gefangener in fel⸗ 


Bam urhtidrel Diefe Gefaugeurn vrrmehrttu Die 
Brvblkerung in Rußfand', die ah durth die frey⸗ 
willigo Aut uaft vicler Petſchenegen und Torfen, u 
boy. Oväfüenten wider die Polomper , von: wehhem 
fie-tn- ehem Aehtänigeh Treffen am Dort eine zro⸗ 


- VENEdEAge erlitten harten, Zufluche Yacseh, Kar⸗ 


fen Zawachs erhielt, dobgleich viele Hod': Wiefen I 
koͤmmliugen 1120: die ihnen voni ‚Broßfürken au⸗ 


geiotefenen: Wohrtige, wiewohl zu ihrem eigericnd 


3 
; 


Verderben, verließen, indrin ſte bey rem nachhe⸗ 
rigen: herumſchweifenbenn Leben faſt alle ſuͤr Huuger 
md. Akte in den Wuſtenryen umkauten. Eben FR 


verdient machte ſich Fin anderet Sohn des Grosfür⸗ 
ffen, der: Fuͤrſt von Nowgerod, nur fir Land, iu⸗ 


Dem er 1114 die Hauptſtadt feines Fürkentpund 

wertete, und durch den Poſabnik oder regieren⸗ 

dru Baͤrrermremter zu Rowgorod, ” uT, . Ladoge 
an 
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an eine andere Stelle verlegte, und: mit ſteigernen 


Feſtungs werken verſah, 1116 die Eſthen brimfuchte, 


und am gten März ſich ihrer Stadt Medweſchja⸗ 


Golowa oder Odenweh bemachtigkr. Weil aber der. 


Großfuͤrſt ihn als feinen aͤlteſten Sohn zu feinem 
Thronfolger in Kiew beſtimmtr; ſo faud er es rath⸗ 
ſamer, ihn naͤher zu ſich kommen zu laſſen, und 
ihm 1117 Belgorod zu feinem Sitze auzuweiſen, 
fein bisheriges FuüͤrſtenthumRowgotod aber feinem 
Söhne Wfewolod zu übergeben. Die Nowgotoder 


verpflichteten fih 1113 gegen den Großfuͤrſten, ala 
derſelbe zu Susdal ihre Geſetze beflätigte , bloß aus 


feinen Rachkommen Fürften anzunehmen, und die 
vom Großfuͤrſten Jaͤroslaw J. ihnen auferlegte Ab⸗ 
gabe den aͤlteſten von ſeinen Erben, wenn gleich 
derſelbe nicht in, Nowgorod fi aufhielte, richtig ab⸗ 
zutragen. Im J. 1117 bewegten den Grogfürfien 
verfehiedene wider den Fuͤrſten zu Wolodimer Jaͤ⸗ 
roslam ‚angebrachte Klagen und ein wahrſcheinlicher 
Verdacht, daß derſelbe mit Pohlen wegen Erlapgung 
des Thrones von Kiew eine Verbindung eingehen 
wolle, mit Zuziehung der Fuͤrſten David Swaͤtos⸗ 
lawiſch, Wolodars, ‚des blinden Wafilfo und Wſe⸗ 


wolod Olgowitſch mit einem Heere in deffen Land 


zu gehen. Weil Jaͤroslaw einerfeits fh zum Wider⸗ 
Rande gegen fo ‚zahlreiche Feinde zu ſchwach, anderer⸗ 


ſeits die Gründe, ans welchen ihn der Großfürft 


feindlicher Abſichten verdächtig hielt, dieſem zu einer 


völligen Gewißheit, daß Jaͤroslaw diefe Abſicht wirk⸗ 


lich hege, unzulaͤuglich ſchienen; fo kam es, nach⸗ 
dem der Großfuͤrſt Jaͤroslawn zwey Monathe in 
deſſen Hauptſtadt ringeſchloſſen gehalten, zu einuem 
Vertrage, nach welchem Jaͤros law ind Lager des 


Srosfürften kam, fi vor ihm demuͤthigte, und 


Seh: Rufl. 1. Band. 
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a Erſter Abſchnitt. Anfang 
aach Einen? empfangenen Verwelſe von dieſem bie 
iun Veufſtcherung der Fortdaner ſeiner Freundſchaft, 
net er war ſolthe mie felbſt verſchetzen würde, 
biete. Als der Großfärft nach Kiew zuruͤcktehrte, 
vetnahm er neue Nachrichten von Jaͤroslaws boͤſen 
Sofiackungen, daß derfelbe naͤhmlich ſonar feine Ge⸗ 
Koblinit‘, eine großfuͤrſtllche Eukelinn wegen ihres 
Vaters Mſtislaw, zu verſtoßen denke, dir ihn ver⸗ 
anlaßten, denfelben nah Klew, um fi wider die 
angebrachren Beſchuldigungen zu verautworten, zw. 
derufen. Jdroslaw eiklaͤrte fh zu kommen, falls 
Ser Groͤßtuͤrſt ihn vorher durch einen Eid verſicherte, 
daß er ihm Seh feinem Erſcheinen kein Leid zufügen 
wollte. Der Großfuͤtſt lekſtete dieſen Eid. Mittler⸗ 
weile ward Jaͤroslawn berichtet, daß der Großfuͤrſt 
ibn mar durch dieſen Eid fh feine GBewalt zu bekom⸗ 
men denfe, und ihn ngeachtet desfelben in Kiew 
Ä feß halten werde. Diefem Berichte trauend , ging 
Zarbstaiw geraden Weges nach Pohlen, ont darf 
Boleslarb III. fih feiner wider die ſchaͤdlichen 
Anſchidze des Großfuͤrſten anzunehmen. Der Groß⸗ 
fürſt betrachtete dieß Betragen als eine vffendare 
Kiiegserklaͤtung Jaͤroslaws, die iha berechtigte, die, 
wilden Idroziaw Bey ferner Entfernnug die Ber 
wahtung feines Kürfenthuis übergeben harte, zur 
Mebergabe desfelben an ibn aufzufordern, und, als 
fie dieg fein Begehren befolgt Hatten, feinen Sopn 
Roinan theils du deſſen beſſerer -Werforgung , teils 
| zu flärferem —*88 wider die Pohlen, wenn 
Jaͤrotlaw feinen Zweck bey denſelben erreichen moͤch⸗ 
1119. fe, und, als Roman am 1zten Januar 1119 ſtarb, 
deffen Bruder Andrei oder Andreas ald Fuͤrſten zu 
Wolodimer eizufegen. In eben diefem Jahre er- 
lebte der Großfürft das Gluͤck, von Find gefährlis 
eben Feinde, dem Zürfien Oljeb von Poloser, durch 





bes ruſſtiühen Deipe. sn 


deſfen Tab befreyet zu merben. . Diefes ereignete ſich 
in feiner Gefangeaſchaft zu Kiew, die en ſich durch: 
neue Beunzubigungen des Nowgorodiſchen und Guros- 
henskiſchen zuzog, indem dieſe feine Feindſeligkeiten 
den SrsBfürften bewegten, feinem Sohne Miſtislaw 
aufgutr agen, ihn mitteilt des flarfın Heeres, das 
Ber Hroßfürft feiner Anfuͤhrung aubererauete, als 
einen Gefantzenen nach Kiew zu bringen, welchen 
Auftrag Mfisiem, ala eu ben der Eroberung vom 
Minze Gljebs Peerſon in feine Gewalt bekam, auch 
zur Vollftreckung brachte. Bor einen Angriffe des 
Herzogs von Pohlen bürgte dem Broßfürktenie Men 
ge der Feinde, die er in feinem eigenem Gebiethe 
fheuen mußte, indem dund eben dirſes Mittel ſich der 
Für Wolodar wider. deufelben fo guti gedeckt achte⸗ 
te, daB er nieinse „ deufelben ohne einige Beforgniß 
dur Einfälle in fein Rand zum Borne rem zu 
Bönnen. Boleslam' ſelbñ wählte Rat einer offenba⸗ 
ven Welviegung dieſes Feindes, um fi von den 
Bedaln zu befreyen!, die derfelde feinen Unterthanen 
zufügte, das Mitrel, welches ihm Peter Vlosczo⸗ 
viez vdrſchlug, und ſelbſt auszuſuͤhren fich erboth, da 
er- naͤhmlich als ein verſtellter Ueberlaͤufer ſich Wo⸗ 
lodars Perſon entweder auf der Jagd, wie der Le⸗ 
beusbeſchreiber des Biſchofs Otto) oder Ben der 
Aafel, wie Kadlubko melder"*), bemächtigte, und 
nach Pohlen fuͤhrte. Wafilko ſchickte unverzüglich an - 
ben Herzog von Poblen, um mis ihm uͤber die Be⸗ 

freyung- feines Bruders zu. unterhaudeln. Boleslaw 
lorderte 80000 Mark oil, vereinigte. fh aber 


3 æ 
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150: Erfſter Abſchnitt. Anfang. 


über 20000, von welchen man 12000 bar erlegte, 
und für das Uebrige einen . Sohn Wolodars ale 
GSeißel dem Herzoge von Pohlen zuſtellte, dem fein 
Bater nach feiner Zuruͤckkunft in fein Yürfkenrhum 
durch Ueberſendung van 500 Gefäßen: griechiſcher 
Arbeit, bald ausloͤſte. Wolodar mußte, ehe er fei⸗ 
ne Srepheit wieder bekam, beſchwoͤren, nicht nur 
ſelbſt Beine ferneren Zeindfeligkeiten wider die Pohlen 
andzuüben, ‘oder irgend einem Feinde ihres Herzog® 
Beyſtand zu.leiften, fondern auch wit demfelben und 
dem Könige Stephan non. Ungarn zur Wiedereinſe⸗ 
sung Jaͤwslams in Wolodimer gemeinſchaftlicheSache 
zu wagen. Der allgemeine Sammelplatz der Kriegs⸗ 


voͤlker aller dieſer Bundesgenoſſes war Peremiſchel. 


Bon hier ging Jaͤroslawm ır23. mis 7000 Ungaru 


. und Pohlen, lauter leichte: Reiterey, voraus. Dig 


dem Übrigen Kriegsheere bemaͤchtigten ſich Boleslaw 


und das Oberhaupt der Ungarn der. befeſtigten Dre 


te des Fürſtenthums, welches: fie für Jaͤroslawa 
erpbern wollten. Dasſelbe war beynahe [Kon ganz 


"im ihren Händen, und die Haupiſtadt⸗ Wiodinter , 


der fegte haltbare Pag, angegriffen, als fi Jaͤ⸗ 
roslaw durch feine Hitze verleiten ließ, den bey ei» 
zem Ausfalle von ihm zuruͤckgetriebenen Belagerten 


‚dis unter. das. Stadtthor nachzuſezen. Da dieſer 


Zahl ſich hier verſtaͤrkre, ‚von den Seinigen bizge- 
gen, die er Anfangs dieſes GOefechtes um fuh hatte; 
wegen, der Schleunigkeit, mit: welcher er die vor 
ihm Fliehenden verfolgte, auf dem Wege viele gu⸗ 
rückblieben, und folglich aus dieſer Urſache, und 
weil von feinen Keuten immer doch einige das Les 
ben einbüßten, der Vortheil der größeren Zahl alle 


maͤhlich von ihm zu den Ruſſen uͤberging; fo, fingen 


diefe an ihn zu übermannen, und ‚bemüheten nd, 


als fein Pferd ihn abgeworfen haste, ferner Perſon 
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habbaft zu werden. Zwar vereitelte die Zopferfeig 
der: Poblen und Uagarn dieſe Abhıht der Ruffen, 
indem, fie ben allen: Aafıchtinngen derfelben ihn zu 
ihrer Haupt macht im Sächerheit bra bten. Aber ex 
war bey. dieſem langwierigen Gefechte fo hart ver⸗ 
wundet worden, daß er nach einigen Tagen an Dies 
fen Wunden fiarb. Diefer Todesfall des Mannes, 
für den dig Angreifer. Wolodimers die Waffen, er 
griffen hatten, verurſachte, daß es, zwifchen ihnen 
und Andrei zu einem Bertrage Fam, in. welchem fie 
verfpracdhen , ihn im Beſitze des Fuͤrſtenthums Wolo⸗ 

Dimer fernerhin nicht zu Rören? Im, Jahre. 1125 1195, 

em ıoten Hay flarb der Arogfuf Wladimir H, 

in einem Alter von 73 Sohren, ein durch feine herr, 

lichen Eigenfchaften bey feinen-Unterthonen ſehr bes 

Lieber, und von allen Machbarn hochverehrter und, 

zum Theil gefürchtesen Fürſt. Er : war zwar Nein 

von Wuchs, aber vou feſtem Sliederbaon und fehe - 

ſtark, und. if in allen feinen Kriegen nur ein Mahl, 

naͤhmlich Dep Zripol, überwunden worden, welcher | 

Vorfall ihn, ıheild. megen des dabey erlittenen Ber: 

Iuftes feines hochgeliebten Bruders, theils weil er 

wider feine eigene Einfihe anf de& Graßfürfien - 

Smwätopolf dringendes Anhalten fih bier zu einer 

non ihm vorausgsfehenen Riederigge ins Gefecht 

‘ einlaffen mußte, die ganze übrige Zeit feines. Lebens, 

fo fohmerzte, dag er wiemepls diefer Begebenheit, ers 

waͤhnen, oder von -Derfeiben hören mochte. Er wuß⸗ 

te von keinem Stolze, bewied im Gluͤck und. Un- 

glüde gleihe Maͤßigung, war gegen alle gaddig 

und frepgebig, und baydhabıe die. Gexechtigkeit gach 

deu Sefege. dergeftalt, daß er allg. Mahl dem, Ver: 

urtheilten die zuerfaunte Strafe, arleichterte, 
Miſt is lam befieg na feines ‚Vaters Tode Mfistan 

1125 den großfürflien Thron zu Kiew, ohne dag beſteigt den 


% 
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aroßfürfti. Swaͤtoslaws Nachtommen Ihm das geringfie im 
den Thron. den Weg legten, und die Größe feiner Eigeuſchaf⸗ 
ten war zu aflgemein auerkaunt, als daß fir ſich die 
Heine Hoffnung hätten machen Binnen, durch Bes 
fireitung desfelben wider ihn etwas auszurichten. 
Doch die Polomzer meinten, daß fie wach dem. Tode 

des ihnen fürdrerlichen Wladimirs ihre bloß bey 
feiner Regierungszeit unterloffenen Einfälle ing rufe 
ffche Gebierh wieder unternehmen Pönnten. Sie 30« _ 

gen fich alfo aufs eiligfie bey ihren Zürften Barut⸗ 
fen und Kobran zu diefem Vorhaben. zufammen , 

and baucten hierbeoͤ auf den Beyſtand der unter der 
Herrſchaft Jaͤropolks, Fürften- von Perejaslaw und 
Bruders des meuen Sroßfürften, 'anfäffigen Tuͤrken. 
Doch Jaͤropolk erfaunte das Vorhaben dieſes ein- 
heimiſchen Feindes, ode der auswärtige zu deſſen 
Unterſtützung da war, und trieb dieſe Türken in 
derſelben Nacht in ihre Stadt zurück. Als die Po⸗ 
lowzer dieſes vernahmen, ließen fie den Gedanken, 
tiefer ins Ruſſiſche zu ruͤcken, augenblicklich fahren, 

und betraten den Ruͤckweg in ihr Land. Jaͤropolk 
.fege ihnen bloß mit feiner perejaslawiſchen Mann⸗ 
ſchaft nah, und holte fe bey Stjena xin, wo fie 

fi wider ihren Willen gegen ihn umweuden und in 

‚ein Gefecht einlaſſen mußten, das daher anch mi⸗ 
gluͤcklich für fie ausfiel, indem fie faſt insgeſammt 

_ theils durch die Waffen der Ruffen, theils im Waſſer 
197, umkamen. Bald hernach, im Jahre 6127, gab bey⸗ 
den Brüdern die Vertreibung des Fuͤrſten Jaͤroslaw 
Smwätoslawirfh ans Tſchernigow eine gerechte Ur⸗ 
fahe wider Wfewolod Olgowitſch, der Ab Aſcher⸗ 
nigows durch diefe Widerrechtlichkeit hemilibtigt hat⸗ 

te, die Wafften zu ergreifen. Diefee Aber rief die 
Polowzer zu Hilfe, die zoo Mann ſtark arruͤck⸗ 
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ten, am ie folge zu leiſten. Allein die Leute, wel⸗ 
de von ihnen an Wſewoloden zu Verabredang der 


Maßregeln, die fie in dieſem Kriege zu nehmen haͤt -· 


ten, abgeſchickt wurden, ſtelen auf .dem Ruͤckwege 
an ber Lokna in die Hände der bierher non Jaͤropeik 
geſtellten Mannſchaft. Da folglich das polowzi⸗ 

ſche Heer vergeblich auf die Nachrichten wartete, die 
es durch dieſe Abgeordneten non ihrem Bundesge⸗ 
noflen Wſewolod einzuziehen gedachte, und die winfe 
liche Urſache ihres Ausbleibens niht :waßrr ;.fo hier‘ 
ed Dafür, daß diefelbe iu einer geſchehenen Ansſoͤb⸗ 


nung Wſewolods mit feinen Begnera gefucht werden 


möffe, und beforgte, wenn es nit zeitig ſich in 
Sichceheit begäbe, vow der Heberlegeubeit der Macht 
diefer nun ausgefähnten Zeinde eine gaͤnzliche Nie- 


derlage zu erleiden , und fo. kounte ˖ es nice audens 


fommen, ald daß :diefe vermeinten Helfer ia ihr 
Zand zurückgingen. Da nun Wſewolod Glas im 
Bertrauem auf ihre Unterflügung: den Krieg wider 


Mſtislaw und Jaͤropolk nicht geſcheuet hatte; ſo 


bemuͤhete er fi gleich nach ihrer Entfernung durch 
gute Worte von dieſen zu ‚erhalten , daß Fe ibn im 
Beſitze des Jaͤroslawn entriffenen Jueſtenthums nicht. 
ſtoͤren möchten. Dur Geſchenke, die er rxeichlich 
unter die Bojaren des Broßfürften ausſtreuete, ge⸗ 
lang es ihm, daß der Großfuͤrſt dei ganzen Som⸗ 
mer in- Unthaͤtigkeit zubrachte. Die Vorſtellung, 
welche: der verJagte Jaͤroslaw hierüber, dem Groß⸗ 
fürfßen machte, daß er ihm naͤhmlich ‚bey dem bein 
ligen Kreuze geſchworen, ihm durch Bekriegung Wſe⸗ 
wolods fein Land wieder zu verſchaffen, ruührte 
jwar den gewiſſenhaften Großfünften, daß er end⸗ 
lich, ungeachtet alles Surebers ‚feiner durch Wſe⸗ 
wolods Geid beſtoch eaen Raͤthe und des Anerhie⸗ 
theus Wſemelods an ihn ſelaſt, ihm Das Aeheden 


— 
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‚non Jaͤroslaws Sache theuer zu bezahlen, den feſten 
Entſchluß faßte, nicht laͤnger in ſeiner Unthaͤtigkeit 
zu verharren, ſondern Jaͤroslaws Beſtes mit allen 
Kräften zu befördern. Aber jegt bediente fih Wſe⸗ 
wolod eben diefer Gewiffeupoftigleit des Großfür: 
fien und des Abtes des kiewfſchen Andreagfloferg, 


Gregorius, der fomohl beym verflorbenen und jeßi- 


gen Großfürfien als beym ganzen Wolfe fih den 


Ruf des ehrwürdigften Geiſtlichen erworben hatte, 


ihn von diefem Vorſotze sdazlih abziehen. Deum 
als letzterer von feinem erfien Worte zum Großfürften: 
„Ib nehme diefe Suͤnde auf mich; denn es ifl befier, 
. feinen Eid zu breden, ald Chriſtenblut zu vergießen,“ 
‚aur eine ſchwache Wirkung werkte; fo verfammeltz 
er die ganze Geiſtlichkeit, die, da eben Fein Metro 
polit mar, ganz von ihm akhing, und Drang mit 
diefer fo Rarf in den Sroßfürfien, Jaͤroslaws wer 
gen das Schwert nicht zu zuͤcken, indem der ganze 
geiſtliche Stand, der die Pflichten des Chriſtenthums 
am beiten kenne, und andere daria untermweifen 
müffe, die Sünde, von welcher der Großfuͤrſt meine, 
daß er fie durch Verlegung eines Eides begehen 
‚würde. auffich nehme. Dieß bewog den Großfürfen, 
durch einen Friedensſchluß zu verſprechen, Wſewoloden 
im Beſitze des Fuͤrſtenthums Tſchernigow nice zu 
ſtoͤren, daß folglich der ungluͤckliche Jaͤroslaw nur 

Füͤrſt des ihm noch nicht: entriffenen Murom blieb. 
Doc bemweinte der Großfürft diefe bewiefene Rachgie⸗ 
Bigkeit, fo lange er lebte. Wider einen andern Krieg, 
der doch nicht gerechter. als diefer war, machten ibm 
weder die Geiſtlichkeit noch feine Käthe. Einwendungen, 
Dieſer betraf die polotskiſchen Fuͤrſten, welde faſt 
nunaufhoͤrlich das ruſſiſche Reich bekriegten, weil ſie 
durch die Grauſamkeiten, welche Wladimir I. bey 
Eroberung dieſes Staates ihrer Vorfahren an ihrem 
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Geſchlechtsvaker und deffen Nachkommen vnerlbte, 
Bierzu ein Recht erhalten zn haben vermeinten. Die 
fer Feind mußte. in der That Sehr maͤchtig ſedn. 
Denn der Großfuͤrſt both zu dieſem Kriege: drep feie 
ner Brüder, Wetſcheslaw aus Turow, Andrei aus 
Wolobimer, und Wſewolod aus Borode;, dem - 
Jaͤrolawitſchen Wetſcheslaw aus Luzk, WWfewoleden 
Olgowitſch aus Tſchernigow, feinen Woywoden Iwan 
Woitiſchitſch mit den Tuͤrken, und zwey feiner 
Söhne Ißjaͤslaw aus Kursk, und Roßislaw ans 
Smolensk, auf, die am 14ten Auguſt durch ever 
fbiedenen Wege, durch welche fie ziehen mußten, 
das feindliche Sebieth betreten, und durch gleichzei⸗ 
tigen Angriff mehrerer Gegenden die Staͤrke der 
Polomzer vertheilen ſollten: über dieß ſollte fein aͤlte⸗ 
ſter Sohn, der Fürſt von Nowgorod, aus diefem 
Fürſtenthume an einem andern Orte einbrechen. 
Ißjaͤslaw war einen Tag von der augeſetzten Zeit 
bereits vor Logoſchesk, und fo glücklich, daß die 
Einwohner ſich auf feine: ‚erfie Aufforderung ergaben, 
Er konnte daher, wie er hörte, daß die übrigen 
bey ihrem ‚Angriffe auf Isjaͤslaw Widerfiand ans 
getroffen haͤtten, ihnen zu Hülfe gehen, und erlangte 
auf diefem Zuge noch einen Vortheil, indem ein 
polowzifcher Zürft, Braͤtſcheslaw, der zu feinem Va⸗ 
ter gehen wollte, aber fib auf allen Seiten von _ 
ruffifhen Kriegsvoͤlkern umringtfabe, in Erwägung 
feiner Schwaͤgerſchaft mit Isjaͤslaw, ih ſelbſt im 
ſeine Gewalt lieferte. Als hierauf. dieſer Fuͤrſt 
den Ißjaͤslawern wie auch den Logoſcheskern, 
welche Ißjaͤslaw mit ſich führte, vorgeſtellt wur⸗ 
dem; fo ergaben fie ſich den Fuͤrſten von Turow auf 
die. Bedingniffe, daß fie ihr Leben, ihre. Frepheit 
und Guͤter behielten, wurden aber in der folgenden 
Nacht von zwey Heerführern der Fuͤrſten von Wo⸗ 
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lobimer- und Zurow uberfallen, und es :Softele viele 


Muͤhe, daß mon einem Theile der Meafıhen das 
Loben and einige Güter retten konnte. Da nun auch 
Der Kür von Nowgorod Rektutſch an gegriffen Has- 
se; fo-annschloffen ſich die Molawger , zur-Befänftj- 
gung das Broßfürfien den Kürften David und.beflen 
Soͤhne ihrer fuͤrſtlichen Wuͤrde zu eutfsgen, und 
als Gefangene dem Großfuͤrſten mit der Biste, ihnen 
Rott ihrer Rognmwolden zum Zürflen zu geben, zu 

überliefesn,, welches Geſuch der Großfuͤrſt ihnen 
Gemäßrte, die in feine Hdmde gegebenen „entfegien 
Zürften aber 1129 mit Frauen und- Kindern zu 
beſſerer Buwapruug nad Couſtantinopel ſchiekte. Eben 
fo. gun ſchlug der Feldzug, den er feine Soͤhn Wſe⸗ 
wolod, Seiilaw uad Rofliflaw 1130 nach Bicfland 
Kun ließ, und ‚ein anderer aus, im- welchem er 
1131 ia Lirshauen eine ſehr berrääkihe Beate 


Des Onf- mal. 
fürf | Brick hinterliaß be feinem Abſcerben das 


Zu fislans fh am nen. April 19.38 ereignete, einen chen fo 
od. 


hmualleı Rahmen, 18 fein Water. Deun ab .er 
gleich Die Ahgoben der Unsertfanen arhaͤhete; fo be⸗ 
ſchewerte er. ſſe doch nicht uhr, ail er fie nach dem 
Vermoͤgensumſtaͤnden eines, jeden «insichimse, und 
die Bellswenge durch die nielen Ankoͤmmliage abs 
nerſchiederen fremden Voͤlkerſchaften, Die ſich unter 
feines: Vaters nud feiner Regierung in Raßland nie 


. derliehen, fahr zugenommen hate, beſonders Dun. 


die Belowaſchen, welche theils ‚als Anbaner ber Län» 


dereyen, cheils eis Kaufleute, den Alien Bewoh⸗ 


nern, deren Kaulbeit und Berfhwendung in Ber _ 


Bindung: mit deu inuern ‚und außen Wadruͤckungen 


fie aicht asffoımmen ließ; die Mietel »Durb awen⸗ 


dung ihres Floißes zur Vanutzung dert ie. Honden 
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babenden Vortheile ihre Umflände gu verbeffern wies 
fen, uud fo an manchen gute Hahabmer fanden. 

Der Großflirſt Wiadimir II. Hatte feime Sög. Joͤropole IL. 

den verſtorbenen Großfürflen Bflislam und kim. 
—*2 beſchwoͤren laffen, dab Mitislaw, wenn 
er den Eiewfchen Thron beſtiege, Faͤropolken Pere⸗ 
jaslaw einraͤuinen, Jaͤropolk aber, wenn er nach 
Mſtislaws Tode Srosfärft würde, fein Fuͤrſtenthum 
einem Sohne Mſtislaws ‚geben 'ſollte. Nach diefem 
Vertrage beflleg nun Zäropolt H. deu großfärftfic 
ben Thron, und übergab Perejaslaw dem Fürfien 
von Nowgorod Wiewokod. Aber derſelbe blieb mu ° > 
einen Vormittag im Beige vom Perejoslam ;'denn u. 
am Nachmittage jagte ihn Jur ji, ein Bruder des 
jezigen Großfuͤrſten, heraus, Der Großfkrf hielt: 
feine Berpflißtung gegen die Rachkommenfchaft fels 
nes Reichsvorfahren fo genau, daß. er Diefen feinen 
Brubder:nöthigte, nach einem achttaͤgigen Befige dieß 
Fürftenthum Perejaslaw zu verlaflen, und übergab 
dasfelbe Ißjaͤslawn, einem Sohne Mfistands, der 
gegenwärtig Polotsk (oder vielmehr nreines Erach⸗ 
tens Minok, eines von den Fuͤrſtenthümern, in wel⸗ 
che der polotstiſche Staat getheilt war) beſaß, der 
feinen Bruder Swaͤtopolk zu Polorok ließ. Doch 
die Polowzer vertrieben 'Swätopolfen,, und beriefen 
Wafıllon Swaͤtoslawitſch zu Ihrem Füͤrſten. Diefe 
Widerfegkichfeiten verurſachten, daß der Großfuͤrſt 
urtheilte, ed werde ihm gar zu ſchwer fallen, wider 
Willen aller feiner Brüder einen Sohn feines Reichd« 
vorfahren. zum ’Zürften von Perejaslaw zu miaden. - 
Daher gab er, in der: Meinung, feine über fein Bes 
tragen in diefer "Angelegenheit mißverguägt gewor⸗ 
denen Brüder fo gnfrkeden zu ſtellen, daß -fie nicht 
bloß mit ihm, fonderu auch mit den Söhnen feines: 
Reihsvorgängers in gutem Bernehmen Iebien, ſei⸗ 


. 
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nem Bruder Wetſcheslaw Perejaclaw auf die Ber 
dingung , daß derſelbe dafür Ißjaͤslawn fein gegen. 
waͤrtiges Fuͤrſtenthum Turow abtreten, follte, wel⸗ 
chem der Großfuͤrß noch Drontſchew und. Pinesk zu 
Minsk, ‚dem eigentlichen Laudestheile Ißjaͤslaws, zu⸗ 
legte. Allein nur Mſtislaws Söhne bezeigten fich 
bey diefen vom Großfürfen erwählten Maßregein 
subig, indem 1133 Ißjaͤslaw für Pen Grogfürften 
von feinen Brüdern, dem Fuͤrſten von Rowgorod, 
die vertragsmäßige Steuer, und vom Fürften von 
Smolensk Geſchenke abholte, der neue Fuͤrſt von 
Perejaslaw hingegen fi fon 1133 in Bewegung 
ſetzte Ißjaͤslawu Turow zu entreißen, und 1134 
ungeachtet der Gegenermahnung des Großfuͤrſten 
dieg Vorhaben ausfuͤhrte. Der Großfürft willigte 
darein, daß: 1135 fein Bruder Georg für Roſtow 
und Susdal, einen Theil des jegigen Fuͤrſtenthums 
Gevorgens, welchen. Iheil diefer ‚dem Großfürfen 
gab, Perejeglam 'befigen dürfte, Daburch aber wur» 
den die Söhne Mſtislaws nit nur wider die Brüs 
der. des Großfüsfien ,. foudern auch wider deffen 
eigene, Perſon fo aufgebracht, dab fie. fich entfchlofs 
fen, fie zu bekriegen; und weil ſie ihre eigenen Kraͤfte 
zu. einer ſolchen Unternehmung ‚nicht für gewach ſen 
bielten, fo riefen fie die Fuͤrſten aus der Linie des 
Großfuͤrſten Swaͤtoslaws zu ihtem Beyſtande. Aber 
dieſe Verbindung mißfiel den Nowgorodern, welche 
blog zu dem Ende ſich hatten bewegen laſſen, ihrem 





Fuͤrſten zu dieſem Feldzuge. zu folgen, damit ſie eine 


Ausſoͤhnung zwiſchen den Linien der Großfurſten 
Wladimir II. und Mflislaw ſtiften koͤnnten. Sie 
nöthigten ihren Fürften , mit ihnen nad Hauſe zu 
gehen, und an den feindlichen Unternehmungen ſei⸗ 
ner Bundesgenoffen wider Wladimirs II. Söhne kei⸗ 
nen Theil zu nehmen. Ben der hierdurch erfolgten 
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Schwächung: diefer Yarsep befanden ſich der. Große. 
für und deffm: Brüder ſtark genug; wider fie: 
angriffsweiſe zu verfahren amd vor Zfchernigemw. zu 
suden , wiemohl fie nach einigem Verweilei vom. 

wenigen . Augen : wieder zurüdigingen. Allein idee. . 
Brauner zögen Die Polowzer an fih, und darauf 
Bonnten ſte micht nur die kleine Stadt Neſchatin 
wegnehmen, and: "das platte. Land. weit und beeiß 

ousplündern and verbeeren, fondern auch. in dee. 
Nähe der. großfürflliden Hauptſtadt der Macht die 
Gtirn- biethen , die ihnen bier ihre Feinde entgegen . 
fetten. Beyde Heere fahen einander adıt Tage an, 
weil weder. dieſes noch jeues, den Angriff wagen 
wollte. Dieſes verurfachte einen Berirag, durch wel⸗ 
den der Großfüͤrſt zur VBrfridigung feiner Gegner 
Wolodimer Ißjaͤslawu eriheilte. Um. aber den jetzi⸗ 
gen Behiger son Wolodimer Andreas für dieſen Ab⸗ 
triet zu entſchaͤbigen, erhielt derſelbe Perejaslam 
deffen Berger Georgen ‚ber Großfuͤrſt zur Borgir 
tung, dab ee. es an Andreas aüberließ, Roſtew und. 
Susdal zuruͤck gab. Der Fuͤrſt von Nomgorod er⸗ 
klaͤrte, daß er num mit dem Groffuͤrſten zufrieden 
ſey Aber er warb ſich uater den Nowgorodert Leute, 
die ihre Micblirger überredeten, Daß. die in dem: 
‚ neulichen- Gebbzuge geſchehene Mrtirade ihres Heeres: 
nach Sanfe, mau. möge dieſcitze noch fo bemänteln, 
fowoh! ein: DBeuch des von ihnen den mflisiawfehen. 
Rindern giiwifteten theuern Gides, als en eine 
Furchtſamkeit verbleibe , und in beyden Betrachtun⸗ 
den die Ehre ihrer Stadt beſchimpfe. Durch dieſe. 
Leute brachte ais dahin, daß er mit einem Heere 
Noiegoroder gegen: Ende des Jahres ind Gobleih 
des Fuͤrſten son Roſtow. gehen lonnte. Allein am 
2öflen Januar 1136 kam es bey dem Berge Sydam 
in einer Sahaacht, in weichen beyde firsitenden Theile 
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einander viele Leutt aledermachten, ade zuleht fi 


den Sieg zufchriehen‘, obwohl die Nomgoreder we⸗ 


niger Aafpruch auf denſelben machen fouuten, ale 
ihre Gegner, indem bie Rowgoroder gleich nach 
Disfem. Treeffen. wieder in ihr Laud gingen. Eben 
eine fo ſchlochte Auscichtung ku dieſer Argelegenheit 
verurſachte einen Aufſtand der Noewgoroder gegen 
ihren Zürften,, den fie: nebſt feinee Gemahliun 2 
Meonathe und 4 Tage im⸗engen Venhafte hlelten. 
Sie entließen ihn auch nicht eher aus diefer Ver⸗ 
haftung, als bis Swaͤtosl aw Olgowitſch der jitee 
gere Bruder des Fuͤrſten Wfewoled von Tſcherni⸗ 
erw, den fie au feine Stelle zu ihdeis Zurßen bee 
riefen, bey ihnen angelangt mar. Von dieſer Bei 
warb zu Nowgorod nichts fo gewoͤhnich, als dab. 
die Einwohnen mit ihren Fuürſten Wechſel trafen „ 
indem fie faſt oehne alle Veraulaſſung dien nos ihnen 
Brerufenen entweder beutbaubten, oder daurch ihre 
ſchledte Begeguung bewegten, daß er den Suͤrſten⸗ 
ſitz ſelbſt verließ, wo die, welche ſich feine Untertha⸗ 
von nannten, durch die Benennung feiner nur zu 
ſpotten ſchienen, indem fie, ſtatt von ibm ſich re⸗ 
oberen gu laffen, ch bes Regiments Aber. ihn an⸗ 
maßten. Denn die Rowgoroder mußten gar zu gut, 
daß die Macht des Sroßfürſten durch anaufhoͤeliche 
Verminderung ver. ihm uifmittelbar. gehorchendes 
Landſchaft und durch die immer ſtaͤrker uͤberhand 
nehmenden vielen Uncknigkeiten und isnratichen Krie⸗ 
ge zwiſchen don cuſſiſchen Fuͤrſten täglich. dergeſtalt 
abnahm, daß fie ſo wenig vom Ihm: zu befuͤrchten 
hatten, und otelmehr von ſeiner Gegenpartey unter 
den ruſſiſchen Fuͤrſten und von der Anverwandtſchafe 
des Herrn, den fie ſtatt des eutlaſſenen oder weg⸗ 
genaugenen mit dem Rahmen ihres Fürſten beleg⸗ 
sen, erſorderlichen Falls fig: Untergägung verſpre⸗ 
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den Pbnnten, Gie ſcheinen ſogar zu eiaem Hupe. 
grundfage Ihrer Staatsöflugheit angenommen zu ha⸗ 
ben, nie einem Fürften langen Aufenthalt ‚bey ſich 
zu verſtatten, damit fie ihen die Gelegenheit, ib einen 
Anhang und durch deuſelben mehrenes Aufehrn zu 
verfchaffen, abſchnitten. Seit dieſer Entfegung Wſe⸗ 
wolods Bis auf dei Einbruch der Tatarn in Refße 
land geſchahen in einem Zeilranme vom 101 Jahren 
34 Veränderungen in diefem Yürfienthume, ‚ob 
ſchon nicht eben fo viele Fuͤrſten dasſelbe befaßen, 
indem verſchiedene mehr als cin Mahl dazu: gelaug— 
ten.: Der eutſetzte Wfewolod , dem nun fein. Vet⸗ 
ter, der Sroßfuͤrſt, Wiſchegrod zu: feiner’ Berfoun 
gung aunwies, behielt ſowohl im. der Hauptſtadd 
Nowgorod einige, als in dem daͤvon alhaͤugigen 
Pleskow oder Pſow Mehrere: Foreunde, und zu Plesa⸗ 
kow vermochten dieſe fo viel," daß er 1137 dort 
mie allen Freuden empfangen ward. Geine noch ie 
der Hauptſtadt habende Partey⸗bekam dadurch Musi; 
und pflegte HR idın Aber feine voͤllige Wiederhet⸗ 
ſteluug Unterbandblungen. Der. nene Furt mim 
law Dingegem Berief das Volk zuſammen, und be⸗ 
fragte dasfelble 0b ed och mit feiner Regie⸗ 
tung zufrieden ſey, oder -Wfewoloden wieder dee - 
gehre. Die Wntwort fi zu Swaͤtoslaws Bere 
Antigen ans:, mid, nur iha völlig von der Aufrighe 
ligfeit idrer Deuverfſicheraugen gu überführen: ſiell⸗ 
te das Volk die ſtrenzgſte Underſuchung au, Abfe 
wolods Anhaͤnger auszukundſchaften, durch mel 
Ge Veroniäffuiig:tine Menze Leute ins Sefaäng⸗ 
niß geworfen wurden, andere aus Furcht einer glei» 
den Behandlung · ich na Piesfom begaben, fo ihre 
Häufer der: Ausptänderung Preid geben mußten, 

and andere: mit Geldftrafen, die: zuſammen 1500. 
Öriven betrugen, beinge wurden, Zu dem dadurch 


144 Erſter Abſchnitt. Anfang 


erlangten Gelde legte man noch dan Batrag einer 
allgemeinen Steuer, und verwendete dieſe große Sum⸗ 
me:auf die Ausruͤſtug eines Heeres, mit welchem 
Swaͤtoslaw, dem auch fern Bruder Glieb mit ſei⸗ 
nen Aurskern und mit Polowzern Hülfe leiſtete, 
1138 gegen Pleskow anruͤckte, nachdem die Ein⸗ 
wohner dieſer Stadt und die zu deuſelben uͤhergegan⸗ 
genen Nowgoroder auf .feine Aufforderung, den Fuͤr⸗ 
fien Wfewolod und deffen Bruder Swätepolf nicht 
länger zu behalten, nicht nur.eine- abfiplägige Ant« 
worst eribeilt, fondern Ab auch eidlich verbuaden 
hatten, nach ihrer in Bemeinfhaft mit den Now⸗ 
gorodern dem Großfürfen Wiadbimis.Il.. gelei« 
Reiten Berpflühtung immer bey Fuͤrſten vom, feiner 
Nachkommenſchaft zu verbleiben. Allein die Ples- 


kower hatten ihre Segenmaßregeln fo gut ‚gatxoffen, 


and alle Eingduge mit Verhacken und Mqunſchaft 
fo gut verwährt,, dab Swaͤtoslaw, unter deſſen 
Kriegsvdltern viele geheime Feinde fich verborgen 
hielten, als er 546 Dubrowaa gefommen. war, für 
sathfam.bick, nad Rowgorod umzukehren. Bald 
hernach, naͤhmlich am ısten Februgg,. ſtarb Wſe⸗ 
wolod, der mit dem Tanfnahmen Gawrila oder Ga⸗ 
briel hieß, und eine Stolle unter den Heiligen ers 
hielt. Sein Tod aͤnderte die Spaltung zwiſchen den 
beyden Staaten Nowgornd und Pleskow night, ine 
den dor lestere Teinen Bruder Swaͤtopolk zu ihrem 
Zürften wählte. Da. auch der Zum van Roſtom ſich 


feindlih wider Nowgorod in Anfehung Swätoslamg 


erklaͤrte; fo list die Handlung ven Nowgorod, Die 
Quelle der Macht und des Reichthums dieſes Staas 
tes, durch Hemmung der Zufuhr des Getreides und, 
des Salzes gar ſehr. Noch Fam zu diefen Unbe⸗ 
quemlichkeiten, die fie davon empfanden, daß fir die⸗ 
fen Smwätoslamw zi ihrepn Zürften hatten, Die 
Bes 
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Beldßignng, welde fe von feinen Hälfsuälfern ons» u 
fanden. ‚Daher befchlofien fie am adſten April: in 
: der allagmtiurn Rathoper ſammlung, Swaͤto blawn 


zu eutloſſen, an die Fuͤrſteu von Plestow und Ro» 
Bam Geſondte zur Schließung eines Zeichens zu 
(ding, ab vom lehleru Cham von. Roſtom) fich fein 
nen Sohn -Meftislam zum, Büren wnszubisten. Als 
les dieſas Fam zur Bolfrefung, und Swaͤtoslaw 


haite ˖ nech den feiner Reife ang Nomgarad. nach Su». 


lenſt das Ungihel,; von ſainen Zeinden qus der mſtis⸗ 


lawiſchen Linie qugefallen, und aller feiner, Super" 


berands ‚in: werden. ; Seine Stanmgenoffen, die, De 
gowrit ſchen aber baghloffen, wegen. diefer Belridigung 
am sanıza Haufe Wladimirs ihre Ahyduus anszu⸗ 
ühen, wege Be wicheichs.dgn glüdlihe Fortgang. noch 
mehr, anzeigte, den fie ia dem kurz vorher unterngme 
wiegen, ueheunst des Fuͤrſten von Perejnslare Au⸗ 
dreas hatten, ‚Denn diefer. Lennte dasſelbe mit fein 


nen. alkeinisnu Kräften nicht wider ihre durch pelow» 


he Huͤlfsvoͤller noch mehr vergrößerte Macht ber 
ſchaͤhen, und verließ es bey ihrer Anfuaft, .wiewohl 
Ye, unterggozöneten. Obrigkeiſen, zur Vergrößerung 
der Plagen der Einwohner, im. Widerflagde forte 
führen, Dieſer Widerfiand erbitserte, die Olgmwil« 
ſchen wah.mehr, und konnte bey der gar zu großen 
Schwähe der Berejasiawer ihuen nichts nögen. Die 
Dlgpwitfgen hatten auch Urfaxhe zu eilen „uam ib⸗ 
un ihre. Abſicht, Perejaslaw den Wladimjromifiben 
zu enfzichen, nicht fo fehlſchlagen ſollte, wie imß 4136 
tzeſcb ehen war. Denn damahls hatten ‚fie oleihfang, 
mit polowäifcher Verſtaͤrkuug Perejaslam angefallen, 
aber auf die Nachricht von, der, Heranmidung.. des 
Großfüchen ſich bis gegen die -Quellen, des Gupoja 
zurũckgezogen. , Weil aber der Grogfürft, A, dei 
Sieges gar zu fa varſichert hielt; fa —8 er ſtatt 
Geſch. Rufl. ı. Ben | 8 
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desſelben, der ihm ſonſt nicht entgehertosute, einen 
betraͤch tlichen Verluſt. Denn da er den Angriff that, 
and die polowziſchen Huͤlfsvblker der :Digomisfihun 
Vie Iincht ergriffen ; Fo Tegte des Kern des großfürtli. 
dien Heeres denfälben näch, da bie Olgowitſchen 
noch wir .Hleihem Vortheile wider die Gropfirhli- 


qeu kaͤmpften. Dieſes verurſachte dab unu die DE; 


gowitſcheu Huf dem Schlachtfelde die ärkeren 
wurden, und Ste Sroßfuͤrſtiſchen düsfelbe ihuen uͤber⸗ 


MNißec. "Da nun die‘, welche Die Polowzer vkrſvlgt 


hatten, in der Reihung, ſich wieder an das Haupe⸗ 


beer ibeis:: Zürften zu ſchließen, dabin gurintkeirten ; 


fü geriethen fie zwifchen zweyh Feinde‘, urn das 
olgowitſchiſche Heer von vorne, and die ſich wichwe 
umwendenden Polowzer ſie im Ren aıffidrn, und 


dieſen gehe Theil des großfuͤrſtlichen Heerrs, der 
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aus den tapferfien Kriegsmaͤnnern beſtand, canwe⸗ 
der iödteten oder zu Gefangenen machten. au 
Ka dem Vorfalle bey Supoja trug man Ihnen 
die Ansſoͤhnnng an, und etreichte fie endlich doch 
nicht eher, als ſte Tripol eingenommen und Chahjep iu 
einen Steinhaufen verwandelt hatten, im J. 1135 am 


- Iyten Jannar fehnen'Bwedt, indem fle fich auf / die vor⸗ 


Tpreilhaften Friedensbediugungen, die man: ihnen an⸗ 


. Both,’ betuelnken, in ihr Land zuriick zu geheu, und 


die Yolbiszer gleichfalls in derſelden Wohnfige jenfeite 
des Dbir’zu entlaffen. Boch fingen fie im 3. 1138 aufs 
nee an, erfi den Fuͤrſte von Perejastaw Hard bald 
darbhf. dus ganze Hans des Großfuͤrſten Wiab i⸗ 


m'ir zu brkrirgen. Man. über entſchloͤß Tb -dee 


Grogfürk, da thu die Eefuhrang belehrte, daß die 
Ste‘ bey den Olgowikfchtn' nichts fruchtete, alle 
feine Kräfte amzuweunden, Nie: Vard’ Schärfe zur Ru- 
De zu zwingen, und zog Möt'nur von allen Abri⸗ 
gen: ruſſiſchen Zuͤrſten, die sipt. zu den ange 
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asffen Teiner Beßrieger gehörten, ſelbſt won den Ha⸗ 
Utſcheru, . fondern auch aus Ungarn Beriärkungen 
au fih, und beirat 1138 an der Spige von gunen 
Maun das Aſchernigowiſche. Doch war der Für 

pea Tſchernigoo gu ſolz, als daß er den Eutſchluß 

bitte fuſſen ſollen, Duo deu Frichen Sp fein Land 

‚ gw:abelten,, foiiderıt. walte licher —— Us 
Bermacht des Großfurſten  überlaffen , gu den 
Polowgzera gehen, nm ſich Durch. —* deßſeleu 
Mökebererobsrung zu verſchaffen. per auf die Ge⸗ 
gehvorfichiuugen: feines Raͤche gab ce Der Mierunnft 
Brbhe , uud ſchickte zu dem Großffufien, m ihm 
Kine Feiedendbugierbe zu ‚erlldeen: Der Broßfürt;, 
Der. von feinem. Zasna aber Örglle etwas sonfir, go 
währt: Ahnt gern den Gulden, ud genau ſo bes 
Bergabgens , des wihheen, ſo Ida aa feine Aw . 
sah -seiidlinbendei Gefinnung erfreuen. tonnte , daß 
Br feinen Abſchiede aus der Welt am ı1jten Be 
artar i 390 die Rahe gwifpen den verfipiebenen Bir 1139. 
Hanhänfern eenfpte: ' : 

Nach Iiranolfs Zobe Fam: seen: Bruder Wfewolod 
Wirkhärten, un. ılent Birrtenlaffenen :Chrons Befit — 
qu uehenen, im. J. 113914m zaflen Fohr uar nach Kiew, 

und wat: can am. Metrdasliterr ad lichen 
Binmehuern As :numgehtiger Bud ohherr supfarngen 
"seh die Nachloecuineaſchaft Das Bropfiuften Sp de 
t os ha s machte eia⸗s Vund, edle ‚welchen ſ 
In abihigen wollien, ;Urufele ciurei aus ihrein 
Mittel, ve Jrſten Wiſe wolo di Ol g oœmmnbt Lch 
on; äfthernigert,. ji rucuen. ſibor o vile Boah 
ccttuugen budnihte. ed. wicht: einttachi dicſes veca 
. Yhldfigen Muatesla autzuwtilen.. Dani ifo Gafd 
or WTew olod dreſtiben audrutete, duß erento 
wel wit ihn am Kiew Aimsfen. oder. auch feines 
Sirentpums Inte jurlägepee A, fu ‚cine 
Se 


— 


N 
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derſelbe ſich nachdem der Metropolis das Müller 

gefibäft zwiſchen Wfewolob und ihm uͤbernom⸗ 
men, zu dem erſtern. — Als darauf beyde bem 

Zriedensſchwur in die Hand des Meiropoliten ge⸗ 

leiſtet hatten, hielt. Wſew olo d am sten März 

als Jaͤropolks Nachfolger gu-Kiew. feinen Ginzug, 

da doeh Waͤtſcheslaw nah aller Wahrfbeinfichleig 

erwarten fonnte, daß die ganze Nachkommenſchaft 

Wladimirs H. ihres eigenen Vortheils wegen, und. 

damit fich Die ſwaͤtos lawiſche Linie nicht mit dem. 

Großfuͤrſtenthume aller Borzüge:der Macht und des 

Anſehens, die deifen Beſitz gab, bemächtigen und zur 

Erniebrigung ihrer aller insgeſammt bedienen moͤch⸗ 
te, ihm zur Behauptung von. Kiew. Huͤlfe leiſten 


wuͤrde. In⸗ der That. sing der Entwurf Weſe we 


lods uud feiner Stammgenoffen dahin, daEW fe 
wolod gleich, fa.bald er den. kirwſchen Thron bir 
treten haben. würde, fein bisheriges Fuͤrſteuthum 
Zſchernigow einem von ihnen, Wladimir Dayibo« 
witſch, überlaffen, fie aber den: geuen Groß fuͤrften 


mit aller Macht unterſtuͤßen ſollten, dem wladimir⸗ 
ſchen Stamm entweder alle ſeine Fuͤr ſteuthuͤmer zu 
aehmen, oder wenigfiens den: been Theil ſeiner Bes 


Rtzungen durch einen aufgedrungenen Vergleich cab⸗ 
sunöthigen, und ihm ſoſchergeſtalt Die: Kraͤfte gu 
entziehen, wenn er glei die Wegierde nad. Kiew 
behalte, dieſelbe durd wirklichs Bepuruhigung „der 


Exwaͤtoſlawitſchen anszuleffen. Alur bloß bie Meber- 
baſſang von Tfchernigow” an Wiahimitt Davidewirf 


am von dieſem ‚Entwurfe.zer: Wirklichkeit: Xoſtio⸗ 
mw, Sohn des. Großfüzften Mflisiew, Lirß.. ch 
durch bloße: Befehlsworte des neuen Großfürfien 
fü ‚wenig, aus Smolcusk als der Bruder Die 
(ed Rofisiams aus Wolodimir varteniben, nad: Dad 
Her, welchas Wſewolod wider ſie ansfendele, 


.. 
» 
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überfiel auf dem Wege ſolche Furcht, daß es bey 
Gorina fi. wieder zuruͤckzeg. Rach Perejaslaw ging 
Wſewolod fehlt in Segleitung feiges Bruders 
Swaͤtoslaw, Zürfen won Kursk, und geboth dem 
Fuͤrſten Andreas; dieſem Swaͤtoslaw Perejaslam zu 
rAumen, und "dafhe deſſen Fürſtenthum Kursk zu 
Besiehen. " Aber. Andreas ertheilte ihm, nachdem er 
über: dieſe Aufordernng mit feines Heerführern zu 
Rathe gegangen war, die‘ fe. muthige als beſcheide⸗ 
ne Amtwort: Ich will „lieber im Lande meines Va⸗ 
ters und Großvaters ſterben, als uͤber Das Fuͤrſtenthum 

Kursk regieren. Wenn du alfo nicht zufrieden biſt, 
Bruder, daß du Rußland beherrſcheſt, fondern willſt 
auch dieß Gebieth haben ; und mich ermorden; fo 
nimm 8 durch meinen Tod ; denn ich werde lebens» 
dig nicht aus meinen Grenzen geben.- Ein- Bar - 

wandtenmorbift eher in unferm Geſchlechte gefchrhen ; 
aber Swaͤtopolk J. der feine: Brüder Boris und 
Bljeb, um:ißter Länder habhaft gu werben, toͤdte⸗ 
te, bat fie nur kurze Zeit überlebte. Run machten 
beyde Parteyen dieſen Streit mit ihren Waffen aus, 
und der Sieg fiel auf die. gerechte Seite des An⸗ 
dreas , welcher durch feine Mägigung im Gebrauche 





desfelden fich eben fo würdig zeigte,,. denfelben er ⸗ 


halten zu. haben, als vorher, durch feine muthige 
Eutſchlickung und Tapferfeit deuſelhen zu verdienen, 
indem es dem gefhlagenen Wſewalode nur eine 
gewiſſe Strecke, naͤhmlich bis. Koraua, nachfenen 
ließ, und gleich den Tag nah feinem erfochtenen 
Siege mit feinem Weberwundenen Frieden ſchloß. 
Gieich nach dieſem wiederhergeſtellten innerlichen 
Frieden zwiſchen dieſen beyden ruſſiſchen Fürſtenhaͤu⸗ 
fern empfand das ganze Reich die nene Freude, daß 
auch feine ſchaͤdlichſten auswärtigen Feinde, die Por 
lowter, ihm ſelbſt den Friedes antrugen, indem ih⸗ 


\ 
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ze ſaͤnimtlichen Kürten denfelbsn zu Malaria , 
der Großfürft und der Für von Verejüslew mit 
beufelben dieſerwegen zuſanimenkamen, fihleffen. — 
Der Sroßfürft für feine Perſon aber genoß das Ver⸗ 
tznügen, daß Die Nowgoroder ſtatt ihred bisherigen 
Fürſten Romslaw aufs nme ſeiara Beuder Sud: 
toslaw, vder ſchon einmahl dieſe Seele bekleidete 
zu haben perlangten. Aber. kaum war ‚Dörfelbe: ı 140 


. gu ihnen gekommen, fo Degeigten fie- fen fellhen 


Widerwillen gegen ibn, daß er ed für das Mänfe 


Unglüd aufabe, in Begleitang ihres Poſaduike md 


deffen Braders, zwey feiner Betreuen, heinclich aus 
ihrer Stadt zu entweldieh. Do dir Rompprodet 
waren auf Diefe beyden vornehinen Büibhrger wegen 
Derfeiben Aubduglichkeit an einen won. der Gemrine 


. erworfesien Bürften ſo ergrimmt, daß fie dieſelben 


verfolgten, und, nachdem fie Yoldhe angetroffen, bey» 
Habe todt ſchlugen, und in dieſem Zuſtande entkleideten 
und ins Waſſer warfen. Als aber. dieſe Ungluͤckliches 
doch noch gluͤcklich genug waren, durch Schwim— 
men das Ufer zu erreichen, ſo fhenkren fie denſel 
ben eudlich das Leben, ab ſchickten fie nach Bezah⸗ 


"Jung: einer großen Geldſtrafe Aber Ihre Greme. Doch 


blieb Die Partey des ſwaͤtotſawiſchen Haufes noch 
Die ſtaͤckſte, aud brachte es dahin, Das men vont 
Großfuͤrken, am ihn ber Die Berfiofung feines 
Senders zu beſaͤuftigen, ſich feinen Sohn ausbitten . 
foßte; Aber. eben als ihre dieferwegen an beu Wroßfitn 
fin abgefertigte Seſandtſchaft, Die aus hrem Bis 
(dofe' und vielen Häuptern der Regierung befkend , 


.- mit der vom Sroßfärften erhaltenen Einwiligung 
nuf dem Rückwege nach Haufe begriffen war; fo 
bedachte man fh su Nowgorod, wo nun ein Po⸗ 


fadnik das Ruder führte, welcher wegen feiner: &x» 


gebenheit für Das wiadimirſche Hans unter Swu⸗ 
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söblerns erfier Regierung, flihten. mußte, und dar 


mahls beym Zürften Beprg von. Roſtow und Sus- 5 


Dal richt bloß Aufnahme, ſondern auch Randesupde' 


ßigen Unterhalt antraf: - Neil. man aber doch bay 


Erweifang feiner Treue gegen dag wladimirfche Haus 


auch gern ‚den Sroßfürften zum Freaude Behalten. 


weilte: ſo beſchloß mas, Gmdsonatleh, der sugleih 
des Großfuͤrſten Mfislams GSohn, unb Da} jegte 
regierenden Wſewolode Schwager wor „ zum 
“ Bürfien anguachmen, Der Großfuͤrſt elite Gh Anfangs, 
als wenn er damit gufrieden wäre, aber nur iq 


der Abficht, den nenbeflimmten Fürſten Swaͤtoslow 


oa ſuch zu locken. ‚wis derſelbe ſich auf feine Beru⸗ 


fg bey ibm einfand, hielt ex ſawohl ihn als den - 
naowgorodiſchen Biſchyf und we übrigen aowgoro⸗ 


diſchen Befandten fell. Da er aber wahrnehm, daf 
er. durch dieſe Strenge verurfachte , daß Die Now. 
goroder auf einen ihm noch mehr wißfäßigen Für: 
en ihre Abficht richteten ; fo befaun er fi eines 
andern, und verfprach feinem Schwager allen Bey⸗ 
Band, damit deifeibe ſtatt Roſtiglaw den nowgo⸗ 
rodifchen Jurſtenſtuhl beſteigen koͤnne. Darauf ge⸗ 
langte Swaͤtopolk auf denſelben, nud ſchickte Kor 


ſtislawn. feinem. Vater Georg guräd; Denn Wſe⸗ 


wod o d behielt imurer fowohl Das Verlangen, ala 


die Hoffaung auf Koßch aller Fuürſten des wladi⸗ 


mieſchen Hauſes ſeines empor zu bringen. Diet 


Nbſicheen ofenbasse.er aufs neue, als gr ein He 


Segen Waͤtkcheslam ſchickte, um feines Forderung 
an Wefen Fuͤrſten, daß ar Ihm ZTuren abtreten mödr 
te, Rachdruck zu geben, und daß er dar (einen 
Bruder Igor den Fürften son Susdal anfallen lief. 


. Digleig Waͤtſchealam bey Dirfem neuen Begehren 
Wrewolods fh aben ſo nachgiebig, als porher 
bepm Sroßſurſteachume bewies, und sı42 aus Zu⸗ 


? 
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vom, welches der Großfuͤrſt au ſeluen Soha Side 
toslaw vergab, nach Percjaslaw ging; fo ließ man 
ihm doch auch die eingetauſchte Fuͤrſtenthum keinen 
Augenblick ruhig genießen , indem gleich nach feiner 
Ankunft in demſelben Igor dasfelde befriegte , .und 
oleihe Verheerungen und Ausplünderungen wie im 
Georgens Gebieth anrichtete. Doch : gwep :anders 
Zürften des wladimirfhen Haafes nahmen fi dies 
fe3 Stantıngenoffen in feiner Bedraͤuguiß an, indem 
Zßjaͤslaw Miiislawirfh, Fuͤrſt von Wolodimir, nad 
Perejaslaw ihm zu Hülfe kam, deſſen Bruder Ro⸗ 
ſtislaw Bingegen mit feinen Smolenskern in Igors 
Gebieth ging, und vier Städte darin. wegueht. — 
Diefe Unterftügung Waͤtſcheslaws bewirkte er den 
Abzug Igors von Perejaslam zur Beſchuͤtzung feines 
Eigenthums, und gleich hernqch einen Friedeusſchluß, 
u melden dee Sohn des Großfürflen Swaͤtoslam 
nah Wolodimir , der gegenwärtige Fürft von Wo⸗ 
lodimir Ißjaͤslaw nah Perejaslaw , und endlich 
Waͤtſcheslaw nah Turow verfege wurden. Die Miß⸗ 
hälligfeiten, die zwifchen einigen Zürften des wla⸗ 
dimirfden Stammes ſelbſt mauchmahl eutſtanden, 
kamen dem Großfuͤrſten wohl zu Statten, indem 
olchergeſtalt eine Verbindung derſelben zum allge⸗ 
meinen Zwecke, ſich der Vergroͤßernng des jegtree 
gierenden großfärflichen Haufes dur Berminde- 
sung der Macht des ihrigen zu widerſehen, nicht zu 
- Stande kommen fonate, fondern vielmehr ein Theil 
wider dad allgemeine Beſte des ganzen Stammes 
auf des Broßfürften Seite trat, welcher Hug genug 
war, diefen Vortheil, den ihm die Gegenpartey 
über fich ſelbſt gab, nad aller Möglichkeit zu-bes 
nugen, und den Fürſten der wladimirfhen Linie, 
Die mit andern ans eben dem Haufe wegen dieſer 
odet jener Vorfälle in Rißvernehmen geriethen, mit 
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den Merkmablen der größten Sreundfihaft gu beges· 


nen. Go gereichte es ihen zum großeni Vortheile, 


daß die Fuürſten von Susdal, und Perejaslawſich 
1143 entgwepeten ‚indem der Fuͤrſt von Percjaslam 
feine Brüder , die von Smebensk und Nomgpred;, 
bewog, feine gegenwoͤrtigen Seſamungen in Aafze 
hung. ſowohl das Fürrften von Susdal als des Graß« 
fürſten anzunehmen, deffen jegige Fteundſchaft mit 


gitjaͤslaw durch zine Ehenerbindang zoiſchen euer - 
Tochter Ajaͤſslaws mit einem polstokiſches Diteen. 


1248. 


Beanwold , Boris Sohn, da Swaͤtoslaw, dr 


Soße des Großfürken, bie Tochter eines. andern 
yolotsfifchen Büren Waſilko gehelrathet hatte, und 
durch das Erſchtinen des Großfuͤrſten mit den vornehm⸗ 
ſten Kiewern anf dieſer Hochzeit, die man 1144 
zu Polotsk anſtellte; noch mehr befeſtigt wurde. Der 
Sroßfürft bediente ſich ſogleich der gegengärigen Rer⸗ 
faffang des wladimirſchen Stammes da einige Fürs 
fieu deofelben es mit ihm Hielten , Die übrigen aber 
"ch gu ſchwach erfanuten, es mit ihm aufzunehmet, 
alle ruffifhen Fuͤrſten zu einem Beleg: den er mider 
den Fuͤrſten Wladimir von Geinigred- Hallıfh 4a 
unterneömen gefonnen war, und wozn er auch die 
Polowzer einladen lief, aufjubietfen. — Wende 
Heere ſchieb der Fluß Shret acht Tage lang von ein⸗ 
ander. Nach Berlauf diefer Zeit gab der Fuͤrſt von 


Halitfh durch Verlafiung der bisher befegten fer 


bes Kluffes dem Broßfürften Belegenheit, ohne el» 
was von ihm.su befürchten uͤher dieſen Fluß zu 
. fegen,, und nachdem der don ihm zur Herbepbrin« 
dung der Polswzer an diefelben geſchickte Fuͤrſt Ye 
jdslaw Davidowitſch mit den von dort gebolten Hülfs- 
völfern , ‚mit denen er bereits zwey halitſchiſche 


Staͤdte, Uſchiza und Miknlin, erobert hatte, gu ihar 
aeſtoßen war, vor Seinigrod zu gehen, Diefe Roth 


2144 


Year 


234 Erſtex Abſchnitt. Anfang 


der Haudtſtadt Wladimira bradte denſelben zwar 
mit ſeinem Heere aus dem Gebirge, welches ihn ſo 


lauge wider die Ueberlegenheit bes großfuͤrſtlichen 


Heeres bedeckt hielt, Allein er erwaͤhlte wieder vor 
der Stadt in einer fumpfigen Gegend eine fo vor 
theilhafte Stefiung , daß auch "bier der Gropfürk 
niit wagen wollte, ihn anzugreifen. Er ging auf 
Yeremifhel und Haltıfh zu, und wie die Mann» 
ſchaft Wladimir biefen Bug der Feinde fabe, ge 
rieth fie in Augſt, daß, mittlerweile fie mit ihrem 


Füurſten hier ſtaͤnden, die Ruffen ihre Weiber und 


Kinder aus Peremifchel und Halitſch, die durch die 
Entfernung ihrer Berchridiger unbedeckt wären, weg. 
führen niödten. Doch Wladimirs KAlugbeit erfans 
ein Nittel, ſich audi and diefer Verlegenheit ohne 
fonderlihen Berlun heraus za ziehen. Denn er lieh 
Jgorn, dem Bruder bes Größfhrften, antragen, 
daß, falls ihn derſelbe mis dem Großfürſten aus⸗ 
fühne, er ihm zur Vergeltung behülflich ſeyn wolle, 
wmach feines Bruders Tode den Thron zu Kiew zu 


“ behaupten, Obgleich Wſewolod gar niht ge 


Kant war, Wiadimien sinen ertraͤglichen Srieden 
zuzugeſtehen, fo ließ er Ach doch durch das laugwie⸗ 
sige Anhalten feines Brubders umd deſſen Vorſtel⸗ 
lung, daß, wenn er den kiewſchen Thron Ihm zu⸗ 
—* habe, er die jegige Selegenheit, ihm einen 

ichtigen Zreund zu erwerben, nicht aus der Hand 
laſſen müſſe, dazu bewegen, indem Wſewolad 
badurch, Daß er dep feinem Friedenspergleiche nicht 
nur. dem Fuͤrſten von Halitſch die abgenommenen 
Städte Uſchiza nud Mifulin zuruckgab, ſoudern au 
ie 1200 Griven, weiße Wladimir Bey dem Frie⸗ 
wen an ihn beraßite, ohne das Mindeſte Davon zu 
: behalten, unter die Fürſten auscheilte, die mit ibm 


Ä Dirtem- Beldzuge beywohnten, aller es offenbarte, 


— 


dee aufn Meiches 255 


baß er bey Viefem‘ Zuicdensfhinffe mit Wladimirn 

aus Feinem eigeaküpigen Brewegungdgrunde Handels 
ce. Doch Birfer Friede dauerte nicht Tange ‚nad - 
war ins; Die Schuld‘, wer. Thuroez recht hat, 
nie am Fuͤrſten yon Halitſch, melden weg 
Beleidigungen zwangen, Im Jahre 1146 bie Waffen 1146. 
zu ergeeifen. Es ſchien, als wide Diefer aene Krieg 
nit char vl Bintvergießen bepgelegt werben. — 
Denk: der König von Ungoen führte Wiadimirm ein 

er zu, und hatte ſchon Priluk erobert, ber Groß⸗ 

hingegen in Begleitung fat ſaͤmmtlicher ruffl: 

fer Zuͤrſten den Weg nach Halitſch ‚bereits ange 
treten, als einr fihwere Sraufheit weiche am ı fen 
Selias dieſen Fürſten ins Grab brachte, ihn 
auf eine wıermartete Art enbigte, 

Zoor beſtieg zwar num nach dem Willen und ——— II. 
der Ermeniumg Des ſterbenden Mſewolod den Thron ee une 
qu Riem; aber wider den Willen des Volkes, wel: nad feines 
ches Feine Abreigung wider Igors: Perſon oͤffenilich ans 80: 

das Borlegung eines TAftigen Erbes, darch Den ER pepaupemn. 
fi unter Audern unangenchmen Dinzen verpflichten fuhrt, den 
mußte ; Recht und Orenhtigkeit beſſer, als bisher Be i Pr 
neſchehen, zu handhaben, und einige son Telnem auf demie- 
Bruder yeuaufsrheite Bteusen abzufdreffen , insge⸗ ben. 

beim aber Durch eine Minleduug an deu Zürften . 
63686 1aw von. Perciwilam, zu Ihnen zu fommen, 

und Igors Ding. einzunehmen, bezeigte. Da nun 

3876 644 u bief Cinladnog ſogleich mit vielet Zreyr 

de annahm, Igor Hingegen, ob er gleich den ihm voa 

den Kiewern vorgeſchtichenen Eid, ba ihm die ˖ 
Reuprit-diefer Forderung Aue gute Urſache fib der 
frlbengn. meeigetn darboth, geleitet hatte, bie Steu⸗ 

ern nicht erließ, deren Grlaſſung er in biefem Eid 
verſprochen Hatte ; fo zeigte ſich kaum IJjaslaw 

mir einer Handyoll Laute, als von der weit ſtaͤrkern 


156 Erſter Abſchnitt. Aufang 


Wiaanaßchaft, die ihn Igor In der Meindng, mil 


ihm um das Großfärkkenihum zu kaͤmpfen, enlgegen 
führte, die. aflerneiftee Ihren’ Widerwöllen., ſich in 
dieß Gefecht -einzuläffen, Igorır tus Geſicht zu.crfenmen 
gaben, und eine allgemeine Verwirrung und: Eremung 
verentſachtru. Nun konute Igor nichts Beffenes hun, 
als in einer ſchleunigen Flucht feine Erhaitung gu ſu⸗ 
chen, ward aber nach vier Tagen in einem Moraſte 
ertappt, und vom mruen Stoßfuüͤrſten Jézaͤshaw, 
welcher om ızten Anguſt feinen feverlichen Einzug 
im Kiew gehalten hätte, erſt nach Wodobitſch, bald 
aber weiter nach Perejaslaw geſchickt, und an bey⸗ 
den Orten in einem Kloſter als: ein Gefangener be⸗ 


wacht. Die polowziſchen Fuͤrſten verſicherten, ſo bald 


fie Ißjaͤslaw s. II. Thronbeſteigung hörten, den⸗ 


:  felben ihrer Freuadfchaft. Hingegen der ſchwache 


Waͤtſcheslaw ließ ſich durch Andere verleiten, fein 
näheres Recht auf Kiew geltend zu machen, JE- 
jdslamn ſtolz umd veraͤchtlich zw halten, wand: ihn 
nicht nür die Städte, die ihm der verfigrbene Bref- 
fürft abgegommen', fondern auch das Fuͤrſtenthum 
Wolsdimer zu entreißen, und Wolodimer an ſeinen 
Vetter Wladimir Andrjewitfip ‘gu vergeben. Aber 
Iejsslam nahm ihm dürch feinen Bruder Xo⸗ 
ſtislaw unverzüglich nicht allein alle diefe Erobetun⸗ 
gen, feudern auch fein eigenes: Turow ab, und er⸗ 
nannte feinen Sohn: Jaͤroslaw ‚zum Fuͤrſten von 
Zurow. Dach Swätoslaw, cin Bruder des: entſetz⸗ 
ken Igors, war ein gefaͤhrlicherer Feiud. In deſſen 


Gebieth ſchickte Iß jaͤslaw. die beyden Davido⸗ 


witſchen Iß jaͤslaw und ; Wladimir „ . nebft ſei⸗ 
nem eigenen Sohne Mſticlam. Als dieſe in der 
Gegend von Nomgorade Sewersky alles verwuͤſte⸗ 
ten; ſo ſuchte Swaͤtoslaw, der ſich ihrer Macht 
nicht gewac ſen fohe, bey ihnen um Frieden an. Als 


DS 











bdes ruſſtſchen Neiches. — nur 
fie aber van ihm begehrten, dafß er ſich verpflichtrü 
ſollte, Hp wie auf einige Art ‚feines; ungluͤcklichen 
Bruders annchmen zu wollen, erklaͤxte er ſub große 
muͤthig, lieber alles Ungluͤck gu. leiden, als-umt. eis 
nen folchen Preis den zubigen Bes ſeines Landes 
ju.erbandein: Seine Unterthanuen bewisfen fiih eins 
ſelchen Herrn wlrdigs „dent die. Stadt Yutıusl 
wellte, ‚fochefsig mon. fie angriff, uud fo große: Beer 
fpredsungen: man ihr. that, ſich an. feinen andere; 
als anden Großfürften ergeben. Als dieſer ihr Bere 
langen ‚eufädite,, leiſtete ſie ihn Verſarerben, . und dar 
Großfuͤrſt hieit, alles, was fie bey der⸗Upbergabe 
bebdungan "hatte. Rowgorod⸗ Sewardkydachte nich⸗ 
eher an Die Uebergabe, ald:.hik. die Einwohner ſich 
von ihrem Fuͤrſten nerlaffen-fahen:. Daum war es 
ihnen chen’fa:wenig zu verdeaken, daß ſie ſich IE» 
jäsbamın.umterwarfen. Es fehlte ihm auch mict 
an mächtigen Freunden, Burda deren Wapfand. er, 
falls er aur -felue Srepbeit retteta, heffen kouni 
ſich wieber aufzubelfen, indem sibn..der Fürſt vas 
Gushal, nad mehrere: Fürken Arlitig umterkühten 
YWilslao Dauidowitſch giagz auf die. ee Radır 
rise von Gwätoßlamg Abreife nach -Rowgored, Seo 
versfy , und daß derſelbe auf Aa Wiege nach Ka⸗ 
ratſchew begriffen fe, ‚mitt 14000. Mann Aufs gm 
ſchwindeſte fort; in der Meinung, ihn ehe er Karatſchew 


erreiche, einzuholen, und entweder mit allen Krieger | | 


niikern, die er mit.fich führse, aufzureiben, aber 
doch feine Güter zu erbeten, und ihm feine Ge⸗ 
mehlinn und:feineRinder abzunehmen. Allein Grade 
toslaw wendete fich und ſchlug ihn Weil aber das 
tanze uͤhrige großfeſtliche Hees Den 14000 Mann nach⸗ 
ruͤckte; fo koynte Smwätosiew feinen Sieg, nicht 
durch: Berfolgung der nor ihm flüͤchtig gewordenen 
beuugen ,.. fanderp mußte auch Katatſchew feinen 


/ 
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133 Erſtet Abſchuutt, Arfaug 
überlegenen Feindes tiherlaffen, und ſuch durch bir 
Waldungen su den Waͤtitſchen ziehen: Mun ver. 


theilte der Großſürſt das gauze Gebiech des Ge⸗ 


lüchteten mit einent: Thelle Der daric gefundenen 
Sthaͤſe uuter feine: Bandesgeounoſſen, das istchrige 
dieſer Bchäge aber: mrbit dem gunzen Linde: Ogons 
rignete er ſich gar Dirfer unglünthiche Hörftı. faßte 

mid. de Entſchiuß den Groß furſten durch das: Mm 
{men , ihm ya erlaudr, tr den Mänheend- tre⸗ 
sun zu: Dürfen,. don dar Beribung größerer Gewalt 
Thateır gegen feine Perfen abwendig zu maden:; uud 
va rue: dioſes Geſuchs da Sipärkeften 
völlige Wiherheie verſchaffte, ba: er von Hebnen iin: 


ſpruͤchen enf. Mav: woiter nichts chefuͤrchten duͤrfe, ſo 


lteß er dieſe Einwelhung zwar Auchs ſtande om 
sten Faͤnnix 1.1.47 durch den Biſof won: Perejosiaw 
Buphenias voltziehen, und Igor wach Ries ins 


Theoborkloſter Brinfen.: Doch Genftakiuıw erholze 


ſich durch. Beorgs und auderer Heſſerſtarke Am: 
terſtuͤhung balde,:nacbdem ‚dad‘ graßfärfitiche Heet 
Das von ige —* gerdumtre aub verlaffea hai 
te, ind: ſeyter beu Etaczen der Achertcigeciſch eu Az 
ſten ober. Beyder Vavidomitſchen Fßz Lam uud 
Wladimiir fo hart zu, daß Diefslbeändigei ung Dem 
Frtieden bey ih ſuchtes rd etn ſich alnchuu dect Verr 
trage, den Ne nun it: der: ereichteten, ſich anhei. 


 Yibig machten, ſich ·zu fetten, als wWuda; ſie aoch von 
BSwaͤtoslaw! fe: ihrem Feitnhe: adrngs wieöres, 


und darch dieſes BVorgebru den Eroßfuͤrſten zu ibers 
reden, Daß derſelbe in der Abſecht mit ihnen wider 
Bidioskie gu kelegen, nach Tichemigow komme, 
damit man Sefegerchett erhalse, ſich feiner Yurfanıge 


bemaͤchteigen Der nene Metrosolis: Clamens . Kälte 


mit den Kienetn denn Grobfrſton uw; Du han; als 


"einen wlabiuirſchen Ablomcinge idR Tanz Der 





bdes ruſſiſchen Heiches. 189. . 
Dasb dowitſchen immer verdächtig ſeyn wäre, und 
er daher nicht gu ihnen geben, ſonders vielmehr auf. 
eine Ausfoͤhnung mit feinem Better Beorg von Sus⸗ 
dal denken fellte. Die Kiewer fagten ihm ind Ge⸗ 
fihe, daß, da die Davidowitſchen begehrten, er 
foltte wit Ihnen. zur Bekriegunig Diefes feines: Bessere: 
als Helfer Sedtoolams gemeinſchaftliche Sache 
machen, fie wetzen ihrer Ergebenheit gegen das gan⸗ 
je Haas Wlodimirs TI. ſeinen Befchle, ihm wider 
dieſen Feind zu dirnen, nicht gehorchen wuͤrden 
Dieſe Borſteltungen vermochten doch fo nie] Aber den, 
Großfürken, daß, ob er gleich anf eine nochmah⸗ 
lige Sefandticdart der Dabldowitſchen, durch feine ine 
eftägung ihr Land: von dem ‚gänzlihen Berberben 
zu befreyen, wit den SKiewern , die ihm freywillig 
folgen wollten, mit Hinterloffung feines Bruders 
Wladimirs als Regimentöverweiers, nah Tſcherut⸗ 
gow aufbrach, er beym Supoja: ſtehen blick ; wo. er 
soh Utjeden, don er nach Zfipernigen geſchickt hatte, 
gewiffen Bericht von der wahren Geſinaung der-Digvis 
dowitſchen einzuzehen, Lichtbie ruͤber trwersen wollte. 
uhjeb erfuhr ihr geheimes Buͤnduiß mie den Feinden 
des Großflirſten, und. theilte diefem - feine gemachte 
Eatdeung mit. Diefes bewog den Großfürften den 
Davidomirfhen melden gu laſſen, daß ſie, weil.er 
dernonmen babe, daß fie. mit feinen Feinden . nicht 
Aur Frieden, ſondern auch die Buͤnduiß, ihn feineg 
Lebens oder ber Freybeit zu berauben,. gemacht 
hätten , Ihm. nicht verdenken koͤrnten, daB er nicht 
eher zu ihhen komme, bis fie ihm eine eidlicht Ders 
Kiüerung Her Gebarrlichen Terue in den“ mit ih 
Betröffewen Verbindungen geleiſtet haben würken, 
Der: Weather antworteten: fe mach einigem 
Bldenben: fe:wären zwar :gendthigt -gemmeren, mit 
SwalodlawFrieden gu: ww, bitten ſich ab J 
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238 Erſter Mbfchetött, Arfang 
überligenen Feindes fihertafen, und pp durch die 
Waldungen gu dan Waͤtitſchen ziehen: Mun ver. 


theilte der: Orogfürk das ganze Grhiafi: des Ge⸗ 


flaͤchteten mit einen: Theile Der bazia ‚gefundenen 
Spike Bweir feine: Bundesgeuoſſen, Das iitebrige 
dieſer Bchäge uber urbit Dem guuzen Zune: aorg 
HManete er ſich zu“ Dirfer unglütttiche Fuͤrſtu faßse 
mid. — Entſchiaß hon Sroßfuͤrſten durch das: A 
ſachen, ihm zu erlauden, tn dar: Mauchstend ire; 
tun zur duͤrfen, dog der Veruͤbung größerer Gewalt. 
Thäter gegen fritie Wer ſea abwendig zu adden; md 
ya a Genre dieſes Geſuchs ar Secsfuͤeſten 
völlige Bicherheit verfhäffte, Ba: er von fein :in« 


- fptüdgen auf Mar: älter nichts cheſuͤrchten Dihrfe, ſo 


lteß ver: dieſe -Cimmeßting‘. zum Mihnchöfande um 
ter Jaͤnan 1.1.47 Duck den Bififefenn' Vetejociaw 
Euppemins voltgichen, und Igor wach Riew ‚ind 


Thesodsrtloſter Bringen.: Doch Gerftasiuw erh olt⸗ 


ſich durch Debrgs und auderer Heſſerſtarke Um: 
errflühung Ab:, nathdem dad graßfärfitiche Hect 
Das von gem deniſelb en gerdumte aub Verl affes har 
se, ind: egterbeu Dtacten deu iherigeinifegen Yin 
ſten ober bᷣeyder Vavidonitſchon Shidslam uud 
Wiladimir Yo hart zu, baß Diefskbeu:nigei: nur. Dem 
Frieden bey Ihin fadren,: bern finalen Den Ben 
trage, deu Ne in mit ihen eraiitrren, ſich anhei. 


Pin machten/ ſich · zu Relten, als wotlu fie noch. won 
BSBSwaͤtotlaw: als ihren : Feinde: tedränge where, 


und dar dieſes Vorgebrau den Orogrürkteh zu uͤder⸗ 
reden, DaB derſelde im Dar Abſecht mit ihnen wider 
Wiodtosiim. ‚gu Betten, nach Tſchernigow komme, 
damit man Gebegeuheit erhalte, ſich Feiner BRBrſonga 


bemachelgen Der neue. Metropolis Clameus Kälte 


mit den Kenia dem Srodfürſtos nor; Bu fen, als 


"sine wiedlnirihen Abkönnmlinge,:diR Trunz Der 











bdes ruſſiſchen Heiches. 160. . 
Dandowitfchen immer verdächtig fen mäffe,r und 
er daher nicht zu ihnen geben, ſonders vielmehr auf. 
eine Ausföhnung mir feinem Better. Georg von Sus⸗ 
dal denken feilte. Die Kiewer fagten ibm ins Ge⸗ 


fiber, daß, da die Davidowitſchen begehrten, er 


foßtte wet ihnen zur Wefriegudg Diefes ſeines Vetters 
als Helfer Sadtoolams gemeinſchaftliche Sache 
machen, fie wegen ihrer Ergebenheit gegen das gan⸗ 
je Sons Wiadimirs 11. ſänem Befehle, ihm wider 
diefen Feind zu dirnen, nicht gehorchen wuͤrden 
Dieſe Vorſteſtungen vermochten doch fo niel Aber den. 
Großfurſten, daß, ob er gleich auf eine nochmah⸗ 
lige Sefandticarft der Dabidowitſchen, durch feine Une 
terſtuͤgung ihr Land von dem gänglichen Verderben 
zu befrepyen, wit den SKiewern , die ihm freywillig 
folgen wollten, mit SHinterlaffung feines Bruders 
Wiadimirs old Regimentsverweſers, nah Tſcherni⸗ 
gow aufbrach, er beym Supoja fieben blick ;, wo er 
soh Utjeben, don er nach Tſthernigew geſchickt hatte, 
gewiffen Ber icha von der wahren Geſinaung der NQavi⸗ 
dowitſchen einzuzlehen, Lichtbierüͤber reworten wollte. 
nhjeb erfuhr ihr geheimmes Buͤndniß mit den Feinden 


des Broßflirſten, und theilte diefem feine gemachte 


Eatdeung mit. Dieſes bewog den Sroßfuͤrſten den 


Davidowitſchen melden gu laſſen, daß fie, weil.er . 


Yernommen habe, daß fie mit feinen Feinden . nicht 
nur Frieden, ſondern auch die Buͤnduiß, ihn feines 
Lebens oder bes Brepbeit zu beranken, gemacht 
hätten , Ihm. nicht verdenken koͤnnten, daB er nicht 
eher zu innen fomme, bis fie ihm eine eidliche Ver⸗ 
heran Iran beharrlichen Terue in den“ mit ihr 
Betröffewen "Werbindumgen geleiſtet haben würhen, 
Oleker Deſanhtſchaft antworteten: fie nach einigem 
Bipealen : he wären zwar gendthint ‚geimefen,, mit 


Bwatodlawrieden ge alien, haͤtien ſach: hr 


\ 


‚a. Etſter Abſchuitt. Anfceg 
it demſelbera im weiter nithis verpichtet, als dem - 
gefangknen Igor zur Freyheit und gu feinem Erb⸗ 
Iande zu verhelfen ; wein alſo der Großfürſt, wie 
fie gute Hoffanng:henten, 'denfelben. ſeiner Gefan⸗ 
genſchaft zu entledigru und in ſein Siuftenthum wies 
der einzuſetzen ſich entſchloͤſſe⸗, fie nicht ermkengrin 
würden , ihre mit ihm einkegungeden Berbindungen. j 
zu erfüllen, Bergebens ließ fie. hierauf IE j As la. 
uachmahls erinnere, Daß diefe Forderung wider das 
| zwiſchen ihnen getroffrne eidliche Buͤndniß fireife, 
und es wider die Billigkeit laufe, daß fie begehrten, 

er ſollte Igots Laub zuruͤckgeben, da fie doch die 
Dep der Theilaug der bepden Brüdern abgenemmes: 
sen "Länder überlommenen: : Befibungen Gmd- 
tosſlaws behalten wollten. _ Jept rief fein. Be 
fandter, Sort zum Räder wider. bie: eibprüchigen 
Davibowitfden an, und. warf die Urkunde ihres 
Eidſchwures ihnen hin. Der Großfuͤrſt aber zog Ach 
näßer gegen Kiew zuruͤck, und ließ den Kiapren: Die, 
Berraͤthesed dee Davidowieſches als bie Urſache an». 
zeigen, wrßwezen fie ihm’ aufs Fclenvisſte nach 
Tſcheriigow zu Huͤlfe kommen müßten, wer ein. 
Pferd habe, zu Pferde ,.die-ührigen. Aer auf Caͤh⸗ 
nen. Wie die Kiewer dieſes haͤrten, erklärten fie 
ſich ſich fogleih willig, Sbjästamm zu Hülfe zu 
giehen ; hielten aber zu deſſen Befeſtigung auf dem 
Throne für unumgängtidr noͤthig, den großfuͤrſtli⸗ 
chen Sitz nicht eher zu verlaffen,, bis fie Igorn ge 
iödret hätten. Umſonſt wendete num der. Metropge 
fit, Wladimir, Michael, ein Bruder des Groß« 
fürſten, und andere Große, die als unperbächtige 
Breunde des Großfürften waren ,. Bitten und Vor⸗ 
Fellungen an, fie biervon abzuhalien, Da. geor, ohne⸗ 
Bin ia ſo guter Verwahrung ſey, deß Iß ikslam 
dou denkfelben nicht die caiudee Gefahr au Ir. fürs 

Jade, 
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babe. Sa als Wladimir und Michael den Unglüde 
lihen den Händen diefer Würhenden entreißen woll⸗ 
ten, und Wladimir denfelben mit feinem Rode bes 
deckte, hörten fie nicht auf, auf ihn loszufchlagen, 
ohne darauf zu achten, Daß diefe Streihe größten 
Zheild den Bruder ihres Großfürften trafen. Wla⸗ 


dimir brachte ihn in den Hof des Pallaſtes ſeiner 


Mutter. Auch fuͤr dieſen Pallaſt bezeigten ſie eben 
ſo wenig Ehrerbiethung, als vorher fuͤr das Kloſter, 
aus welchem fie Igorn, eben als er die. Meſſe an- 
hörte, wegriffen. Denn da der Fuͤrſt Michael dur 
Bergreifung an feiner Perfon auffer Stand gefegt 
war, Igorn weiter zu fhügen ; fo erbrachen fie das. 
Thor, fhleppten Igorn fort, erfchlugen ihn, legten 
ihn auf einen Wagen, mit welchem fie den entfeelten 
Körper in die Unterfladt führten, wo fie benfelben 
von aller Kleidung entblößt auf den Markt warfen. 

Nun ließen fie fih endlih durch Wladimirs und 
anderer vornehmer großfürftlicher Getreuen Zureden 
bewegen, gu verſtatten, daß man ihm ein auſtaͤn⸗ 
Diges Begraͤbniß gäbe, wollten aber durchaus nicht 
einräumen, daß fie ihn aus Antrieb eines befondern 
Haffes gegen feine Perfon umgebracht hätten, fon» 
dern fchrieben diefe Gewaltthat bloß einer rechtmaͤ⸗ 
ßigen True zu, ihren Sroßfürften wider die Ges 
fahren zu bewahren, welche demfelben das fernere 
Leben Igors erweckt hätte. Doc als der Metropolit 
am folgenden Tage die Leiche in der Simeonskirche 
beerdigte, und eben ein ſchweres Donnerweiter ente 
fland,. deuteten fie Diefeg als ein Merkmahl des göfte 
lichen Zornes Über die von ihnen begangene That 
and, und bereneten fie mit Thränengüffen. IB: 
idslam zeigte gleihfolls, fowohl aus Menfchlich- 
keit, ald aus Beſorgniß, daß alle Zürften von der 
Berwandtfhaft des Ermordeten dieſer Mordthat we⸗ 

ri Ruf, 1. Band, & \ 
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gen einen unverföhnlichen Haß auf ihn werfen wür⸗ 


u den, Öffentlich, daß er dieſe That verabſcheue, und 
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die größte Betruͤbniß darüber empfinde. 
Im folgenden Zeldzuge 1148 ging der Groß ⸗ 


Itjaͤslaw für mis feinem Bruder, dem Zürflen von Smo⸗ 


11. betommt 


einen neuen leusk, wider ‚die Staaten der tſchernigowiſchen Fuͤr⸗ 


Ferud. 


ſten ins Feld, und machte verſchiedene Eroberungen 
darin. Hingegen bemaͤchtigte fich Swaͤtoslaw Ol⸗ 
gowitſch mittelſt des Beyſtandes, den ihm der 
Fürſt von Susdal dur feinen Sohn Gljeb zu⸗ 
ſchickte, des Fuͤrſtenthums Kursk. Iß jaͤs la w 


bemuühete fih daher, Gljeben durch Verſprechung ger i 


viſſer Bortheile von diefem feinem Feinde abzuzies 
ben, und Gljeb war geneigt, feine Vorſchlaͤge au⸗ 
zunehmen, als ihn eine gemachte Hoffnung , daß er 
durch Hülfe-der Perejaslawer Mſtislawu, den Sohn 
des Sroßfürfien, welder jetzt Zürft von Perejaslaw 
war, aus dieſem Zürftenthume vertreiben koͤnne, 


‚Auf andere Gedanken brachte. Allein die Tapferkeit 


‚und der Eifer, womit die Perrjaslawer für Mſtis⸗ 
lawn fochten, als Sljeb nun zur Ausführung feines 
Vorhabens vor die Hauptſtadt diefes Fuͤrſtenthums 
rüdte, belehrte ihn bald ,. daß diefe Nachricht keinen 
Srund babe. Ja als er fib ‚hierauf eben fo eilig 


aus dem Gebiethe von Perejaslaw entfernte, als er- 


darin nugekommen war; fd. feste ihm der Fuͤrſt 
Mſtislaw nah, und fügte ihm. in einem Gefechte 
dey Nofowa am Fluffe Ruda einigen Schäden 'zu. 
Bald hernach befagerte ihn der Großfuͤrſt in Gorodez, 
und fegte ihm fo heftig zu, daß er nad einer drey⸗ 
tä;igen Belagerung fürs rathfamſte hielt, bey dem⸗ 
ſelben um den Frieden. angufuchen, den ihm auch 
der Sroßfärfi gewährte, Ob er auch gleih nach der 
Schließung desfelben den tſchernigowiſchen Fuͤrſten 
anzeigen ließ, daß er ſich an dieſem Frieden aus 
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der Ueſache, weil ihm derſelbe vom Großfuͤrſten 
abgedrungen worden ſey, nicht gebunden achte; fo 
ſchadete doch dem Großfürſten dieſe Beharrung ſeines 
Feindes in der feindlichen Geſinnung nichts, und 
Gljeb felhft verlor Dadurch. Denn ein anderer Sohn 
des Fürſten von Gusdal, Roftislaw, den fein Ba» 
ter auf die Nachricht von dem jegigen ſchlechten Zus 
ſtande feiner Bundesgenoffen ihnen gu Sülfe ſchickte, 
flellte feinem Heer / vor, dag es wider die Vernunft 
fey, zu denfen, daß die tfihernigowifhen Fürſten 
es je mit dem Zürften des wladimirſchen Haufes 
gus meinen follten, und er daher klug handeln würs 
de, wenn er, fast ihnen nach dem Befehle feines 
Vaters zur Unterdrückung feines Stammgenoffen , 
des Sroßfürften, bepguftehen, diefem feinen Bepfland 
unter der Bedingung , daß er ihm denfelben mit eis 
nem Stüde Landes bezahle, anfrage. SEjdslam 
nahm Diefen Antrag Rofislaws , idem er dabey‘ 
eben fo feinen Vortheil fand, als Roſtislaw, mit 
Freuden au, und rdumte ihm Buſchek, Gorodezg 
und andere Staͤdte ein. Denn da die tfchernigomwie 
ſchen Zürften bloß darum noch im Kriege wider den 
Großfürften verharreten, weil fie auf die Unterfiügung 
hofften, welche ihnen Rosſtislaw zuführen follte: fo 
bielten fie in dem Augenblicke, da fie fahen, dag diefe 
Hoffaung fehl ſchlug, beym Großfürfien um Frie⸗ 
den ad, und erlangten folden auf die Verpflichtung, 
nie an einige Ahndung wegen der Abfegung und Er⸗ 
.mordung SIgors za denken. Gljeben deutete der 
Grogfürf nun an, daß, da er fih ols ein fo aufs. 
richtiger Freund der ifchernigowifchen Fuͤrſten erwies 
fen, er von Ddiefen die Vergeltung begehren Fönne, 
von ihm aber fih nichts zu verſprechen babe. Da 
hierdurch der Sroßfürft in die Verfaſſung gelangte, 
daß ipm fein Feind, ander dem Zürfien von Guss . 
| La 
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dal, übrig blieb ; fo beſchloß er, mit dem Nowgoro⸗ 
dern, die bereits mis dem Zürflen von Susdal 


Krieg führten, fich zur Ueberziehuns diefes Feind es 


in deſſen eigenem Lande zu vereinigen. Die Kiewer 
bewiefen zwor darin einen auſcheinenden Gehor⸗ 
fom, Iß jaͤs lawn wider alle feine Feinde ohne 
Unterfchied yu dienen, daß fie auf feinen Befehl 
Georgs Gebieth feindlich zu behandeln, ſich erklaͤr⸗ 
ten. Aber auf dem Zuge trugen fie Ißjaͤslawen 
vor, daß die fchlimme Befchaffenheit der Wege ihre 
Dferde gelähmt habe, und fie aus diefer Urfache fich 
wicht unterfiänden, ſich mit einem Zeinde eingulaffen , 
kehrten folglich , ohne Georgen einigen Schaden zu 
tbun, nah Hanfe. Die NRomgoroder, welche der 


Großfuͤrſt bey diefer Gelegenheit befuchte, und für 


feinen Bruder Swaͤtopolk, dem er eine andere 
Verſorgung gab, ſeinen Sohn Jaͤroslaw zum Fuͤr⸗ 
ſten annahmen , konnten allein nichts Erhebliches 
ausrichten, und die Größe ihrer Erbitterung bloß 
argen das arme Land an der Wolga auslaffen, wo⸗ 
von fie eine große Strede dur Brennen, Ranben, 
Morden und Wegführung von 7000 Menſchen vers 
heerten. Raum war der Großfürft aus diefem 
fruchtloſen Feldzuge 1149 nah Kiew zurückgekom⸗ 


men; fo gaben einige feiner Leute Koflislawn, Ge⸗ 


orgs Sohn, bey ihm als einem Nachfteller feiner 
großfürßlichen Würde an. Isjdslamw hielt ‘die. 
ſes Voͤrgeben nicht nur fuͤt voͤllig gegruͤndet, ſondern 
ward auch hierdurch fo fehr wider Koflislamn aufge⸗ | 


bracht, daß er ihm nicht nur die gegebenen Städte, ' 


fondern aud fein geſammtes Vermögen, nebſt allen 


* feinen Waffen und Pferden nehmen, alle feine Leu⸗ 


ce feſſeln und zerfireuen , ihn ſelbſt aber mit 
Drepen davon feinem Bater in einem Kahne zuſchi⸗ 


cden ließ. Dieſes Verfahren Ißjaͤſslams gegen ei⸗ 
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nen Sohn Georgs unter ſolchen Umfäoden legte 


Seorg JIßjaͤs lawn als eine vffeubare Ungerech⸗ 


tigkeit und Verletzung der einem jedem Stammge⸗ 
noſſen ſchuldigen Achtung zur Laſt, und ſeine Uns 
terthanen bezeigten ſich auf ſeinen Vortrag, den er 
an fie that, bereit, ihm mit allen Kräften in der 
Kache über diefe Beleidigung bepzufichen. Auch 


verflärkten ihn Polomzer und die beyden Swaͤtos- 


lawe, wovon der eine des Großfürften Wſewolods IE, 
Bruder und der andere eben desfelben Sohn war. 
Aber doch täufchte er ſich Durch die Hoffnung, Ißaͤslaw 


werde ſich nicht getranen, ſich ihm zu widerſetzen, 


ſondern ihm das Erbiethen entgegen ſchicken, alles 


einzugehen, was Georg von ihm begehren würde. 


Su der Erwartung einer ſolchen Geſandtſchaft brachte 
er einen ganzen Monath in der Gegend von Biela⸗ 
weſcha unthaͤtig zu. Nach erlangter Erkenntniß ſei⸗ 
nes Irrthums ruckte er vor Perejaslaw. Nun vers 


laugte der Großfürſt die Kiewer ſollten die Waffen era 


greifen, um dieſen Feind von Perejaslaw wegzufchlas 
gen. Sie aber wendeten ein, (8 Liege bloß am Großfuͤr⸗ 
fien, mit feinem Vetter einen beyden gleich vortheilhaf⸗ 
ten und zuträgliden Frieden zu ſchlieſſen. Doch als 


der Großfuͤrſt fagte, Daß Georg durch feine Verei⸗ 


nigung mit den allen wladimirfchen Fuͤrſten gehaͤſ⸗ 
figen Dlgowitfchen und den Polowzern, Erbfeinden 
des ganzen ruffifchen Reichs, überfläffig offenbare, 
daß er dem Großfürften Feinen billigen Frieden an« 
ders zugefleben werde, als wenn man ihn hierzu 
dutch einen großen Sieg, oder wenigftens durch Dar⸗ 
ſtellung eines mächtigen Hreres jwinge; fo ließen 
fie fich endlich Äberreden,, daß fie mit ihm nach Pes 
rejaslam aufbrachen. Hier fiieß der Fürft Ißjaͤslaw 
Davidowitſch zu ihm, und feine Maunfchaft übers 


traf nun die gegenfeitige am der Zahl. Allein Ge⸗ 
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, Georg hielt muthig Stand, und flellte fi ihm im 
Shlahtorduung entgegen. Ißjaͤslalw entſchloß 
fich, ihn anzugreifen, und ertheilte dem Biſchofe 
von Perejaslam 5 der ihn mit thräuenden Augen 

Bath, zu verfuchen, ob er nicht feinen Vetter dur 

den Antrag eines guten Friedens ig feinen Freund 
verwandeln könne, eine abſchlaͤgige Antwort. Doc 

fahen beyde Heere bis gegen Abend einander an. Als⸗ 

Seorg bey Anbruch desſelben das ſeinige zurück⸗ 

führte, folgte ihm der Großfuͤrſt auf dem Zuße 

nad, erlitt aber nach einem heftigen, jedoch nur 

kurz dauernden Gefechte eine fo große Niederlage, 

daß er nur mit zwey Begleitern unterhalb Konew 

über den Dnjepr flüchtete, auch zu Siew, mo gr. 

am 23ſten Auguſt anlangte, nicht verharren wollte, 

fondern, was er in größter Eile von Schaͤtzen zu: 
ſammenbringen und forsfchoffen Fonnte, mit feiner Ser 

mahlinn und Kindern zu fih nahm, und fo nach 

Luzk ging. 

Georg wird Nach feiner Entfernung anterwarfen ſich ſowohl 
En Fre Perejaslam als Kiew ihrem Ueberwinder Georg, 
wundenen der. den großtürflliden Sitz gu Kiew fih zu⸗ 
en eignete, Perejaslam aber feinem Sohne Roſtislaw 
Kurze Zeie eriheilte. Der geflüchtece Ipjäslam erfaufte nun 
Großfürft, zwey pohlnifhe Herzoge, Boleslaw IV. und Heine 
a rihen, auch ungariſche Huͤlſsvoͤlker, um fein ver 
wieder auf lornes Großfuͤrſtenthum wieder zu erlangen. Georg 
den — faßte den Eutſchlaß, Ibjaͤslawn aus allen feinen 
gelangt, Beñitzungen zu vertreiben, und trat daher mit feis 
nem Heere den Weg nad Luzk an. Als die erfien 

- Haufen desfeiben vor diefer Stadt ankamen, war 
»Wladimir, des Großfürſten Ifjäglam Bruder, mit 
den Kriegsvoͤlkern herausgerüds, ihnen die fernere 
Annäherung zu verwehren. Allein Andreas, George 


Soßn, fill ihn fo tapfer on, daß er ihn nad 
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kürzem Widerflande zwang, den Weg in die 
Stadt zu ergreifen. Nun aber verleitete Andreas das 
Uebermaß ſeiner Herzhaftigkeit, daß er dieſe Fluͤcht⸗ 
linge ſo eilig verfolgte, daß er mit zwey Begleitern 
allenthalben von Feinden umrungen und angefallen 
ward. Doch war er ſo gluͤcklich, daß er weder 
durch die Spieße, mit welchen dieſe Feinde auf ihn 


zuſtießen, noch durch die Steinwürfe und Pfeilſchuͤſſe, 


die man aus der Stadt ihm zuſchickte, beſchaͤdigt 


ward, und auf ſeinem verwundeten Pferde wieder 


zu ſeinem Heere gelaugte. Dieſer Beweis einer ganz 


ungewoͤhnlichen Verachtung der größten Gefahr 


erwarb ihm beym ganzen Heere das hoͤchſte An⸗ 


fehen. Nach einer drepmwöchentlichen Belagerung noͤ⸗ 


thigte der Waffermangel Ißjaͤslawen, den Fürften 


von Halitſch zu erſuchen, ihm zu einem Vergleiche 
zu verhelfen, den ihm Georg, bey den Gegen⸗ 


reden feines Sohnes Roſtislaw und einiger mit ihm 
verbundenen Zürften, erfi auf viele Fürfprade fei« 
nes Sohnes Andreas, deffen Borftellungen durch 


‚ feine kuͤrzlich bewieſene Tapferkeit ein vorzuͤgliches 
Gewicht erhielten, zu Pereſopniza auf die Art zuge⸗ 
ſtand, daß jeder das Land, das er gegenwaͤrtig 
beſaß, behalten, und von den gemachten Beuten 
das, mas er für fein Eigenthum erkennen, und dar⸗ 
hun wurde, zuruͤck nehmen ſollte. Georg ver 
meinte, er Bönne fih den befiändigen Befis des 
Großfuͤrſtenthums nicht beffer verfihern,, als wenn 
er freywillig feinen dlteren Bruder Waͤtſcheslaw zum 
Mitregenten berief, weiler wohl wußte, daß bey der 
allgemein befannten Gemüthsart desfelben diefer blaß 
Die Ehre, Großfürft zu heiffen, genießen, und ihm als 
- Te Sewalt laffen würde. Als er aber dieſes Bors 
haben 1150 ausfuͤhrte, erflärten ihm die kiewſchen 
Bojaren, daß fie-einem fo ſchwachen Kürften das 
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Vermoͤgen, ſich auf dem großfuͤrſtlichen Throne wi. 
der die Verfuhe des ehemahligen Großfürſten Iß⸗ 
Jaͤslaws zu behaupten, nicht zutraueten, und ans 
diefer Urſache, wofern Georg nicht ohne denfel» , 
ben regieren wolle, and Georgen nicht Länger 
behalten, fondern Ifjaͤslawn zurück berufen wollten. 
Obgleich bierauf Georg die Witregehrfhaft 


Waͤtſcheslaws wieder aufbob, und diefem Bruder 


dafür das Fürſtenthum Wifchegorod einrdumte ; fo 


‚Inden doch die Kiewer Ißjaͤslawn ein, fi wieder 


zu ihrer Beherrfgung einzufielen; und obgleich der⸗ 
felbe nur mit einem Eleinen Gefolge anfam, fo mußte 
doh Georg ihm weichen, und fih mit feinen 
Söhnen nach Gorodez begeben. 

So bald nun Ißjaslhaw wieder zu Kiew 
auf dem Throne faß, übergab er das Großfürften: 
thum oͤffentlich Wärfheslamwn, dem älteren 
Bruder Georgs: diefer aber nahm fogleih Iß⸗ 
jäslamwın zu feinem Sohne an, und erklärte fi, 
daß er demfelben nicht nur alle Gewalt, fondern 
auch die Semeinfihaft des großfücfilichen Ehrennab- 
mens überlaffe, und aus diefer Urfacdhe wird Waͤt⸗ 
ſcheslaw, ob er gleih von nun an alle Ehrenbezei: 
gungen des ditern Großfürften genof, von den rufs 
fifhen Schriftflellern nicht unter die regierenden 
Groß fuͤrſten gezaͤhlet. | 

Im Jahre 1154 erlebte SEjäslam den 
Berdruß, daß die Romgorpder feinen Sohn Jaͤros⸗ 
law nicht länger . zu ihrem Füͤrſten haben wollten, 
und on deffen Stelle einen Sohn feines Bruders, 
des Zürflen von Smoleusk, Roman, zu fih be 
siefen. Diefen Berdruß aber verſuͤßte das Vergnuüͤ⸗ 
gen, daß fein Zeind Georg, der wider ihn im 
Yuzuge begriffen war, durdh eine große Mortalitdt, 
welche fo wohl unter feiner Danufchaft als unter 
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feinen Pferden einriß, und die geringe Anzahl der 
Polowzer, welche ſich zur Verſtaͤrkung feiner Macht 
bey ihm eiuſtellten, genoͤthigt ward, ohne etwas 
wider ihn zu unternehmen, ſich in fein Land zurüd 
zu ziehen. Nachdem er kurz darauf das durch den 
Tod feines Bruders Swaͤtopolk erledigte Zürften 
thum Wolodimer oder Wolodimir ia Volhynien fels 
nem Sohne  Säroslam gegeben hatte, ſtarb er am 
ıgten November, und Waͤtſcheslaw ernannte mit 
den Kiewern feinen Bruder Roſtislaw, Fuͤrſten von 
Smolenst, zu feinem Nachfolger, unter der Bedin- 
gung, daß er Waͤtſcheslawn eben die Ehre erzeigen 
folte, die derfelbe von feinem oerflorbenen Bender 
Ißjaͤslaw genoffen hatte. 

Ede derfelbe bey ihnen anlangte, Fani der Fuͤrſt Roſtielaw, 
Isjaͤslaw Davidowitſch, und ließ in die Stadt —5— Se 
melden , dog man ihm erlauben möchte, den verflorz ird defien 
benen Sroßfärften auf feinem Grabe im Theodor, Nachfolger. 
kloſter zu beweinen. Allein Waͤtſcheslaw nnd Mfis- 
law, der Sohn. des verſtorbenen Großfuͤrſten, und 
ihre Räthe glaubten, DaB er unter: diefem Vorwan⸗ 
de nur darum nad Kiew zu kommen verlange, um - 
Rofislamn an der Nachfolge feines Brudes zu ver» 
hindern, und fagten daher, daß es nicht bey ihnen: 
ſtehe, bey den gegenwärtigen bedenklichen Zeitläufs 
ten, da ihr neuer Broßfürft noch nicht im Befige 
feiner Würde ſey, ihn in ihre Stadt zu laf 
fin. Bald hernach kam Roflislam, nachdem er erſt 
eine Reife nahNomwgorod, um fi der Freundſchaft die⸗ 
ſes mächtigen Staates zu verfichern, gethan, und 
feinen Sohn Roman gu fib genommen, und andefe 
fen Stelle einen andern Sohn, Mſtislaw, als 
Fürſten hinterlaſſen hatte, zu Kiew on, und ward 
mit allen Zeichen einer aufrichtigen Ergebenheit auf⸗ 
genommen, Kaum aber hatte er feinen Thron be» 
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fliegen ; fo empfing er zwey überaus unangenehme 


Nachrichten. Die eine überbrachte jhm, feinen als Fürſt 


zu Romgorod hinterlaffenen Sohn Aſtislaw hät- 
. en die Nowgoroder vertrieben, indem fie an feine 
Stelle fih von feinem Feinde Georgen - einen Sohn, 
WVſtislaw, zum Fuͤrſten ausbathen, und durch diefe 
Veränderung oͤffentlich von feiner Partey anf die 
Seite feines Nebenwerbers -um den großfürftfiden 
Zhron, übertraten. Die: andere ſchlimme Nach⸗ 
richt überbrachte' ein Bothe feines Vetters, des Fürs 
fien von Perejaslaw, welder von ihm Hülfe bes 
‚gehrte, weil er mit eigenen. Kräften der Macht, mit 
welcher ihn Seorg dur feinen Sohn GSljeb an«- 
griff; nicht gewachfen war. Ob gleich die Kriegs» 
voͤlker, welche er, unter Anführung feines Sohnes 
Swätoslew nah Perejaslaw fchidte, wit fo gutem 
Vortheile ich ihren Zeinden wiberfegten , fo nöthig- 
te ihn die Nachricht vom Abfterben des Großfürflen 
Waͤtſcheslaw, nad Kiew jurud zn gehen, und die 
Ausführung diefer Friegerifhen Unternehmung wi» 
der den: Fürſten von Tfchernigow fo lange zu ver- 
ſchieben, bis er der Leiche feines Vetters die gebuth- 
senden Eprenbezeigungen erwiefen, und andere Ans 
flalten, die der Todesfall dieſes Mitregenten ihm 
zu Kiew nothmendig machte, getroffen hätte Die 
Rarhfhläge, welche ihm nun einige Kiewer gaben, 
daß er beffer für feinen Bortheil forgen würde, wenn 
er verſuche, ob er fih nis mit dem Fuͤrſten von 
Tſchernigow freundfchaftlich fegen koͤnne, blieben bey 
ihm unmwirffam, ob wohl fein ferneres Verhalten in 
. diefer Angelegenheit zeigte, daß er eben fo wenig 
ib dazu ſchicke, feine eigenen Entwurfe zu bewerk⸗ 
flefligen , als -von andern gegebene Rathſchlaͤge an: 
zunehmen. Denn in dem Augenblide, als ihm die 
große Menge Polowzer ind Geſicht kam, mit weis 
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hen Slieb., Georgs Sohn, das Heer feines 
Zeindes auf deffen Herbeprufen vergröffert hatte, er. 
ſchrak er fo ‚fehr, daß er demfelden antragen ließ, 
daß, wenn er mit ihm Frieden machen wollte, er 
Ihm Kiew und fein Better Mſtislaw Perejaslaw ab- 
treten würde. Mſtislawn kraͤnkte dieſe Verſchen⸗ 
fung feines Eigenthums durch einen Vetter, gegen 
den er ſich beſtaͤndig als einen eifrigen Zreund be 
wiefen hatte, fo ſehr, daß er ihm darüber oͤffentli⸗ 
de Vorwürfe machte, und gleich darauf dem Groß, 


fürſten den Rüden wies, und mit allen feinen Kriegs⸗ 


völfern verlieh. Diefe Shwähung bewog das 
ganze übrige großfürfiliche Heer, eine plöglihe Flucht 
zu ergreifen. So gab Roſtislaw ſelbſt einem Fein⸗ 
de, zu deſſen Angriff er gefommen war, den Sieg 
über fich, in die Hände, ohne daß er darum zu kaͤm⸗ 
pfen brauchte. Denn die Polowzer fepten jegt den 
Fluͤchtigen nad, toͤdteten viele, und machien dep 


Fuͤrſten Swaͤtoslaw Wfewolodirfh nebſt Andern zu 


Sefangenen. Roſtislaw getrayete ſich nicht einmahl 
nach, Kiew zu gehen, fondern nahın den Weg über 
Zjuberfh in fein Fürſtenthum Smolensf.. Sein 
Sohn Swätosiow. und der Zürft von Perejaglam 
gingen, zwar nach Kiew, verweilten aber dort nicht 
lange ; und der legtere hielt nun nicht einmahl für mög» 


ih, Perejgslow zu behaupten, ſondern nahm nur 


feine Gemahlinn aus diefem Drte zu fidh, und bes 
gab fi mit nach Luzk. Da nun die Kiewer Feinen 


einzigen Zürften bey fih hatten, und befürdteten, in ' 


diefem herzenlofen Stande ein Xaub der Polowzer 
ju werden; fo Iuden fie JE jdslamın zuifrer Be 


berrfehung ein, und verlangten fontt nichts von ihm, 


als daß er verhindere, daß die Polowzer Beine Thaͤt⸗ 


‚ligkeiten In ihrem Gebiethe ausüben möchten. 


1,2 Erſter Abſchnitt. Anfang 


Ißjaͤslaw Georg war nicht geſonnen, fo lange er lebte, 
III. beſteigt irgend font einem den ruhigen Befig des ruffifhen 
ne u Thrones zu verflatten , und machte fih daher auf den 
groffücftlie Weg nach Kiew, umfih au Ißjaͤslaws Stelle auf 
Wen Thron. Yon Thron zu fegen. Ißjaͤslaw ſchickte ihm ent⸗ 

gegen „ und ließ ihm fagen, dag er nicht nad dem 
fiewfchen Throne getrachtet hätte, ſondern durch die 
Kiewer darauf erhoben worden fey, und ihn Georgen 
geru räumen wollte, wenn nur derfelbe fonft nichts 

. mehr ihm nähme. 
Seorg wird Georg verfprab ihm hieſes, und befeſtigte 
ai dieſes Verfprechen durch eine Heirath feines Sohnes 
Großfürft, Gljebs mit einer Tochter Ißjaͤslawss. Da er nun 
— endlich einmahl wieder ſeinen Zweck erreicht, und 
Side, sum dritten Mahle den kiewſchen Thron beftiegen 
hatte; fo verforgte er feine Söhne mit Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
‚mern, indem er dem aͤlteſten, Andreas, außer 
feinem eigenen Fürfenthume Susdal, Wiſchegorod, 
Borifen Turom, Gljeben Perejaslaw und Was 
filkon Poruffe ertheilte. Das Fuͤrſtenthum des Lege 

2155. sen, Poruffe, erlitt im naͤchſt folgenden Jahre 1155 

fehr viel dur einen Ueberfall der Polowzer, die, 
weil ihnen Fein Widerftand gefchahe, nach angeriche 
setem großen Schaden durd Feuer und Schwert, 
mit einer fehr großen Beute im größter Sicherheit 
‚den Rüdmweg nad) ihrem Lande antraten. Aber ehe 
fie dort anlangten, wurden fie bev der Racht von 
den Berendiern im tiefen Schlafe überfallen, und 
die mußten fich noch fehr aludlich fchägen, die ihr _ 
Leben und Freyheit durch die Flucht reiten konnten, 
Denn alle Beute blieb zur, und nur fehe wenig 
Leute entfamen ; die uͤbrigen alle wurden gerödtet 
oder gefangen genommen. Doch bald erfchienen fie 
weit zahlreicher nieder im ruffifchen Gebiethe; aber 
‚nun fanden fie die Gelegenheit nicht, ohne fih Ge⸗ 
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fahren aussufegen, Beute zu. erlangen, indem der 
Sroßfürft ihnen bey dem Flecken Kanew ein fo ſtar⸗ 
es Heer entgegen feßte, daß fie die Befiegung dess 
ſelben für ſeht zweifelhaft achteten, und qus diefgr 
Urſache für eine Schlacht eine gütlihe Unterhands 
lung mit dem Großfürften wählten. Da nun dies 
fer wohl einfabe, daß er dur den größten Sieg 
‚ über diefes polowzifhe Heer nichts gewinnen koͤnne, 


wenn er aber das Kürzere ziehen follte , nicht nur. 


die Polowzer alle Freyheit befämen , feine Staaten 


weit und breit zu verheeren, fondern auch alle Fürs 


ſten, die bloß wegen .feiner jegigen Uebermacht fich 
fiheueten, ihn wegen des Großfuͤrſtenthums zu bekrie⸗ 
gen, aufwachen moͤchten; ſo war er zufrieden, ih⸗ 


zen Abzug durch einige Geſchenke und die Be-⸗ 


frepyung ihrer , bey dem kurz vorher erwähnten Bor» 
falle in die Gewalt der Berendier gerafhenen Mit- 
Brüder zu erlangen. Weil aber die Berendier fih 
durchaus weigerten, diefe Gefangenen löszulaſſen; 
fo befriedigte er die Polowzer durch deſto reichlichen 
re Beſchenkungen, daß fie fi erklaͤrten, für dieß 
Mahl, ohne Berubung einiger Feindſeligkeiten nach 
ihren Wohnfigen zu geben, indem fie in der Hoffe 


nung lebten , der Sroßfürft werde die Befrepung ihrer 


Landsleute, die wegen gewiffer Urfachen denfelben ge- 
genwärtig zu leiften unmöglich falle, gewiß bewerkſtelli⸗ 
gen, indem fie ſonſt gezwungen werden würden, ſolche 
mit den Waffen zu ſuchen, und Dieferwegen jet den 
Srieden mit dem Großfürften nicht abſchließen Eönn« 
ten. Da er nun ſich wenigfiens anf eine Zeitlang 
wider die Anfaͤlle dieſes auswärtigen Zeindes Sicher» 
heit verfhafft zu haben dachte; fo ſchickte er ein 
Heer aus, Mſtislawn, den Sohn des Großfürften 
Ißjaͤslaw 11. aus allen noch habenden Befigungen 
zu vertseiben; und weil diefer verzweifelte ihm wie 
$ 
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derfichen zu Fönnen, fo räumte er Pereſopniza, ſei⸗ 
uen jetzigen Anfenthalt , «ld einen ganz unhaltba⸗ 
sen Ort, und ſchraͤnkte id bloß aufdie Behauptung 
von Luzk ein, in welchem feiner Meinung nad fein 


Brudet Jaͤroslaw fo lange die Angriffe des großfürſtli⸗ 


chen Heeres würde abwehren können , bis er felbit aus 
Pohlen eine mächtige Hülfe herbey führen könnte. 
Seine Wünfche wurden erfüler. Dem die drey 
Brüder Boleslaw, Mjecislaw und Helarich, die da⸗ 
mahls Pohlen beberrfchten, rückten mir ihm fo ſtark 


in Rußland ein, daß der Großfärft den Ausgang ei⸗ 
ues Krieges für mißlich achtete, und daher licher den» 


felben durch einen Bergleih mir Mſtislawn beyirgen 
wollte, Mfilslaw aber trauete der Anfrichtigfeit des⸗ 
felben in der Haltuug diefes Friedens fo wenig, daß er 
gu feiner Beſchirmung wider einen Friedensbruch ei- 
nen aufehnligen Theil der augekommenen pohluis 
fen Hülfsvölker bey fih behielt. 

Sur Befeſtigung des großfürſtlichen Thrones 
diente Georgen auch, daß im Jahre 1156 ein 


‚vom conflautinopolitauifden Patriarchen ernannter 


ruſſiſcher Metropolit, Eonfiontin, zu Kiew au⸗ 
Langte, weider den verfiorbenen Ißjaͤslaw IL aus der 
Urſache, weil'don ihm Clemens ohne Buziehung des 
conſtautinopolitaniſcheu Patriarchen zum ruſfiſchen 
Metropoliten ernannt worden war, als den liches 
ber einer Kirdenfpaltung nad feinem Zode verdammte 
se, deu Mesropoliten Clemens feiner Metropoliten⸗ 
fielle, und alle von demſelben in den Priefterfiaud Auf» 
genonmenen ihrer geililiden Würden eatfegte, und 
bis zur abgelegten Berenupg ihred durch die Ge» 
meinſchaft mit dieſem unrechtnaͤßigen Metropoliten 
begangenen Verbrechens mit dem Kirchenbanne be⸗ 


- legte. Die Polowmjer verzoͤgerten wirklich ihre Rüd- 


Sunft ins ruffifge Sebicth nicht lange, und behau⸗ 
o 


⸗ 





des ruſſiſchen Heide. 175 


delten eine Gegend im refanifchen Fuͤrſtenthume, Bi⸗ 
firaja Sosna, feindlich, wurden aber auf dem Rück⸗ 
juge, da fie nady ihrer Gewohnheit gar feine Vor⸗ 
fie. auwandten, im Sclafe überfallen, und mit 
Verluſt alles gemachten Raubes: in ihr Land zuruͤck⸗ 
gejagt. Folglich Hinderten fie den Großfürften nicht, 
in Begleitung feiner Söhne und feines Schwieger- 
fobnes, des Fürften von Halitih , einen Kriegszug 
wider den Fürften Mſtislaw zu thun. Diefer aber hatte 
fi durch Benbehaltung “vieler pohlnifcher Kriegs» 
völfer in fo gute Öegenverfaffung gefegt, daß Georg, . 
als er ihn in Wladimir belagerte, fo viele Leus 
se einbüßte, daß er fich erflären mußte, einen guten 
Frieden zuzugeſtehen, falls ihm nur die Ehre erwies 
fen würde, darum anzuhalten, und als Mſtislaw 
dieſes nicht thun wolle, anverrüchteter Sache beime 
zuziehen gezwungen war. 

Als ſich der Großfuͤrſt durch die Vorditte des Me⸗ 
tropoliten und der ganzen Geiſtlichkeit ruͤhren ließ, 
einen in feiner Gefangenfhaft habeuden Fürſten, 
Sohbann Berdlanik, als feinen Gefangenen an - 
den vorigen Ort feiner Bewahrung Susdal zuruͤck 
zu ſenden; ſo ſetzten denſelben auf dem Wege einige hier⸗ 
zu vom Fuͤrſten von Tſchernigow beſehligte Soldaten in 
Freyheit, und bald hernach erfuhr der Großfuͤrſt, 
daß die Zürfien von Tſchernigow, Nomwgorod: Severs⸗ 
fi und Smolenst in einer Verbindung Ränden, des 
ren Abficht dahin gebe, ihm des Großfuͤrſtenthums 
zu berauben. Die Gefahr, welche ihm diefe Vers 
bindung drohete, verurfachte vermuthlich, dag er ſei⸗ 
ne Reife nad Susdal antrat, um ſeine beſte Stuͤtze, 
feinen aͤlteſten Sohn, Andreas, durch feine Ge⸗ 
genwart dahin zu bereden, daß er wieder mit nach 
Kiew komme, und ihn wider die Anfälle eines fo 
maͤchtigen Zeindes dertheidige. Auf dieſer R.ije des 
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merkte er an beyden Selten des Fluſſes Moskwa 
oder Moskau, wo derſelbe mit dem Neglinna und 
Jaußa zuſammenfließt, und. eine von Oleg, dem 
naͤchſten Nachfolger Rurifs, erbauete Stadt Mos- 
kau geftanden haben fol, fehr ſchoͤne Dörfer, und 
erfuhr, als er fi um den Gigenthümer erfundigte, 
daß diefelben einem vornehmen Susdaler, Steppan. 
Jwanowitz Kutſchko, gehoͤrten, von deſſen 
Frau mar dem Großfuͤrſten, einem großen Liebha⸗ 
ber des ſchoͤnen Geſchlechts, eine fo reigende Schil⸗ 
derung machte, daß er ſogleich dieſen Kutſchko mit 
feiner Frau berufen ließ, bey ihm als Landesherru 
die Aufwartung abzulegen. Allein Kutſchko weis 
gerte fih, diefem Befehle zu gehorchen, und gebrandh- 
te bey der Abfertigung, die er hierüber den groß- 
fuͤrſtlichen Abgeſchickten -ertheilte, ſolche beleidigende 
Worte) daß der Großfuͤrſt ihn als einen Beleidiger 
der Majeſtaͤt einziehen, hinrichten und in einen Teich 
werfen ließ. | 

Die Gegend gefiel Georgen fo fehr, daß er auf 
der Sielle dieſer angenehmen Dorffchaften ‚eine böl- 
zerne Stadt unter dem Nahmen Mosfau anlegte, 
und theils durch Einwohner der eingehenden Dörfer, 
theils durch andere aus feinem Fuͤrſtenthume bevöl« 
kerte, und feinem Sohne Andreas auftrug, für die 
Aufnahme diefer neuen Stade nah Möglichkeit zu 
ſorgen. Kaum war er mit feinem Sohne wieder 
su Kiew angekommen; fo mußte er fi in Bes 
reitſchaft fenen, wider feine Feinde, die der Beytritt 
der Nowgoroder anfehnlich verſtaͤrkt hatte, ine geld 
zu sieben. ber die Beſchwerden des Alters und 
die Befümmernig über den Ausgang des ihm bevorfie- 
henden ſchweren Krieges warfen ihn aufs Kranfenbette, 
worauf er innerhalb fünf Tagen am ısten May in 
einem Alter von 66 Jahren fein Leben endigte. 

Die 


\ 
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Die Kiewer ließen gleich nach feinem Tode ih⸗ Ißjaͤslam 
ren Haß. gegew ihn aus, indem fie feine Wohnung !1!. wird 
pluͤudberten, die aus feinem Erbfuͤrſteuthume Sus- Y en 
dal dahin 'gegogenen Leute umbrachten, und den be —*2 
reits im: der Nähe ſtebenden Fuͤrſten Itjasſtaun e en ‚ 
von Tſchernigow' auf den: Thron beriefen , welcher dasfelbe zum 
am .agten:May durch einen feperlihen Einzug fid — 
auf deuſelben ſehte. men, wor⸗ 

Gleich Aufangs behauptete Iß jaͤslam III. auf es Ro⸗ 
Kiew nur eine ſehr kutze Jeit. Denn als er, er wie ne, achite, 
borgab, im Jahre 1158 zum Beſten des Zürften 1158. 
Zohaun:Berdlanif einen Kriegszug wider den Für © 
fen: von Halitſch unternahen, und die meiſten feiner 
bisherigen Bundesgenoffen , weil fie fich weigerten, 
in dieſem Kriege mit ihm gemeinfihaftliche Sache zu 
machen, mis feiner Ahndung drohte; fo vereinigten 
fih die: Büren. Mfiglam von Lust und deſſen Bas 
tersbridre Wladimir mig feinen -Zeinde, und zo⸗ 
sun ihun mit ihrem Herte entgegen, SBj &sla m II, 
gelfteäun zwar fo vich.:Murh, daB er fe zu Biel 
gorod aufſachte, indem er. ih wit dem Gedauken 
fQmeidslte,. fe ſaͤmmlich iu dieſer Stadt einzu⸗ 

ſcai⸗ßen/ Rd. durch Hunge⸗ zu uͤberwaͤltigen. De 
fie aber, dieſe feine Abſicht zu verhindern, ihm eine 
Schlact geliefert haiten; fo gab'er; ob’ ſchon in derſel⸗ 
ben krin Theil den Sieg. erhalten Seite, und ihm dem 
Tag hernach der polowziſche Fuͤrſt Baſchlarad 
12,000 Polomzer zufuͤhrte, alles für verloren, und 
sing Abfertigung geſchwinder Borhen on feine 
- Bewahlien: in, Kiew , daß ke ſich aus diefem Orte 
gu feinem Schwiegerſohne Gljeb nach Perejaslaw 
begeben follte, als ein Fluͤchtling nach Gome, und 
überließ dadurd (einen @egnern die Freyheit, ſich 
Kiews ohne einigen. Widerſtand zu bemaͤchtigen. 
Dieſe ſprachen Miislamn eis einen Sohu Sk 
Gef: Raf, 1. Mank, R 


— 
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laws II. Kiew zu. Diefer zog alle in Kiew Sinterlaffe- 
nen Güter des flüchtigen Ißjdolaw IIL ein, und. 
zwang den Metropoliten Conſtantin, feine Stel⸗ 
le dem yon feinem DBater ernannten Clemens aufs 
nee zu räumen. Weil er aber wohl wußte, daß 
er bey der Menge der Fürfien, die der großfärklis 
- den Würde wegen nach dem Befseoon- ‚Kiew ſtreb⸗ 
ten, und der Vielheit ber Anhänger des von ihm 
abarfogten Metropoliten nicht lange zu Kiew unans 
gefochten” regieren würde; fo hielt ex es fir vor. 
fheilfafter, daß er durch den freywilligen Wbtrise 
Kiews einen andern Zürften verpflichte, Ihn In Hand 
Babung der großfürfilihen Gerechtſame nach dußer- - 
fen Kräften zu unterKügen. Er wählse hierzu ſei⸗ 
nen Vetter, den Zürften von Smolendt, Roſtislaw, 
der es ſchon ein Babl-ald GOroßfuͤrſt beherrſcht hatte, 
nun aber fich bequemte, unter Mſtislaw zu ſtehen. Aber 
weit ſchwerer fiel es Mſtislawn, von ihm zu verlangen, 
daß er nie Conſtantin, ſondern feinen Klemens für 
den rechtmaͤßigen Metropoliten anſchen, und.hey bier 
fer Würde ſchuͤßzen follse, und: Mfiisbew , wußte fidh 
dautit begnügen , daß Roſtislaw verſprach einem 
von beyden den‘ Rer opolitenſiehl in Bien Segen 


m Taffen, 


3j4s 1I4o w bemlchete ſich, das pn, ‚de 
Waffen wirder zu gewiinen , was er dutcch Artıwen- 
dung mehrerer Bedahtfamfeit wohl Hätte behalten 


..  Yönuen, und verſuchte nach erhaltener Birfiäränng 


von den Polomzern, dem Swatoslaw Dfgewitf 
Eſchernigow — * ward aber von⸗ daeſren mit 
dem Benflande'der Fürſten Swaͤtoslaw Wſewolo⸗ 
ditſch und Rurik Roſtisklamitſch am Desna geſchla⸗ 
gen, und genoͤthigt, zuruͤck gu gehen. 

So bald Iß jaͤs law hoͤrte, daß Gwitosiew Ob 
vowitſch mit feinen eigenen Kriegsvolkern noch im 








v 
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Selde Gehe und über dieß Frapf geworden ſey, eilie 
er; ihn zu übgrfallen, Aber die, von den vorangie⸗ 
Henden Polomzern angerihteten, Berwüllungen und 
anguüuderen Dörfer verkuͤndigten fein Vorhaben feis 
am Feinde, der feine Reiegsuölfer in Gihlachtorb⸗ 
gung fiellte, und die nicht weit ‚entfernten Susdalee 
‚uud Halitſcher as ſich ges. Hietauf ruͤkte Smätsslaw 
JebR vor, und japte durch dieſe feine Borridung 
and Surhdtreibugg der ‚Paloıyger, anf ‚Ihe Haunf. 
er Ibjaͤslawvn ſolche Furot sin, daB er fein Voi⸗ 
‚Haben aufgab, Pad im folgguden Winter fiel Be 
‚idslaw in das Smolcualifche, und. erlangte mi 


Buͤtfe, zu deſſen Pausen auch im Jahrz 1.160 von 1160. 


‚srfeine Perfon wider die Wirkungen Ber 5 
Lieige 


7: "Bulsgtgenaun Ißjdula m durch bftere State . 
wmye ſo araße, Verſbeile, daß —2— ſein Leb 

wvnd feine Feappeit nun dadurch exhaften taunte dat 
re un bey Zeiten, uud ehe S pidh- 
Lam fh dieſer Stadt „nis. Gewalt bemdchtigen 
kornte, ꝓqch Siclgorod hegab, indem jaetaw 

nach. am chem demſelhen Tage Herz pay Kigrw ward. 
Mb gber. hiefee ihm nad Birlaprob Hadalng, fan, _ 
Mttislaw, des Braßfliren 36544 [am T11.Sopn,. ",. 
: nit eingm Ib jdslawa gegenmänsiger Ofäe fo fee, ©. : 
‚hberlegenen Peere Kofislamn gu Hülfe am, dapdie" ''." 
bey Shiäglamın hefiudlichen Berendier aus ‚Bergmelfe . 
daug, daß der Gere, dem ſie jeßt dienten‘, feinm —"" . 

’ . m ⸗ 2 "m 


“ 
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Brguer die Wagebalten kbune, in Mlstomnübeb 

‚gingen, und. denfglden antrieben;, vhne Verzug IPe 

aͤglawn anzugreifen ‚ welpen; well er -fahe: daß: ee 

dürch feinen Widerſtaud fein‘ Ungkuͤck vergröftrn 

‚würde, fogleich die Flucht ergriff. Aber feine Fein 

de begnügien fih nicht mit dem Vortheile, daß er 

dor ihnen wid, fondern folgten An auf dem Zu- 

ge nach, und diefe' Verfolgung vernrfächte daß Tel 

Heer ſich inimer mehr —* ‚und er in Bo 

gleitung fehr. ibeniger Perfonen von einem fldrkern 

Feindlichen Haufen eingeholt a und nad vielen em» 

‚pfangenen fhweien Wunden hefangen genommen 

ward. Es verlieh ihm in ſeinen letzten Atheinzuüͤ⸗ 

gen einen ſoͤwachen Zroſt, daß feine Sieger, die 

dr: ‚Shrfen Wopielari "amd Mſtlslaw, in ben den Au⸗ 

| genblicke, als er dom Pferde fiel, auf diefer Stel⸗ 

"Te onlongtet', nnd fein Ungfäzt bedauerten. Dies 
“er 


— 


odesfall gab‘ Koſtiglawn Kkew wieder, nüd im 
Jahlte 116%’ bewiligte der Großfürf Andreas, 
"daß fein Vetter 'Mfisliw Swaͤtoblawn, Rofild- 
fans Sohne das Fleſtenthu Nowgoiod aufs 
„peue räume 0 
ma Sngwifgen: Pefgdftigte fh der ’Btopfkeft 9 n- 
„DrEeas, den keine Furcht vor” feinblichen VBerdee⸗ 
- "zungen hinderte,“ ſeine Wünſche bden Wohlſiand 
feines‘ Landes "ga" erhöhen, In Ausubung sd bria⸗ 

„sen , Indem er jin Jahre 1158 mit der Vergroͤße⸗ 

rung und Verſchoͤrerung dei Gigrd“fener Hecke 

"Schaft, der Sihdt Wladimir; den Anfühg machte. 

10 _.. Im Sabre 1764 ſtarb Srodiodtaw Dlgowirfh 
Kin ne als Fuͤrſt. von Tſchernigow und Rowgorod⸗Severs⸗ 
dem neuen Hi. Nah felnddt Abſterben ward fein Sohn Dies 
. Großfhir don Swäroslard Wſewolodowitſch gezwungen, fh 
Bertbums mit Nowgorod⸗Severski ju begnügen, und dieſein 
* Vorzug Tſchernigow abzuweten. Hingegen unternahm der 


.. 
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Großfürft Andreas in eben dieſem Jahre einen 
Feldzug wider die Bulgaren, in welchem er nicht 


war. einen großen Sieg über ihren Zürflen, der nur 


mit menigen ‚Lenten dem Tpde und der Gefangen» 


(daft entfam , erfocht, fondern auch verfihiedeue - 


Städte einaͤſcherte, water welden eine Yrädimor 
genguat wird. 


Andreas eignete fein in dieſem Kriege ge⸗ 


habtes Gluͤck dem wunderthaͤtigen wigdimirfchen 
Rarienbilde zu, weldes ex in allen Feldzuͤgen mit 
Gh führte. Er bewirkte dieferwegen beyin Metropo⸗ 
liten von Kiew, daß na gehaltenem Biuverftiäud« 
niffe mit dem Pattiarchen von Eonflautinopel und 
dem griehifhen Kaifer, welcher an chen dem Ta⸗ 
ge einen. gleich herrlichen Sieg fiber die Ungldubin 
gen erfochten hatte, ein jaͤhrliches Dankfeſt in allen 
rufſſiſchen und griechiſchen Staaten auf ben ıflen 
Auguſt eingefirhret. wurde, 

Im Jahre 1166 ſtarb der Zuͤrn —RRE 
von Wſchiſchtſche, und der Zuͤrſt Swaͤtoslaw Wſe⸗ 
woloditſch bemdchrigte Sch des ganzen von demfel« 
ben binterlaffenen Landes, welches er muter feinen 
Bruder und feinen Sohn theilte, ohne die Auſpruͤ⸗ 
he zu achten, die der Fuüͤrſt von Nowgorod⸗ Severski 
auf dieſe Erbſchaft machte. Da aun ſolchergeſtalt 
Swaͤtoslaw feine Olegen darin erwieſene Bepor⸗ 
theilung jetzt wit einer neuen Beleidigung ver» 
srößerte, und Oleg Roſtislams Schwiegerfohn war; 


fo verfuchte diefer zufoͤrderſt durch gütliche Untes and⸗ 


lungen mit Swaͤtoslawn, feinem Schwieger ſohne⸗ zu 
ſeinem Rechte zu verhelfen, und, als Swaͤtoslaw 
auf feine vielfältige Borfielungen immer gleich uns 
beweglich blieb, durch Zufendung einiger Kriegsvoͤl— 
ber Diegen gu verfiärfen,, damit er fein Recht non 
ſeinem ‚Gegner erzwingen koͤnne. Dadurch brachte 


1166. 

Letzte Bege⸗ 
—* 
der Regie⸗ 
rung Roſtis, 
laws uber 
Kiew, 


[ai 
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er es dahin, daß Swatoslaw auf feine Bermitrfiind 
mit feinem Schwlegerſohne fich herudigte, ind dene 
- Jelben durch Abtretung von vier Staͤdten befriedigte, 
Da nun dieſer Krieg fo bald bevgelegt ward; fd 
ſchlug den Polowzern ihre Hoffnuug fehl, denfefden 
Dazu zu nugen, Daß fie burch ben Ueberfall eiaer 
griechiſchen Pflanzſtadt eine gute Bentein ihre Wohnod 
fige bringen Fönnren, Ehe ſie ihr Vorhaben gu bewerk⸗ 
Religen vermochten, konnte Roſtiblaw einen Pohlen, 
Wiladislaw, mit hinlaͤnglichen Kriegsvoͤlkern zut 
Beſchuͤtzung dieſe vᷣſtanzſtadt entbehren. Roſtislawo 
Sohn, Roman, dem er Südlense abgetreten hätte, 
durfte ſich mit ſeinem Heerr nur fu Bewegung fehen, 
feinem fehk bedtaͤngten Freunde, Wſeslawn, War 
hilflos Soßn, fein ganzes verlornes ‚Land wieder zu 
verfhaffen. Als nun beyde durch den Fluß abge- 
fonderte Hreik auf einander ſchoffen; ſo entſtand ume 
Mitternacht ein beftiges Gewitter, deffen Gehöfe 
Wſeslaws Feinde für Bewegnugen des sn. feiner 
Huͤlfe herankommenden Romans hlelten, and, ohne 
die Wahrheit oder Falſchheit dieſer Meinung zu uns 
lerſuchen, davon Tiefen, fo daß Wfeslaw ohne eini⸗ 
gen Widerfiond ſich feines Landes wieder bemaͤchti⸗ 
. gen konnte. Roſtislaw fand jept bey den rufftfhen 
Fuͤrſten in fo bohem Anfehen, daß auf fein Berlam 
gen alle, Die er bey der Zunahne feiner Lelbess 
ſchwaͤche nach Kiew verſchrieb, ſich wit ihren Krieges 
voͤlkern einſtellten, um mad feinem Wunſche no 
por feinem Zode feine Söhne in den non ihm zu⸗ 
getheilten Brfigungen Fräftig zu unterfiigen und gu bes 
feſtigen. Es erſchienen außer dienen feiner eigenen 
Söhne Rurik, David und Mfidlaw , drey Söhne 
des Großfürften Ißjaͤslaw I. , nahmentlih Mfise 
law, Jaͤroslaw und Jaͤropolk, ein Bruder des 
Jepigen Fuͤrſten von Kiew Wladimir, ein gleich nah⸗ 
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iger Goßn des Broßfürften Audreas, der Zürft 
Varoelam Wſewoloditſch, Sijeb, ein Sobn des 
Großfürften Georg, der Zürfi :Bljeb von Gorodez, 
und der Fuͤrſt Johaun Georgewitſch, ein Enkel Jaͤros⸗ 
laws Swaͤtopoltſchitſch, und Kriegsvoͤller von dem. 
Zürften von Halitſch. Mit einem fo großen Gefol⸗ 
se von Zürften und einem fo anfehnlihen Heere 
ging er, nachdem er im. Borhepzuge zu Tſchitſchersk 
feines Schwirgerſohns Oleg und zu Smolenst feines 
Sohnes Romans Eprenbegeigungen empfangen und ' 

54 an den Beweiſen veranügt hatte, welde die 
‚Untersganen diefer Ziehen von ihrer Anhänglichfeis 

an fir gaben, nah Stomgorod ; mo er von dem | 
Einwohnern gleichfalls reichliche Geſcheuke und einen 
feyerlichen Eid erhielt, feinen- Sohn Swaͤtoslam 
Kebenslang zu ihrem Zürfien behalten zu wollen, 
"Hierauf trat ei den Kuückweg nad Kiew an, in des 
Hoffnung, bisfen Sig feiner Herrſchaft noch lebend 

‚zu erreichen. Aber fo ſchr er auch dabin eilte, üben Y 
raſchte ihn der Tod anf dem Wege im Dprfe Rogur | 
jedina in. Szaruſe, wo er am aften Mär, 1163 1167. 
fein Leben ſhloß. 

Das Res und die Suneigung der Kiewer Der Roſtislaws 
ſtimmten nun Mfiislamn , des Großfärften Ißjaͤs⸗ —S 
law II. Sohn, die Nachfolge in Kiew, welcher durch dehen Bad: 
._ feinen Reffen Waſilko Jaͤropoltſchitſch den Befig dar feige —* 
won ergriff. Allein deſſen Vatersbruder Wladimit arſten Ans 
errichtete mit einigen andern Fürſten eine Verbin dress von: 
dung , ihm dieſelbe gu eutziehen, vom welcher zinige —— — 
getreue Kiewer Waſilkon bey deſſen Ankunft benach⸗ ats Herr 
richtigten, um Milislawn zu warnen, daß er fich in uber Bernd 
Begenverfaffung. fegen mödte. Darauf verfiärkte !" m 
. Mfislaw feine eigene Maht Durch den Beytritt dee 
MWſewolodow itſchen, der flinf Regimenter Halitſcher, 
einiger litihauiſchen Kriegsvoͤller, wie auch der Ve⸗ 
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rendier, Torken und Kiewer. Sein Bruder Järopolk 
ging mit den ‚Brrendiern voraus, und “ertappte 
Wladimirn, der naͤn ‚as er ſich außer Stande 
ſahe, eö wider eine ſolche überlegene Macht feines: 
Gegners ‚mit demfelben aufzunehmen, fein Heil in 
einer: ſchleunigen Flucht ſuchte, Hey Tſchernoidub. 
Da aber die Berendier, deren Herz an Wlabimira 
Bieug, ſich weigerten, denfelben auf feinen Befehl 
anjugreifen; mußte ex den Zeind wider feinen: Wil⸗ 
Ien nach Wiſchegorod gehen laſſen. Als Mſtislaw 
mit dem ganzen übrigen Heere zu ihm geſtoßes war, 
ſuchte derfelde Wiadimirn zu Wiſchegorod auf, ad 
ſtellte die untreuen Berendier längs dem Walle, wo, 
fie d.e erfie Hitze des Gefechtes mit feinen Feinden 
andbalten mußten, woburd fie bey dem tapfern 
Miderfianude der Gegner ihre beſten Leute verloren: 
Mi folgenden Tage fegte Mſtislaw den Streit mit 
gleichem Eruſte fort, und wöthigte dadurch Wladi⸗ 
mirn, ihn um den Frieden und eiten Theil der 
buch Roſtislaws Ted erledigten Länder zu‘ bitten. 
Da nun Mfislams Gegenwart zu Kiew zur Ber 
feſtigung feiner neuen Herrſchaft unnmgaͤnglich nesh« 


"wendig war, und derfelbe auch wußte, daß ber Groß⸗ 


füͤrſt Andreas die gegenwärtige Feindſeligkeit des 
Bereits wider ihn im Kriege brgriffenen Feindes bes 
nutzen und ihn als einen dadurch gefhwächten Geg⸗ 
ner zugleich aufallen werde; fo erfüllte er Wladi⸗ 
mirs Begehren, und fam nad Berichtigung biefer 
Aingelegenfeit am 19. May nad Kiew, um dert 
feine Regierung anzutreieh. Doc konnte er das 
Unglüd nicht vermeiden, daß Andreas Gslegenheis 
befam, ihm dieſes Fuͤrſtenthum zu entreißen. Die 
erſte Veraulafſung, daß derfelbe wider ihn die Waffen 
„griff, gab ein Zwiſt zwifden dem zu Nowgored 
berrfchenden Fuürſten Swaͤtoslaw nnd den Einwoh 


nr bes ruffiſchen Reichs. iz 
nem dieſes Furſtenihems. Dens als dieſer Zink, | 
fich vach Weliki uki begab, uud. non dert den Now⸗ 
sgoroders in der Abhht, dab ſie, um. ihn zun Rüde 
Sehrign bewegen, alles abßeller ‚falten, was er an: 
ibrem Beiragen ‚gegen: ihn: ausſetzte, melden: Üeh, 
er wolle nicht länger ihr Fuͤrſt fepn se nerfommel- 
ses Re Ab unverzüglich por; einens : Marieupilde, 
und Ihnen, Swaͤtechamu nicht; ldunen fuͤr ihren 
Herta: erlemmen, una. nicht she zu ruben, bis 
er über die Srenzen ihren ganzen Fuͤrſtecchums ſeyn 
würde, Swaͤtoslgw ſahe ſich zu ſhwache fih zu We⸗ 
Niki £uli wicher ſie zuhaltem; gan ſich Daher, ohne ihren 
Ungriff zu exwarten, nach den Ufera dus Woelga 
‚and forderte vom Großfürßen. Audreas und feinen 
eiaenen Brüdern Romga und Miſtislaw Vepſtaud, 
Big Romser ader gu brymiugen, Die. Nowgaroder 
aber-herisfen. des Großfuͤrſten Mſtislaw Sohn auf 
ihren: Fuͤrſtenſinbhl. Es vermehrten die zahlreichen 
Echtlegopoͤlker, welche Swaͤtoslaw von dem Graßſuͤr⸗ 
ſten Audreas und aus. Smolensk erhielt, und ihn 
it den Staud ſetzten, Novotorg und Weliki Luki 
einzunthmen und einznaͤſchern, eine ziemliche Beit 
den Nougerodern, die Nachricht pon dieſer neuen 
Zcaenwabi an Mſtislaw zu überſenden. Eundlich 
aber gelang es ihnen dub, ſich den Meg gu er⸗ 
oͤffnen, and, einige Vortheile über Swaͤtoslaw zu 
gervänuen ; der aber doch einen anfehnlihen Theü 
Dies Fuͤrſtenthums (heils durch feine Kriegepölken, 
sbeils durch die Neigung ber in dieſen Oertern woh⸗ 
menden Leute behquptete. Andreas eutſchloß ſich 116 
‚zu gleicher Zeit, als er, in dieſer Gegrud eiuen Sphu 
Milislews befriegte,, den Vater in deſſen Wahr 
ſibe Riem angreifen zu laſſen. Zu dieſem Vorhabeßg 
‚ermmunserte ihn noch mehr der Abfall verſchiedener 
bBieberiger Bundesgenoſſen Rſtislans und veler por⸗ 
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nchmen Riewer, die, weil fie Mflislaw begaugener 
Ungerechtigkeiten wegen aus ſeinem Dieauſ jugte 
Daran ardeiteten, Kiew einen andern -Fürfieh zu ge⸗ 
Den; inbem Ne foldergefalt ſich ſowohl an Miſtis 

Iowa räden; als‘ wieder zu den valotaen Aenters 
| kommen konnten. 

So zablreich auch das Heer wat, wade⸗ Ri 
bawu mit altem. Eruſte in Kiew augriff; fo verthei⸗ 
Digte ſich doch Diefer nie: ſo vielen Tapferkeit, ind 
Die Zrene der Einwohner unterfiiigte thu fo reblich 
daß man, obgleich die Belagerung ſchon drey Wo⸗ 
den dauerte und Huagersnoch die Belagerten aͤng⸗ 
ſtigte, die Gegenwehr fo lange mit dem anfaͤngli⸗ 
den Eifer 'fortfegte, bis chen die Verraͤcher, welche 
durch ihre Raͤnke bie Bundesgenoffen des Würften 
von Kiew zu feinem Feinden gemacht hatten, den 
Belagereru den Rath yufchrieben, bie Stadt andern 
feſteſten Stellen zu beſtuͤrmenn; nnd wenn fie-damit 
alle Möhnfhaft der Vertheidiger zu derſelben Wer 

ſchützung bierher gezogen haben ürden, ploͤplich ſich 
ber dadurch eutbloͤßten ſchwaͤcheren Eeellen: u bes 
mächtigen Diefer Anſchlag ward am 3. März mit 
- fo gutem Gefolge ind Werk geſtellz, daß. der Fuͤrſt 
von Niew kaum' feine eigene Perfon in Sicherheit 
dbrachte, und mit feinem Bruder Jaͤropolk uad we: 
wiger Maunſchaft nach Wladimir Im Bolbynien cute 
Kam. Geine Gemahlinn nnd fein Sohn ficlen in der 
; eroberten Stadt in Die Gewalt der Feiade, welche 
ihren Hrere Are Dreytägige Pluͤnderung der ganze . 
Stadt verfietteten, Die ſich feld auf die Kirchen und. 
Riöfer erſtreckte/ die mon von Büchern, Bildern, 
Vrieſterkleidern, dem Gottesdienſie gewidieten Ges 
füßen und allem, was nur einigen Werth hatte, 
goᷣuzlich entblößte. Nachdem dieſe Ausplünberung 
gefchehen war: fo raͤumten die Bundesverwandtn 
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das Newſche Furſtenthum dem .Fürften Gijeb von 
Perejaslaw ein, weicher: darauf Perefaſslaw ſeinem 
Sohne Wladimir abirat. Bepden gaben "die ve⸗ 
lowzer 1170 einen Zuſpruch, indanıfid ein ſeht 
großes Heer derſelben nach Prrejaslan wandte, and 
dey Peſotſchna lagerte, da rin auderes nicht ſhud⸗ 


cheres auf der anderh Seite des Dnjepis auf Rew 


den Weg einſchlng, nad gu Korſuun ſtehen blirb. 
Beyde ließen Stheben melden, daß fie mie ihm, alt 
nunmehrigem Fuͤrſten von Kiew, einen Frieden mb 
“ben wollten, damit rin hell ſowohl als der am 
Bere für Zeindiirpfeinen Sicherheit haͤtte. Oljeb nahen 
- Veefen Vorſchlag an‘, und erklärte ich ; daß er nu 
Ihrem Verlangen mir ihnen in Unterfandlung treten 
volle. Wen aber fein Sohn, der Fuͤrſt von Pere 
jaslaw, ein zwoͤlfjaͤhriges Kind war, ſo athtete ee 
Der KAlughen gemaͤß, zuforderſt das im Lande diefes 
unmſindigen Fuͤrſten ſtehende polowziſche Hi durch 
Abſthließung eines Vergleiche aus demſelben wege 
zubringen, und machte mit den zu Korfun Halten 
den ab, daß fie hier feine Ruͤckkehr poH Ihren Bands: 
Ieuten abwarten fohten: Dieſe Iichen⸗ſich durch Die 
Seſcheuke, Die er ihnen gab, zur Siblicßung eints 
Vertrages und Rüͤckkehr in ihr Land vrrmoden. 
Allein die zu' Korſunhlelten ihm Ihr Wort nicht 
fondern viren nach ſeiuem Abgauge nach Perejas⸗ 


lhaw ind Klewſche, und piümderten Die Städte Polou-⸗ 


no) und Stmuͤtſch nebſt einer Menge von Yleden 
und Dörfern, weile ſich uverſchaia verſppachen 
mit dert darch dleſe Plnderungen geſanimelten gro⸗ 
Pen Raube eher in ihren Wohnſihen zu ſepn, alß 
Siljeb von Perejaslaw zurckommen werde. aber 

fie beſchaͤftigten ſich noch mit ihren Pluͤnderuugen, 
als Gljeb auf Bein Riſckwege von Perrjaslaw zu 
perepetowo anlungie, nad Bier die Bahr vw 
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. Mrsa:geindfeigkelten: empfing. Auf dieſe Nachricht 
fapse er fich ſoaleich in Bereitfhaft, feine geplagten 
Undertkanen ans diefer Bedraͤugniß gu zeiten, ÄAber 
die Berenbler. Helen ibm in den Bügel feines Pfer⸗ 
des, und bewirkten durch ihe Zureden, dab er 
Ach gefallen Ueß, ehe er dieſe Unternehmung ergriff, 
werhrere; Kriegsroͤlker au ſich zu ziehen, und mittler⸗ 
weile einen ſeiner Brüder mit einem Theile feiner 
füyigen Mannfhaft abzuſchicken. Gein Bruder Mi⸗ 
charl bezeigte ſich willig, mit. 100: Perejaslawern 
und ı500 Berendiern Diefen gefahrvollen Auftrag 
ga übernegmen. Die mit ihm vereinigten Bere 
dier verbauden mit ihrem Muthe eine fo Fuge Vor⸗ 
fit; daß ſie den erſten Haufen der Feinde, der auf 
goo Wann. beſtand, von: den übrigen abſchuitten, 
. wabıfoppn-allen Seiten umraugen, dag Fein einziger 
entwifchte, fondern einige wenige Todten ausgenom⸗ 
Men, elle iusgefammt gefangen murben. Bon dieſen 
vernahmen fie, dag die Macht der Polowzer noch 


soon Mann Dbetrage ; und ließen fich Durch diefen ' 


Bericht nicht abbalten, vugkaghtet einer fo über 
großen Ungleichheit, zu desfelben Angriffe weiter 
‚Sontguriden , nachdem fie vorher durch Ermordung 
ihrer Befangenen fid von:der Gefahr -befrepet hat⸗ 
sen, daß dieſelben während dem Oefechte mit ihrem 
Bandeleuten, fie angrrifen moͤchten. Auf diefem Bus 
ge ſtieß der vorenzichende Wopwode Wolodislam 
uf einen mit großen Beute belaſteten Schwarm, 
amd erſchlug bie meiften davon. Aber au nad 
diefer auſehelichen Berminderung der Zeinde, welche 
Die Ruffen zu bekämpfen hatten, verblieben dieſel⸗ 
ben dod noch gap: Spieße ſtark, indeß die Ruffen 
nur no Gpigse zaͤblten. Als aber der Zürft Bis 
Shael mit den Pertjaslawern den erſten Anfall thun 
wollten; ſe perwehrten ihm dieſen die Berendier 
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"feine: Anfunfe die Gegenden Eberpp, welche Sup vehmin 


r 


des ruffifchen Reichet. aaa 
‘aus der Urſache, weil, wenn er mit der Mat 
ſchaft aufgerieben werden möchte, fie ohne Hoffuung - 
"der mindeſten Rrihieg verloren geben müßten, wer . 
Fegen, wenn der Angriff der Berendier ihnen miß- 
Hnge, der. Züsft mit ben Perejaslawern, als dem 
Kern bes rufſſiſchen Kriegsvoiks, Diefelben mibee 
“eine gänjliche Niederlage beiten koͤnnc. Doch obgleich 
Michael hiertun dem Borfiedungen der Berendiar 
nachgab: ſo: kam es doch bald gu einem allgemeinen 
"Treffen, in welchem die Stteiter behyder Partepen 
Mich mit einander vermengten, und ‘Ber Zr’ mie 
zwey Spießen in bie. Hüfte und dem dritten in Diem 
"en verwuzibet ward, bis zulept Die Ruflen den 


"Steg erkaͤmpften, und anfer den erſchlagenen Yes 
lowzern 1580 derſelden zu Gefangenen . made, 
euch alle Beute wieder befamen. . ...;. :” 


Der nme Fuͤrſt von Rowgorch, Moımeb, PR Ge ih in 


laws Sohn, behauptete, als 1168 gleich weh *35 Ige 
wider Row⸗ 


tostawuuoch Afie den Juͤrſten pen’ Nowgored 4- gorod einen 


kannten, Vie -Usterlegenfkit über ben Zeind , -wugbe ſehr großen 


cher ihr die‘ Einnahme und. Gindfiherung vieler Verloß. 


Derter im Pirsſkowiſchen, Yolotöfifchre uud Terte 


peziſchen nige vermehren Tonäte:, anus melden er 
‚eine reiche Beute und eine große Menge geſaugener 
- Beute in feine Hauptſtadt brachte, Auch brachte im 


Vahre 1169 der aus Nowgorod zur Einseelbung der *:6% | 


"Shapaung-von den Untertbanen an der Dwing mit 
:.460 ober 500 Baun ausgefandte Doanisiaw Laßuti⸗ 
fh dem Heere von 7000 Mann, weldes der 
‚Mroßfürft ‚Andreas, unten deſſen Herrſchaft ſich diefe 


Usgefolleiten. begebea hatten, zu ihrer Unterflügung 


ithnen zuſchickte, und Danislawn dep Bieloſero des 


gegnete, mit einem Heinsm Verluſte von 15 Rena 
eine große Niederlage Dep, indem er 1300 Mann 
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toͤdete, nad: welchem Siege. die Empoͤner, welche 
Szawolotſchimen genannt werben, außer Stande 
waren , ihm bey Einforderung der ſchuldigen Scha⸗ 
. guag die: mindeſte Hioderniß zu vesuufaden, meng 
er nur nach der ;angesichtesen Verheerung der Laud⸗ 
haft fo viel, als Ne Sumnmie ſeyn ſollle, aus dem⸗ 
ſJelben haͤtte zuſammen bringen könn. Allein deß⸗ 
weogen brachte ar. doch die ganze Schatzuag nah 
Mowgorod, iudem aer ſich das Fehlead⸗ von den unser 
Ber: Herrfchaft des ESroßfuͤrſten Andreas ſtehenden 
Anbdalifchen: Baurrn erfehen ließ. Nun brachte der 
Stoßfuͤrſt ein uͤberaus zahlreiches Heer zur Be⸗ 
keiegung der Newgoroder auf. die Weine; Dean 
Bi Tehnem Sohne Aſtiolam, den er gun, Unführer 
emäßiee, Hefusben Adı der Bünf. von ‚Smalmeh, 
. deffen Bruder, Mſtislaw, die poletskifhen Fuͤrſten, 
207 die Boͤhme der Wehen nos Kefan uud. Brom und 
u * Überhaupt we: Derfobte ‚vom finRlicken Gebluͤte. 
. L 7 7 Eine große Maar verheerte 1 170, ebnadab ihr itgaph> 
nn 0 Widerſt aadegeſchahr, das cangercdbis au die 
28 Manern der Hauptſtadt Nomgörch,iund, unteraghm 
TFT darauf die Belagerung derſelhen, die Ke mit ſo haf⸗ 
Agen Angriffen führte, daß die. Einitrehuer verzwei⸗ 
Felten, ungeadter- fie alle ihre Kräfte anſtrengten, 
Die Stadt erhalten zu-fännen;: Aber ker E⸗zbiſchof 
.. PBohann verſecherte ße durch Ersdplung eines ihm 
erſchienenen Geſichted, daß das in ihrer Manitafire 
Befindliche Bild der Mutter Gotro ihre Seahtmanyu 
wider alle ſeindlichen Unternohmumgen. befhizmen 
würde. Dieſes Wort des Grybiſchoſs erweckte den 
bereits faſt erſtorbenen Muthi den. Einwohner. Sie 
Oeliten das mmadrerhätige Mild ainf die. ig, 
and obgleich Dit feindlichen‘ Keiegswöller aufs huf⸗ 
tigſte kürmten, und ein Pfeilhagtl auf bie Belagerten 


© 
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fiel, wurden doch bie Angreifer wit anjfeligen ' 
Berlufe abgetrieben. - 

Dieſer gute infang. der. Erfüllung: PR Ber 
forechens des Erzbiſchofs Röhre Deu Memgewäne 
das hoͤchſte Vertrauen ein, daß fie nicht v unlex 
Bedecnug ihrer Beſeſtigungen Dan Beiden, taumer 
semasıfen ſeyen, ſondern Mefeiben and, wenn fie 
ſolche ſelbſt ongriffen., befingen .mhßten, : Br dinger 
gewiſſen Ueberzeugung wagten fie. Bäufige Hussäle, 
und kehrten alle Wohl nach guter Austichtung unbes 
fhddigt in die Stadt zuruͤck. Is dem Maße oher, 
als ihnen dadnrch ber. Mach wachs, fanf, darſelbe 
bey ihren Gegrern; und. da noch dam bey. ‚ame 
Laugen Dauer: des Feldzuges es einer ſo grebes Meg 
ge Menſchen an Nahrung zu gebrechen anfing ‚fo 
hoben fie. ploͤhlich die: Belagerung anf, und, cilten 
mit der . guten Geſchwindigkeit aus dem ganzen 
Nowgorodiſches fort. .:Muf diefem Ruͤckwege hübsen 
überaus viele bar Kälse::umd Hunger das. chen 
eis;.denm der faunger plagte fie fo, dab ſich Der 
Allergewiffenbafteße, win er::rin Pferd hattr, wicht 
enthalten Euuute ‚. obgleich die Zafiengtit. dm de 
nuß alles Zleifches zur Sünde machte, durch Pfer⸗ 
defleiſch, welche Speife ein jeder Chriſt olg gin 
Zeichen das Uebertritts zum Heidenthume -duferf 
verabſcheuete, ſich vom Hungertode zu befrapen, 


Miches Dein weniger verwarfen fie ihren Fuͤr⸗ Andere Vor⸗ J 


ſten Roman, nnd begehrten für deuſelben vom GEroß⸗ em 


ahre 
fürften. Andreas den Sohn feines Bruders Roßis⸗ um * * 
lam, Ruriken, zu ihnem, Herru, Der ons 4. ‚Ocipher — 
ſeine Regteruug autrat. Dadurch marb. alſo Andreras ien 3 
für deu: wnskuͤcklichen Erfolg feines nowmgprodifhen Schaden. 


Arieges:. veißlie entſchãdiget ‚fo wie ihm auch darig 
das Eiück diente, daß um ‚eben dieſe Zeit der. ches 
mahlige Fuͤrſt von Kiew, Mfislam, in feiner. jegigen 


ee; Erfter RA ag . 
gadviave:nuiadimer An Volhynlen ſtarb DR yo: 


lowzer hingegen legten 1172 wäherud.der Beit,.dap! 


Gr eRiantrunf Tag; in feinen Laudeeinen felndli- 


u Kud müde ohne ed ne 


gu Beute: 3: . « Fa: ar 5 

2. dr ae: ie ug; anf. Die ße Yasıit 
dieſes: Aberfulls feine Berendiner und Torkennunter 
vn Icſtenn Michack uad Ddem Wopwoden ⸗ Wolo⸗ 
ir Be aufbrechen die bep- dicſem Vor⸗ 
tadeigrenge” GShre einlegten. Doch der Kranke ee 
frenete ſich hieruͤber nicht Lange, indem erhald nach 
der Wa Adren Rückkehr. feines Brubers am 6; Sep⸗ 
Sonder Hein Leben Befchlöß. Andreas befehligie ſei⸗ 
naen Sobn Mſtislaw nebk den Soͤhren der ‚Alaen‘ 
von. Reſau und Nuram; bey.: der un brquoraſtes Bias 
serdgtit leiten Feldzug Fegen dir Bolgaren zu unter⸗ 
nehtiten. 1. Aber ſowohl die errflihrrs Abd die Dazn 








beſtiudnte Maunſchafobeſothten dieſen Sefehl, bloß 


um ſch uicht durch offenbacen Ungehorfam die Un⸗ 
guade Ubtes Herrn gügujlehen', weil ſie wegen;dee 
Zeit, Tisnhehper fie dirſen Fridzug chun ſoliten, ſo⸗ 


weohl the brſchw erlichen Wenlhatten; als an ver⸗ 


. ‚firhefferi 


zwrffelten, ewig Aaugurihten: ‚Einige Arfögsukls 


ker Herzdgerden ihre Ankumft gar fo. Tange ;:.daf 


Mister , der fchon einige Wochen, um bag ganze 
Heer ad Ad u stehen, ſtill Tiefen: mußte, eadlich aber 
nte, ohne Diefe Ausgeblirbentmbrn Zelb- 
: zu9 yasni nehmen, als durch ferneres Merweilru 





Selegendeit gu geben, daß die Bulgaren von ˖ſei⸗ 


‚ne -Borhafın NMachricht befdmen, und Genan⸗ 
._ Bari machen Tönnten, da feine ganze Hoffaung, ei⸗ 
nige Ehre und: Bortheile zu erlangen, darauf beruhe⸗ 
te,“daß er die Bulgaren in völliger Ginherheit im 
ihren MWohnfigen überfalfen moͤchte. Sein Wurf 
aine i in Srfihong Er uͤberraſchte die Bolgaren fo 
ſchuell, 
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ſchnell, daß fie nicht eher erfuhren, daß die Ruſſen 


Feindſeligkeiten ausuübten, bis ſich dieſe einer Stade 
und ſechs großer Flecken bemaͤchtigt hatten, bey 
deren Einnahme fie alle wehrhaften Männer toͤdte⸗ 
ten, die Weiber und Kinder aber zu Gefangenen 


machten, und mit fi) wegführten.. Sg bald die Buls 


garen nur merkten, wie unbetraͤchtlich die Zahl ihrer 
Zeinde. fey , faßten fie den Entfchluß, diefelden on» 
zufallen; aber es dauerte doch fo lange, ehe fieihre 
Kriegsvölfer aufammen brachten, dog Mſtislaw, 


der feinen Ruͤckweg beſtmoͤglichſt befleunigte, als fie 


mit einem Heere von 6000 Mann ihm nadfepten, in 
Sicherheit gelangte. Betraͤchtlicher war der Nugen 
des Großfürften, als die Nomgoroder,, da fie ein 


Mißvergnügen auf ihren Zürfien Rurik, der ihren, 


Dofadnit Schiroslam. feines Amtes entfept hatte, 
warfen, und ihn durch eine Empörung von feinen 
Zürftenftußle vertrieben, Georgen, einen leiblichen 
Sohn des Andreas, auf denfelben erhoben. Kiew 
ward von ihm unabhängig gemacht. Als der Fuͤrſt 
Roman dieſes Fuͤrſtenthum Michaeln, in Betrach⸗ 


tung, daß derſelbe darnach ſtrebte, und durch den 


zahlreichen Anhang, den ihm die unter der Regierung 
feines Bruders Gljebs zur Vertheidigung der Kiewer 
wider die Polomwzer ermwiefene Tapferkeit erwarb, 
ihn lceicht davon verdrängen möchte, ohne Wider 
ftand überlaffen hatte; fo fam der Zürft David von 
Wiſchegorod heimlich mie einem Heere nach Kiew, 
und fegte ſich durch geheimen naͤchtlichen Ueberfall 
in den Beſitz dieſes Fuürſtenthums, wobey er fi 
auch der Perſonen Wſewolods, eines Bruders des 
Großfuͤrſten Andreas, und Jaͤrovolks bemaͤchtigte. 
Jaͤroslaw ward vom Fuͤrſten von Tſchernigow, Sad» 
teslaw Wfewolodomwirfh, von dem er alle Freund⸗ 
ſchaft erwartere, 1173 fo unvermuthet zu Kiew übers 
Geſch. Rußl. ı. Band, N 
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fallen, dag er Faum feiner Gewalt entrann, und 
feinen ganzen Schatz, der fehr auſehnlich war, ſeine 
Gewmahlinn, feinen juͤngſten Sohn, feine Kriegs⸗ 
mannſchaft, und feinen gefammten Hofftaat demſelben 
überlaffen mußte. Doc verließ Smätoslam nad ei⸗ 
nem zwölftägigen Aufenthalte Kiew wieder, und 
führte alle feine Gefangenen und die gemachte reis 
he Beute mis fih in fein Land. Kiew hingegen 
blieb nun der Ahndung des wegen dieſes Ueberfalls 
gegen die Einwohner überaus aufgebrachten Jaͤros⸗ 
lans ausgeſtellt, welcher gleih nah Swaͤtoslaws 
Abzuge ganz frey hineingiug, und da die Einwoh⸗ 
ner auf feinen Vorwurf, daß fie Swaͤtoslawsu 
mider ihn herbey gerufen hätten ,- folglih an allem 
ſchuldig fegen, ihm allen erlitienen Schaden zu erfegen, 
"auch alle von Swaͤtoslawn weggeführten Gefangenen 
zu befreyen, nichts zu ihrer Rechtfertigung vorzu⸗ 
bringen wußten; fo ſchaͤtzte er einen ‘jeden, vhne 
Ausnahme der Aebte, Prieſter, Moͤnche, Nonnen, 
der lateiniſchen Chrifien und der fremden Kaufleute, 
nad feinem Belieben, und wer die ihm aufgelegte 
fhmwere Schagung nit abtrug, ward fo Tange ge 
fangen gehalten, bis erbezahlt hatte. Weil er aber 
wohl erfannte, daß er nach einem fo harten Ber» 
- fahren ſich nicht verfprehen dürfe, den fiewfihen 
Thron behaupten zu können; fo ließ er fich- gefallen, 
Daß der Fuͤrſt Roman, weldher vor ihm auf dem: 
ſelben gefeifen hatte, denfelben wieder einnähme, und 
Bing feinen Feind Swaͤtoslaw in deſſen eigenem 
Lande zu befriegen, nad Tſchernigow. 

Er nahm aber bald wahr, daß er wenig von 
ihm werde gewinnen können, und bequemte fi das 
ber zu dem Bergleihe, melden ihm Swaͤtoslaw 
antrug , der nah dieſem getroffenen Friedeusſchlufſe 
negriffsweife gegen Dfegen verfuhr, und, nachdem 
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er denfelben zur .Rdumung feines Landes genöthiget 
hatte, ihm in fein Gebieth nahrüdte, und dort füͤr 
den ihm zugefügten Schaden ein. Gleiches wergalt.: 
Roman trauete fich nicht. ‘gu , ohne den Schutz des 
Großfürften Andreas fidreuf:dem kiewſchen Fürflene 
ſtuhle zu erhalten, und ließ ihn Daher erfuchen, ihm zu. 
verſtaiten, daß er. die Regierung biefes Füͤrſtenthu⸗ 
mes übernähme. Der Großfuͤrſt verfchob feine Ant» 
wort hierüber auf eine Berathfchlagung, die er über 
diefe Sache mit andern Fürften anſtellen wollte. 
Vermuthlich ift diefe Antwort nicht erfolge, weil der 
Sroßfürk Andreas 1174 in der Nacht zwifhen dem * 
29, und 30. Junius ermordet wurde: | 

-. Mit der Ermordung des Großfünften Andreas Grmordung 
verhielt fich die Sache fo. Man fügt, daß die Groß⸗ desbrobfürs 
färfian den erften Gedanken zur Ermordung ihres Pendindreas, 
Gemahles gefaßt hätte, weil: er aus Überfpannser . 
Religiofitde allen. ehelihen Umgang mit ihr aufgab, 
und fie ſich dadurch 'geringgefhägt zu ſeyn glaubte. 
Au den fürchterliden Bund des Fuͤrſtramordes tras _ 
ten die Kutſchkowitſchen, "der Großfürkinn Brüder, 
vom denen Andread einen zum Tode verurthtilte. 
Sie konnten den Tod ihres Vaters Kutſchko nicht | 
vergeffen, deu der Großfuͤrſt ebenfalls ermorden lieb. 
Es waren gmwanzig Perſouen, welche den Mord⸗ 
‚anfıhlag im Haufe des großfüͤrſtiichen Haus hofmeiſters 
verabredeten. Ambal, der Haushofmeiſter, iibernahm 
das Geſchaͤft, dem Groſsfuͤrſten das Sthwert des 
heiligen Boris, das er beſtaͤndig in feinem Gchlafk 
‚ zimmer ben der Hand hatte, heimlich wegzuſchaffen, 
und die Großfürftinn,, den Mördern das Schlafge⸗ 
mach zu Öffnen, und diefelben felbft hinein zu führen: 
Doc) entweder muß fie dieß Verſprechen nicht haben 
halten können, oder es war die Thür eines zum 
Schlafgemache des Großfürften führenden Vorzim⸗ 
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mers, die fie den Mördern öffnete. Denn die ger 
waltſauie Erbrehung der Thuͤre des Schlafgemachs 
erregte einen folchen Laͤrmen, daß der Großfürſt dar⸗ 
über erwachte, vom Bette auffprang, und nad ſei⸗ 
nem Schwerte griff. Da er diefed nicht fand, ſtuͤrzte 
er zwar mit bloßen Händen auf die eindriugenden 
Mörder, und. warf bey feiner. großen Leibesfiärke 
eines zu Boden, aber die übrigen verfepten ihm 
mit Schwertern und Säbeln fo viele Wunden, daß 
er wie todt niederfauf, und feine Angreifer in ber 
Meining, daß fie ihn drs Lebens beraubt hätten, 
das Schlafgemah verließen. Er erhöhte fih, und 
war ſchon bis. in: den naͤchſten Vorſaal gekommen, 
ats fein. Aechzen feinen Nachkelkeru verrieth, dab er ' 
noch lebte, worauf fie zuruͤgingen, und, nachdem. 
einer ihm den rechten Arm abgehauen hatte, ihn mit 
vielen Stichen £ödteten, 
Krieg wegen Auf die erſte Radeicht von feinem Tode ver» 
ale Re ſammelten ſich die Leute ans ben ‚von ihm bebetifih- 
ten Fürftenthäimern Rofow , Susdal und Perejuss 
law, in der Abſicht, über- die Mafregein zu rath⸗ 
fhlagen , die fie für die unglüdlichen Folgen, die 
‚ aus dieſem Zodesfalle fire ſie entfpringen fönnten, 
om befien ‚fiherten. Denn fie fianden .in ‘großer 
Furcht, bey dieſem herruloſen Zuſtande von ihren 
Nachbarn, den Fürſten von Murom und Refan, ans 
gefallen zu werden. Dieſe Furcht verurfachte, daß 
- fie deſto leichter den Vorſchlag den ihnen die reſaui⸗ 
fen Sefandten Dedilz und. Boris. gaben, ihren er⸗ 
- edigten Großfürftenehron mit einem der Söhne Ros 
ſtislaws, des Bruders des verfiorbenen Sroßfürften, 
in beſetzen, und ſich dadurch Die Freundſchaft des 
Fürſten von Reſan za erwerben, indem derfelde eine 
Tochter Roſtislaws zur Gemahlinn hatte Da nun 
‚über dieß Roſtislaw bey feinen Lebzeiten fich ſo be 
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des ruſſiſches Miches. er 


fragen hatte, daß ke fein Gedächtriß, nod Ahaten , u 


und fie auch hofften, Die Söhne diefes Herrm wir: 
den demſelben nach ahmen; fo :hielten fie daßür, daß 
fie die gegenwaͤrtige Moth won Der Verbindlichkeit, 
aufdes Andreas einzigen ihn überlebenden Sopn den 
Fuͤrſten George von Nowgorod, oder auf-Andreens 
jüngere Brüder Michael und Wſewolod, melden 
tegtern fie auf Verlangen ihres Vaters des Groß⸗ 
fürſten Beorg fihon Treue zugeſchworen Hatten‘, in 
Beſetzung der durch Audreaus Tod erledigten Fuͤr⸗ 
ftenthuͤmer einiges Abfehen zu richten, außs aller⸗ 
vollfommenſte focyſpreche, indem ſie bey dar weiten 
Entfenung aller dieſer Fuͤrſton aher von den benach⸗ 
SBarten Füsflen von Reſan und Murom unterdeückt 
werden koͤnnten, als einer van jenen guibrem Schutze 
anlangte. Sie ſandten ſogleich eine Seſandtſchaft 
‚an den Fuͤrſten von Reſan, Glieb, durch welche fir 
Dentfelben ‚meldeten, daß fie fib einen von feinen 
Schwaͤgern, entweder Mſtislawn ader Jaͤropolken, 
zu ihrem Herrn wuͤnſchten, und ſich ausbaͤtben, Daß 
er mit dieſen Geſandten, die weiter von ihm nach 
Tſchernigow, dem gegenwärtigen Aufınthalte ‚Der 
neuerwaͤhlten ‚Zürften,, gehen, und ıfie zur Beſitz⸗ 
“nahme des Thropes ‚einladen follten ,. andere Bes 
fandten mitſchicken möchte, ihrem Vortrage bey den 
ernannten Fuͤrſten duch feine Empfehlung Mehr 
Nachdruck zu geben. Der Fürft non Reſan ſchaͤtzte 
alles, was dieſe Geſandtſchaft von ihm verlangte, 
für einen Beweis einer. großen Achtung argen feine 
Herfon, willigte daher .mit vieler Freude in ihr 
Begehren , und befefligte fein Verſprechen, ihnen in 
Allem befoͤrderlich zu ſeyn, wit einem Eidſchwure. 
ie die Geſandten der durch des Andreas Tod erle⸗ 
digten Staaten nad) Tſchernigeow kamen; fo fan⸗ 
den fie außer den zwen Füuͤrſten, die fie zu ihren 
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Herren beriefen, auch Michaeln, den Bruder An» 
dreeus, dort, und dieſes verurſachte, daß Mfis- 
law und Jaͤropolk mit diefem Michael einen Ber 
trag errichteten, daß ſowohl Michael als deſſen 
Bruder Wfewolod in den gemeinfhaftlichen Beſitz 
der durch Andreens Tod erledigten Fürſterthümer 
‚aufgenommen werden, und zwey, naͤhmlich Michael, 
dem. man den oberfien Raug  ertheilte‘, und Id». 
ropolk, gegenwärtig mit den Geſandten abreifen, die 
übriaen beyden aber nachkommen follten. Allein wie 
die Roſtower hiervon. hörten; fo verdroß fie es, 
dag man ihnen durch diefen Vertrag über die von 
ihnen erwaͤhlten Fuͤrſten noch zwey andere. gegeben 





hatte. Sie ließen daher, ald Michnel und Jaͤropolk 


zu Moskau angenommen waren, beyde Öffentlich bit⸗ 
ten, in diefem Orte fich zu verweilen, in der Stille aber 
Jaͤropolken einladen, ohne Michaeln etwas wiſſen 
zu laſſen, unverzüglich" ſich zu ihnen zu begeben. 
Jaͤropolk willfahrte ihnen, und ward von ihnen mit 
allen Ehrenbezeigungen zu ihrem Fuͤrſten augenom⸗ 
men. Wie Michael ſahe, dog fein Gefaͤhrte Jaͤropolk 
ans Moskan gegangen war; fo verließ er auch diefe 
Stadt, und nahm feinen Weg nad Wladimir, wo er, 
weil fie ſaſt von allen ihren Vertheidigern entblößt war, 
ohne Widerfland aufgenommen ward. Die Roſtower 
und Susdaler nahmen diefe Begebenheit fo hoch auf, 
daß fie fogleih mit Zuziehung ihrer Bundesgenoſſen, 
der Refaner und Muromer, aufbrachen, nicht bloß 
in, der Abfiche, durch diefe große Macht den ihnen 
mißfäligen Michael aus Wladimir gu vertreiben, 
fondern auch die Bewohner diefer Stadt, die fie in 
Verdacht hatten, daß fie durch willge Aufnahme 
eines von den Abrigen Städten: verworfenen Fürs 
fien ihrer Stade nach Andreens Tode den Vorzug 
aufs neue verfhoffen wollten, den die übrigen fo 
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lange gu dem Range vor Wladimir berechtigten 


” Städte unter Andreas mit größtem Unmillen erdule 


den mußten, durch gänzlice Einaͤſchernng der Stadt 
und dur VBerfegung aller Menfhen in den Stand 
der Leibeigenſchaft zu befirafen. Da fie nun mit fo 


‚ gebäffigen Gefinnungen gegen die Wladimirer die 


Belagerung ihrer Stadt vornabmen; [9 .verwandele . 
ten fie das ganze Gebieth derfelben in. eine Eindde. 
Die Stadt vertheidigten die Einwohner fo wohl. daß 
fie dieſelbe ungeachtet einer 7 wöchentlichen Belagerung 
nicht bezwingen konnten. Doch endlich nöthigte die 
Wladimirer der große Hunger , ihren Belagerern 
eine Unterbandlung anzutragen.. Sie jeigten fie ſelbſt 


Michaeln an, daß, fo gern fie au wuͤnſchten, 


daß fein mit Mſtislawn und Jaͤropolken uͤber die 
Gemeinſchaft des Beſitzes der durch Andreens Tod 
erledigten Laͤnder errichteter Vertrag beſtehen bliebe, 
indem fie mit den Perſonen aller vier Fürſten wohl zu⸗ 
frieden ſeyen, er ihnen nicht verdenken koͤnnte, daß ſie 
bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden ihn erſuchten, ſich von 
ihnen weg zu begeben, weil ſie ſich der Macht des 

ganzen Übrigen Landes richt widerfegen Pönnten, 
Michael geftand, daß fie recht hätten, und er nicht 
befugt fep, zu verlangen, daß fie feinetwegen und noch 
dazu, ohne daß er davon Nugen habe, fih ind ge⸗ 
Moiffe Berderben ſtuͤrzten, und gewann durd diefe 
Nachgiebigkeit vollends ihre Herzen, daß fie Ihn mit 
thränenden Augen auf den Weg nad Tſcherni⸗ 
gow begleiteten. Die Rache ihrer Gegner hatte die 
tapfer Gegenwehr, die fie ihrer Abficht entgegen 
fegten,, fo abgekühlet, daß diefe fich das Erbierhen 


der Wladimirer gefallen ließen, daß fie fih nimmer: 


mehr von ihnen als ihre Unterthanen behandeln laſſen 


: wollten, fondern einen von beyden Söhnen Xoſtis⸗ 
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. Iaws als ihren Zürften in die Stade aufnehmen 


würden 

Und fo holten fie die Furſten Mſtislaw und 
Täropoif mit großem Gepraͤnge in ihre Stadt, wo 
Jaͤropolk in der Marienfirche mit allen Feyerlichkei⸗ 
sen auf deg Fuͤrſtenthron erhoben ward, der nun 
als Fuͤrſt die Regierung zu Wladimir führte, da fein 
Bruder Mſtislaw ſolche zu Roſtow verwaltete, doch 
fo ‚daß beyde in allen Regierungsgefchäften ‚gemein ’ 
fbaftlih handeln follten. Doc dieſe Fuͤrſten, wel⸗ 
che noch junge Herren waren, gaben ihren Bojaren 
zu viel Gchör, die bloß auf ihre eigene Erhöhung 
und Bereicherung ihr Augenmerk richteten, und aus 
Diefer Urfache 1175 ihre Zürften verleiteten, ihrents 
wegen die übrigen Unterthanen zu dräden, die 
Städte unter dem Nahmen, daß fie gewiſſe recht⸗ 
mäßige Auflagen von denfelben ziehen follten, ihnen 
gleihfam zur 'willfürliden Beraubung zu  überlafs 
fen, und alle ihnen anfidudigen Zänderenen den wahr 
ren Eigenchümern um ein geringes Geld unter dem 
Vorwande eines gefegmäßigen Kaufes zu entziehen. 
Die größte Schwere diefer Unterdrüdungen aber bes 
srof die Wladimirer, indem die Sroßen, welche die 
Urheber davon waren, die mißgänftigen Gefinnun⸗ 
‚gen der dltern Staͤdte Roſtow und Susdal gegen 
das fchnelle Auffommen diefer neuen Stadt Fannten, 
und wohl wußten,_daß diefe, ſtatt ihr einige Hulfe, 
fie von gewaltfamen Erpreffungen zu befrepen,, zu 
leiſten, ſolche durch eine verſtellte Unwiſſenheit oder 
durch das Vorſchützen, daß die Klagen der Wla⸗ 
dimiter Erinen Grund hätten, unter der Hand bes 
gü-fligen würden. In diefer Vorausfegung erdreis 
fleten fie ficb, fogar der Marienkirhe zu Wladimir 
die ihr vom Broßfürflen Andreas zuerfannten Län 
derenen und Einkünfte zu eutziehen, und nad, der 
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Bemächtigung der Schlüffel zu ihrem Kirdhenfchage 

nad ihrem Gefallen das Silber und Gold aus der 

Kirche wegzunehmen. Die WWladiniirer aber ſchwie⸗ 

gen dazu sicht, fondern da fie in der Ueberzeugung 

fanden , dag fie zwar Unterthanen, aber nicht Leibe 

eigene ihrer Fürfen, und nur in fo fern an denden» . 

felden geleifteten Zreueid gebunden-feyen, als die 

Zürften die ihnen eidlich gegebene DVerficherung, fie 

bey allen Ketten zu erhalten, unverbrüchlich hielten; - 

fo brachten fie Anfangs ihre Beſchwerden über Diefe of⸗ 

fenbaren Ungeredtigkeiten vor die Roſtower und Sus⸗ 

daler, und erſuchten diefe, nebſt ihnen die Abpelfung 

dei felben bey den Furſten zu bewirfen. | 
Michael, der flr den grogfürfilichen Thron Michael ge 

ins Feld zog, war fo gluͤcklich, ohne alles Blut⸗ bebaut, 

vergießen, feine Gegner fliehen zu fehen, und die ' 

Dbergewalt über die ruſſiſchen Staaten zu behaupten, 

Sein erfied Wert bey feiner Thronbeſteigung war, der 

Marienkirche ale ihr gehörigen widerrechtlich entzo⸗ 

gener Befipungen und Einfünfte zurück zu geben. 
Bald darauf trugen ihm auch die Susdaler 

freywillig unter Vorſchuͤtzung der Entſchuldigung, 

daß bloß ihre Bojaren fie bewogen hätten, gegen ihre 

Neigung zum Vortheile Mſtislaws wider ihn ins 

Feld zu ziehen, und darauf, auch die Roſtower die 

Herrſchaft über fih an. Ob er ſich aber gleich be 

firebte,, durch eine aͤtige Behandlung diefer neuen 

Unterthaneg die Herjen derfelben fih und feinem 

Bruder, als feinem naͤchſten Erben, den er mittler⸗ 

weile mit Perejaslaw verſorgte, auf immer zu ver⸗ 

ſichern, auch den Fuͤrſten von Reſan auszuſoͤhnen 

trachtete, fo offenbarteſſich doch nach feinemZode, der Ab... 

am 20. Junius 1176 gu Gorodez an 'der Wolga 3176. 

ereignete, Daß die Roſtower, ungeachtet ihrer ſchein⸗ | 
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baren linterwärfigkeit unter Michaels Herrfchaft, 

ihren vorigen Fürften ergeben blieben. 
Rab Mi⸗ Da die MWladimirer mit vielen Frenden WW fes 
har Tode wolho den und deſſen Söhnen huldigten mel: 


Mes her nene Zürft alle Theilnehmer an der Ermordung 


Bruder Wſe⸗ſeines Bruders Andreas mic dem Tode befirafen 


—— ließ, ſo holten die Bojaren von Roſtow unverzůglich 


ner. Mſtislawn auf Nowgorod zu fih, und meldeten 
. ibm, daß die gefammten Einwohner ihres Fuͤrſten⸗ 
| thums, fo lange er lebe, nie einen andern Herrn 


erfennen würden. So bald er auch hierauf nad 

Koftow gefommen war, bewies «ihm der Augen« 

‚fhein die Wahrheit des Berichtes der: roſto⸗ 

wifhen Bojaren, indem die Roſtower nicht nur ihm 

fogleih buldigten,, fondern auch aufs beftigfte an» 

trieben, ſogleich qu ihrer Spige die Wladimirer zu 

zwingen, gleih-ihnen Wfemwoloden zu verſtoßen. 
Wfemwolod feste fi nun zwar mit den auf ſei⸗ 

"ner Seite ſtehenden Wladimirerg und Perejaslamern 

h in Gegenverfaffung, um Gewalt mit Gewält vers - 
treiben zu koͤnnen, that aber feinem Gegner den 
Antrag zu einem. gürlihen Vergleihe, daß jeder 

von ihnen über die Unterthanen‘, die ihn. frepmillig 

} erwaͤhlt hätten, die Regierung führen, die Sache 
wegen Susdal fo lange unentſchieden laſſen, bis die 
Einwohner diefeg Fuͤrſtenidums ihre Wahl getrofs 

fen hätten, Mſtislaw vorjegt mit feinem Heere nach 

Roflow zurüdgehen, und zu Roftow” der vollfom- 

mene Zriedeusnergleih gefchloffen werden follte, 

Wenn Mſtislaw gleih geneigt geweſen wäre, fib 

mit Wfemoloden gu vergleihen; fo durfte er 

R fi doch eine ſolche Sefinnung nicht merken Tofien, 
a indem die NRoflower ihm ins Geficht fagten, daß, 
wenn er fih gleich mit Wfemwoloden vergleichen 
wollte, fie doch einen Vergleich nimmermehr geneh⸗ 


— 


— 
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migen wuͤrden, durch welchen die Wladimirer den 
Bortbeil gewaͤnnen, daß man ihnen, die doch ſchul⸗ 
dig ſeyen, ohne Widerrede ‘allen Schlüffen der aͤl⸗ 
teren Städte beyzutreten, die Freyheit, non denfels 
felben nach Belieben abzumweichen , zugeflände. Doch 
ſcheine? Wſewolod noch die Hoffnung behalten zu 
haben, e3 werde ihm gelingen, Mſtislawn einen 
Vergleich anuchmlich zu machen; ja Wfewolod 
ſcheint gar gefinnt- gewefen zu ſeyn, in: diefer Ab⸗ 
ſicht ſelbſt nach Roſtow zu. einer muͤndlichen Unter 
handlung zu gehen. Allein die Wiadimirer waren 
der Meinung, daß Wſewolod zu dieſer Hoffnung 
nicht den mindeſten Grund habe, ſoudern kein an⸗ 
derer Weg, ihm den Berg des Fuͤrſteuthums Wla⸗ 
dimir zu fibern,, und deſſen Einwohnern ihre Bes 
rechtfame zu erhalten, vorhanden fey, als daß man mit 
Mſtislaw ſchlage, und denfelben üͤberwinde. Durch 
dieß ihr Bureden ließ ih Wfemolod bewegen, 
zu Lieferung einer Schlacht über den Nerljä zu ge⸗ 
ben, die aun am z7ften Junius auf dem Zelde bey 
Jurjew vor fih ging, da Wſewolod einen herr⸗ 
lichen Sieg ohne einigen Verluſt erfocht, in« 
dem: er fehr viele Feinde tödsete, noch mehrere 
ober und darunter verfebiedene Bojaren und an⸗ 
dere Vornehme zu Gefangenen machte, und mit 
einer ſehr anfehnlihen Beute, die‘ er in ben dur 
diefe Niederlage von Bertheidigern entblößten  - 
Schlöffern und Dörfern autraf, mit fih nah Wlar _ 
‚dimie brachte. Mſtislaw getrauete fih jegt, oh 
ihm gleich gegenwärtig Wfewolod nicht nad 
Roflow nachging, doch nicht in diefer Stadt zu 
verharren, fondern begab ſich nach Nowgorod. — 
Die Einwohner dieſes Fuͤrſtenthums bezeigten nicht 
die geringſte Luſt, ihm in ſeinem Streite mit 
Wſewolod befoͤrderlich zu ſeya, da fie ihm 


1177. 
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vielmehr darübet einem Vorwurf machten, daß 
er, ohne ſie zu befragen, denſelben übernommen 
habe, und ihm fagten, daß er, damit Wfes 
wolod ſee wicht feinetunegen ſeindlich zu behandeln 
Urfache habe, acht feinem Sahne, ihrem gegen- 


waͤrtigen Fuͤrſten, fie verlaffen ſole, worauf .er 


den ihm von ihnen verſagten Beyſtaud key feinem 
Schwager, dem Fuürſten von Reſan, dudbse und 
erhielt, indem dieſer mit einem Hoere Bas Gebieth 


Wiſewidel odhis uͤberzotz, and in wdieſem Ueberſalle 
fowohl Die Stadt Moskan als die umliegenden Doͤr⸗ 


Fer. einaͤſcherte, und von Weſie w olod nunangefochten 
in fein Laud zuruͤckging. 

As Wſewolod auf dieſe Napeiät Don 
Diefer Feindſeligkeit aufgebrochen war, ſich zu 
widerfegen : Jo befam er eine Bothfchaft von den 


Nomgorobenn , Die den Auftsag haste, zu melden, 


daß fie Wſewolods Sohn Jaͤroslawn zu 
ihrem Höoften ermanat hätten, von ihm zu begeh⸗ 
sen, dag «erifeinen Kriegszug wider ıden »Fürfien 
von Reſan Lo lange :verfchieben möchte, bis ihre 
Kriegsoölfer, Die fie ihm hierzu ‚geben ‚wollten, ihn 
verſtaͤrkt Gaben würden. Auf :diefem Kriegszuge 
empfing er 12:77 die Rachricht, daß fein Gegner 
Dusch einen andern Weg ins Wiladimirfthe einges 
ruͤckt ſey, uad dort durch die ibey ibm habeuden 
Polowzer die ſchrecklichſten Gewaltthaͤtigkeiten und 


Vetheeruugen anrichte, auch 'fogar der Kirchen nicht 


einmahl 'fheue, indem er ‚unter vielen andern die 
som Großfürſſen Andreas mit großen Koſtbarkeiten 


ausgeſchmuͤchte Kirche zu Bogolubsk erbrechen und 


auspluͤndern laffen. Diefer Wericht verarſachte, daß 
Wſewolod in fein Land zuruͤckkehrte. Er·war auch 
fo gluͤcklich, daß er feinen Feind mit dem daraus 
gesogenen-Raube noch darin antıaf. „Das :dünne 
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Eis auf dein Zluffe Kolakſcha, der beybe von einau⸗ 
der trenute, verwehrte zwar einen ganzen Monath 
ihr Zuſammenſtoßen. Als aber das Eis feier wur⸗ 
de, fand Wiemolod am zaten Februar feinen 
Neffen Wladimir Oljebowirfh über deu Flaß, 
welchem Gljeb feinen Schwoger Mfiislom- entgegen 
ſtellte, felöft aber auf die andere Scte des Fluſſes 
ging , in der Abficht, bier fh mit Wfewoloden 
in eine Schlacht einzulofien. Als er aber ſich dem⸗ 
felden , der auf dem Berge Pruskowa fand, bis 
: auf einen Bogenfhuß genaͤhert harte, fabe er, daß 
auf des andern. Seite der Zlufes Mſtislaw die 
Flücht ergriffen habe, und dieſes veruufachte, daß 
er, fo ımgern erd auch that, mad einem kurzen 
Still ſtehen : gleichfalls als ein Fluͤchtiger megeilte, 
Su fieste Wſewolod wieder , ohne daß ihm der 
Sieg fhwer gemacht. warb, bezeigte ſich aber nach 
diefem erlangten großen Borthelle Dur fein Bere 
halten gegen-die Uebermundenen würdig, denfelben 
erhalten zu baden. Denn er ließ ſrine Kriegsvoͤlker 
bloß. die Polamzer, als lauter Räuber, niederfauen; 
von allen uͤbeigen Feinden erhielt ex fo viren das. 
Leben, als er. bey der großen Erbitterung der Sei- 
nigen ihrem Zorne entziehen konnte, Bon der gros. 
Ben Menge diefer Gefangenen ließ er nur den. Be» 
meinen oder ſolchen, die durch ihre Verbehutggen 
oder große Gewaltthaten ihren Rang felbi verun⸗ 
chrt hatten, Feſſeln anlegen; dem Zürften Gljeb, 
deſſen Sohne Roman , und defſen Schwager Milide 
law und dicken andern hingegen bigrgnete er fo geline 
de, daß er fie nur auf allen ihren Schritten bewa⸗ 
Gen lieh. Mſtislaws Bruder Jaͤropolk war gu Re 
fan, und Wſewolod ließ ihn dort, ohne feinen 
Aufenthalt zu beunrubigen. Alleia Wfewolods 
Unterthanen erregten den dritten Zag nach ber 
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Schlacht einen Aufſtand, und machten ihrem Für: 
fien den Vorwurf, daß es eine falfhe Barmherzig⸗ 
keit ſey, Feinde, die. Schlangen im Bufen naͤhrten, 
fo gut gu behandeln. - Sie drangen in ihm, dag 
“er die Befangenen _ entweder binrichten, oder bien. 
den, oder ihrer: Gewalt uͤberlaſſen ſollte. Wſe⸗ 
wolod gedachte fie dadurch zu befänftigen, daß er 
nun die bisher in freper Gewahrſam Bedaltenen in 
. die Gefängniffe: fehlte, und yon den Refanern 
Säropolts Auslieferung und Meberbiinguug, nach 
Wladimir nuter der Bedrohung, daß er widrigen 
Falls ihr Land Überziehen werde, begehrte und er⸗ 
hielt. Doch dieſe Nachgiebigkeit Wfewolods 
befriedigte den großen Haß der. Wladimirer gegen 
dieſe Gefangenen nicht, ſondern einige Tage ſpaͤter 
verfommelten fie ſich nach in weit größerer Menge, 

nnd zwar bewaffnet, auf dem Hofe feines: Yallafies, 

und gingen von dort, ungeachtet er alles Mögliche 
‚anwandte, fie zurü zu halten, auf das Sefduguiß 
zu, erbrachen dasfelde, und: blendeten’ Mſtislawu 
and. Säropolfen. Rur fo erlanbten fie ihnen, daß 
fie aus Wladimir fortgefiprt werden fonuten. Der 
mitleidige Wfewolnd hatte, als: er Durch alle 
feine Bemühungen nicht zuwege briugen konnte, 
dag diefe Fürften wider die Gewalt des aufrühri- 
Then Volkes befpüpt werden Founten, die Veran⸗ 
ſtaltung getroffen, daß ihnen die Augen und das 
Geſfichte mit Blut befisichen wurde, ‚oder daß er 

- Ahnen die Haut Über den Augen auffchneiden ließ, 
und auf diefe Weife ihnen ihr Gefſicht erbielt. -Der 
Glaube, daß bepde Fürſten auf eine wunderthätige 
Weiſe wieder fehend gemacht worden wären, bewog 
die Nowgoroder, Miislamn aufs mene zu ihrem 
Fürſten anzunehmen, und auch deſſen Bruder Jaͤ⸗ 
ropolf m Torfhot, feinen Anverwaudten Jaͤros⸗ 





des ruſſiſchen Reiches ⸗07 


"law, als den Son feines Vatersbruders Miſtis⸗ 
law, der von 1154 bis 1157 die Regierung über 
Nowgorod geführe hatte, mic Lamskoi » Aolof 


zu ‚verforgen , ob fie gleich Purz zuvor Wfemwolos 


den Treue geſchworen hatten. Einen fo offenbaren 
Meineid der Nowgoroder zu abnden, unternahm 
Wfemwolod einen Feldzug wider fie, und die 
Torſchoker, melde ihre Ohnmacht ihm zu widerſte⸗ 
ben kaunten, verfprachen die Verſchonuug ihrer 
Stadt durch ein gewiſſes Geld zu erkaufen. Da fie 
aber den Abtrag desfelben von einer Beit zur ade. 
dern verfchoben ; fo glaubten die Kriegspölfer WW [es 
woalods, daß fie fie hintergehen wollten, und tha⸗ 


ten ohne den Willen ihres Fuͤrſten am gzten De⸗ 


cember cinen Anfall auf die Stadt, deren fie fi 
bemdächtigten, alle Einmohner zu Gefangenen mac» * 
ten ‚ und die Gebäude eindfderten. Darauf trat 
18 fewolod feinen Rüdweg an, überfiel aber 
auf demfelben Zamstoi » Wolok, und. bemächtigte fich 
dieſes Ortes, dei er gleichfalls einaͤſcherte. Die 
Einwohner entgingen dur die Flucht der Gefan⸗ 
haft, in welche ihr Fuͤrſt Jaͤroslaw fiel, den nun 
Wfemwolod mit fih nah Wladimir führte. Die 
Nomgoroder verharreten, ungeachtet diefes Schadens, 
den ihnen Wfewolod, weil fie fih für feine Zein» 
de erklärten, zugefügt hatte, bey Ihren gegenwärs 
tigen Geſinnungen in Abfiht auf ihn, indem’ fie, 
da Mſtislaws Tod am ıoten Aprill 1178 ihren 
Fuͤrſtenſtuhl erledigte, Jaͤropolken, Mſtislavs Bru- 
der, auf denſelben ſetzten. Daher wählte nun Wfer 


wood ein‘anderes Mittel, die Rowgoroder zu - 


jwingen,, und ließ alle in feinen Staaten befindlie 
hen nomgorodiſchen Kaufleute einziehen, und diefes 
fruchtete wirklich Jo viel, daß fie Jaͤtopolken abfepe 
sen, -und-an feine Stelle einen Fürſten, von dem 


’ 


1178, 


1180. 
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fie‘ glaubten, daß er Wfew oloden nicht miß⸗ 
falle, naͤbml'ch den, Fuͤrſten Roman Roſtislawitſch 
von Smolensk; als aber diefer bald nad) feiner Ay» 
kunft zu Nowgorod 1179 diejes Fürſtenthum aufs 
gab, defien Bruder Mfliislam,e der am ıten Ros 
vember zu ihnen kam, und, nachdem er die be 
nachbarten Tſchuden oder Eſthen, welche einige Zeit 
lang durch Öftere Einfälle ihnen betraͤchlichen Scha⸗ 
den gerhan hatten, in ihren Wohnfigen durch Feuer ' 
und Schwert: gesüchtigt und big an die See ge⸗ 
jagt hatte, wo er noch in einem Gefechte viele er. 
fdlug, om ı4ten Junius 1180 verſtarb, Wladis 
mira, eben den Sohn des Zürften von Tſchernigow, 
welcher Wfemwoloden im Kriege wider den Fürs 
fien von Refan Hülfsvölfer zugeführt batte, zu ib» 
zen Fuͤrſten wählten. Doch, bald gerieth W femos 
Tod mit diefem feinem Freunde, dem Zürften von 
Zſchernigow, uͤber eine Angelegenheit, die das 
Fürſtenthum Reſan betraf, in Mißveruehmen. Der 
Fürft Gljeb hatte entweder in dem Auffiande der 
Wladimirer, wie Dlugoß meint, durd die Hand 
Derfelben gewaltfamer Weiſe, oder während feines 
Gefängniffes durch einen natürlihen'Tod fein Leben’ 
verloren ; fein Sohn Roman aber war ‚aus feiner Ge⸗ 
fangenfihaft befrepet worden, and überfam dur den 
Tod feines Vaters einen Theil von deffen Zürften» 
thume, da die übrigen feinen vier Brüdern Wſe⸗ 
wolod, Wladimir, Igor und Swätoslaw gehoͤr⸗ 
ten, . Diefen reiste fein Schwiegervater, der Fürfl 
„on Tſchernigow mit Verfprechung feiner Hülfe an, 
ſich auf Koften feiner Brüder zu vergrößern Da er 
nun noch Dazu zwey Brüder, Igor und. Swaͤtos⸗ 
law, auf feine Seite zog; ſo druͤckte er die übrigen, 

fewolod und Wladimirn, fo hart, daß fie, nicht 
vermögen? ihm die Wage zu halten, fich zu den Groß⸗ 

fürs 
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fuürſten Wfewolod: ſchlugen, deſſen Schutz ſie 


auch aus dem Grunde erwarten durften, weil Ro⸗ 


man demfelben einen Eid geleiſtet, feine Brüder in 


ihren Landestheilen wicht zu beunrußigen. Der Groß- z 
fuͤrſt erfuͤllte ihre Bitte, kam mit ihrem Heere zu 


ihrem Schupe an, machtein Kolomna Gljeben, einen 
Bohn des. Fürfien von Tſchernigow, zum Gefange⸗ 
nen, und erfocht durch feinen Vortrab Aber den 
des romanifhen Heeres ' einen fo wichtigen 
Bortheil, dab Roman tiefer ins Land flüchte⸗ 


se, und, nachdem hierauf der Großfürft auf feinem 


Vorruͤchen auf die Stadt Refan, in welcher Homans 
Brüder und Bundesgenoſſen, Igor und Swätod- 


x 


law, ſich aufbielten, der Stadt Boriſogljebsk ſich 


bemaͤchtigt Hatte, bey demſelben Frieden ſuchte, und 
auf dis Bedingung, daß er keinen von feinen Bruͤ⸗ 
dern-in ihren rechtmäßigen innehabenden Befigungen 
kraͤnken ſollte, aunahm. 


Doch der Fuͤrſt von Tſchernigow, der feine ein 


gene Staͤrke durch polowziſche Kriegsvoͤlker und die 


Unterfiäögung vergrößert fabe, die er von den Rom» 
. gorodern mittelſt feines Sohnes, ihres aunmehrigen 
Fürſten, erhielt, naterſtand ſich, ‚nachdem bereits 
fein Schwiegerſohn durch den erwähnten Vertrag 
ſich mit dem Großfuͤrſten verglichen Hatte, mit den 


Kriegsvoͤlkern dieſer feiner Bundesgenoffen das eis 


gene Land des Broßfürften zu übergiehen, und. ge 


Tangte tn demfelben nad Verwuͤſtung aller Städte 


und Dörfer an der Wolga bis auf 40 Werfle von 
Perejaddaw, wo Wſewolod, der len. Liebhaber 
von blutigen Schlachten war, und in allen feinen 
Kriegen lieber den Weg ergriff, durch gut gewaͤhl⸗ 
te Stellungen feinen Keinden Einhalt zu hun, und 


fie zu ermüden, obgleich feine Kriegsvoͤlker ihn zu 


Rieferung einer Shlayt antrieben, am Fluffe Wiens 
Geſch. Rußl. 1. Boyd. O 
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ſich mit Verhacken verſchanzt hatte, und dadurch 
feines Gegners Abfichten dergeftalt vereitelte, daß 
derfelbe, ungeachtet feine Nowgoroder in einem aluͤck⸗ 
lihen Scharmügel mit den VBorpofien des Groß⸗ 
fürfien goo Mann erfhlagen ‚hatten, nah einem 
zweywoͤchentlichen Anfchauen feines verfhanzten 
Beindes- defien ganzes Gebiet rdumte,. und im 
Rückwege die Stade Omitrow eindfherte. Bald 
nachher war er fo glädlich, im J.ıı32 zum Befige- 


des Fürſtenthums Kiew zu gelangen, in welchem 


Jaͤroslaw, der Sohn des Großfürſten Ißjaͤslaw IL, 
fein unmittelbarer Vorgänger gewefen zu feyn, und 
dasſelbe gegenwärtig durch fein Abſterben erledigt 
zu haben ſcheint. Sein Sohn der Fürfi von Now⸗ 
gorod, fegteingwifchen, befonders mittelſt Jaͤropolks, 
der. aufs neue fein. ehemabliges Torſchok von deu 
Nowgorodern bekommen hatte, die Feindſeligkeiten 
wider die großfürftlichen Unterthbanen an der Mol» 
ga fort: Diefe Zeindfeligfeiten bewogen den Groß. 


‚fürften, vor Torſchock su gehen, weiches er nad 


einer füufwoͤchentlichen Einfhliegung nicht anders als 
durh Hunger bezwingen konnte. Die Einwoh⸗ 
ner. führte er mit ſich nach Wladimir, gab ihnen . 
aber bald die Freyheit und die Erlaubaiß,, ihre 
Wohnſitze wieder zu beziehen. Bald darauf fam es 
zwiſchen den bepden Großfürſten von Wladimir und 
Kiew zu Einem Friedensſchlaſſe und Freundſchafts⸗ 


hunde. 


Der Groß⸗ 
für 
Wſewolod 


.Daher erlangte Wſew olod von Swaͤtos⸗ 
lawn zu dem Kriegszuge, den er wider die Bul⸗ 


von Wiadi⸗ garen thun wollte, unter Anführung feines Sohnes 
mir nötdigt Wladimir, der vor kurzen des nomgorodifchen Fürs 


dieBulgaren. 


Friede zu ſu⸗ ſtenſtuhls entfegt worden war, Huͤlfsvoͤller. Die 


chen. 


Bulgaren hatten vor ihrer Hauptſtadt Verſchanzungen 
aacht. Dieſe beſtürmte Ißjaͤslaw, Bljebs Bruders, 
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des Großfuͤrſten Sohn, mit ſolcher Heftigkeit, daß er 


die Vertheidiger zwang, ſolche zu verlaſſen, und ſich in 


die Stadnnzu ziehen, aber ſelbſt von einem Pfellſchuſſe 
durch den Panzer unter dem Herzen eine gefährliche - 


Wunde empfing, an welcher er nachher auf einen 
ruffifhen Fahrzeuge ſtarb. Die Stadt blieb uners 
obert, odgleich der Entſah, den ihr Ihre Landsleu⸗— 
se durch einen Angriff der ruffifhen Fahrzeuge zu 

leiften dachten, für die Unternehmer ſchlecht aus» 


fiel. Denn als die Ruſſen fih diefeh Feinden‘, die . 


ihre Macht aus den Städten Sobt, Kulä (einige 
halten diefe beyden für’ eine einzige Stadt Sobikul), 
Tſchelmata und Torſchesk gefammelt hatten, herz⸗ 
haft‘ entgegen festen ; fd trieben fie dieſelben in die 


Flucht , wobey Außer den Erſchlagenen in dem Ge⸗ 


fechte und dem Nachſetzen fiber 1000 Mantı durch 
AUmſtuürzung der Fahrzenge, im welchen fie ſich zu 


retten ſuchten, in der Wolga umkamen. Doch be⸗ 
ſchloß Wſewolod dieſen Krieg mit Ehren, weil 
die Bulgaren, nafhdem er zehn Tape feine Bela. 


gerung der großen Stadt fortgeſetzt hatte, den Zries 
den bey ihm fuhren, und die Küdfgabe aller in ih⸗ 
rem Lande befindlicher gefongener Ruſſen bewillig⸗ 
ten. Das Regiment feines Schwagers aber miß— 

fiel den Nowgdrodern fo ſehr, daß der Großfhrſt 
rathſam achtete, feldft ihm zu befehlen, dasfelbe 
nieder zulegen, und zu ihm zurücd zu formed, wors 
auf die Nomgoroder ihre Augen auf das Gerlät 


der Fürften von Smolensk richteten, und Aus dems 


felden Mfislaron zu ihrem Fuͤrſten wählten. Imt 
J. 1185 am ı3ten April erlitt Wſewolod einen 
großen Schaden, indem eine Feuersbrunſt in fels 
ner Hauptſtadt entſtand, die beynahe die ganze Stadt 
"and in ihr 32 Kirchen nebſt der Haupt «oder Ma—⸗ 
Sa * 


⸗ 
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rienlitche, in welcher alle Koſtbarkelten mit im Rauch 
| aufgingen , verehrte. oo. 

Verſchiedene Hingegen unternahm der Großfürft Swaͤtos⸗ 

Feindfelige law von Kiew einch glücklichen Kriegszug wider die 

—e— Dolowige:-, „Db aber wohl das. Heer, mit welchem 

ruſſiſchen er ind Sand diefer Erbfeinde der ruffifhen Länder 

—— ging, fehr zahlreid war, indem. fih außer vielen | 

jer. mit ihrer einenen Mannſchaft dazu geſtoßenen Fürs 

ſten quch Huͤlſsvoͤlker aus Halitſch, Wolodimir, 

Volbonien und Luzk dabey befanden; fo erwarb [ih 

doch der -über den ruſſiſchen Vortrab, den 2500 

Peres jaslawer und Berendier ausmachten, befeh⸗ 

lende Wladimir, Gljebs Sopn, Alein die Ehre 

dadon, „Denn er erfühnte fi mit dieſer Hand voll 

Leute am goften Julius dag ganze. große Heer ber 

Polowzer, deſſen Staͤrke einiger Maßen daraus ab. 

genommen werden mag, daß 417 polowgifche Fürs 

fien dabep waren, anzugreifen, und jagte durch ſei⸗ 

ne Herzbaftigfeit allen diefen Feinden eine ſolche 

Furcht ein, daß fie nad einem fehr kurzen Wider- 

ftande ſammilich die Flucht ergriffen „auf welcher 

die Ruſſen 16 Fuͤrſten, nach dem koͤnigsbergiſchen 

Neſtor 3000, nah dem Scbtſcherbatowo aber gar 

7600 Mann zu Gefangenen machten. Diefer von 

Wladimirn in biefem Feldzuge bloß durch ſeinen 

.NMiuth fo leicht erworbene Ruhm reizte die Fuͤrſten 

1186. von Nomgorod - Severski im folgenden Jahre 1186 

gleichfalls einen Heerzug gegen die Polowzer zu 

unternehmen. Da es aber gar zu lange waͤhrte, 

ehe die Manuſchaft aus den entlegenften ‚Öegepden 

herbey fommen Konnte :. fo waglen fi fi tie Polowzer, 

welche bereits ſich verſammelt hatten, in Meinung, 

es ſey beſſer, ‚einige Gefahr zu laufen „. als eine 

weitlduftige Strede ihres Landes durch die Kuflen 

ſrey auspluͤndern und verheeren zu laſſen, den Ruſſen 
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gine Schlacht auzuhiethen, wurden aber überwunden, 
worauf die Kuffen ihnen auf dem Zußej bis nag 
den Wohnfßitzen, in welche zu kommen ſie gedacht hate 
: ten, nachſetzten, und qußer den Weibern und Sindern, 
die dabey in ihra Hände fielen, fo viel Kriegsmänner 
erſchlugen oder zu Sefangenen madten , daß über, 
aus wenige zu dem großen Heere, welches ſich mitt, IJ 
lerweile au dem Don zuſammengezogen hatte, ent⸗ 
rinnen konnten. Beym Empfang dieſer ungluͤcklichen 
Zeitung beſchloſſen die Polowzer, aus welchen die⸗ 
ſes große Heer beſtand, noch immer ſo viel Manu⸗ 
ſchaft, als nur moͤglich, an fih zu ziehen, den Ruf: 
fen nicht näher entgegen zu gehen, ſondern hier zu 
perbleiben, und, wenn nun die Ruſſen naͤher gegen 
fie aurüfen würden, in den dürren Sieppen durch 
berumfdwärmenpe Partepen fie unaufhörlid anzu» 
folen. Bon diefem unaufhoͤrlichen Spreite, Durft 
und -der gewaltigen Hitze waren im ruſſiſchen Heere 
ſowohl die Menſchen ald die Pferde ſchon ganz ab⸗ 
gemattet, als fie den Fluß erreichten, mo die ganze 
Macht der Polomzer fiand. Diefer Zug war viel⸗ 
leigpt der Don, wie Dlugoß bep Etzaͤblung dieſer 
Begebenbeit ſagt. Da nun bey ſolchen betruͤbten 
Umſtaͤnden den Ruſſen nothwendig ſchon aller Muih 
ſtuken mußte, fo fiegten die Polowzer ohne einige Muͤbe 
und Gefabr, und erſchlugen faſt alle Ruſſen. Ei⸗ 
nem voruber reiſenden Kaufmanne riefen fie zu: 
er moͤchte mit der Bothſchaft zu ſeinem Brüdern 
geben, das die Polowzer bald zu denfelben kommen 
würden, die bey ihnen in Befaugenfhaft lebenden 
Zaudsleute abzuholen, 

Sp viel. Häufer aber auch in Rußland dieſes 
Unglüd wegen des dabey grlictenen Vertuftes naher 
Verwandten beweinen mußten ; fo‘fonu iı doch der 
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Großfürft von Kiew noch ein fo zahlreihes Heer 
von eigenen Kriegsvölfern und wehrhafter Mann» 


ſchaft feiner Bundesgenoffen zuſammenziehen, daß 


er dasfelbe fiat genug achtete, die Polomzer in 
ihren Wohnfigen aufzufuchen, Bey allem Praflen, 
das fie von dem den Ruffen zugefügten Schaden 

machten, wagten fie ſich nicht, feine Ankuaft dies: 
feits des Dons zu erwarten, fondern gogen ſich, 


ſo bald fie von derſelben hörten, in größter Ge⸗ 


ſchwindigkeit über denfelben zurüd, und der Groß» 


fürft von Kiew ließ darauf fein Heer wieder ang ein⸗ 


ander geben. So bald aber die Polowzer von der 


Furcht befreyet waren, die ihnen diefe Kriegsmacht 


erwedt hatte, kamen fie unvermathet wieder ins 
ruffifhe Gebieth, und nahmen ale Städte in der 
Sula ein. Bey Perejaslam aber trafen fie ſolche 
Gegenwehr an, daß fie fih den ganzen Tag her 
umfihlugen. Zuletzt fingen doch die Ruſſen an, 
durch Vie Menge ihrer Feinde in Gefahr zu gera- 
then, und ihre Niederlage würde vermuthlich die 
Veberwältigung der Stadt Perejaslaw, deren Bere 
sbeidigung auf der Mitwirkung diefer jegt im Streis 


‘te wider einen überlegenen Feind verwickelten Voͤl⸗ 


kerſchaft beruhete, nach ſich gezogen haben. Diefe 
Betrachtung und ein edler Eifer, felne nothleidenden 
Unterthanen ju retten, bewog den Fuͤrſten Wla⸗ 
dimir, ihnen mit weniger Mannſchaft aus der Stadt 
zu Hülfe zu fommen. Aber die Anftrengung aller 


* feiner Tapferkeit hielt der zu überlegenen Macht 


der Polowzer nicht das Gleichgewicht, ſondern er 


ward von denſelben auf allen Seiten umrungen, 
pod wuͤrde, ta er fon mit Spießen drey Wunden 
empfangen hatte, dem Zode oder der Sefangenſchoft 
nicht entgangen feyn, wenn nicht die ſaͤmmllichen 
Einwohner aus der Gıads einen Ausfall gethan, 
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und ihn den Händen der Feinde entrifſen haͤtten. 
Da es aber der Polowzer Werk gar nicht war, ſich 
mit befefligten Städten, deren Einwohner fo ent⸗ 
fchloffen ſchienen, ſich in denfelben aufs dußerfte zu 
vertheidigen, abzugeben; fo benahm denfelben die⸗ 
fer Berfych der Tapferkeit der Perejaslawer bie 
Luſt, ihre Stadt anzugreifen, und fie dachten in 
diefem Feldzuge genug gewonnen zu haben, daß fie 


in völliger Sicherheit eine anfehnlihe Beute in ihre 
Heimath brachten. Weib aber bald. darauf einer von“ 
ihren vornehmfien Gefangenen, Fürſt Igor von 


Nowgorod⸗Severski, ihnen entwiſchte; fo mußten 
alle übrigen gefangenen Fürften es entgelteu, indem 


fie zur befferen Bewahrung gefchloffen and härter 


gehalten wurden. 


Dem Großfürken Wſewolod, weißer durch Der Gros: 
ausgeſandte Kriegsvoͤlker die Bulgaren für den Bruch fuͤrſt Wewo⸗ 


ihrer ihm in dem neulichen Friedensvertrage gelei⸗ 


lod - fieht ſich 


gezwungen, 


ſteten. Berfpredungen zuͤchtigte, gab die Ungerech⸗ mit dem Für⸗ 


tigkeit Romans, des Fuͤrſten von Refan, aufs neue 


ſten von KRe⸗ 
fan Krieg zu 


etwas zu ſchaffen. Denn dieſer fand wieder Mittel, führen. 


zwep feiner Brüder, Igor und Wladimir, zu bere⸗ 
den, mit ihm zur Unterdrüdung der andern beyden, 
Wſewolod und Swaͤtoslaw gemeinfchaftlibe Sache 
zu. machen, wozu fie den Eatwurf machten, daß fie 


dieſelben verfiellter Weife zu einer freund ſchaftlichen 
Unterredung Inden, um fid fo ihrer bemäcdtigenzu 


Fönuen. Allein die Eingeladenen merkien ihre Abs 
fiht,, umd fegten daher, ſtatt ſich zu diefer Unterres 
dung einzuſtellen, den baltbarften Ort ihrer DBefi- 
gungen, Pronsk, in befferen Vertheidigungsſtand, 
und ſprachen, als darauf Roman und deſſen Hels 


fer zu offenbares Gewalt wider fie ſchritten, und 


nad der Bemaͤchtiguas der ganzen umliegenden Gen 


J 
N 
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Großfürft von Kiew noch ein fo zahlreihes Heer 
von eigenen Kriegsvölfern und wehrhafter . Mann» 


ſchaft feiner Bundesgenoffen zufammenzichen , daß 


er dasfelbe ſtark genug achtete, die Polomzer in 
ihren Wohnfigen aufzufuchen, Bey allem Prahlen, 
das fie von dem den Ruffen zugefügten Schaden 
machten, wagten fie fih nicht, feine Ankuaft dies⸗ 
ſeits des Dons zu erwarten, ſondern 40gen ſich, 


ſo bald fie von derſelben hoͤrten, in groͤßter Ge⸗ 


— 


ſchwindigkeit über denſelben zuruͤck, und der Groß⸗ 
fuͤrſt von Kiew ließ darauf ſein Heer wieder aus ein⸗ 
ander geben. So bald aber die Polowzer von der 


Furcht befreper waren, die ihnen diefe Kriegsmacht 


erwedt hätte, kamen fie unvermathet wieder ins 
ruſſiſche Gebieth, und nahmen alle Städte in der 
Sula ein. Bey Perejaslaw aber trafen fie ſolche 
Grgenmwehr an, daß fie fih den ganzen Tag her» 
umfihlugen. Zuletzt fingen doch die Ruffen an, 
durch die Menge ihrer Feinde in Gefahr zu gera» 
then, und ihre Niederlage wuͤrde vermurhlih die 
Ueberwältigung der Stadt Perejaslam, deren Bere 
theidigung auf der Mitwirkung diefer jegt im Strei⸗ 


‘te wider einen überlegenen Feind yerwidelten Voͤl⸗ 


kerſchaft beruhete, nach ſich gezogen haben. Diefe 


Betrachtung und ein edler Eifer, ſeine uothleidenden 


Unterthanen ju retten, bewog den Fuͤrſten Wla⸗ 
dimir, ihnen mit weniger Wannſchaft aus der Stadt 
zu Huͤlfe zu kommen. Aber die Anſtrengung aller 


" feiner Tapferkeit Bielt der zu überlegenen Macht 


der Polowzer nicht das Gleichgewicht, ſondern er 


ward von denſelben auf allen Seiten umrungen , 
god wuͤrde, da er fon mit Spießen drey Wunden 
empfangen hatte, dem Tode oder der Gefangenſchaft 
nicht entgangen ſeyn, wenn nicht die fämmfligen 
Einwohner aus der Stadt einen Ausfall gethan, 
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und ihn den Händen der . Feinde entriffen hätten, 
Da e8 aber der Polowzer Werk gar nicht war, ſich 


mit befefligten Städten, deren Einwohner fo en⸗ 


ſchloſſen ſchienen, ſich ih denfelben: aufs dußerfte zu 
vertheidigen, abzugeben; fo benahm denſelben die⸗ 
fer Verſuch der Tapferkeit der Perejaslawer bie 
Luft, ihre Stadt anzugreifen, und fie dachten in 
diefem Feldzuge genug gewonnen zu haben, daß fie 


in völliger Sicherheit eine anfehnlihe Beute in ihre 
Heimath bradten. Weib aber bald. darauf einer von 
ihren vornehmfien Gefangenen, Fürſt Igor von 


Nomgorod » Seversfi, ihnen entwifchte; fo mußten 
alle übrigen gefangenen Zürften es entgelten, indem 


fie zur befferen Bewahrung geſchloſſen und härter 


gebalten wurden. 


Dem Großfüren Wfewolod, weider Durch Der Gros: 
ausgefandte Kriegsvoͤlker die Bulgaren für den Bruch fürtMfewo: 


ihrer ihm in dem nenlidhen Friedensvertrage gelei- 


lod - fieht ſich 


gezwungen, 


fieten. Berfpredungen güdtigte, gab die Ungerech⸗ mit denizür- 


tigfeit Romans , des Zürften von Refan, aufs neue 


ften von Re⸗ 
fan Krieg zu - 


etwas zu fchaffen. Denn diefer fand wieder Mittel, führen. 


zwep feiner Brüder, Igor und Wladimir, zu bere⸗ 
den, mit ihm zur Unterdrüdung der andern bepden, 
Wfewolod und Swaͤtoslaw gemeinfchaftlibe Sache 
zu machen, wozu fie den Eatwurf machten, daß fie 


diefelben verſtellter Weiſe zu einer freundfchaftlichen - 
Untereedung Iuden, um fi fo ihrer bemächtigen zu 
koͤnnen. Allein die Eingelodenen merkten ihre Abs 


fit, und fegten daher, fiatt ich gu - diefer Unterre⸗ 
dung einzuſtelen, den haltbarſten Ort ihrer Befi- 
Sungen, Prousk, im befferen Vertheidigungsſtand, 
und fprachen, als darauf Roman und deſſen Hels 


fer zu offenbaren Gewalt wider fie fepritten, und . 


nach der Vemdsigung der ganzen umliegenden Ge⸗ 


J 
& 
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gend Pronsk belagerten, ben Großfuͤrſſen Wie 
wolod um Rettung an. 

Der Krieg mit dem Pürflen von Refen en» 
digte fi erſt nach mehreren Berfuchen, die der Groß⸗ 
. fürk Wſewolod zur Beplegung des Bruderzwi⸗ 
fies machte, mit der Verheerung des reſauiſchen 
Gebiethes. | 
Wiewolod Der Großfuͤrſt Sf ewolod befeftigte inzwi⸗ 
ee ſchen fein’ hohes Anfehen in allen Staaten des rufe 
Hauptung fen Reiches immer mehr. Dean als Swaͤtos⸗ 
des®roßfür- law im Jahre 1194 dusch fein Abſterben dru groß⸗ 
dr fürftlichen Thron zu Kiew erledigte; fo befiteg dem. 
deſſen Mit: felden Rurik. Bu dieſem ſchickte Wfewolod 
Pr Bey: Befandte nad Kiew, welche von Rurifen das Gr⸗ 
ſtaͤndniß abnahmen, dag er mit Senchurigung des 
Orogfürften Wſewolod, deffen Recht als Aelteſten 
des großfurftlichen Stammes er anerfenue, fih auf 
Diefen großfürflichen Thron geſetzet habe. Die Zür- 
fien von Zfchernigow , aus deren. Stamme der ver⸗ 
fiorbene. Smwätoslam gewefen war, ſahen es aber. 
nicht gleichgültig an, dag ein Kürft aus einem an- 
dern Stamme Kiew bekam, und fie ausſchloß, die 





doch das naͤchſte Recht zur Nachfolge in diefem Für. 


ſtenthume zu haben vermeinten, und machten Ans 
ſtalten, dieſen ihren Anſpruch mittelſt der Waffen 
geltend zu machen. Der. Großfuüͤrſt Wſewolod 
dachte, es erfordere ſo wohl feine Ehre als ſein 
Staatsuntzen, daß er Ruriken helfe, um ſich im 
Beige von Kiew zu erhalten. Er both daher au⸗ 
Ber den unmittelbar unter feiner Hrrefhaft ſtehen⸗ 
den Lntertbanen die Nomwgoroder auf, am die tſcher⸗ 
nigowifchen Zürften zu zwingen, ſich dieſes Anfprus 
ches zu begeben, mit einem zablreichen Heere gu 
feinen eigenen SKriegsoälfern au fioßen. - Die Now⸗ 
goroder gehorchten; aber die Nachricht von ihrem 


— 


des ruſſiſchen Reiches, 217 


unfbrudde verurſachte, daß der Stat von Zſcherni⸗ 


nom, Jaͤroslaw, als Haupt der rurikiſchen Segner, 


fich gegeu Wſewoloden aͤußerte, daß er ſich über 
dieſe Angelegenheit gütlich mit ihm  fegen wolle, 
und Wſewolod, der aus dieſer Erklärung Jaͤros⸗ 
laws ſich Hoffnung machte, ohne Sqhwertſtreich 
mit demſelbem gar Einigkeit zu kommen, ertheilte den, 
nowgorodiſchen Kriegsvöltern Befehl, ıBieber zuruͤck 
und and einander zu gehen. Allein da Ydroslam 
vernahm, dag er fr jept von ben Nowgorodern 
‚nichts zu befürchten. habe, und er auch im Kriege wi« 


der die Smolendfer als Verfechter dr Sache Ru⸗ 
riks verſchiedene Vortheile etlaugt hatte; fo feste ee 7 


den Krieg mit allem Eifer fort. Diefes bewog ben 
Großfuͤrſten Wfemwmolod, im Jahre 1196 aufs 
‚neue fo viele Kriegsvälfer, als er nur erlangen konn⸗ 
16, zuſammen zu bringen, auch die Polowzer mit 
feinem Heese zu vereinigen, und den Nomgorodern 


zu befehlen, daß fie ihre Kriegsmacht sufammmenzier 


ben, und mit :derfelben nach‘ Luki gehen ſollten. 

Doch wollte der Sroßfuͤrſt Wſewolo d, als 
 Karif Kiew. erlangte, nicht ganz leer ausgehen, und 
ließ in dieſer Sefinuung demfelden fagen, daß, da 
Rurik ſelbſt fein Recht, das er ale Aelteſter des 
sroßfürftlichen Stammes-befige, anerkannt habe, ihm 
unſtreitig vor allen andern, deneon Rurik etwas von 
den kiewſchen Staaten, um fie wegen ihrer billigen 
Zorderungen zu Sefriedigen, gutwillig abgetreten ha⸗ 
be, fein Theil davon gebühre, und aus dieſer Urſa⸗ 
che Rurik ihm Torſchesk, Tripol, Korſun, Bogus⸗ 
law und Kanew geben ſollte. Rurif befand fich zu 


ſchwach, ſich durch eine abfchlägige Antwort Wfer 


wolods Unmillen zuguziehen. "Allein da derfelde 
eben folche Orte von ibm haben wo!ite, die Rurik 


ſchon ſeinem Sqhwiegerſohne Roman Mfirslar- 
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witſch und zwar unter der eidlichen Berficherung 
abgetreten⸗ hatte, diefelben bey Romans Lebzeiten aus 
keinerley Urſache demſelben wieder zu entziehen ; fo 
verfuchte er, ob er nicht Wſewoloden übderre 
den Tönnte, für diefe Städte andere anzuneb⸗ 
men. Allein Wſewolod bebarrete fo fehr auf- dies 
fen Städten, daß er Kurifen mit Krieg bedrohete, _ 

falls er ihm -diefelben nicht abtreten wollte. Ru» 

rik, der jegt in der. Klemme war, und den mädtigern 
Wſewolod nicht beleidigen durfte, wollte mit 

feinem Schwiegerſohne einen Accord treffen, und 

ihm für die lebenslaͤnglich zugeſagten Staͤdte ande⸗ 

re geben oder mit Geld verguͤten; allein dazu woll⸗ 

te ſich Roman nicht verſtehen, und kuͤndigte feinem 
Schwiegervater den Krieg an. Eine beyderfeitige Aus⸗ 

föhnung ſtellte nachmahls die alte Freundſchaft wieder 

ber. Bon nun an wurde Rurik von verfchiedenen. Geg⸗ 

nern angegriffen, und oft aus Kiew verdrängt. 

Roman, Ru, ‚Um diefe Zeit vergrößerte ih der Schwieger⸗ 
. nt Shwir-{oßn des Sroßfürften von Kiew und Zürft von Wla⸗ 
— dimir in Volhynien, Roman, durch Erlangung 
fer Macht des Fürſtenthums Halitſch, welches ihn. dur das 
| ben. Anſe⸗ gibſterben des Fürfen Wladimirs zußel. — Bere 
fchiedene ruffifche Fuͤrſten wandten ih an den Hers 

zog von Krakau, Lebe, ala Lehensherrn diefes Fürs 
ſtenthums, um dasfelbe von ihm zu erhalten, ob» 
gleich der erwähnte Roman , welder nach dem Er⸗ 
läuterer des Kadlunbek ein Bruder, nach dem Diu« 
goß hingegen ein Bruderfohn des :Berforbenen war, 
als naͤchſter Verwandter das Recht zur Rachfſolge 
hatte. Die Halitfher felbft glaubten, bey gegea= 
waͤrtigen Seitumfänden am beften zu fahren, wenn . 
der Herzog von Kıafau ihr Fuͤrſtenthum Yohlen ein» 
verleibte, und viele pohlniſche Große fanden ın den 
Gedanken, daB man die Örlegenheit, ein fo bes 
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nachtiiches Land mit dem pohlniſchen Staate voͤllig 
zu verknuͤpfen, nicht verabfäumen muͤſſe. Aber end. 
lich überwog die Betrachtung der nahen Verwandt⸗ 
Schaft Romans mit Leßefen ; der Schande, welde 
man fich zuziehen würde, wenn man ihn für fo 
viele getreue Dienſte, die er Leßeken geleiftet, ſei⸗ 
nes Eigenthums berauben wärde, und der Furcht, 
ihn dur eine foldhe Beleidigung fo aufzubringen, 
daß er, der bisher als ein guter Lehensmann deu 
Pohlen fehr nuͤtzlich geweſen, nun ſich in einen er» 
grimmten und gefaͤhrlichen Feind verwandeln koͤnn⸗ 
te. Weil man übrigens ſowohl die Widerſetzlich⸗ 
keit anderer rufſiſchen Fuͤrſten als den Haß der Ha⸗ 
litſcher gegen Roman kaunte, ſo beſchloß Leßek, die⸗ 
ſen mit einem poh' niſchen Heere in den Beſitz von 
Halitſch zu fegen. So bald dieſes Heer den halit⸗ 
ſchiſchen Boden betrat, kamen alle Haͤupter der Ha⸗ 
litſcher Leßcken entgegen, und. bathen ihn unter 
Verſprechung einer ewigen Treue und einer überaus 
zeihen Schagung , fie unter feine unmittelbare Bes 
berrfhung aufzunehmen. Als Leßek ihnen. diefes 
abſchlug, und darauf beharrete, daß fie Romanen 
. für ihren Zürflen erkennen ſollten; fo verfchloffen als ° 
le Städte dem pohlnifhen Heere die Thore, und 
‚mußten mit Gewalt bezwungen werden. Nach der 
Bemädtigung der näher gelegenen Städte erreich⸗ 
te dasſelbe endlich die Hauptſtadt Halitfh, vor wel⸗ 
her fich ein fo großes Heer verfammelt hatte, daß 
es ſich getraucte, die Pohlen zu einer Schlacht aufe 
jufordern.. So bald aber dieſe Rufen nur wahr. 
nahmen ‚ daß die Pohlen ihre Anflalıen zu einem 
Angriffe machten, fo zerfireueten fie fich augenblick« 
ih, und bathen durch Abgeordnete Leßeken, ihnen 
zu vergoͤnnen, daß fie ihm Zriedensvorfchläge vor» 
tragen möchten. Leßek willigte darein, und num 
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perfuchten fie nochmabls, Durch Das Auerbicthen- eis 
ner überaus anfehnliden Schatzung an Bold, Sil- 
ber , Sdelfteinen , koͤſtlichen Gefäßen,“ (hönen Klei⸗ 
dern und andern Kofibaskeiten Leßeken zu bewegen, 
fie gu feinen unmisselberen Unterthanen zu machen, 
und fügten hinzu: wenn iham diefes Agerbietpen zu 
gering ſchiene, fo möchte er es erhoͤhen, ſie wollten 
alles gern geben, wenn fie nur mit der Herrſchaft 
des von ihnen mis größtem te verabſcheueten 
Nom«us verfchons blieben, Aber alles Half nichts, 
Denn-Leßek übergab Romanen den Befig dieſes Fuͤr⸗ 
ſtenthums, und empfing vom ihm als feinem Leheus⸗ 
manne den EidderZreu, Eine Zeit Tang ſtellte ih Ro⸗ 
mon zwar ald ein guädiger Fuͤrſt, um durch diefe 
Beichen feiner Güte die, welche ſich ſchon in ſehr 
zahlreicher Menge aus Furcht vor feiner bekann⸗ 
ten Gemuͤthsart, und dag ihn die Ehrſucht zu Ge⸗ 
waltihesen, der Geldgeiz, hingegen zu Raͤuhereyen 
und Erpreffungen antreibe, und zwar zum Theil mit 
aller ihrer Habe ertfernt hatten, wieder herbey zu 
Soden , in welder Aßſicht er verſchiedenen dieſer 
Weggegangenen hohe und eiatraͤgliche Bedienungen 
verhaißen ließ, und dieſe VBerbeißungen bey ihrer 
Ankunft wirklich erfüllte, Mie er Dodur feinen 
Zweck erreicht hatte, und fih Feiner ‚eines Uebels 
verfahe, fo tödtere er alle Reichen. und Mächtigen durch 
vielerley qualvolle Zodesauten. Daraus ‚machte er 
ſich eine folhe Ehre, daß er zum Spruchwort oͤf⸗ 
send im Munde führte: Man kaun den Honig nicht 
eher recht ficher genießen, als bis man den ganzen 
Bienenſchwarm erſtickt Hat, nad mean das Gewürz 
Ihmedien fol , muß es klein gefloßen werden *). — 


*) Dlugoss. P. I. p. 570 — 578. Kadlubke in Dug. 
, ‚Ip. 7eT79N 809 — 816. 
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Seine Macı uahm dergeſtalt zu, daß Rurff 1202 


‚ die tſchernigowiſchen Zürften nad Kiew in der Ab⸗ 


fiht berief, Romanen durch Weberziehung feines Fuͤr⸗ 
ſtenthums Halitſch zuvor zu fonimen, che er, Der 
den Großfuͤrſten Wfemwolod zum Zreunde hatte, 
fie angreifen möhte. Doch Roman war hoch ge⸗ 
ſchwinder als fie, indem er, als fie ih noch zu 


Kiew mit der Berarffihlanung beſchaͤftigten, mit feis 


nen Kriegsvölfern den Weg nad diefer Stadt ans 
srat, und auf dieſem Zuge durch die Einwohner 


aller Städte, diexer auf dieſem Wege berührte, bie- 


Berendier und Thrken, die ale freywillig fih zu 
ihm ſclugen, fich verfärtt ſahe. Als er vor Kiew are 
gefoinmen war, ‚öffnete Ihm die Buͤrgerſchaft das 
pobdolifche Thor im kiewſchen Vlertel, daß er ſich alſo 
dieſes Theiles der Stadt one Widerſiand bemaͤch⸗ 
tigen konnte. Nun mußten bie in der Oberſtadt 
fich aufhaltendes Fürften feiden Antrag annehinen, 
ſich zu ihm zu begeben, und nach geleiſtetem Frie⸗ 


ten, die Verfügungen, welche er mit Einverfidnds 
nib des Großfürſten Wſewolod mit Kiew tref⸗ 


- fen würde, nicht zu ſtoͤren, Kiew dergeſtalt zu 


raͤumen, daß die gowirfen in ihre Laͤnder 
ziehen, Kurit hingegen in fein Eigenthum Wrut⸗ 
(hai gehen folte, indem Roman die Regierang Über 


Kiew Ingmwarn , dem Sohne Jaͤroslaws, eines 


1202. 


Sohnes des Großfürften SE] däslamsıl., doch mit 


bee Abhängigkeit von Wiewoloden und Km 
man, der nad einer wahifcheinfihen Vermuthunz 
entweber gegenwärtig den größfürftligen Zitel am 
nahm, oder vorber ſchon angenommien harte, uͤber⸗ 
lieferte. Darauf ugternahm Roman einen Felbzug mie 
der die Polomzer, aus welchem er eine anfehnlichk 


Beute uud viele Dur ihn befreyete Chriſten in ſeis 
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Land führte. Doch wurden die Pölowzer dadurch 
gar nicht geſchwaͤcht, da fie in ungeheuerer Menge 
gegen Ausgang diefes Jahres fh mit Rurifen und: 
den Olgowitſchen vereinigten, und mit denfelben 


vor Kiew rüdten, welder Stadt fie ih am zten 


Januar ı203 mit Gewalt bemaͤchtigten, und darauf 
ſowohl in derfelben als in der ganzen weitläpftigen 
Gegend des ruffifhen Reiches, die theils das Haupt⸗ 
heer, theild ausgefendete polowziſche Parteyen bes 
ſuchten, fo viel -Unglüd aurichteten, als feit Bes 
Behrung der Ruffen nicht gefhehen war, und die alte 
Hauptſtadt des ruffiihen Reis in dem klaͤglichſten 
Suftande verließen , indem fie nicht nur alle Häufer 
and Kirchen ausplünderten, alte und ſchwache Leus 


te, die fie nicht der Mühe werth ſchaͤzten zu Ge⸗ 


fangenen gu machen, tödtefen oder verfiümmelten, 
und alle übrige Menfchen, die fie zu benugen vers 
meinten, ohne Unterſchied des Standes, Geſchlechts 


“und Alters, ald Bojaren, Bürger, Priefter, Moͤn⸗ 


de, Nonnen, Frauen, fogar Sduglinge, in Die 


Sclaverep mit fidh wegfuͤhrten, und vor ihrem Abe 
zuge die ganze Stadt auspländerten. Diefer. von 
den Polomzern - -in Bereinigung mit Rurifen und 
den Olgowitfchen angerichtete große Schaden bewog 


Romanen, daß er dahin trachtete, Ruriken nnd die- 


Dlgowitfben auch mit einigen Aufopferungen zur 
Errichtung eines Friedensfhluffes und aufrichtigen 
Freundſchaftsbundes mit ihm und dem Großfürften 
Bfewolod zu vermögen. Daher erboth er fi 


ſowohl gegen Rurik als. gegen die Dlgowitfchen , 


depden als Vermittler einen guten Vergleih vom 
Großfuͤrſten Wfewol 0d, den er nach ſeinem Aus⸗ 
drucke als Vater und Herrn ehrte, auszuwirken, 


and zu verſchaffen, daß derſelbe Rariken Kiew zu⸗ 
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ruͤcgaͤbe, welches er, da fie dieſen zu ihrem eige⸗ 


nen Bortheile gereichenden Antrag genehmigten, 1204 
in Erfällang brachte. Nah Diefer getroffenen Ver⸗ 


einiguug leiſtete 1205 Rurik feinem ausgeföhuten 
Zeinde Roman Gefelfhaft in dem Kriegszuge, 
«den derfelbe mit dem Fürften Idroslaw uud vers 


ſchiedenen andern Fuͤrſten wider die Polowzer une 
ternahm, in welchem fe eine fehr große Beute made 
ten, und mit fih nach Rußland führten. Da aber 
nachher Kurif und Roman über gewiffe Angelegen» 
heiten fich gu Tripol unterredeten,; und Rurik folche 
Sorderungen machte, die Roman nicht zugeſtehen 
konnte, fo verfielen beyde aus einer freundfchaftli 
chen Berathſchlagung auf heftige Borwürfe, da uns 
tee andern Roman Ruriken beſchuldigte, daß er 
dur Herbeyrufung der Polowzer der Urbeber als 
les des großen Unglüds ſey, welches dieſe ungläus 
bigen Feinde in Rußland amgerichter hätten „ nnd 
darauf fich deffen Perfon bemäctigte, ihn nach Kiew 
führte, wo: er, ihn zwang, in den Moͤnchsſtand, 
feine Gemabliun aber nebft der vorher au ihn, Ro⸗ 
man, verheirathet gewefenen und nun.‘ verfloßenen 
Tochter, in den Nonnenftand zu treten, Roſtislawn 
hingegen und Wladimirn, Ruriks Söhne, als feine 
Gefangenen mir ſich nah Halicf führte, Der Sroßfür ſt 


1204» 


Wſewolod berruͤbte ſich ſehr uͤber diefe vouKomanen _ 


an fonabe mit ihm, Wſewol od, verbundenen Per⸗ 
fonen verübten Beleidigungen, wollte aber doch, ede er 
ibrentwegen einen Krieg mit Tomanen anfinge, vor» 
ber verſuchen, ob er nicht dur Vorſtellungen dag 
bey ihm zu erlangen vermödte, was er in diefer An⸗ 
gelegenheit ausgurichten begehrte. Roman fegte auf. 
fein Anhalten beyde Söhne Ruriks in Frepheit und 


bewilligte, daß einer derſelben, Roſtislaw, Wſe⸗ 
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wolods Schwieget ſohn, den Thron zu Kiew be⸗ 


ſteigen foͤnnie *): 
Nach mehreren: Sireitigteiten mis dem poßluf- 


ſchen Herzöge Leßel / ward diefer gegwungen, Ro⸗ 


mauen feindlich zu behandeln; er gab ihm den Nah⸗ 
men’ eines Verraͤthers und Ueberläufers, dem es 


‚wichts ſchuldig fer. Diefer harte Vorwurf kraͤukte 
den Kürften Roman fo, daß er ſchwur diefe Belek. 


digung nicht nur an den Pohlen, fondern an der 
geſammten lateinifchen Kirche gu ahnden, und Dies 
Yelbe , fo weit er uur mit feinem Heere kommen kön, 
se, nicht nur. in Pohlen, fondera auch. ia dem ents 
legenen Deutfchland durch Schwert und Beuer aus⸗ 


gurotten, und wenigſtens drey volle Jahre Verhre⸗ 
rungen in den Ländern der Lateiner anzariten. — 


Nachdem Leßek erfanıt hatte, daß ır alle Ge⸗ 
danken zu einem Vergleiche mit Roman aufge 
ben möüffe, und Deßwegen angefangen hatte, Kriegs⸗ 


voͤlker gar Abtreibung der feindlichen Einfälle der 
Halitſcher zu fielen, fo trieben zwar dieſe Kriege» 


völfer ‚öfters Die einbrechenden halitſchiſchen Wars 


leyen zuruͤck. Allein dieſe Abtreibung einiger ſtrei⸗ 


j ten⸗ 


Da der veblahſche Sodrifeſtel⸗r Olugoß bieles von un⸗ 
ſerm Koman erzählt, das die ruſſiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber nicht berühren; fo ſcheinen mir die Begebenheiten, 

- welde ditfer Dlugoß zufammendrängt ,- etwas verbädh> 
tig zu ſeyn. Warum folten die ruflifden Hiſtoriker 
Aomans Shaten, verfchweigen, da fie. fih doch niche 
ſcheuen, das Boͤfe und Gute, das Glück und Unglück 

. ihrer Mation dee Nachwelt aufzubeden 2 Sollten fie 
eine fo wichtige Begebenheit, als unflteitig der Krieg 
mit Lebek, dem Pohlenherzoge, ift, vergeffen, oder nur 

> sie berichrt haben? Die Seſchichte bleibt bis ins 
ſechzehnte Jahrhundert küdenhaft, und unterliegt einer 
ſtrengen hiſioriſchen Erisit. 


Der Herausgeber. 
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tenden Parteyen Fonnten- Romans Abfichten..nicht - 
vereiteln. Denn derfelbe zog ein fo. mächtiges Her 
sufammen, um. Lublin dur eine Belagerung in 
-eine Gewalt zu bringen, und verwüßgte die gang 
Begend weit and breit. Als er aber vor Zublin 
einen ganzen Monash fich aufgehalten haste, und, 
ungeachtet feiner vielfältigen Angriffe, ih von der 
Hoffuung diefe Beflung zu gewinnen, os. weit ent⸗ 
ferne ſahe; fo bekam er die Nachricht, daß Lesek 
und deſſen Bruder Conrad: zu Sandomir alle möge 
licha Mannſchaft zuſammen brädtten, um im Stans 
ve zu ſeyn, ihm Widerſtaub thus zu koͤnnen. Diefe 
Nachricht perutſqchte, daß er utvergüglich demſelben 
‚entgegen aufbracht, und num alle Schritte, bie er. 
that, duch Raub, Mord zund Brand begeignete, 
Ku diefen Gedanken beftärkse ihn die Ankunft. einer 
großen ‚pahlnifchen Befaudifchaft, die aus den Bis 
ſchoͤfen von Krafau und Ploczk und verſchiedenen Vor⸗ 
nehmen welilichen Standes befand, indem fich dies, 
felbe erklärte , falls er billige Friedensvorſchlaͤge 
thun wolle, ihm ſolche zu bemilligen, Diefe Ge⸗ 
ſandiſchaft entließ er mit zweifelhafteng Beſcheide, 
damit ihm ja nicht Leßek entwiſchen möchte, Denn 
auf der Meinung, daß. die Pohlen ſich ſcheueten, 
ihm entgegen zu gieben, ;verhgtrete er fo fe, dag er 
aufgehobene Pohlen, fogar Geiſtliche peinigte, um 
von ihuen zu arfahnen, wo er Leßeken mit feiner 
Kriegsmannfhaft antreffen Fännte. Als ihni, da. 
er über die Weichſel gegangen, und. ben Zavichoſt 
fein Lager aufgeſchlanen harte, feine. Kundſchafter 
und Borpoften ein Mehl Iibers andere gujeigten, 
dab das pohlmifche Heer in Schlachtordanng, ihn 
anzugreifen, heran ruͤche; fo lachte er alle Bothen 
"aus, nad Daher geſchahe es, daß die Dohlen ihm 

am: ıgten Junins fo nehe.rädten; daß, , als ihre, 
Geſch. Rufl. 1. Band. 9 ' 
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Bogenfbligen ſchon ihre Pfeile den Rufen zuſchick⸗ 
ten, Roman. auf einem engen Plage In größter Ge⸗ 
Ä ſchwindigken feine Kriegsvoͤlker zum Treffen ſtellen 
mußte. Doc obgleich die erſten Glieder ‚der Rufe 
fen von den Pohlen erlegt wurden; fo machte do 
‚die Menge der Ruffen und die Aufmerffainkeie ihres 
Heerfuͤhrers, allenthalben, wo die Geinigen Roth 
litten, fie durch friſche Warinfchaft zu verfiärken, 
dag die: Kohlen verzweifelten, auf eine andete: Wet: 
Sieger zu werden, als daß fie Romanen - töbteten. 
Des Belle für fie war, dab er in den vorderſten 
Gliedern kaͤmpfte, und ſich durch feine Kleidung und 
Küfung kenutlich machte. Die Pohlen wandten als 
fo ibren Hauptangriff gegen den Ort, wo er focht, 
und es gelang ihnen ‚ die braveſten Kuffen , welche 
ſeine Perſon wider ihre Angriffe bedeckten, nach der 
tapferſten Gegenwehr fo zu etlegen, daß, da er ſich 
jeht ſchon allenthalben von Feinden umgeben ſahe, 
dabin trachten mußte, wie er durch @rgreifung der 
Flucht ipren, Händen entkaͤme. Es agluͤckte ihm nach 
vielen Bemuͤhungen, über die Leichen ſeiner vor ihm 
gefallenen Befchuͤtzer aus dem Schlachtfelde zu kom⸗ 
men, und die Weichſel zu erreichen. Statt des Pfer⸗ 
des, das, durch viele Emipfangene Wunden wild 
geworden, alle Bewält anwandte, feiner log zu wer⸗ 
den, nnd bisher mit ihm gelaufen war, nun aber 
umfid, ergriff er eine alte Sure, mit welcher er 
über den Fluß ſetzte; aber jeufelss desfelben: ward: 
et von den, den flüchtigen: Ruſſen bis anf: die ans 
dere Seite, ja dis na Wluadimir in Dolhynien 
nachfegenden Pohlen uneifahaset Weife (indem er 
ſelbſt vermuthlich ſich abßihtlich· unkenutlich gemacht 
hatte) erſchlagen. — So’ bald die Ruſſen ihren 
- Zürften das Sclachtfeld verlaffen fahen:;: rifs 
fen fie unverzůelig aus, und liefen wie e Blinde ued 
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Verzweifelte den Weg nach der Weichſel in ſo dicken 
Houfen zu, daß fie einander in das Waffer hinein⸗ 
drängten. Es entlamen von diefem uͤberaus zahle 
teichen Heere ſehr wenige. Denn auch jenfeiss 
des Fluffes wurden noch viele von den dort woh⸗ 
menden Zandleuten getödtet oder Yefangen genom⸗ 
men. Auch erhielten die Pohlen im Lager-odet beymt 
Auszichen der Todten eine ſolche Beute an koſtba⸗ 
ren Gefäßen, Gold, Silber, Kleidern, Pferden 
und Waffen, daß‘fich viele Davon bereicherten; fie 
fhägten die in diefer Schlacht erworbene Ehre und 
Reichthüͤmer ſo hoch, daß fie die Gedichte derſel⸗ 
ben in Lieder verfaßten, die man noch zu Dlugoſ⸗ 
ſens Zeiten fang. Der Körper Romans warb Ans 
fangs auf Leßeks Befehl zu Sandomir begraben, 
fpäter aber den Ruffen aus gelieſert, welche ihn Le⸗ 
ßeken durch Befreyung aller gefangenen Poblen und 
Bezahlung von 1000 Marl Silders oder Gri⸗ 
wen abfauften, und dann zu Wladiwiit beerdigten. 
” Die Halisfher Huldigten zwar feinem Sohne Wſewoled, 
Daniel; allein Wſewolod Gwätosla —8 
witſch Zfhermmoi, oder der Rocthe, verei⸗ gom, wird 
nigte fih mit den molen⸗tiſchen Fuͤrſten, wie auch mit a 
Ruriken, dieſes Fürſtenthums ſich zu bemächtigen. mäctig, dag . 
Weil Dantel ein Wiegenfind, und die Macht viel erden Groß⸗ 
gu ſchwach war, ſich der fo vieler vereinigten rufe fürfen don 
fifhen Fuͤrſten, die noch durch poldmgifche Kriegs: hie Mage 
oßlfer verftärft wurden, zu widerſetzen; fo zog vor baͤlt— | 
‚ der Ankunft dieſes feindlichen Kriegsheeres die Kriegs» 
mannſchaft und die Übrigen Berreuen Romans mit 
ihrem jungen Heren nah: Wladimir in Volhhuien. 
Da aber Leßek den Caſtellan Sulislamw von. 
Sandomir mir einem Heere nah Rußland fandte; - 
fo erfchredte die Herinm ahung dieſes pohluiſchen 
ve fo wopl die ruſſiſchen Fuͤrſten, als au die 

2 


% \ 
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Halitſcher, und verurſachte, daß jene ſich zur Heim— 
kehr in ihr Eigenthum anſchickten, dieſe hiugegen 
dem Herzoge von Pohlen ihre Unterwuͤrfigkeit durch 
Annahme des Fuͤrſten, den er über fie ernennen 
werde, erfiärten. Der pohlniſche Herzog geboth 
auf dieſe Geſandtſchaft den Halitſchern, daß fie deu 
Fuͤrſten Jaͤroslaw von Pere jaslaw zur Uebernahme 
‚ihres Fuͤrſtenthums einladen-follten. Sie gehorch⸗ 
ten. Als aber dieſer Ka feine Ankuuft verzoͤger⸗ 
te, richteten fie ihre Gedanken von demſelben auf 
den Fürften. Wladimir Igorewitſch, der auf die von 
ihnen hiervon empfangene Bothſchaft insgeheim und 
ohne feinen Vorfag den übrigen Fürflen gu entder 
den, nah Hallifh ging, und den Befip dieſes Fuͤr⸗ 

ſtenthums ergriff, in welchem ihn auch weder feine 
mitwerbundenen Fürſten, noch der Zürft von Pere⸗ | 
jaslaw, welcher, als er vernommen hatte, daß, ein 
anderer ihm. zuvor gelommen ſey, fogleich in fein 
"Land zurüd gig. Der pohlnifche Caſtellan dachte 
gegenwärtig genug gethan zu haben, daß er ‚außer 
andern griechiſchen Gefangenen feinem Herzoge einen 


gürften, Nahmens Swaͤtos law, und vier bor- 


neffine Kriegsoberfien zuführte, die er auf deſſen Bes 


‚fehl hinrichtete. Der Fuͤrſt von Zfchernigom- hegte 


ſehr weitläuftige Entwürfe, die er gleich, bey der 


‚Heimkehr nach Kiew zu offenbaren und auszuüben 


onfing, indem er mit Genehmigung verfchiedener 
Sürfien, die ihn auf dem halitſchiſchen Zeldzuge bes - 

oleitee hatten, Rurifen wegen des von bemfelben geleis _ 
Reten Möndsgelibdes des Zürflenthrones unfähig 
und verlufig erfldrte, fi ſelbſt zum Broßfürften.von 
Kiew machte, und als eine Gunflbegeigung angefe» 
ben miffen wollte, daß er ibm nad -feinem Gohne 
Roſtislaw die Arepheit vergoͤnnte, aus Kiew zuge» 
den, worauf Rurik fh neh Wrutſchai, Roſtislaw 
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bingegen nach Wifchegorod wandte. Darauf befaßt 
er. dem Fürften von Perejaslam durch eine Sefandts 
ſchaft, diefes Fuͤrſtenthum zu rdumen. Diefer wider» 
feste ſich, ungeachtet er den Großfürften NE few or 
[0d von Wladimir zum Vater hatte, dem Willen 
des Fürften von Tfhernigom nicht ; er bath fih nur 
eine eidliche Berfiherung von demfelben aus, frep 
zu feinem Vater gehen zu Pönnen, was der Kürft - 
von Zihernigom auch gewährte, und das durch feis 
nen Abzug erledigre Fuͤrſtenthum feinem eigenen 

Sohne Michael ertheilte. Die durch dieſe Gewalt⸗ 
khaten des Fürſten von Tſchernigow beleidigten Für⸗ 
ſten ließen demſelben die abgenommenen Länder nicht 
Yange ruhig genießen. Denn im Jahre 1207 hatte 
fi Rurit durch Verbindungen mit andern Furſten 
wieder fo verſtaͤrkt, daß er ihn zwang, fo wohl Kiew 
als Perejaslam zu räumen, worauf er felbft aufs 
neue die Regierung uͤber Kiew übernahm, in Pere⸗ 
jaslam aber feinen Sohn Wladimir einfepte. Der 
aus Kiew vertriebene Wfewolod z0g zwar unverzüg- 
lich mittelſt Verſtaͤrkungen von Lürften feines . 
Haufes und von polowzifhen Kriegsvoͤlkern ein fo 
sablreiches Heer zuſammen, daß er 'dasfeibe zur 
Wiedervertreibung Ruriks aus Kiew hinlaͤnglich ach⸗ 
tete. Allein ob ihm dieſer gleich nicht wehren fonn» 
te, die ganze Nachbarſchaft um Kiew zu verheeren ; fo 
mußte er doch vom diefer Stadt nach einer dreywoͤchent⸗ 
lihen Belagerung fruchtlos abziehen. Doch kehrte 
er dald vor diefelbe wieder zurück , wo gegenwärtig 
Rurik feine Ankunft nicht erwartete, fondern ihm 
duich fein Entweichen nah Wrutſchai vergönnte, fich 
des erledigten Throns zu bemaͤchtigen. Juzwiſchen 
war der Großfürt Wiemolod von Wladimir 
endlich auch mit feinen Kriegsrüflungen zur Beſtrei⸗ 
tung diefes mächtigen Gegners und Widerſachers 
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felbft in völiger Zreppeit ſich bie gebüfreude Ber 
rechtigkeit für die unter Conſtantins Regierung ges 
ſchehenen Eingriffe in ihre Rechte‘ und Frepbeiten 
verſchafft, und alles ihnen Nachtheilige in Otbnung 
gebracht haben wuͤrden, ihren vorigen Firſten Suc 
toslaw, wieder die Regierund uͤber fie zu: füͤhren 
zuzuſenden; behlelt auch ihten Poſadnit, Daitri 
Strjelin, nebſt fieben andern angefehenen Maͤu⸗ 
nern bey fſich in Verwahrung, weil ‘fie dieſelben als 


Gaupturheber hier der Dinge, worüber fie ſich: bes 


Plogten, nicht nnter fi dulden wollten. er 

NIE darauf Stv äto STam zu Nomgered au. 
Tangte, empfing ihn die Büͤrgerſchaft mit allen Be 
den einer anfridtigen Ergedenbeit, und haͤndigte ihm 
die für ihn dufbewahrten Taͤfelchen' getreu ein; er 
Dingegen befriedigte fie ſogleich, als fie bey ihm au⸗ 


ſuchten, noch einige Perfonen als Mitgeuoffen der 


Mſtislaw 
Miſis la⸗ 
witſch ver⸗ 
treibt den 
Sohn des 
Großfärften 
Wſewolod, 
Swaͤtos⸗ 
low, aus 
Mowgorod, 


beitraften Verbrecher mit gleicher Strafe zuibelegen, 
indem et diefelben zur fiheren: Verwahrung au fe 
nen Bater ſchickte, und alles ihr Vermögen ‚alt 
ben ließ. 

Nichts bdeſto weniger wäßtte feine Regterung 
über Nowgorod nur eine kurze Zeit. "Denn der 
‚Zur Mſtislaw Mſtislawitſch, ein Enkel DES Ak 
Jahre 1166 verftorbenen Großfürfien Rofiislaw uk 
Siem, bemädtigte fih der Stadt Torſchok, ud 
ließ ‚darauf den Nowgorodern anzeigen: er koume 
nicht als Feind in ihr Gebietb ſondern in der Ms 
fiht, fie wider Die lange erlittenen ' Bedrüduugen 
ihrer Zürften zu beſchützen, und ihre alten Rechte 
und Derfaffungen wieder berzuſtellen, Dieſer ſen 
Antrag gefiel den Moiwgb:odern fo ſehr, daß fie ben 
Schluß machten, ihren jegigen Shiften Swaͤtoslav 
in dem erzbiſchoͤflichen Hofe-feftzufegen, und Mid 
‚Iowa ju Ihren Fuͤrſten gu“ berufen. Dieſer Belle - 


— 
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fie geſchlagen und: nad Refan zu flüchten genoͤthigt 
wurden, Diefe ‚Niederlage des Refaner,bemog die 
Pronsker, ſammt ihrem Fuͤrſten bey dem Großfür« 
fen: Guade und Verzeihung. zu ſuchen, die er ifuen 
durch Ablegung ihres Zreueides und der Ueberliefes 
zung der Gemahlinn des. geflüchieten Fuͤrſten Kir 
Michael widerfabren ließ. Diefe Ucbergabe vou 
Prousk verſchaffte ihm die Freyheit, feine Waffen 
zur Bezwingung der ‚Stadt Reſan agzumenden. ‚Als 
dein. die Einmohner dieſer Stadt verzweifelten fo 
ſehr, daß fie ſolche wider, feine Gwolt würden vers 


&heidigen- fännen,, daf fe durch ihren Bifdeof Ar - . 
Fenans fih um die Verzeihung bep. ihm bewarben, 


und, als fie dieſelbe erhielten, zum feſteſten Beweis - 
fe ihrer Aufrichtigkeit bey der ihm jetzt gegebenen 
Berfiderung ihrer Ergebenpeit, alle bey ihnen has 
benden reſanſchen Zürflen in. Verhaft nahmen, und 
Wſewoloden zuſandten, auch deſſen Sohn Jaͤros⸗ 
law auf, fein Verlangen für. ihren Fuͤrſten erfann, 
sen, Da nun auch Ruxik diefe Vertheilung der 
Maht Wſewolods des Rothen genugt, und fidh wie 
der des kiewſchen Throns bemädhtigt hatte ; fo glaube 
se der. Sroßfürf von Wladimir, den, bey der Un⸗ 
semebmmung dieſes Feldzuges gefuchten Zwei m 
meldet. zu haben, und entlieh ale dazu gebrauchten . - 
Stiegspölter: in ihre Heimath. Dabey bezeigte er 
dar ihm in demſelben ſehr nützlich geweſenen Now⸗ 
gerodern durch reiche Geſchenke und Senehmigung 
ihrer Geſuche feine Erkeuntlichkeit. Denn da dieſe 
ſich über Verſchiedeues ‚Im Betrogen feines Sohnes, 
ihres gegenwärtigen Fuͤrſten Eonflantin , befhwers 
ug, beſtaͤtigte er ihnen ‚alle. pon vorigen Zürften er⸗ 
haltenen Gerechtfamen, ‚umd verſprach, fatı des ihnen 
aiffälligen Gonftantins., den er Dur das Fuͤrſten⸗ 
dym og cive der Derforgung gab, wenn fie 
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ſelbſt in voͤlliger Freyheit frih die gebüßrende "Br. 
zechtigfeit für die unter Conſtantins - Regierung ge» 
ſchehenen Eingriffe in ihre Rechte und Freyheilten 
verſchafft, und alles ihmen Nachtbeilige in Otbnung 
gebracht haben wuͤrden, ihren vorigen Fuͤrſten Sm: 
toslaw, wieder die Regierund über fie zu: führen, 
zugufenden ; behielt auch ihren Pofadnt, Datei 
Strjelin, nebit fieben andern angefchenen Maͤu⸗ 
nern bey ſich in Verwabrung, weil ſie dieſelben alg 
Haupturheber hiler der Dinge, worüber ſie ſich: I 
klagten, nicht unter “fi dunden wollten — 7 

Als darauf SwärosTam zu Nowgorod arte 
langte, enpflug ihn die Büͤrgerſchaft mir: allen Beh 
den einer aufrichtigen Ergebenbeit, und haͤndigte ihm 
bie für Ihh’dufbewahrten Täfelgen’ getreu ein; ex 
Dingegen befriedigte fie ſogleich, als fie bey ihm au⸗ 


ſuchten, noch einige Perfonen als Mitgeuoſſen der 


Mſtislaw 
Mitis la⸗ 
witſch ver⸗ 
treibt den 
Sohn des 
Großfuͤrſten 
Wſewolod, 
Swaͤtos⸗ 
law, aus 
Nowgorod, 


beſtraften Verbrecher mit gleicher Strafe zu belegen, 
Inden ct dieſelben zur ficheren: Verwahtung an für 
nen Vater ſchickte und alles ihr. Vermögen ah 
ben ließ. | 

Nichts deſto weniger wäßrte feine Kegkerang 
über Roivgorod nur eine kurze Zeit. "Denn der 
‚Zürft Mſtislaw Mſtislawitſch, ein Enkel des im 
Jahre 1166 verftorbenen Großfuͤrſten Rofiislam unh 
Kiew, bemaͤchtigte fih der Stadt Torſchok, md 
ließ darauf den Nowgorodern anzeigen: et konine 
nicht als Zeind in ihr Gebiesh, fondern in der W⸗ 
fihe, fie wider Die Jange erlittenen Bedruͤckungen 
ihrer Fürſten zu beſchütßen, und ihre alten Reche 
und Verfaffungen micber herzuißellen, Diefer fen 


Antrag gefiel den Noimgo:odern fo ſehr, daß fie den 


Schluß machten, ihren jegigen Shiften Swätoglau 


In dem erzbiſchoͤflichen Hofe- feftzufegen ‚und RM 


‚Iowa ju ihrem Fuüͤrſten gu berufen. Dieſer ſtelle 


— 
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ſich auf dieſen Ruf zleich bey ihnen ein, und fapte 

fh uwwerzuͤglich An Kriegsderfaſſung, um ſeinru Ber 

fig widbe die dermuthtithen Verſeche zu handhaben, 

die Wſewolod mit gewaffneter Hand zur Befreyung 

feines‘ verhafteren Sohnes uud zu deffen Wieder 
Herfielung wef den nowgorodiſchen Bürftenkuhl na 

Gen Fönmte. So ‚fehr- aber: euch Wifewelod diefes 

zu thun wünſchte; fo noͤthigte ihn hoch die Ermdgung, 

daB er bey feinen gegensbhrsigen Unſtaͤnden ſchlechte 
Hoffnung habe, durch Bekriegnug der Romporödrr 

etribas auszurichten. Er hielt dahes aur alle in ſeinen 

Landern fih aufbaltenden Nowgoroͤder mit ihren Sir 

tern und Waaren in der Abſicht an, um die Erler 
digung-Feines Sohnes von Mfislomn und ven Rome 
gorodern fih zu verſchaffen, durch weldes Mitteln 

Auch den gefuchten Zweck erhielt. Mſtislam, der 
wegen dieſes Friedensſchluſſes und darch die Umfidn- 

pe, welche den Sroßfürften abhielten , ihn zu bekrie⸗ 

"gen; dor einem "feindlichen Angriffe desſelben ſicher 
"war, ſuchte im Jahre 1209 bey feinen nenen:Untete . 1209. 
thanen durch einen Feldzug wider einige tſchudiſche 
Voͤlkerſchaften, welche durch häufige Ueberfälle.den- 

felben großen Schaden zufüigten, Ruhm und Liebe 

zu gewinnen , weilches ihm auch bey ſeiner doppelten 
Ninterucehmung, und zwar durch eine wider die tſchudi⸗ 

ſche Landſchaft Torna, wo ex viele Beute machte, und 

durch die andere wider Odempeh, nach ſeinem Wun⸗ 

ſche' gelang. 

> Raum Hatte kb der Großfuͤrſt Wſewolod Ad erfolg ber 
Reſan wegbegeden; fo machten die Einwohner diefer egebenbeis 
Stadt mit einem Fürften ang. dem Geblüte derjent- yrr Negie 
nen, die fie vor wenigen Tagen in des Großfürfteh rung Wſe⸗ 
Sefängenfhoft lheferten, nahmlich mit SLieb IR yarapınn, 
jäslamwitfd, einen Aufchlag, die Leute, welche , 
Wiewstod zur Bertpeibignng der Perſon ſeines Sob⸗ 


” 


3 
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nes, fbres segenwärtigän Fuͤrſten, bey thuen gelaſ⸗ 
ſen hatte, ſebbſt in dieſes Glieb Hände zu... Kiefern. 
Ob (dom der Großfuͤrſt dieſes ihm ſchaͤb lir Vor⸗ 
haben fräßzeitig genug erfuhr, und durch die Einaͤſche⸗ 
rung der Stadt Reſan beſtrafte; ſo hob doch bald 
darauf . ber: Tod Ruriks feinen Gegner Wſewolod 
den Rothen aufs nee ‚auf den kiewſchen ‚Thron, 


und beſſen Schwirgerſohn, der aus Pronsk geflüch- 


tete Kir Michael, verſprach, ſich mit dem. nun dort 


regierenden: Ibjdslam. Wladimirowitſch bey: einem 


Sinbruche, den derſelbe in die Staaten des wladi- 


mirſchen Großfuͤrſtenthum thun wollte, gu vereinigen. 
- .. Ajdslan werwüftete im Bertrauen anf bie Ankunft 


[73 


dieſes Bundesgenoſſen die &egend um Moskau, und 
Kir Michael war in der That im Anzuge zu ibm 
zu ſtaßen, als er vernahm, daß Georg, ein Sohn 
des Sroßfürfien von Wladimir, Ihjaͤslawn ia aingr 


‚Schlacht am Flaſſe Trosna üderwunden,: n3d durch 
dieſe Miederlane gegwungen babe, die großfüͤtſtlichen 


Länder. zu perlaffen. Aus den bisher erjaͤhlten Bes 
gebenheiten des Krieges der beyden Wſewolode er⸗ 
hellet, daß zwar jeder dem andern Schaden genug 
qufügte, aber fo wenig dadurch etwas für fih ge⸗ 


wann ‚daß ihn vielmehr der Abbruch, den ihm fein 


Beind chat, ſchwaͤcher machte. Diefe Betrachtung 
verurfachte vielleiht , daß beyde auftichtig eine Aus⸗ 
ſoöhnung mit einander wänfdsten, welche Weſew o⸗ 
Tod der Rothe durch Abſendung des kiewſchen Re 
teopaliten Batfei im Jahre 1211 von Wſewolod, 


dem ESroßfuͤrſten von Wladimir, begehrte, und, als 


er fie erlangt hatte, durch die Bermählung feiner 
Tochter mit Geprgen, einem Sohne feines bisheri⸗ 
gen Geguers, befeſtigte, yud von den ruffifchen Ge⸗ 

ſchichtſchreibern· wegen des Vorzugeg, den ‚das wla- 
dimirfpe.. Be unser dem Großfürken 
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And ana& uber alle ruſſiſchen Staaten erhalten hats . 
te, . als, der ‚Anfang der reihtmäßigen Regierung, 
Wfem.olgds. des Rothen über Kiew angefehen 
wird. Auch trugen Die Geſundheitsumſtaͤnde des Groß⸗ 
fürßen yon Wladimir bey, demfelben die Geneigt⸗ 
beit gu einem Vergleiche mit dem Großfuͤrſten von 
Kiew einzuflößen; denn diefelden waren fo, daB ex 
fühlte , fein Lebensende fep nicht weit entfernt. Deß⸗ 
wegen. fandse er im Jahre 1212 an feinen Soßen 12. 
Conftantin, denſelben zu fih zu berufen, damit 
felber ſogleich, wenn er, der Vater, ſterben würde, 
den Befitz des wladimirſchen Thrones, als der Altes. 
Re von feinen noch lebenden Söhnen, ergreifen 
koͤnne, wogegen ſein Bruder Georg ſein bisheriges 
Fürſtenthum Roſtow bekommen ſollte. Allein Con⸗ 
ſtautin weigerte ſich, dieſem Willen ſeines Baters 
zu gehorchen, und vermeinte, denſelben zu bewe⸗ 
gen, daß er ihm neben Wladimir auch Roſtow hin⸗ 
terloffen moͤchte. Drey Mahl verſuchte fein Vater, 
ihn von dieſer unbilligen Borderung. abzubringen, 
und dahin zu vermögen, daß er ſich gu ihm nad 
Wladimir begaͤbe. Wie er aber auf feines Sin⸗ 
ne beharrte; fo ging dleſe feine offenbare Verle⸗ 
bung des vöterlichen Auſehens dem Groß fuͤrſten ſo 
nahe, daß er in Gegenwart ſeiner Bojaren und al⸗ 
ler Großen von Wladimir feinem juͤngern Bruder 
Georg Wladimir gab, und die Uuterthanen uch 
bep feinem Leben diefem neuen Fuͤrſten huldigen 
.. lieh. Wenige: Tage nachher verfhied er am ı5ten 
April in einen Alter von 63 Jahren. 

Der neue Großfuͤrſt Seorg; oder nad ruſ⸗ Georg folgt 
ffher Mundart Jur je, trachtete durch Befreyung feinem ae 
der von feinem Vater fo lange in Berhaft gehalte⸗ @rokihe- 
nen refaufchen Fuͤrſten und Entlaffung derfelben zur fienthume 
Bineöchpuepmung ihrer Erblaͤnder fih Freunde, Wladimir. 


1213, 
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und gleih beym Anfange feiner eroßfärfllidhen Re⸗ 


gierung den Rahmen eines gütigen Herrn gu erwer⸗ 


ben. Er brauchte auch Freunde, indem ſein Bru⸗ 
der Conſtamin fi fo gar nicht der vaͤterlichen Ver⸗ 
fügung gemäß, die ftatt feiner G eor gen-die vor« 


. aehmfle Stadt aus der Berlaffenfihaft zuerkannte, 


unterwürfig bewies, daß er vielmehr Anſtalt machte, 
ein vermeintes Vorrecht wider Georgen dur 


Bekriegung desfelben durchzuſezen. Zwey Brüder, - 


Swaͤtoslaw und Wladimir, hatten fiih zu ihm ge⸗ 
ſchlagen. Wie aber Georg feinem vorhabenden An» 
griffe zuvorfam, und in Gefelfchaft feiner Brüder, 
Käroslams und Johann, wider ihn ing Feld. ging, 
und ünmweit Yurjew gefommen war ; fo fdhloß Eon» 
flantin mie ihm Frieden, und beſchwor denfelben. 
Swaͤtoslaw vereinigte fi hierauf gleichfalls wie⸗ 
der mit Georgen. Allein Wladimir verbarrete im 
feiner offenbaren Zeindfhaft, und bemädhtigte ſich 
der ihm gehörigen Stadt Moskau, und von Con⸗ 
fiantinen merkte der Großfürk, daß er nur auf eis 
ne beffere Gelegenheit warte, ihn in Gemeinſchaft 
dieſes Wladimird anzufallen.. Daher glaubte er bes 
rechtigt zu feyn , im Jahre 1213 dur nochmahli⸗ 
ge Uebergiehung feines Fürſtenthums von ihm einen 
fihern Frieden zu erzwingen. ‘In dieſem Kriege 
fandte Conſtantin Kriegsnölfer ad, welche nicht 
nur die Gegend um Koſtrom vermwäfleten, fondern 
auch die Stadı felbii abbrannten. Hingegen ver⸗ 
heerte Georg fein Gebleth bis an den Fluß Itſcha, 
wo Eonftantin mit dem Heere, mit dem derfelde 
fip ihm widerſetzte, ihn traf, und nach einem 
einen Gefechte, worin er, naͤhmlich Conflantin, 
einigen Schaden litt, bey ihm Zrieden fuchte, den 
er aufıdie Art erhielt, daß er feinen Bruder Georg 
in feiner nun vorhabenden Unternehmung wider fer 
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nen feindligen Bruder Wladimir begleiten mußte, 

der fich dadurch fo in die Enge getrieben fahe, dag 

er Moskan Georgen abtrat, der ihm mit Genehmi⸗ 

gung feines Bruders Jaͤroslaw, dem das Fuͤrſten⸗ 

ihum Perejaslaw gehörte, eine. gewiſſe Theilnahme 

an der Regierung und den Einkuͤnften des Sürfen- 

thums  Perejaslam zuficherte. 
ährend” dieſer innerlichen Kriege der Soͤh⸗ ste 

ne des Großfürften Wſewolod Eonnte der Fuͤrſt —— 

von Nowgorod, unter allen ruſſiſchen Fuͤrſten wirbe HA 

der Held feiner. Zeit, feine Macht wider. feine durd feine 

Grenzuachbarn in Liefland anwenden. Die ndd- grobe Sdas 

fie Veranlaffung aber gab Mſtislawn die non züslichesAn- 

den Tſchuden geſchehene Eroberung der Stadt iehen uf 

Pleaskowm, wozu ihnen die Abmefenheit der meiften (hen Fürs 

wehrhaften Mannfhaft die fhönfte Bequemlichkeis ſten undbey 

verliehe, worauf fie die eingenommene Stadt in. —— 

Brand ſteckten, faſt alle darin gefundenen Leute niedero kern. 

machten, und wenige: Meufchen, denen fie das Leben 

ſchenkten, in ihre Heimath führten. Die Begierde diefen 

Verluſt zu abnden, trieb den Fuͤrſten von Nowgorod au, 

in Begleitung der Zürften. Wfewolod von Plesſkow, 

und David. von Toropez, eines Bruders des Burg 

zuvor genannten Wladimir, diefe Tſchuden in ihrem 

Lande zu befriegen, wo er in Aerew, d. i. Ger 

wen, und andern Gegenden große Berwüfungen an⸗ 

richtete, "bis er vor ihre Stade Worobjein -oder 

Warbole aulangte, von welcher er die Unterwürfige 

keit und die Erlegung einer Schagung erzwang. Die .. 

gemachte Beute vertheilte er auf die Art, daß bie \ 

Nomgoroder zwey Theile, und die ihm dienenden 

Edelleute den dritten bekamen. ü 0. 
Mſtislaw achtete ſich ſtark genug, auch mit an⸗ 

dern Feinden, ſogar mit dem den verſtorbenen 


Sroßfürſten von Wladimir nicht ſcoeuenden Groß⸗ 
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färfien von Kiew fi zu meſſen. Denn nachdem die⸗ 
fer drey Fuͤrſten, Roſtislaw, Ißjaͤslaw und Mſtis⸗ 
law, bie gleich nahe als dieſer Fuͤrſt von Roiwngorod ib⸗ 
rem geeinfaftltäen Stammoater Roſtiskaw ange⸗ 
boͤrten, aus den ihnen tzehoͤrigen von Kiew abhaͤn⸗ 
gigen Staaten vertrkeben hatte; ſo hielt er ſich im 
2314. Jahre 1214 befugt, jur Ahndung dieſer feinen Stam⸗ 
mesvettern erwieſenen Beleidigung Wſewoloden 
in ſeinen Staaten anfugreifen. Die Bürger von 
Wiſchegordd' ſchlugen fich zu ihm, und halfen 
ibm eine Schlacht wider ihre dioherigen Herren, 
Stammgenoſſen Wſewolods des Rothen, gewinnen, 
uund dieſer felbft getrauete ſich nicht, fi in Kiew 
wider ihn zu halten , fondern entwich nach Tſcherni⸗ 
now. Als er bald nachher in dieſem ſeinem Erb» 
fuͤrſtenthume mie Tode abging; fo verſuhr Mfis- 
law als Herr in Vergebung dreyer Fuͤrſtenthuͤmer, 
indem er Mſtislawn, dem Sohne Romans und En⸗ 
kel ſeines eigenen Großvaters Roſtislaws, in Kiew, 
Angwarn, dem Gobne Jaͤroslaws und Enkel des 
Großfuͤrſten IEjäslamd IL. im Luzk, und Davis 
den, aus dem Stomme der tſchernigowiſchen Fuͤr⸗ 
fen. in Tſchernigow einfegte. Ein ſolcher Zuwachs 
feinee Macht flößte ihn Den Muth ein, fogar einen 
Verſuch zu thun, ob er durch eine Reife zum Koͤ⸗ 
nige von Ungarg, Andreas II., diefen Monar⸗ 
- den überreden Pönnte, mit ihm in ein Buͤnduiß zu 

treten, durch welches er Halitſch überkaͤme. 
—* | Da König Andreas von den Halitfchern, 
feinexbpicge, Melde ſich durch die ihnen zugrfandten ungarifhen 
Ft von Kriegsvoͤlker der Perſonen ihrer bisher grweſenen 
ao zu Fuͤrſten, der Igorewitſchen, hemädtigten, und fol- 
che nebſt ihren Gemahlinnen und Rindern tödteten 
und dufbingen, das Werfprechen erhielt, ſeinem 
Sohnr Kolomann ſich unterwerfen zu wollen, und 


— 
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zugleich” die oberkirchliche Gewalt des Papftes auf 

VIE Bedingang anzunehmen, daß alle ihre von deu 

römifchen "Bebrduchen abweichenden Kirchenſahungen 

ungeffänft blieben ; fo erhielt Mfislam auf fein Ge⸗ 

ſuch eine ab ſchlͤgige Antwort, und der König von 

Ungati traf mir Leßefen:, des. nach der Sdlacht bey 

Zavichoſt die oberherzogliche Wuͤrde über. Bohlen 

aufs nene erlangt hatte, wegen der pohluiſchen An⸗ 

ſpruͤche auf Hälirfh die Convention, daß Kolomann 

Saloitea, :Rebels des Weißen Schwerter, heirachen, 

und durch Geifliche bepder Keiche die Feyerlichket⸗ 

ten feiner Krönung ‚verrichtet werden follten. Die⸗ 

ſes geſchah; und. Kolomann. war’ im Jahre 1214 1814. 

vor dem ungarifchen Erzbifhofe von Gran unter 

dem Beyſtaude bes pohlniſchen Bifchofs von Kras 

fau und anderer nngarifchen und pobluifhen Wi- 

fchöfe "mit einer goldenen Krone, zum Könige von 

Halitfh und: Laodimer , das if: Wladimir im 
Bolhpnien, gebrönet *). Doch befickten ſich, ungeach⸗ 

tet diefer ihm ertheilten Böniglichen Würde, ſowohl 

die Ungarn als Pohlen gewiffe Gerechtſamen auf die 

ihm folchergeflalt abgetretenen. Länder vor, und ſein 

Bater Andreas nannte (ih auch nachher König. 

von Halitſch und Laodimer. 

Als der Fuürſt von Nowgorod fi um Halitſch aAl⸗ 1215, 
bewarb , achteten Gch im Jahre ı215 die Nowgo⸗ In Dit 
oder, "weide von . feinem andern Kürften regiert Rowgorod 
ſeyn wollten, als welcher bipß ihre Augelegenheiten Keher, eeuen: 
betriebe ; berechtigt, fich einen andern Fuüͤrſten zu Nowaoroder 
waͤhlen. Ihre Wahl traf gegenwaͤrtig den uͤber Pe⸗ Jaͤroslawn 
rejas law regierenden Brüder des Großfuͤrſten von bum Fuͤrſten, 
Wladimir, Jaͤros la w. Dieſer neue Zürfe rich⸗ 
tete feine sume Aufmerffamfeit dahin, ade Rinne 
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von Asſehrn, die ihm Verleumder aus eigennuͤtzi⸗ 


gen- Abſichten als feine geheimen Feinde, mad. die nur 
auf eine bequeme Zeit. marteten, Mſtislamm Row» 
gorod wieher zu verſchaffen, auſchwaͤrzten, uutte dem 
Vorwande einer rechtlichen Beſtrafumg zu unterdrüs 
den, und die Einmohner in Rowgorod lernten bald 
einfehen, dag Jaͤroslaw einen ſolchen Charakter ha⸗ 
be, daß man die gräßten Gewaltthaten frey ausü⸗ 
ben koͤnne, ohne eine Ahndung von ibm fürchten zu 
duͤrfen. Go erdreifieten: fih die einen Theil der 
Stadt bewohnenden preußifchen. Kaufleute, einen ge» 
wiffen Guſtrat und. defien Sohn Lugpfa gu 


ermorden, und die. Körper der Erfhlagenen Öffent- 


lich ans Ufer der. Wolchow zur Scheu. zn werfen. 
Diefe augenfcheinlihe Verlegung aller öffentlichen 
Sicherheit ersogte bey Jaͤroslaw den :dußerfira Abe 


ſcheu; nicht wider die Ihäter , fondern überhaupt 


wider alle Stowgoroder, aus der Urſache, weil er 
urtheilte, dab die Thaͤter dieſen Fredel nie verübt 
baben würden, wenn fie nicht zuverſichtlich gewußt 
hätten , daß die Nowgoroder ſich voͤllig gleichgältig 


dabey verhalten würden. Statt daB er alſo als 
Fuͤrſt zur Wiederherſtellung der durch ein ſolches Ver⸗ 
brechen geſtoͤrten guten Ördnung in der Stadt An⸗ 


flalt machen ſollte, gerierh er. Darüber. in ſolches 
Söreden , daß. er feine eigene Perfon in. Nomgo⸗ 
rod imficher glaubte, und nach Zorfhof sog. Waͤh⸗ 
rend „feines Aufenthaltes zu Torſchok entKand von 
ungewöhnlichen noch vor dem Herbft in. der Som⸗ 
merszeit eingefällenen.-Sebften im ‚ganzen Fuͤrſten⸗ 
thume ein allgemeiner Mißwachs an. allen: Arten des 
Getreides, folglich eine große Hungersnothe indem 


‘bey der wenigen Gemeinſchaft, vie "dumahls. zwi⸗ 


fihen den verfhiedenen Ländern des ruſſiſchen Rei. 
des war, dieſem Mangel in Nowgorbdedurch Zu⸗ 
fuhr 


F 
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fuhr der Lebensmittel aus andern Orten nicht abzu⸗ 
helfen wor. So galt eine Tonne Roden 10, 
eine Tonne Hafer 3 Grimen, und eine Fuhr 
Rüben eine Koprife; die meilten Menfchen mußten 
fi von Fichtenrinden und Lindenblättern nähren, 
und Weltern ihre Kinder um eine Kleinigkeit vers 
Faufen. Dergeflalt verhungerten die Leute taufends 
weife; noch mehr aber raffte eine bald uch dem 
Anfange diefer Hungersnoth ausbregende Peſt weg, 

fo zwar, daß die Todten zu ganzen Haufen mit 

‚ weniger Erde uͤberſchuͤttet wurden, und an vies 

. Ien Orten auf Straßen, Gaffen und Zeldern gat . 
undegraben liegen blieben. Bey fo klaͤglichen Um⸗ 
ſtaͤnden hielien die Nowgoroder die Gegenwart ih⸗ 
res Kürften unentbehrlich, und ſchickten swen Ge⸗ 
ſandtſchaften ab, dieſe Gunſt von ihm zu erbitten. 
Er Hingegen. blieb bey feinem Vorſatze, nie nad 
Nowgorod zu kommen, fo unbemweglich, daß er dens 
felben den Nomgorodern durch Zuruͤckbehaltung ih⸗ 

rer on ihn geſchickten Geſandten und Abholung ſei⸗ 
'ner in Nowgorod geläffenen Serhahlinn deutlich of⸗ 
fenbarte. Als fie die dritte Gefandefchaft mit der 
Borhfhaft an ihn ‚abfertigten , daß, wenn er nicht 

za ihnen kaͤme, er fie zwinge und: berechtige, ifm 
ale Unterwärfigfeit aufzukünden, vermeinte er fie 
dadurch wider ihren Willen von der Ausführung dies 
fe6 Borfages abzuhalten, daß er auch diefe Geſand⸗ ” 
sen ben fih behielt, und ſich der Perſonen aller indem | 
sorfihodifchen Gebiethe aufhaltenden Nowgoroder, 
die 2000 Köpfe ausmachen, in der Abficht verſicher⸗ 
te, daß ihm alle dieſe Nowgoroder zu Geißeln 

in Anſehung ihrer Mitbürger dienen follten, 

Da nun Mſtislaw bey fo vielen und flärfen Meisiam , 
Urſachen, durch welche Jaͤroslaw den Nowgorodern bi nach 
fi mißfaͤllig machte, in ihr Sand zurückkehrte; fo —* 

Geſch. Ruf: ı, Band. D- 
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muß aber mar ed ganz natürlich, daß fie denfelben am ı ıfen 
defwes Februar im Jahre 12:6 in ihrer Hauptfladt nicht 
lunRur hut als ihren Fuͤrſten und hoͤch ſterwüuſchten Befreyer 
führen. von dem Joche eines Unterdrüderd mit Freuden 
1216 Aufnahmen, fondern auch die Vorwürfe, die er im 
der von ihm am fürfllihen Hofe angeſtellten Volks⸗ 
verfommlung über ihre Untreue machte, geduldig 

und mit Beyfall anhörten, und nad. Endigung der 

Mede ihm als ihrem Zürften einen neuen Eid der 

Treue ſchwuren. Jaͤroslaw rüflete fi nah Möge 

lichkeit zur Vereitelung diefer ihm ſchaͤdlichen Ent» 

{hlüffe, indem er befahl, alle Straßen nah Twer 

und Torſchok durch Verhacke unzugänglid zu ma» 

hen, und, um aud den Wafjerweg abzufhneiden, 

die Fabrt im Twerza zu verfhütten und den Fluß 

durch Schanzen zu verwahren; er ſchickte auch hun⸗ 

dert Nowgoroder, von deren Treue er ih vollfoms 

men ’übergengt hielt, in der Meinung nad) Nomgorod, 

dag fie die Nowgoroder verfuchen follten, ihre Gemüther 

von Mfiislam abzulenken. Aber er irrte fidh in den Ge⸗ 

- danken von den Öefinnungen diefer Leute ; denn fo bald 

fie fih außer feiner Gewalt befanden, leiſteten fie Mſtis⸗ 

lawu alle Dienfieder getreuefien Unterthanen. Mſtis- 

lam hingegen verſuchte mit eben fo ſchlechtem Erfol« 

ge, Jaͤroslawn mittelft Abfendung des Prieflers Georg 

und der Erinnerung, daß er ihn wegen deffen Bere 

bindung mit feiner Tochter ald feinen Sohn liebe, 

zur Befreyung der angehaltenen Nomgoroder und 
Rdumung der zum nomwgorodifhen Gebiethe gehoͤri⸗ 

gen Landfchaften zu vermögen. _ Denn blog der 

geiftliche Stand dieſes Abgeordneten feines Schwie⸗ 

dervaters, verfchaffte demfelden die Freyheit der Rüde 

5 Sehr; bingegen ließ er alle angehaltenen Nowgoroder 

auf dem Felde hinter Zorfchof verfommeln, dann 

feffeln, in verſchiedenen Orten in Gefaͤngniſſe fee 
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sen, und ihre Güter wegnehmen und feinen Getrenen 
. geben. Einige der geringfien von diefen Gefange⸗ 
nen entwifhten aus ihrer Verhaftung ; aber yon dien 
fen Entfommenen ſtarben die meiften Hungers auf. 
dem Wege nah Nowgorod. Die Wenigen , weis 
che fo glüdlih waren, diefem Hungertode zu ent⸗ 
. geben, vermehrten ben ihrer Anfunft zu Nowgorod 
Durch den .Augenfbein ihres Elendes und durch ihre 
Erzählungen von Jaͤroslaws Härte die Erbitterung 
gegen diefen Fürſten, und beförderten die Kriegser⸗ 
Flärung und den ungefdumten Aufbruch. Mſtislaw 
eilte fo (ehr, daß die Mauufchaft, mit welder er am 
1. März Nomwgorod verließ, mit Inbegriff der ihm vom 
Fuͤrſten Wladimir von Pleskow zugeführten Vers 
ſtaͤrkung nur 500 Streiter angegeben wird. ‚Aber 
auf dem Zuge vermehrte fih diefelbe durch die Au⸗ 
Punft feiner Stammvettern uud Bundesgenoffen, dee 
Zürften oon Smolenst, des Wladimir. Rurikowitſch 
und Swätoslams, und andere Kriegsnölfer, daß fein 
Heer auf 10000 Mann auwuchs. So bald er mit, 
diefem Heere das feindliche Gebieth betrat, bewies 
er wider die damahlige Kriegsgewohnheit die Maͤ—⸗ 
ßigung, daß er befahl, alle ruhig lebenden Einwoh⸗ 
ner im Befige ihres Eigenthums zu laffen, und ge» 
wann hierdurd den großeg Vortheil, daß niemand 
auf den ganzen Wege, auf dem er mit feinem 
Heere zog, feinen Wohhfig verließ, und dasfels 
be allenthalben von - den feindlihen Unterthanen 
reichlichen Unterhalt empfing. Sein Zug ging Über 
Rſchew und Mitislom » Gorodes nah Gyubtfhew, 
welches es nach geringem Widerſtande einnahm. Nun 
aber Band er in Zweifel,..od er den Weg nah Pe⸗ 
resjaslaw einfhlagen, oder ‚gerade auf Zorfihof ges 
ben ſollte. Doch hatte Mſtislawn die Erwägung, 
V Q a 


% 


244 Erſter Abſchnitt. Anfatıg 


daß der Füͤrſt von Roſtow nur gezwuugener Weile 


ntit feinem Bruder Georg Frieden gefdloffen habe, 

Jaͤroslaw aber in den Kriegen zwifchen diefen bey- 

den Brüdern die Sache Georgs flandhaft verthei« 

digt habe, ſchon vorher auf die Gedanken gebracht, 

Eonflantin zu einem Bündniffe wider Jaͤroslaw ein- 

Iäden zu laffen , indem durch ein Buͤndniß mir jhm 

"Eonftantin leicht den großen. Vortheil erlangen könn 

se, von feinem Bender Georg die Räumung des 
Sroßfuͤrſtenihums Wladimir zu erzwingen. 

Eonflantin Da er über noch die Antwort Eonfiantind auf 

Maislans Diefen Antrag erwarten mußte, um völlige Ge⸗ 

Seite, hie, wißheit gu haben, daß er auf alle Fälle auf feiner 

aegen kommt Seite wider Jaͤroslaw fliehen werde, und über dieg 


Erf durch einige in einem kleinen glüdlichen Gefechte mit: 


coslawa zu feindlichen Ariegsoölfern gemachten Gefangene Kund⸗ 


Dälfee ſchaft eingog, daß Jaͤroslaw fih nad Twer begeben- 


babe, nahm er feinen Zug kaͤngs der Wolga, wo 


er feinen Befehl wegen Berfbonung des Landes 
aufhob, das ganze Land verwuͤſtete, und Schoſcha 


und Dubna eindfcherte, ALS er darauf von Eonflanz 
tin bey der Nachricht, daß derfelbe Mfiislams An» 
frag annchme, und fi) mit feinen Kriegsvoͤlkern 
bey deſſen Heere einftellen werde, den Rath erhielt, 
Perejaslaw anzugreifen; fo nahm er den Weg dort⸗ 
hin, auf welchem Eonftantin zu ihm ſtieß, woranf 


man dann Fein Bedenken trug, die Belagerung der . 


\ Stadt Perejaslaw vorzunehmen. 

Der Grogfürft Georg zog nun zur Hülfe Si 
roslows alle Leute, die nur Alters wegen zum Tra- 
gen dei Waffen taugtenr, aus Wladimir, Gusdal, 
Muront? Gorodez und "den Übrigen unter feiner 
Herrſchaft chenden Ländern jufammen, und erlangte 


dadurch ein fo zahlreiches Heer, daß Miſtislam bey‘ 


‚17 deſſen Heranrüdung rathſam atpiete, die Ber 


N 


lagerung von Perejaslaw aufzuheben, und mit fei- 
nem Heere Georgen entgegen zu ziehen. Ald er nun 
unmeit demfelben bey Jurjew Rand, ſchickte er einge 


Geſandtſchaft an ihn, ihm die Vorfellung gu hun, 


daß er feine Urfache babe, Mſtislawu und defien- 
Bundesgenoffen in ihrens gerechten Kriege wieder 
ihren Zeind Eintrag zu thun, da fie alle herzlich 
wünfdten, mit ihm in gutem Bernehmen zu leben. 
Aber diefe Sefandtichaft erhielt von Georgen zur 
Antwort: er inne feinem Bruder feinen Beyſtand 


‚nicht entziehen. -Diefe Erklärung des Großfärfien- - 


bewog Mfislawu, nun Zdroslamn den Antrad gu 
tbun , daß, wenn er die den Nowgorodern voreut» 


baltenen Landfchaften fahren laffen, und alle gefau⸗ I 


genen Nowgoroder in Freypheit ſetzen wollte, Mſtis⸗ 
law und deſſen Bundesgenoſſen bereit ſeyen, Frie⸗ 
den mil ihm zus ſchließen, und ihn in feinem Für⸗ 
ſtenthume Perejaslaw nicht gu ſtoͤren. Da num 

Mſtislaw und deſſen Helfer and den ſtolzen Aus 
drücken , in welchen Jaͤroslam feine abſchlaͤgige Ant⸗ 


wort auf diefen billigen Friedensantrag abfaßte, 
überflügig erfannten, daß die Mäbigung, der fie. 


fih gegen diefe Feinde bedienten, nichts bey denfels 
ben fruchte, fondern fie vielmehr in der ſchon bar 
benden Meinung , daß ihre Feinde fih vor ihnen 
fuͤrchteten, beſtaͤrke; fo eutfchloffen fie ſich, ihnen 
diefe folge Meinung durch eine andere Geſandſchaft 
zu benehmen, die außer den Zorderungen, von denk 
Sroßfuͤrſten verlangte, derfelbe follte Conſtantinen, 
als feinem älteren Bruder, das Großfuͤrſteuthum 
Wladimir abtreten, und fih mit dem Zürfeuchume 
Susdal begnügen. Obſchon dergefalt auf bepden 
Seiten aller Aufchein verfhwunden war, ohne eine 


Schlacht aus einander zu kommen, 6ud befonders 


der Sroßfürft fih mie der Hoffnung eines unfehl- 
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baren großen Sieges ſchmeichelte; fo achtete derfelbe 
doch der Klugheit gemäß, um feine Bojaren nicht 
durch gar zu offenbare ®eringfchäpung zu erzürnen, . 
zum Scheine eine Berathſchlagung mit. ihnen anzus 
fielen, ob er zu einer Schlacht ſich entfchließen, oder 
noch verſuchen follte, ob dieſer Zwiſt durch einen 

Vergleich beygelegt werden koͤnnte. " 
Alle Verſuche zur Beylegung diefer. Zwiſtigkeit 
liefen fruchtlos ab, und der Krieg ward entſchie⸗ 
dei. Das Kriegesglück neigte fih zu Mſtislaw und 
feinen Bundesgenoffen ; fie fiegten in einer eutſchie⸗ 
denen Schladt. Die NRomwgoroder und Smolens⸗ 
fer, welde den erfien Angriff thaten, vermißten 
nur fünf angefehene Männer und wenige gemeine 
Kriegsleute, von dem ganzen übrigen Heere wurden 
nur 550 getödtet. Hingenen zählten fie 9233 todte 
Feinde auf dem: Sclachtfelde, die ungerechnet, wel⸗ 
che auf der Flucht in den Zläffen ertranfen, oder in 
den Wäldern an ihren Wunden flarben. Der Grogfürft 
" Georg erreichte mit: gemechfelten Pferden im bloßen 

Hemde ganz allein die Stadt Wladimir. Aus die 
fem Aufzuge und dem ellsnden Ritte ſchloſſen die 
ihn in der Entfernung wahrnehmenden Einwohner , 
er fen der Bothe, welcher ihnen die fröhliche Nach» 
richt des für unfehlbar geachteten Sieges uͤberbraͤchte. 
Aber diefe ihre kurze Freude verwandelte fich plöglich 
in die dußerfie Traurigkeit und Verzweiflung, als 
fie den Srogfürfien erfannten, der die Stadtmauern 

befihtigte, und die Stadt in den befien Vertheidi⸗ 
gungsfiand zu fegen. befahl.. Denn obgleih allmaͤh⸗ 
Nlich andere Zlüchslinge zu Wladimir anlaugten ; fo 
waren es doch überaus wenige, und alle nadt und 
unbewehrt oder gar verwundet. Daher flellten fie 
ihm vor, daß es eine Unmöglichkeit fen, bey gaͤnz⸗ 
lichem Mangel aller Waffen und wehrhafter Mann⸗ 
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fhaft eine Belagerung auszuhalten, und der Groß» 
für gab ihnen den Troft, daß er bloß zum Scheine. 
Anflalten mache, ald wenn er die Stadt vertheidi⸗ 
gen wollte, im Grunde aber bloß die Abſicht habe, 
fich ertraͤglichere Friedensbedingungen auszuwirken, 
Sn der That hatten alle Fluͤchtlinge bloß der Maͤßl⸗ 
gung der Sieger ihre Rettung gu verdanfen. Denn 
fo. bald diefe fi des Sieges vollkommen verfichert 
fabhen , hielten fie alle ihre Kriegspölfer auf dem 
Kampfplage zuſammen, ohne eine weitere Verfol⸗ 
gung der Feinde zu verflatten, und brachen erft 
den Tag darauf auf, um mit langfamen Schritten 
vor Wladimir gu gehen, wo fie des Morgens an« 
anlangien. Hier begnügten fie ſich mit der Eins 
Thliegung der Stadt; und als in den zwey erflen 
Naͤchten Feuersbrünfte in ber Stadt entflanden , 
und die erfiere die Nowgoroder zur Beſtuͤrmung der 
"Stadt nutzen wollten, verwehrte es ihnen Mſtislaw; 
und als die Smolensker bey dem andern Feuer um 
Erlaubniß , die Stadt Anzugreifen, anſuchten, ward 
ihnen gleichfalls Einhalt gethan. 

Sie durften auf die Uebergabe nicht fange war: Georg wird 
ten; denn bald darauf ließ Georg Mfislamn und Fezwungen, 
deffen Bundesgenoffen bitten, feinen Bruder Conſtan⸗ —— 
tin zur Verſoͤhnung zu bewegen, indem er ſich gluͤcklich Wladimir 
genng ſchaͤtze, wenn man ihm einen freyen Abzug —e 
verſtatte, und ſich in Allem gaͤnzlich ihrem Willen tin abzure 
überlaffe. Seine Ueberwinder geftatteten ihm, nach !- 
Radilow⸗Gorodez, das fie ihm ließen, abzugeben, 

"und darauf trat er, nachdem er afle Fürften reich» 
ih befhentt und das Großfuͤrſtenthum Wladimir 
feperlich an feinen Bruder Sonflantin abgetreten hatte, 

" in Begleitung feiner Semahlinn, der Kinder und des 
Bifhofs Simon von Wladimir, der ihn in feinem 
Unglüde dur feine Geſellſchaft teöften wollte, un⸗ 
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verzüglich zu Waffer die Reife nach dem Drte feines 


kuͤnftigen Aufenthalts an. Der neue Großfuͤrſt Con⸗ 
ſtantin hingegen brach gleich nad empfgngener Hul⸗ 
digung der Wladimirer mit ſeinen Bundesgenoſſen 
wider den Fuͤrſten Jaͤroslaw auf, welcher, auf ſei⸗ 
ner Flucht vier Pferde todt geritten, und auf dem 


fünften zu Perejaslaw angelaugt war, wo er gleich 
bey feiner Ankunft alle in feiner Gewalt habenden 
‚ Roiwgoroder und Smolensfer in enge unterirdifche 
Bepaͤltniſſe fo zufammenfperren"ließ, daß in der kur⸗ 
. zen Zeit, die bis zur Ankunft der verbündeten Fürs 


Ren verfloß, 150 Nowgoroder und 15 Smolengfer, 
oder nad) einem andern Berichte 315 Nomgoroder 
und ı9 Smolensfer darin verftarben. _ 

Da ihm nun die Geſchwindigkeit feiner Beſie⸗ 
ger Feine Zeit, ih in Vertheidigungsfland zu fegen, 
vergönnte; fo ſchickte er denfelben Geſandte entger 
gen, um einen ertiäglicen Frieden von ihnen zu er⸗ 
bitten;. umd als fie ihm folchen zugeflanden hatten , 
fam er am 4. März felbft gu ihnen, fi durdh feine 
Entſchuldigungen und reichliche Geſchenke, womit,er 


einen jeder unter ihren beſchenkte, wieder in ihre 


Gunſt zu fegen, Aber obgleich der großmuͤthige Mſtis⸗ 
law ihn gern im Befſite feines Erbfürftenthums 
lieg, fo wollte er doch feine Tochter fernern Miß⸗ 
Bandlungen, die fie während diefes Krieges von ihrem 
unbiligen Gemable erleiden mußte, nicht ansgefegt 
wiffen, und nahm fie, obgleich _bey gegenwärtigen 


Umſtaͤnden Jaͤroslaw ihn iuſtaͤndigſt bath, ihn ihrer 


Fuͤrfſt Mflis⸗ 
law Mſtis la⸗ 
witſch von 
Mowgorod 
erobert Ha⸗ 
litſch. 


nicht zu berauben, mit ſich nah Nowgorod. 

Hier verblieb Rſtislaw nur kurze Zeit._ Denn 
die Holitfcher wurden der Herrfchaft ihres ungaris 
ſchen Königs Kolomanns, bald überdrüßig, wands 
ten fih daher an Mſtislaw und andere suffifehe Fürs 
fien, um durch ihren Bepftand von der Herrfhaft 
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dieſes ihnen mißfaͤlligen Regenten befrepet zu werben, 
mit dem Verſprechen, an deſſen Stelle Mſtislawn 
für ihren Herrn auzunehmen. Dieſes ihr Anerbiethen 
war Mſtislawu fo angenehm, daß er den Now⸗ 
gorotern fagte, er wolle dem Begehren der Ha⸗ 
litfher zwar willfahren, aber nichts deflo weni . 
ger eine unveränderlice Liebe für feine getreuen 
Nomarroder behalten. Ob ihm gleih nun die 
Sorgfalt für die innern und auswärtigen Angeles 
genheit feines neuen Staates Halitſch die Nothwen⸗ 
digkeit auferlege, ‚daß er nicht beſtaͤndig ſich in 
Nomgorod aufhalte, fo fen er doch bereit, allezeit, 
wenn die Umftäude der Nomgoroder feine Gegen“ 
wart oder feine Unterfiügung erforderten, ihnen in 
allen Fällen beyzuſtehen. So fehr ihm die Now⸗ 
goroder anlagen, diefes Vorhaben aufzugeben, und 
bathen, beftändig die Regierung uͤber fie zu führen, 
fo founten fie ihn doch nicht vermögen, feine Abſicht 
auf Halitſch fahren zu laſſen, und ermählten daher 
einen andern Fürften,. den Swaͤtoslaw Mſtislawitſch, 
Mſtislaws treuen Gefährten in den letzten Kriegs⸗ 
unternehmungen wieder Yäroslamn und Georgen , 
am in feiner Abwefenheit die Regierung zu vermals 
ten, gaben ihm auch drey von ihren Vornehmften 
mit, theils zu Verfiherung ihrer unverbrüdlichen 
Zreue, theils dag Mfiislam die uowgorodifchen Ge⸗ 
fhäfte mit Nowgorodern überlegen und mittelft ihrer 
Beyhuͤlfe beforgen koͤnne. Ihn begleiteten auf dies 
fem halitſchiſchen Zuge drep Zürflen, Wladimir, 
der Sohn des ehemahligen Großfürflen von Kiew, 
Ruriks, zwey Roſtislawe, und ein zahlreiches Heer 
Polowzer, mit welchem Wolke er durch eine fi aus 
demfelben erwählte Gemahlinn in einer : genauen 
Verbindung Rand. Der gluͤckliche Erfolg bezeichnete 
auch bier alle Schritte, die Mſtislaw mit feinem. 
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Heere that, indem Fein: einziger Ort in gang Halitſch, 
bis auf die Hauptſtadt gleiches Nahmens, von ihm 
unerobert blieb, und er aud bald vor diefe gehen, 
‚und Ihre Belageruug vornehmen konnte. Kolomann 
ging noch, ald es Beit war, aus Halitih , und bes 
‚ warb ſich perſoͤnlich bey feinen Beſchuͤtzern, den Un» 
gar und Vohlen, um eine hinlänglihe Macht, um 
Diefem fuͤrchterlichen Angreifer die Spige bietben zu 
koͤnnen. Während der Belagerung ward der oberfie 
. Heerführer der Polowzer Miffermitfcha , nach einer 
andern Schreibart Miciewnica, dur die Vertheidiger 
der Stadt getoͤdtet. Diefen Berluft ließen feine Kriegs⸗ 
völfer die waffenlofen Bewohner des ganzen offenen 
Landes von Halitſch entgelten, indem fie, um den» 
ſelben zu raͤchen, die ſchrecklichſten Verbeerungen 


durch Raub und Brand anrichteten. Haliiſch ſelbſt 


ward. dieß Mahl durch die Ankunft zweyer Heere, 
eines ungarifchen unter den Befehlen eines ungaris 
ſchen Palatins, und eines pohlnifchen unter Anfuͤh⸗ 
sung des Wopmwoden Nicolaus von Krafau, von 
einer gemwaltfamen Groberung befreyet. König Rolo- 


= mann blieb in der Stadt mit einer genugfamen Bes 


fagung des beften Kriegsvolks, welches aus ungarifchen 
und pohlnifhen Truppen beiland, zuruͤck, als dieſe 
fih zur Schlacht wider den zurückgekommenen Mſtis⸗ 
low auſchickten. Sie ſtellten fih fo in Schlachtord⸗ 
nung, daß die Pohlen deu rechten, und die Ungarn 
und Halitfcher den linken Fluͤgel einnahmen. Bep 
ihrem Anzuge flieg Mfiislam auf eine Anhöhe, ihre 
Zahl und Anftalten mit eigenen Augen genau zu un» 
serfuchen, um fo deflo beſſer die Maßregeln zu 
ihrer zueberwindung nebü en gu koͤnnen. Als er ſich 
aber dabey etwas lauge verweilte, erinnerte ihn der 
Fürſt Wladimir, daß fein Zriegsboit hiervon viel⸗ 
leicht eine falſche Auslegung machen und denken koͤnn⸗ 
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te, daß der Feldherr ſeine Perſon zu einer Zeit in 


Sicherheit bringen wolle, als er ſeine Leute durch 
fein Zureden, feine Anleitung und fein Beyſpiel zum 
tapfern Streite anfenern follte, Mfislam verſchmaͤ⸗ 
hete nie wohlgegründeten Rath, und ging daher von 
Diefer Anhöhe an die Spige der Seinigen, denen er 
einen gewiffen Sieg über ihre Feinde verfpradd. Die 
Pohlen befamen Wladimirn und die benden Roſtis⸗ 
lawe zu Gegnern; und als diefelben von ihnen zu 
Ergreifung der Flucht gezwungen wurden, verließen 
fie das Schlachtfeld, um durch Verfolgung der ger 


fohlagenen Ruffen den über fie erhaltenin Vortheil 


zu behaupten. Nachher ſchienen auch die Ungarn und 
Halitfher auf ihrem Slügel die Oberhand über die 
mit ihnen firditenden Feinde zu gewinnen, und 
glaubten fhon fo feſt, nichts weiter von denfels 


ben befürchten zu dürfen , daß fie, um deflo 


beffer nachzuſetzen, ihre - Shlahtordnung, trenne 
ten. Aber nun brach Mſtislaw, der ala ein kluger 
Held feinen Entwurf zur Ueberwindung der Feinde 


auf diefen Vorfall gebauet hatte, und, um ihn aude 


zuführen, die Seinigen zum Scheine als Fluͤchtlin⸗ 


ge zurückweichen ließ, mit den verſteckt gehaltenen 


Polowzern hervor, und ging ihnen auf den Rüden, 
worauf es ihm ein Leichtes war, fie gänzlich im 
Unordnung zu bringen. Bugleich kehrten beyde Ro⸗ 
flislawe mit ihren Kriegsvoͤlkern auf das Schlacht⸗ 
feld zuruͤck, und fielen den Ungarn in' die Seite, 

und nachdem nun der Palatin als ein Kriegsgefan« 


gener in feindliche Hände gefallen“ und jeder Weg 


der Entkommens verfperrt war, ergaben fih alle, 
die von diefem Fluͤgel noch das Leben crhuften hats 
ten, der Willkür ihrer Sieger... 


Als diefe darauf mit einer Menge Gefangenen‘ 
und erbeuteten Siegeszeichen unter den Abjingen 
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ihrer gewoͤhnlichen Triumphlieder auf den Kampf- 
plag in der gewiffen Zuverfiht zuruͤckkehrten, ‚Dort 
ihren andern Flügel anzutreffen ; fo licfen fie den’ 
bier auf fie wartenden Ruffen in die Zalle, wurden 
omrungen, und fofl alle niedergehauen. Mſtislaw 
ſtellte jegt die mit ihnen eroberte Haupffahne in der. 
Abficht auf einem erhabenen Drte auf, um die noch 
im Nachfegen der Ruffen begriffenen Parteyen durch 
dieſes Keunzeihen der Antvefenheit ihres Heeres 
gleichfalls Hierher zu locken, wo fie ein: gleiches 
Schickſal mit ihren getödteren Landsleuten erfuhren. 
Wegen dieſes Sieges erhoben die Ruffen Mfiislawn, 
dem fie fhon Iängfl den ehrenvollen Rahmen Chro⸗ 
bri , der Große oder Zapfere, beplegten, mit fol» 
gendem Lobſpruche: Großes Licht und Ueberwinder 
Mſtislaw Mſtis lawitſch! Did hat Bott zur Erhoͤ⸗ 
bung feines Ruhms als eineh ſtarken Habicht anss 
gefender, ſtarke und mächtige Zeinde mit ihren Wafs 
fen aufzureiben, welche fih ſchon den Sieg uad dich 
zu übermwältigen verfprachen, und num insgeſammt 
von dir, unferm erbabenen und ruhmvollen Herrn, 
erniedrigt und zu Boden geworfen find. Er ging 
fogleih vor Halitſch, aus welchem Drte bey feiner 
Aurückung die Pohlen und Ungarn alle Ruffen mit 
Weibern und Kindern, theils aus billigem Mißtrauen 
in ihre Irene, theils um mit den vorräthigen Le⸗ 
bensmitteln Länger ausreichen zu koͤnnen, fortgefchafft 
Batten. Der Palatin von Ungarn und andere in der 
Gewalt Afiislams ſtehenden Landsleute ermahnten fie 
felbft, ih durch eine vergeblihe Gegenwehr nicht im 
: den gewiffen Untergang zn flürgen. Mſtislaw bes . 
wies bey diefem Borfalle eben die Mäßigung, die 
alle feine Handlungen in dem vorigen Kriege wider 
Siroslaw und den Sroßfürften Georg begleitete 
und kroͤnte. Denn, ob er gleich durch gewaltfamen 
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Anariff diefe Feſtung in überaus kurzer Friſt eine 


‚ nahm, fo ſchonte er doch das Leben feiner darin bes 
findlichen Zeinde, ließ drey Mahl durch Ruſſen 
die Aufforderung zur Uebergabe ergehen, und vers 
richtete die zweyte ſelbſt. Auch nachdem diefe Berfuche 


gleich fruchtlos gemwefen waren , enthielt er fich aller 


gewaltfamen Angriffe, und ſchloß blog Pi&Scadf 
ein , indem er fagte, daß er nicht durch Gewalt, 
fondern bloß durch Stillſtehen fich ihrer bemächtigen 
wolle. Doch Fam es durh Minen dahin, daß 
er in der Nacht durch diefen gebahnten unterirdi- 
Shen Weg unvermuthet in die Stadr gelangte, und 
durch den fihnellen Ueberfall alle darin befindlichen 
Menſchen fo erſchreckte, daß fie insgeſammt diefelbe 
verließen, und ohne Zweifel, weil Mfislam ihre 
Rettung nicht hindern wollte, fick In die verfchanzte 


Marienfirthe zogen. In diefer ihrer dußerfien Noth 
benähte ih Mſtislaw nochmahls, fie durch fein Sures " 


den zu bewegen, daß fie durch einen Vergleich mit ihm 
ihre Perfonen erhalten möchten, und begehrte deßwegen 
eine Unterredung mit dem Könige Kolomann: Als 
man ihm fogar diefe verfagte, bewies er Body die 
Großmuch, daß er den Eihgefpertten, damit fie nicht 


vor Durft verſchmachteten, ein Faß Waffer fandte. 


Endlich zwang fie der aͤuferſte Hunger, die verſchanzte 


Kirche und alle ihre Perfonen der Gewalt Mſtislaws 


zu überliefern, der die Gefangenen in derſchiedene 
entlegene Orte ia Rußland, und befonders den 


König Kölomann nebſt deffen Gemahlinn nach Tor⸗ 


ſchok ſchickte. Vermuthlich wuͤrde doch Mſtislaw bey 
dieſen ſo wohl ausgerichtet en Unternehmungen mehr 
Schwierigfeiteh angerroffen haben, wenn. nicht eben 


der König von Ungarn mit einem fehr. zahlreichen. 


Heere feiner Unterthanen fich im gelodten Lande mit 
einem heiligen Kriege beſchaͤftigt hätte, und vieileicht 


— 
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gab eben dieſe Entfernung des Königs von Ungarn 
den Holitfhern den Much, Mſtislawn zu Kolomanns 
Bertreibung herbep zu rufen. Wie der Legtere die 
Nachrichen von allen diefen Begebrüheiten empfing z 
fo ſchmerzte ihn die Kraͤnkung der Ehre feines Reid;s 
faſt höher als fein Verluſt, und kanm wollte einis 
ger Troſt darlıber bey ihm haften. Seine Betruͤbniß 
vergroͤßerte ſich noch, als er auf die drohende Both⸗ 
ſchaft, mit welcher er einen feiner Großen an Mitis⸗ 
lamn ſandte, derſelbe ſollte unverzüglich feinem Sohne, 
deſſen Gemahlinn und allen Gefangenen die Frey⸗ 
heit geben, ſonſt werde er ihn mit aller ſeiner Hee⸗ 
reskraft in ſeinen eigenen ruſſiſchen Staaten bekrie⸗ 
gen, die des eben ſo muthoollen als beſcheidenen 
Mſtislaws würdige Antwort empfing‘: der Sieg ſtehe 
weder in des Königs von Ungarn noch in Mſtislaws, 
fondern in Gottes Gewalt, und wenn der König 
fommen wollte, würde Mflislaw ihn erwarten, in 
der Hoffnung, ihn unter dem göttlichen Beyſtan⸗ 
de gu überwinden. Da er aus diefer Antwort 
Mſtislaws ſchließen kounte, dag durch Drobmworte 
fih nichts abzwingen laffe , fo mußte er, um 
die Freyheit feines Sohnes zu bewirfen, 1218 
nah dem Vorſchlage feiner Käthe, einen gang ges 
genfeitigen Weg einfhlagen, und durch eben den 
Jaroß, der feine Drohbothſchaft an Mſtislaw über⸗ 
brachte, demſelben einen billigen Frieden anbiethen, 
welches Begehren des Koͤnigs feine Gemahlinn, Kos 
lomanus Stiefmutter, mit einem uͤberaus hoͤflichen 
Brief an Mſtislawn begleitete. Weil aber Mſtielawn 
das erſte Anerbieithen des Königs zu ſclecht ſchien: 
ſo ſchickte er den Geſandien mit einer abſchlaͤgigen 


‚Antwort zurück, und traf auf den Fall, dog der 


‘ König nunmehr die Waffen wider ihn ergreifen möchte, 
Gegenonftalten in feinem erobersen Reipe, und 


L 
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reiffe zum Großfürften von Kiew, um mit bjefem 
Bundesgenoffen mündlih die Maßregeln, wie iu 
diefem bevorfichenden Kriege mit vereinigten Kraͤf⸗ 
ten den Ungata. die Wase zu halten ſey, zu ver⸗ 
abreden. 
Nach vielen vergeblichen Unterhandlungen ging 1250. 
Ungarns König etwa im Sabıg 1220 einen Ver⸗ Mitt Balz 
gleich mit Mſtislaw ein. Kolomann, des Königs unter aewil- 
Sohn, wußte Berziht auf Halitſch thun, und der ins 
König ſelbſt mittel eines Eides verſprechen, Daß den. König 
er die Verzichtleiſtung feines Sohnes nicht umſtoßen von Ungarn 
wolle. Mſtislaw trat nachher, als er Kolomannen ® 
und die in feiner Gewalt habenden Ungarn und 
Poblen in Freyheit febte, freywillig Halitſch dem Prin⸗ 
zen Audreas, Kolomanns Sohn, auf drey Jahre ab. 
Zu eben dieſer Zeit ſuchte der Pohlenherzog Zwiſchen 
Leßet Mſtislaws Freundſchaft zu erwerben, und — 
einen Frieden mit ihm zu ſchließen. Wan age Iu gleich» 
Lebeks Vermaͤhlung mit einer ruffifhen Prinzeffion fall! Friede 
babe den Srieden gegründet. geſchloſſen. 
Swaͤtoslaw Wſewolodowitſch, den Mſtislaw 
den Nowgorodern in der Eigenſchaft eines Reichs⸗ 
verweſers zurückließ, wurde im Sabre 1219 an den 
Fürſten Mfislaw Romanowitſch nach Kiew aus⸗ 
geliefert. 
In eben diefem Jahre ward Wſewolod Mſtisla⸗ 
witſch, ein Sohn des Fuͤrſten Mſtislaw Romanowitſch 
von feinem Vater mit dem Begehren nad Romgorod. 
geſchickt, dab ihn die Nowgoroder für ihren 
Zürften annehmen möchten, weldes auch gefchabe. 
Nicht Iange aber genoß diefer Wfewolod das Ver⸗ 
gnügen, FZürft- von Nowgorod zu fepn; denn man 
hieß ihn bald wieder. fortgehen. ‘ 
Wfewolod Jurjewitſch, ein Sohn des Groß⸗ 
fürfien Georg, wurde in dem chen erwähnten 


- 
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Jahre von den Nowgorodern zum Fuͤrſten er⸗ 
bethen. Er kam, ward aber bald darauf gezwungen, 
fich wieder weg zu begeben, welches veranlaßte, daß die 
Nomgoroder einen von des Großfuͤrſten Brüdern 
zum Zürften verlangten. ‚Der Großfuͤrſt ſchickte ih⸗ 
= genim $, 1220 feinen Brader Jaͤroslaw Wſewo⸗ 
lbodowitſch: dieſer that in eben diefem Jahre einen 
Feldzug gegen Joliwan (Raval), verheette das ganze 
Land der Efiben, und machte viele Gefangene, oh⸗ 
ne der Stadt Reval felbft Schaden zu thun. ? 
Glors be⸗ Georg durfte nach ſeinem geſchehenen Abtritte 
ſteigt nad des Großfürſtenthums an feinen Bruder Eonflan- 
une tin, der. außer dieſem Nahmen auch dra Rahınen 
Sonftantins Demettins als den eigentlihen Taufnahmen führte, 
—A und mit dem Beynahmen der Weiſe bechrt ward, 
wiadimirs Micht lange warten, dasfelbe wieder zu überfommen. 
ſchen Shron. Dem Conſtantin befaß dasfelbe nur wenige Monas 
the, als er an feinem Körper fpürte, daß er bald 
ſterben müſſe. Aus diefer Urſache berief er Geor⸗ 
1218. gen 1218 nad Wladimir zuruͤck, und übergab ihm 
den'großfüurftliden Thron. 
Georg er: Gleich im erſten Jahre der abermahligen Res 
nen een sierung Georgs thaten die Polowzer einen 
Resierungs: Verſuch auf das Zürftenthum . Refan, und zwar 
ch auf Antrieb zweyer reſanſcher Sürfien, der Brüder 
Glijeb und Eonftantin. Denn Gljeb, ein zu den 
abfcheulihften Verbrechen aufgelegter Menſch, indem 
er herrſchſuͤchtig, grauſam und geigig war *), übers 
redete feinen Bruder Eonflantia, mit ihm Darin 
4 Bemeinfhaftlihe Sache zu mahen : daß fie fi 
durch Ermordung der übrigen sefonfipen Zürften 
und 
\ 
*) Dingoss, p. 603. 
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und aller angefehenen reichen Refaner der gangen res 
fanfcben Landfchaft und des gefammten Vermoͤgens 
der Einwohner bemächtigen könnten. Das Mittel, 
defien fie ſich bedienten, um dieſen ſchaͤndlichen 
Zweck zu errcichen, vergrößerte noch das Verbre⸗ 
chen. Denu fie luden alle Fürften, worunter einer 
ihr Bruder und fechs andere nahe Verwandte wa». 
sen , mit ihren Bojaren zu einer gemeinfdhaft 


lichen Berathfchlagung rin, und da alle bis auf den 


einzigen Zürfien Igot Igorewitſch, der zu feinen 
Glaͤcke fi verfpätete , ohne die geringfie Beſorgniß 


erſchienen waren, und: mit Ihnen das Mittagsmahl 


einnahmen , murden fie von Gljeben und Eonflane 
tin nebſt deren Helfershelfern, ihren Edelleuten und 
einigen Polowzern, ins geſammt getoͤdtet. Dieſe Graͤnel⸗ 
that bewaffnete alle tuſſiſchen Fuͤrſten, deren Macht 
den Unmenſchen ein ſolches Schrecken einjagte, daß 
fie ihr Vaterland verließen, und ind Zand der Po⸗ 
Iomger gingen. Als fie mittelſt dieſer Hülfe Re 
fan zu erobern dachten, verjagte fie nach einigen 
angerichteten Verheerungen der Zürft Igor Jaore⸗ 
witſch. Georg demüthigte gefchwinde die Bul⸗ 
"garen, als fie bey Gelegenheit feines Vorhabens, 
Die Jugren gu bezwingen, mit einem zahlreichen 
Heere aus ihren Wohnfigen am Fluſſe aufgebrochen 
waren, und fich feitwärts ind ruſſiſche Gebieth wand⸗ 
ten,. wo es ihnen gelang, durch Plünderung des 
offenen Landes reiche Bente zu machen, auch fi. der 
Stadt Uſtjug mis Lil zu bemädtigen, hingegen das 
. Unglüd hatten, als fie bieranf Untſcha augriffen, 
son deu Einwohnern adgetrieben zu werden. Da 
nun das von diefen Feinden eroberte Uſtjug unter 
Die Herrſchaft des roſtowſchen Fuͤrſten Wafılei ges 


hörte; fo fuchte diefer ben feinem Batersbruder, det  . 


Sroßfürften Beorn, Beyſtand, und dieſer fandte 
eich. Rußl. 1. Band, R 


— 
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im Jahre 1220 unter dem Befehle Swaͤtorlaws 
ein Heer aus Wladimirern, Pe ejaslarberg und 
Muromern , das Land der Bulgaren zu überziehen. 
Der allgemeine Gammelplag war die Mündung 
des Oka. Die Mannſchaft fuhr auf ihren Kaͤhnen 
verfchiedene Fleine unbenannte bulgariſche Städte 
vorüber, bis fie zu der Stadt Oſchlä oder Aſchla 
gelangte, wo ein zahlrkiches Öulgarifches Heer un» 
ter der Anführung ihres Zürfien fand, welches aber 
nad der Abſchießung feiner Pfeile ſich ſchnell in die 
Stadt warf, die nach damahliger Art eine Rare 
Feſtung war, indem fie mit einer doppelten hoͤl⸗ 
zernen Wand, zwiſchen welcher man den Raum mit 
Erbe ongefälle batte, verwahrt, und diefe allent⸗ 
halben mit doppelten Pahifaden umgeben war. Doch 
dieſes hielt Swaͤtoolawn vom Angriffe nit ab, 
er wählte unyerzuglich einen Theil feiner Kriegs» 
völfer dazu, von welchen die worderfien mit Arts 
fen und Feuer anrhdten, hinter diefen aber Bogen« 
(hüsen und Lanzenträger folgten; er felbft feuerte . 
. an der Spige fie an; und obgleich bie Bulgaren 
nah Möglichkeit ihm die Bemaͤhtigung verwehren - 
wollten, fo ward dod in der Sefhmwindigfeit durch 
Niederhauung der Pallifaden der Weg zum Walle 
gebahnt, und darauf die Stade angezündet, Sept 
mußten die Bulgaren nichts Befferes zu hun, ale 
daß fie fib zum andern Thore hinaus flüchteten. — 
Allein das übrige Hrer Swaͤtoslaws war rumd um 
die Stadt geſtellt, folgih wurden auch hier viele 
- entweder getödtet oder gefangen genpindien. Nach 
biefer am ı5ten Junius gefbehenen Erobernng 
ſchickte der Fuͤrſt die roftowifchen Kriegsvoͤlker unter 
ihrem Heerführer Woitzlaw Dobrinisfh voraus, er 
ſelbſt aber fdiffte die Wolga hinauf. Als er an 
einen gemiffen Dre, Iſady genannt, kam, traf er 


* 
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ein Fehr großes feindfihes Heer an. Allein, wie... ... 


er den Seinigen befahl, anch utter das Geweh⸗ 
zu ‘treten, und die Trommeln, Trompeten und Sur⸗ 
nen hören ließ; fuhr er von demfelben unangefochten 
dorbey, and nahm am den Mündung der Rama die 
Roſtower wieder zu ſich. Die Verrichtung des rufe 


fifhen Heered in dieſem Feldzuge wider die Bulgaren . 
fiel fo nach Wunſch aus, daß des Anführer Swaͤtoslaw 


ob dadurch große Ehre erwarb, und mit allen dazu 
„gebrauchten Kriegsvblkern Die Seſchrake verdiente, mit 
welchen ihr Wohlverhalten belohat wurd, Dieſe Bes 
thrile ſIbtßzten deni Großfürſten bie Begierde ein, 
noch einen Feldzutz miber dieſen Feind u uuterneh⸗ 
men, und ſelbſt ſein Heer in demfelben anzufuͤhren. 


Aber als er bereits mit feinem Hawpihrere zu dem | 


unter Befehl des Kürten von Haftew bis. Gotodez 
vor geruͤckten Bortrabe gaßpfrn war; ließ er fich ende 

us durch die dritte Gefandtſchaft, welche die Bul⸗ 
‚garen zur Erlangung eines Zriedend: mit: koſtbaren 
WGeſchenken an ihn abfertigten; Deswegen, ihnen fef- 
Gen zu gewähren. : Dergeſtalt fonste.. Georg im 
1344 in guter Ruhr an einem son der Natut 
Witt Dielen. Borihetlen: begabten Orte ‚dem &tufluffe 


Ver Dka und der Wolga, wo chetem eine in vori⸗ 


'gen:' Kriegen durch die Rufen zerſtörte kulgaris 
Side Stadt geſtanden Haben Toll: eine --neug er⸗ 
Gaben, welche er von ihrer Lage iu-Weradıtung des 
'Zaufed ber Wolge’ Fifpaci.Nowgared vder Raeder⸗ 
nowgorod nannte. — “ . 


12di, 


“geht Pomme‘ bir Fir Beußland urglisthihe di Etſtet art⸗ 
punet, naͤhmlich die Inenrſion der Mongolen oder Fri Stoß, 


ihn, feine nad anderer ruſſiſcher Zärften Kraͤfte 


Tartaren. Diefe mit Macht zu verjagen, baten dir ee dus gan⸗ 


Polowzer gu unſerm Helden Mislem ,. and bathen Reid; durch 
eine von den 
Sartarn ers 


ruflifche 


mit den ihrigen zu verelnigen. Die Bardaren un⸗ littene Nies 


‘u 


x 
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im Jahre 1220 unter dem Befehle Swaͤtoslaws 

ein Heer aus Wladimirern, Pe ejaslawert und 
Muromern, das Land der Bulgaren zu überziehen. 
Der: allgemeine Sammelplag war die Mündung 
des Oka. Die Maunſchaft fuhr auf ihren Kähnen 
verfchiedene Feine unbenannte bulgarifhe Städte 
voruͤber, bis fie zu der Stadt Oſchlä oder Aſchla 
gelangte, wo ein zahlrkiches bulgariſches Heer un» 
ter der Anführung ihres Furſten fland, welches aber 
nach der Abſchießung feiner Pfeile ſich ſchnell in die 
Stadt warf, die nach damaliger Art eine ſtarke 
Feſtung war, ‚indem fie mit einer doppelten hoͤl⸗ 
zernen Wand, zwiſchen welder man den Raum mit 
Erde ongefüllt hatte, verwahrt, und dieſe allent⸗ 
halben mit doppelten Palliſaden umgeben war. Doch 
dieſes hielt Swaͤtoolawn vom Angriffe nit ab, 
er wählte unnerzuͤglich einen Theil feiner Kriegs⸗ 
völfer dazu, von welchen die vorderfien mit Aers 
ten und Zeuer aurückten, hinter diefen aber Bogen⸗ 
(düsen und Langenträger folgten; er ſelbſt fenerte 
. on der Spige fie an; und obgleich bie Bulgaren 
nah Möglichkeit ibm Die Bemähtigung verwehren 
wollten, fo ward doc in der Geſchwindigkeit durch 
Niederhauung der Pallifaden der Weg zum Walle 
gebahnt, und darauf die Stade angezündet, Sept 
mußten die Bulgaren nichts Befferes zu hun, als 
daß fie fib zum andern Thore hinaus flüchteten. — 
Allein das übrige Hrer Swaͤtoslaws war rumd um 
die Stadt geftellt, folglich wurden auch hier viele 
- entweder getödtet oder gefangen genommen. Nach 
biefer am ızten Junius gefbehenen Eroberung 
ſchickte der Zürfs die roſtowiſchen Kriegsvoölker unter 
ihrem Heerführer Woiglaw Dobrinitſch voraus, er 
ſelbſt aber fdiffte die Wolga binauf. Als er am 
einen gewiffen Dre, Iſady genannt, kam, traf er 


* 
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ein Tehr großes feindjiches Heer an. Allein, wie. u 


er den Seinigen befahl, auch utter das Geweh⸗ 
zu treten, und die Trommeln, Trompeten und Sur: 
nen hören ließ; fuhr er von demfelben unangefochten 
dorbey, und. nahm am der Mündung der Kama die 
Roſtower wieder zu ſich. Die Verrichtung des rufı 


fifchen Heeres in dieſem Feldzuge wider die Bulgaren . 
fiel fo nach Wunſch aus, daß dee Anführer Swaͤtoslaw 


Ob dadurch große Ehre erwarb, und mit allen dazu 
gebrauchten Kriegsoblkern die Seſchenke verdiente, mit 
Welchen ihr Wohlverhalten belohut wurde, Diefe Ben 
thrile fihßten dem Gropfürften bie Begierde ein, 
noch einen Feldzug: wiber diefen Feind u nuterneh⸗ 
men, und ſelbſt ſein Heer in Demfelben ansuführen, 
Aber als er bereits mit feinem Haupiheere ju dem 
unter Befehl des Fuͤrſten von Kaftew bis. Gorodes 
vor geruͤckten Bottrabe gehufen war; :dieß er fich ende 
Us durch die dritte Gefandtſchaft, welche die Buls 
garen zur Erlangung eines Friedens mit koſtbaren 
Geſchenken an ihn abfertigten ; Despegen, ihnen faf- 
vben zu gewähren. : Dergeſtalt fonste. @enrg im 
1334 in guter Ruhe an einem von der Natur 
Ytt Dielen. Borihellen: begabten Orte ‚dem: Ginfluffe 
ver Dfa und der Wolga, wo rheitem eine in vor: 
‘gen Kriegen durch die Ruſſen zerſtoöͤrte bulgaris 
Side : Stadt geſtanden Haben ſoll, eine - neue er. 
Gaten, welche er von ihrer Lage iu Wietsaditung des 
Laufes der Wolza Re | ner erden: 
nowgorod nannte. 


182di, 


punct, naͤhmlich die Incurſion der Mungolen * te, Stoß, 


Tartaren. Diefe mit Macht zu verjagen,: kamen die ge" zur 
Polowzer gu unſerm Helden Mfislem s. and bathen Rei durch 


eine von den 


ihn, feine und anderer ruſſiſcher Zürflen Kraͤfte 
2 wu 


Tartarn ers 
mis den ihrigen zu vereinigen. Die Barbaren UM litiene Nies 


ſche 
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Derlage ems ten der Anführung ihres Eriegerifchen Khans Gen- 
pfaͤngt. ghiz oder Aſchengis machten fich durch ihre fchnellen 
Eroberungen allenthalben, wo fie in Europa hin⸗ 
kamen, furchtbar. 
Aſchengis, Sohn des Zuſchi, war gegenwaͤrtig in 
Kaptſchak eingeruͤckt, um vom Bier aus die Greu⸗ 
gen des feinem Vater nuterworfenen Reiches zu er⸗ 
meitern. Zwey berühinte Zeldherren, Gudai Baha⸗ 
dur und Tſchepe Rovian, unterſtuͤtzten ihn mit ihrer 
riegserfahrenheit und Tapferkeit. Ihre Wegmeileg, 
Die fie zu Schamachie gahmen, fie. den kuͤrzeſten 
Weg nach Derbent zu führen, leiteten ſie auf et⸗ 
nen Weg, wo die Alanen, ‚die. auch Dogeſtader und 
Berg Tſcherkaſſen heißen, weht: den Kaptſchaken, 
oder dem Volke, das in ben ruſſiſchen Geſchichte 
unter. dem Nahmen Polowzet bekannt iſt, in zahl⸗ 
rebcher Menge uud an rinen vortheilhaften Dusg ſich 
gefanimengezogen hatten. Die Zartgeen, welche 
weder zurlidgehen wollten, nab-JenRdrkeap Fein⸗ 
den ohne Gefahe den Rürken kehren Kounteg „ae 
fanden das. Mittel, ſich von einem Ahelle ihrit Fein⸗ 
de zu entledigen, daß fie.am hie Polnwjer Geſchen⸗ 

te fandten‘; und fie erinnern ließen, dab, da ſe 
den Tartarn von einem Geblüͤte entſproſſen; ſeyen, 
es dDiefen ſehr wundere, fie sjegt mit. ihren alten 
"Feinden: wider fie, ihre Brüder, vereinigt zu fehen. 
Die Bolonger nahmen -diefe Borfieluggen an,. un 
trennten ‚ich von: den Tſcherkafſen die nun sin Raub 
der Eortoru wurden. Da num dieſq gang zu Orutz⸗ 
ne de gerichtet waren, und: die Tartarn dadurch deu Po⸗ 
. lowzern naͤher kamen; fo, fingen fir an, diefe auch 
2 als ein unterwürfiges Vollo zn behandeln. Yu ſpaͤt 
fahen fie-jegt erfi ihren Behler ein, und verbanden 
7 mit den Nogaiern; aber dieſes Buͤndniß war 
nn gu ſchwach, Die Menge der Zartarg anfzuhaltes, als 
. | 
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welche dieſe Verbündeten bis ‘an den Dajepr fries 
ben. Da nun der vornehinſte polvwsifche Fuͤrſt 
den unter den Ruffen in fo hohem Anfehen ſtehenden 
Mſtislaw zum Schwiegerfohne hatte; fo eutfchlof 
fen fih die Polowzer, durch deffen Vermittelung 
und reihe Sefchenfe, wie aud durch Vorſtellung 
der eigenen Gefahr, weile die zuffifhen Staaten 
bedrobe, wenn diefelben ruhig anfähen, dag die Pos - 
lowzer von den Tartarn ganz unterdrückt würden, 

eine große ruffifche Macht wider die Zartara zu is 
rem Schutze ind Gewehr zu Bringen. Ihre Hof: 
nung ging in Erfüllung Auf Mſtislaws Berlans 
gen fieflte der Großfürft von Kiem eine große Ber: 
fammlung der Zürften des ſuͤdlichen Rußlands an, 
in welcher nad feinem Wunſche beſchloſſen wurde, 
den Polowzern mit aller Macht, die fir nur aufs 
bringen koͤnnien, zu belfen, und fo den Tartarn Über 
die Grenze des ruſſiſchen Gebieths entgegen ju ge 
ben. In dieſer Abfiche erfüchten fie auch den Groß - 
fürfien von Wladimir und die. polowziſchen Kürten, 
dag fie mis ihnen gemeinfhaftlihe Sache machen 
möchten. Schon hatten vieleFuͤrſten ein fehr zahlreiches 
Heer zu Szarub bey der warägifhen Iufel Wareſch⸗ 
koi im Dujepr zufammen geführt, als eine tartariſche 
Sefandifhaft bey denfelben mit den Vortrage aulang⸗ 
te, daß die Tartarn wider die Ruffen keine feindlichen 
Gefinnungen hegten, ſondern blog die Polowzer, als 
ehemahlige von ihnen abgefallene Knechte, wieder zum 
Gehorſam bringen wollten, und, da fie wuͤßten, daß 
dieſelben oft in den ruſſiſchen Ländern großen Scha⸗ 
den angerichtet hätten, den Ruffen die ſwoͤnſte Ge⸗ 
legenheit gaͤben, fih nebft ihnen on dieſem Volke zu 
rächen. Die Ruffen, fagten fie, dürften nur alle, 
welche, um ihrenlieberwindern dent artarı zu entgehen, 
‚zu ihnen, fliehen würden, wiederhauen, oder zu ihren 


i ii. 
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Sclaven machen, und könnten ſich ſolchergeſtalt noch 
Aber dieß einer reichen Beute, ohne einige Gefaßt 
dabey zu laufen, verficherr halten. Die Ruſſen ver: 
warfen nicht nur diefen Borfihlag der Zartarı , fone 
dern tödseten auch fogar die Geſandten, welche ibn 
an fie überbradten, und zogen immer weiter den 
Dnjepe herab. Auf diefem Zuge erfbien eine anu⸗ 


dere tarzariſche Geſandtſchaft bey ihnen, welche ſag⸗ 


fe ;. daß die Tartarn aus der Urſache, weil die Ruf 
fen nicht nur mit Verwerfung ihres Frledens antrags 
forstühren, die Polowzer, als Feinde derſelben, wi⸗ 
der fie zu ſchuͤzen, fondern auch die zu ihnen gekom⸗ 
‚menen Iartarifchen Geſandten ermordet hätten, ihnen 
felh den Krieg ankuͤndigten. Doc ber tapfere 
Mftislam Mſtis lawitſch, der mit einem Theil der ha⸗ 
Aliſchiſchen Kriegsvoͤlker ſchon In dieſes ruſſiſche Lager 
ringeruͤckt war, kam ben Tartaru mit Ausuͤbung der 
erſten Feindl ichkeit zuvor, indem er über den Dujepr 
ſetzte, und die unter dem Befehle eines Heerfuͤh⸗ 
ers, welchen Deguignes Spemia Begh, Schtſcher⸗ 

batow aber Gonjaͤbek nentit, ſtehenden tartariſchen 
Boͤlker fo über den Haufen warf, daß fie, nm we⸗ 
nigftens ifr Haupt vor feiner Gewalt zu retten, das⸗ 
ſelbe on einen bequemen Ort in eine, Grube verſteck 
sen. Allein diefer Verſteckte ward von den Ruſſen 
gefunden und gefangen genammen, woranf ſich die 
Polowzer deffen Auslieferung von Mfislamn erbar 
then, nad ihn unverzuͤglich toͤdteten. Bald nachher 
Rieß das halitſchiſche Haupthter unter den Feldher⸗ 


ren Jurjaͤ Domoretſchitſch und Derſchikrajaͤ Wlatis⸗ 


lawitſch, bey dem Zluſſe Chortitſch, zur ruſſiſchen 
Kriegsmacht, nachdem es auf tauſend Bothen dem 
Duefier herunter und von dort über einen ſchmalen 
EStrich des ſchwarzen Meeres den Dujepr herauf ges 
ſchiſft, und feine Bothe ber die Waſſerfaͤlle ger 
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(hleppt hatte. Auch vergrößerte die Ankuuft der 
Bauten, Gangalen und. Wygalzen, Voͤlker, welche 


die Furcht vor. den Tartarn antrieb, bey dem rüſſiſchen 


Heere Schug zu fuchen, da dasfelbe zuleht-ı00000 


Menſchen und über 50 Herren von ruſſiſchfuͤrſtlichem 
Gebluͤte zähle. — Bu: einer foldhen Zahl ange 
wadhfen, adtete fib dasſelbe ſtark genug, über 
den Drjepr. in der Abficht zu gehen, den Feind zu 
winer allgemeinen Schlacht aufzufordern. So bald es 
alſo Nachricht erhielt, daß tartarifche Kriegsvoͤlker 
zu feiner Beobachtung herannaheten, befahl Mfis- 
law Mſtislawitſch einigen jungen Fürſten, diefelben 
anzugreifen‘, welchen Befehl diefe fo gut ausrichte⸗ 


sen, daß fie die Zartarn fehr weit zuruͤck trieben, und 


fo viel Vieh von ihnen erbeuteren, daß das ganze 


rruſſiſche Luger damit angefülle ward. Nach diefem 


Borfalle ſetzten die Ruffen ihren Bug nach dem Don 
acht Tage fort, ohne einen Feind zu fehen, bie fie 
an den Fluß Kalka, welcher unweis des Donfl: fies 
ind aſowiſche Meer fällt, gelangten. Aber auch die 
Diesfeits des Kalka ſtehenden Tartaru wichen, wie 


- wohl nah einem higigen Gefechte, worin die Rufe 
fen drey Männer von Auſehen verloren. Zept gine 
"gen die Ruffen, ohne angefochten zu werden, bin 


über, wobey Mſtislaw Mſtislawitſch wieder den acht» 
sehnjährigen Fuͤrſten Dantel dazu erwaͤhlte, daß er die 


erſten ruſſiſchen Kriegsvoͤlker jenfeits des Fluſſes 


führe. Kaum war das ganze ruſſiſche Heer auf der 
andern Seite, und hatte dort fein Lager: aufgeſchla⸗ 


gen; fo rückte der polowziſche Fuͤrſt Jaͤrun mit Pos 


lowzern zur Aufſuch ung der .Zartarn hervor, und 


Mſtislaw folgte denifelben aufdem Zuge nad. Nun - 
aber begegnete ihnen eine folhe Menge Tartarı, daß 
Ne fih genöthigt faben ; zu ihrem Hauptheere Aus . 


rad zu gehen, wo Mſtislaw alsbald Anflalı zu ei⸗ 


ve 
. 
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ner Schlacht machte, aber aus der Usfache, weil er 
fich kuͤrzlich mit dem Großfärften von Kiew uͤber⸗ 
worfen hatte, nur einen Theil der im ganzen ruffle 
fen Lager befindlihen Mannſchaft in dieß Treffen 
führte, indeß der auf einem Zelten. lebende Groß⸗ 
- fürft von Kiew mit allen unmittelbar von ibm. ad» 
Bängenden Kriegevölfern, etwa 40000 Mann, un 
beweglich leben blieb. Daniel drang mwieder zuerſt 
in den Feind, und focht ohne Empfindung einer 
- Burg nach dem Anfange des Streited von einer Latı- 
ze empfangenen Wunde fo lange fort, bis: ihn der 
Verluſt aller Kräfte zwang, fich fort zu begeben. 
- Die andern Zürften, als Waſilko, Mſtislaw Nemoi, 
. weldher Danield ander Verwandter war, und Dieg, 
GKuͤrſt von Kursk, ließen es ihrer Seits gleihfalls 
niht an Tapferkeit ermangela. Aber die Polomwzer, 
. die ihr Fuͤrſt Jaͤrun zugleich den Angriff auf die Zar- 
tarn thun ließ, ergriffen nad einem kurzen Gefech⸗ 
te die Flucht, und ſtuͤrzten fih noch dazu fo auf die 
ruſſiſchen Regimenter , Daß diefe dadurch jn Unord⸗ 
nung geriethen. Dieſen gzüͤnſtigen Augenblick benutz⸗ 
ten die Tartarn ungeſaͤumt, und fielen mit unaufhalt⸗ 
barer Wuth uͤber die Ruſſen her, die, da der Groß⸗ 


fuͤrſt von Kiew, ſtatt zu ihrer Unterſtüzung herbey 


zu kommen, fein Lager verfhangte, und nun feine 
- Abfihten darauf einſchraͤukte, entweder mittelſt feis 
ner Verfhanzungen fih in denſelben fo lange zu hal» 
sen, bis die Zartarın abzögen, oder durch diefe Ders 
tSeidigungsanflalı einen guten Vergleich von den 
Zeinden zu erhalten, in wenigen Augeublicken gänz- 
lich gerfireuet waren. Mſtislaw Mſtislawitſch ſelbſt 
gab nun “alles: verloren, und dachte nur darauf, 
fh und die geringe Anzahl der Leute, die nebft ihm 
fo gluͤcklich waren, geſchwinde den Ralta zu erreichen, 
vor dem Rachkommen der die Küchtigen Ruſſen mit 
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. größter Geſchwindigkeit verfolgeaden Zartarn zu bes 


| wahren. Er ließ. alle vorbaudene Bothe vernichten, 


ob er gleich vorausfohe, daß er dadurch allen übri⸗ 
geu Befchlagenen das einzige. Mittel, ſich zu retten, 
benaͤhme. Diefe Urfache und die ungehruere ln» 
‚menfchlichkeit der Polomwger, welche, ſtatt den uns 
glüdlihen Ruſſen aus Dankbarkeit, daß diefelben 
fd nicht nur bloß ihretwegen in Gefahr bes 
geben. hatten , fondera auch allein durch ihre 
Schuld in dieß Unglück geriethen, zu ihrer Ente 


rommung beförderlich zu ſeyn, olle, Deren. fie 


habhaft werden konnten, um ſich ihrer Pferde und 
Äbhrer. Kleider zu bemaͤchtigen, tödteten, verurfachte, 
Daß von dem fo zahlreichen ruſſiſchen Heere kaum 


‚20000 Rana ihr Vaterland mieder fahen. Unter denen, 
. Die entweder in der Schlacht oder beym Nachſetzen auf 


der Flucht das Leben verloren, befanden ſich Fuͤrſt 


Swaͤtoslaw von Kanewsk, Zürft Swaͤtoslaw von 


Schumsk,, Zürfl Miislaw Swaͤtoslawitſch von 
äfbernigom nebſt feinem. Sohne, dem braven Ale⸗ 


zander Popowitſch und über 70 andere nahmhafte 
Helden. — Der Sroßfürfi von Klew erfuhr bald, 
daß er wenigftens eben fo gut für ſich arforgt haben 
würde, wenn er verſucht haͤtte, ob er nicht dur 


uUnterſtuͤzung feiner in Unordnung gerothenen und 


dieferwegen nothleidenden Brüder denfelben Zeit und 
Bequemlichkeit verſchaffen koͤnne, ihre gebrochene 
Drdnung wieder herzuftellen, und fo in Bereinigung 
"mit ihm den Sieg zu erfedpten.! Denn, fo bald die 
Zartarn fahen, daß die inder Schlacht wider fie kaͤm⸗ 
pfenden Ruſſen völlig gefchlagen waren, fonderten 
fie einen Theil ihrer Kriegsmacht zum Nachſetzen dies 
fer Zlüchtigen ab, die übrigen hingegen wand⸗ 
ten fih unter den zwey Feldherren, Tſcherkhan und 
Zektaſch, gegen die Verſchanzungen des Großfuͤr⸗ 
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fien von Kiew ‚welcher zwar drey Tage lang ihre 
Angriffe tapfer abſchlug, nachdem aber mittlerweile 
der fo lange mit der Verfolgung ‚der Befchlagenen 
befchäftigt gewefene Theil des tartarifihen Heeres’ zus 
rüũckgekehrt war, und die Zahl feiner Streiter ver 
größerte, fih und ade feine Leute einem tartarifhen 
Felodherrn, auf defjen eidlihes. Verſprechen, ihnen 
das Leben zu laſſen, und für ein Löfegeld die Frey⸗ 
‚heit zu geben‘, in deffen Gewalt üderlieferte. Allein 
kaum hatte er dag feinerfeitd geleitete Verſprechen 
dadurch, daß er fih mit feinem ganzen Heere in 
die tartarifche Sefangenſchaft begab, zur E:füllung 
gebracht ; fo brachen die Tartarn das ihrige, indem 
fie gleih nach der Entwaffnung alle übrigen Ruffen 
erfhlugen, dem Fuͤrſten hingegen anf wenige Augen⸗ 
blicke das Leben zu einer ſchmerzlicheren and ſchimpf⸗ 
liheren Todesart frifteten ; indem fie denfelben uns 
ter die Breter legten, auf welche fie ſich zur ‚Hals 
tung ihres Siegesmaßls fegten, und fo guter tau⸗ 
fend Verhößnungen zu Tode quetfchten Nach dies 
fem Siege rüdten die Tartarn ohne einigen Wider- 
flond immer tiefer in Rußland ein, indeß bie Bes 
wohner aller Gegenden, wohin diefe Ucberwinder 
ihren Bug richteten, fein anderes Rettungsmittel zu 
erfinnen mußten, als daß fie ihnen unter Vorzeigung des 
Kreuzes und durch die ehrerbiethigfien Unterwerfungs» 
zeichen, ſie zur Barmherzigkeit zu bewegen, allenthalben 
- Naufenmweife mit Vortragung des Kreuzes entgegen giu⸗ 
‚gen, ohne zu erwägen, daß die Zartarn keine Chris 
flen waren, und folglich von Reiner Ehrerbiethung 
gegen das Kreuzzeichen wußten, und fie, da fie ſonſt 
vieleicht vor Ankunft der Tartarn durch Fluͤchten ih⸗ 
nen hätten entgehen koͤnnen, ihnen ſelbſt zu ihrer 
Ermordung in die Hände liefen. 
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‚Die Tartaren fanden jegt ſchon nur 100 Wer: 
fie mehr von Nowgorod, kehrten aber plöglich wies 
der um. Kein. Schriftfieller gibt die Urſache an, 
warum fie von ihren glücklichen Unterneh» 
ungen. abftanden, und das ruſſiſche Gebieth fo 
ſchnell verließen — Die Ruffen. fagen von die⸗ 
ſem Volke Folgendes; „Niemand weiß, wo es 
herkam, niemand weiß, wo es geblieben iſt; es 
— „fow, ſchlug und verſchwand, war bögartig und 
„grauſam wie die Teufel.’ Vielleicht war es den 
Barbaren nur um die Plünderung zu thun. Man 
weiß ja, daß dieſes Volk hordenweiſe herumzog, 
und vom Raube lebte. Die nomadiſchen Voͤlker, 
wozu auch die Tartaren gehören, waren mehr be⸗ 
dacht, fib durch Raub zu naͤhren, als durch Er⸗ 
oberungen zu vergrößern. Wir werden ſpaͤter die 
Sründe boͤren, warum fi diefe Nomaden bep eis 
nem zweyten Einfalle in Rußland niederliegen, und 
ſich nicht allein mit dem Raube begnügten, den fie 
bep jeder Pünderung davon trugen. 

Der König von Ungarn benugte das Ungluͤck, Der König 
das Mſtislaw Mfislawitfch traf, und bielt. das die, von Ungarn 
ſem gegebene Wort uiht, vermöge welchem er dem Mfisiens | 
Prinzen Andreas, feinem Sohne, Mſtislaws Toch⸗ Unglüd,Ha; 
ser zur Ehe geben ſollte. Nur auf diefe Bedingung litſch * ſich 
hatte unſer Held Mſtislaw Halitſch dem Andreas" " we 
freywillig abgetreten. Wie leiht war es dem Kö» 
nige, wortbrüchig zu werden, da ihn der heilige Va» 
ter eines Eides entbaud, von dem fich kein ehrlier 
Bann eutbinden Läßt. Man fuchte den Meinsid dar 
durch in. ein milderes Licht zu ſetzen, daß man fage - . 
se, Andreas und Mſtislaws Zochter wären minder - 
jährig, Upfer Mfiislaw , der den Bundbrüchigen 
durch die Waffen zus Erfuͤllung feines Verſprechens 
nicht anhalten kounte, mußte Halitſch in feines Geg⸗ 





268 Erfter Abſchnitt. Anfang 


ners [Händen ſehen, und getaͤuſcht eine Welt ver⸗ 
laſſen, in der er ſich den Ruhm eines Helden und 

Menſchen erworben hatte. 
Die Lithauer Die durch den tartarifchen Ueberfall vernrſachte 
bemachtigen Sywädung der Mannſchaft in vielen ruffifhen 
—e Ländern und die Unruhen im nowgorodiſchen Fürs 
(der Land» ſteuthume gaben den Zithanern Beranlaffung und 
(@aften. ; Ermunterung , ihr Laud durch Belriegung und Ein» 
nahme der benachbarten ruffifhen Linder zu erwei⸗ 
tern. Die Nowgoroder fuhren fort mit ihren Fürs 
fien zu wechſeln, nad hatten den Gamen der Un⸗ 
einigfeil ausgefireuet, weßwegen auch Jaͤroslaw Wſe⸗ 
wolodowitſch ſich im Jahre ı227 nach Perejaslaw bes 
gab, und feine Söhne Zedor und Alegander Jaͤ⸗ 
roslawitſch als Statthalter in Nowgorod zurüdlich, 
denen er zwey angefehene Käthe, deu Fedor Dani- 
lowitſch und Jaken Thian, om die Seite fepte. 
Verſchiedene Da man fich zu Nowgorod damit troͤſtete, 
Naar daß die Ernte des folgenden Jahres den Brotman⸗ 
raffifgen gel erfegen würde, welden die naffe Witterung des 
Löuorr. abgewichenen Herbſtes vernrfachte; fo werbarben 
1229 frühzeitige Sröfle die auf deu Feldern fichen- 
de Hoffnung der Bewohner diefes Landes, und aus 
zwey fo unmittelbar auf einander folgenden Riß, 
jahren entkaud eine folde Hüngersnoth, daß ein 
Brot acht Kiun, eine Tonne Roden 20 bis 30 
Griwen, der Weisen 40, und ber Hafer 13 Gri⸗ 
wen galt, umd alle ſchrecklichen Ereigniſſe des Jahres 
1215 fidh wiederholten, indem fogar das Gewürm 
zum Nahrungsmittel diente, Aeltern und Kinder, 
Schweſter und Bruder, Mann und Frau einan- 
der einen jeden Biffen verfagten, die Menſchen 
fi zuſammen fdhlugen, nm mit Gewalt ein. 
ander den müßfam erfparten wenigen Vorrath zu 


ent reißen. Auf eine ſolche Hungersnoth erfolgte die 
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Peſt, die außer den vielen Tauſenden, die ſchon der 
Hungertod aufgerieben hatte, eine, erſtauuliche Meıt- 
ge wegraffte, daß die Kranken ohne Wartung, bie 
Leichen ohne Begraͤbniß blieben, und eine große Au⸗ 
zahl Meufchen auswanderte. Diefes Elend vergrö- 
Gerte noch der . Schaden, den ein am sten Map 
i2ge in der Mittagsflunde bemerktes Erdbeben au⸗ 
richtete. 

Das, Erdbeben traf nicht alfein das nowgd⸗ 
rodiſche Gebieth, ſondern erſtreckte fib auch uͤber 
Nerofiggofden , ſusdaliſchen, wladimirſchen, kiew⸗ 
den. naid verejaslawſchen Staaten, fo wie der 
Hunger upd das. Sterben auch faſt ganz Rußland 
traf; in der Stadt Smolenst allein find 32000 
Todte in vier. große Gruben eingefharrt worden« 
Der Hungersnosf Reuersen endlich zwey Grenzuach⸗ 
bara, die ſonſt ofs mit den ruſſiſchen Ländern 
ſchwere Sriege führten, jegt aber durch die Zufuhr 
der Lebensmittel, die fie ihnen leiſteten, ihre gro⸗ 
Sen Woblihaͤter ‚wurden, ob es wohl zu glauben 


iſt, daß nicht Menſchenliebe oder ein Verlangen, - 


fih durch dieſen Dienft die Erkeuntlichkeit der Kufe 
fen zu erwerben, fondern die reihlihe Bezahlung, 


welche fie fürihe Getreide Bier befamen, der Haupt⸗ 


bewegungsgrund war, welche bepde dazu autrieb, 

fo häufige Lebensmistel zu dringen, daß fie bald 
den bisherigen Mangel in ſolchen ueberfluß verwan⸗ 
delten, und die Ruſſen hierüber alle in den vorhe⸗ 
sigen Landplagen ausgeflandene Noth vergaßen. Den 
Nomgorodern naͤhmlich leifteten die Deutſchen, die, 
ſchon wit diefem Fuͤrſtenthume ein fehr betraͤchtliches 
Handelöverkehr trieben, den Ländern des Großfuͤr⸗ 
Ken von Wladimir Bingegen die Bulgaren dieſen 
großen Dienft. Die Bulgaren hatten außer der 
guten Bezahlung, die fie für ihr Getreide erwar⸗ 


1230, 
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teten, noch einen 'befondern Grund, welcher fie ber 
wog, eine folge Zufuhr dem Sroßfürfien auzubies 
then. Denn da die Tartarın ihre über bie Dolows 
jer dar die Waffen erhaltenen Borsheile immer 
weiter fortfegten , bis fie folde aus Ihren Wohn⸗ 
figen vertrieben hatten, fo drang Diefe Unglüdlichen 


ihre gegenwärtige Roth, die Bulgaren anzufallen , 


und als diefe ihnen ein Heer entgegen flellten, ers 
Lite der Vortrab am Zluffe Jaik von den Polowzern 
eine gaͤnzliche Niederlage. Aus dieſer Urſacht dag 
den Bulgaren fehr daran , den Großſu ſten Yalk 
Freunde zu haben, damit fie nicht nur die Verſiche⸗ 


rung erhielten, daß derſelbe zu einer Zeit, da fie 


fich eines fo derzweifelten Volks, alb nun Die Po⸗ 


lomger waren, erwehren mußten, We nicht anfallen 
möchte, fondern auch fib den Weg bafnten , bon 


ihm entweder wider eben dieſen jegigen gan, 


oder, wenn fie es wider biefen nicht bedürften, 


wider die Tartarn, Hülfe zu erlangen. hr jegiges 
Sreundfcafteblindniß mit‘ dem Broßfärften ward 
auf ſechs Sahre errichtet, Der Bulgarifihe Fuͤrſt 


ihat noch mehr, als wozu er fih durch den Vertrag 
auheiſchig machte, indem er den Sroffürfien mit 


30 Schiffsladungen an Getreide vbeſchenkte, wie 
wohl der Großrärft diefes Geſcheuk durch eine Ge 
genverehrung an Tüchern , felden: n Zeugen, Bro. 
caden, Walroßzähnen und andern den Bulgaren 
fhägbaren Waaren erwiederse. Als die Yulgaren, da 
die Tartarn nach Untetjochung allet um das kaſpi⸗ 
ſche Meer und den Ansfluß der Wolga gelegeuen 
Länder 1232 an fie gelangien, und fie'zu befriegen 
onfingen , beym Großfuͤrſten durch eine Seſandt⸗ 
ſchaft Hülfe ſudten, und noch dazu olle feine Kriegs⸗ 
koſten zu bezahlen verfpradhen; fo felite der Groß⸗ 
fürft über dieß Verlangen der Bulgaren eine Berath⸗ 


— 


N 





| 
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ſchlagung mit andern Zürfien an. Allein der Schluß 
. fiel dahin aus , daß man ein fo mäctiges und  . 
fireitbares Boll, als die Tartara fepen, nit ge 
‚gen ſich aufreisen follte. 
Die ruſſiſchen Fuͤrſten dachten nicht einmahl dar⸗ Die ru 
an, durd eine allgemeine Be: bindung zwifchen fi ſelbſt ande 
gegen einen tartarifhen Ueberfall Vorkehrungen zu fi immer 
treffen , foudern gaben vielmehr dur die immer» mebe ne 
danernde Schelfuche greifen fih, die jeden md Sun um 
thigte, beſtaͤndig wider feine eigenen Stammgenoffen innerliche 
auf der Huth zu fichen, und oft in innerliche Kriege ẽᷣi riege, 
ausbrach, weit ohnmaͤchtigeren allgemeinen Zeinden | 
Gelegenheit, bald in diefem, bald in jenem Züre 
ſteathume dur Streifzüge aroße Berbeerungen an» 
zurichten. Diefes ıhaten die Morduanen im Wla⸗ 
dimirfchen. Denn ob zwar der Großfürfl 1226 und 
2228 durch den. Heberfall der Wohnfige diefer raͤu⸗ 
berifhen Nachbarn, vornehmlich ded Teiles, den ; I 
- die Purgafowen inne hatten, ihnen großen Schaden 
sugefügt haben fol; fo kamen fie dod bald. wieder 
in fein Laud , und obgleich die Bürger von Nifche 
nei:Rowgorod allein ihnen gewachſen waren, uud fie 
wegtritben; fo konnten fie doch nicht hindern, das fie 
unter vielen audern Verwäflungen das vor der Stade 
ſtehende Marienflofler nicht einaͤſcherten. — 
Im 3. 12352 befanden ſich dieſe Anberiſchen 
Nachbarn noch ſo maͤchtig, daß der Großrürf, um 
fie zu Haufe gu bekriegen, die Kriegsvoͤlker feines 
Bruders Jdroslam unter dem Befehle Fedors des 
aͤlteſten Sohnes desfelben, die Zürften von Refan 
und Murom zu der Mannſcaft floßen ließ, die er 
mit feinem Sohne Wfemolod dazu abfandte. Sein 
erwähnter Bruder Jaͤroslaw lebte nicht immer mit 
. ihm in folder Einigkeit, Denn kaum war derfelbe 
aa feinem Weggehen ans Nomsorod zu Perejaslaw 


« j ) 
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angelanget; fo erregte er bey den- Fürfier von Ro» 
flow und Jaͤroslaw ein Mißvergnügen wider den 
Großfürften. Allein Georg vereitelte 1229 fee 
ne Abficht, indem er, fo bald er nur von dieſer Auf⸗ 
hetzung feiner Bruderföhne hörte, diefelben zu eis 
nem Sreundfihaftsgefpräche nah Susdal einlud, 
und bey diefer Sufammenkunft die vorige Freund⸗ 
ſchoft mit ihnen wieder herſtellte. Georg liebte 
den Frieden fo fehr, daß er auch 1250 fein Aufe 
hen bey feinem Bruder verwandte, um die Waffen, 
weile er wegen: Nomgorod genen den Zürften 
Michael ergriffen hatte, nieder zu legen. Dieſer Fuͤrſi 
Michael war fo wenig gefonnen, das Füͤrſtenthum 
Nowaorod gu behalten, daß er vielmehr, da im ſei. 


nem Erbfürftenifume feine Gegenwart nicht lange 


entbehrt werden konnte, nur fo lange, als er noth⸗ 


wendig zu Nowgorod verbleiben mußte, in diefer 


Etadt verweilte,, und bey feiner Abreife ben Ueber 
reſt der Sefchäfte, die noch abgethan werden mußten, 
um den Zweck zu erfüllen, meßmeden ihm die 
Nowgotoder die fürfilihe Gewalt‘ gaben, feinem 
Sohne Roſtislaw mit der Erfidrung an. die Noms 
goroder Übertragen hatte, daß derfelbe die Regie⸗ 
sung nach den Gefegen führen, und fo bald alles in 
Drdnung ſeyn würde, von ihm zu ſich nad: Tſcher⸗ 
nigow abgefördert werden foßte. Su gleicher Zeit 
begehrte er durch eine Geſandtſchaft von Jaͤroslaw, 
daß derfelbe den Nomgorodern dos, was er von 


ihrem Gebietbe noch befaß ‚: zurüdgeben , und mit 


denfelben fih vergleiken möchte Allein diefer fer⸗ 


tigte nicht nur diefe Gefandten, nachdem er fie ein 


Jahr bey fih aufgehalten, mit der Antwort ab, 
er ſey nicht gefonnen, die nomgorodifdhen Orte 


fahren zu laffen , oder auch ein Verfprechen zu lei⸗ 


ven, mit den Nowgorodern Sriede und Zreund- 
ſchaft 


w⸗ 
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ſchaft zu halten, fondern rüftete ſich, auch Michaeln in 
deſſen Erhlande anzugreifen. Aber derfelbe wünfcte, 
Daß er diefen Krieg vermeiden Pönnte, und ließ fi 
- daher vom Großfürften von Kiew, welder diefem 
Kriege zuvorfommen wollte, leicht überreden, feine 
Sefandten mit dem Metropoliten Kirill, den der 
Großfuͤrſt von Kiew Ddieferwegen nah Wladimir 
fondte, gu ſchicken, durch Vermittlung des Groß⸗ 
fürften von Wladimir Jaͤroslawn zur Schließung 
Des Friedens zu vermögen, welcher fih auch endlich, 
doch, vermuthlich nicht freywillig, fondern weil 
er ab zu ſchwach fahe, ohne Hülfe einiger Bundes⸗ 
genoſſen etwas wider den nun ihm zu ſtarken Mi⸗ 
chael auszurichten, und überdieß das Hohe Anfehen 
des Metropoliten, welches auch in weltlihe Ge⸗ 
fhäfte großen Einfluß hatte, fdeuen mußte, zum 
Vergleiche verland. Die Nomwgoröder verloren bald 
die Zuneigung gegen Michael, und vereitelten durch 
Aufruhr, den bald diefer bald jener mächtige Bürs 
ger erregte, alle guten Abfichten Michaels und feines 
Sohnes. Ja fie machten es ſogar, daß fomopl 
Roſtis law, ihr jept regierender Fuͤrſt, als der Po» 
ſadnik Neßdo, das Haupt der Bürgerfhaft, aus 
Beforgniß für ihre eigenen Perſonen, fih nah Tor⸗ 


ſchok begaben. Dur ihre Entfernung fiel aller - 


Saum weg, welcher bisher ihre Uebelgefinnten einis 


ger Magen abgehalten hatte, ihre Wuth gegen Gut⸗ 


gefinnte auszulaffen , und bald dasauf fahen alle, 
welche es mit ihnen hielten, und mit Verluſt ihrer 
‚Habe der Ermordung entgingen, fib gezwungen, 
bey Michaeln zu Tſchernigow Sicherheit zu. fuchen. 
Die zu Mihaeln geflüchtefen Nomwgoroder bemaͤch⸗ 
tigten fi durch Unterſtützung, welche fie von dem 
Fürſten von Tfhernigow und dem Füriien Swds 
toslaw, dee 1218 eine kurze Zeit den nowgorodi⸗ 

Geſch. Rußl. 1. Band, 


E 
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ſchen Fürſtenſtuhl beſeſſen hatte, erhielten, 1232 der 
Stadt Pleskom, und machten auch in Rowgorod 
wider den Zürften Jaͤroslaw eine fo ſiarke Partey, 
dab derfelbe, um feine Anhänger. wider fie zu 
fhügen , von Pereiaslaw nah NRomgorod fommen 
mußte. Hierauf gelang es demfelben zwar, den gu 
Nowgorod wider ihn erregten Aufland zu flillem, 
und alle, die in der Abficht, denfelben zu erregen 
und zu unterhalten, aus Pleskomw nad Nowgorod 
gelommen waren, in Verhaft zu ziehen. Hingegen 
fhlugen ihm die Pleskotver fein Berlangen ſich 
uuter feinen Schorfam zu begeben , und bieferwegeu 
die von Tſchernigow zu ihnen gekommenen Nowgo⸗ 
roder von fih zu fihaffen , feinen Beamten Waͤt⸗ 
ſcheslaw aber der Gefangenſchafi zu entlafſen, nicht 
anr gänzlich ab, fon)ern forderten auch die Ente 
loffjung der uuter Jaͤroslaws Gewalt ſtehenden 
rauen der bey ihnen Ichenden Nowgoroder, nebſt 
Ueberliefernng aller ihrer Güter, als den Preis, 
für welchen Jaͤroslaw feinen Beamten von ihnen aus⸗ 
loͤſen koͤnute. Allein Jaͤroslaw erzwang durch Hem⸗ 
mung aller Zufuhr des Salzes, welches die Ples⸗ 
kower aus Nomwgorod holten, die Befreyung feines 
Beamten, und die Pleskower ſelbſt änderten ihre 
Gefionung fo, daß fie ſich von Jaͤroslawn feinen 
aͤlteſten Sohn, Zedor, zu ihrem Fürften ansbarhen, 
und, als derſelbe ihnen flatt feiner Georgen, feis 
ner Gemahlinn, Theodofia, nad ruffifher Aus» 
fprade, Feodofia, Bruder, zufandte, ſolchen wils 
lig annabmen, und die ans Tſchernigow zu ihnen 
angelommene Rowgorober ſelbſt von fich trieben‘, 
die zum Theil nun bey einigen von den vielen Staa» 
sen, in die Liefland jegt getheilt war, und- alle 
Njemzi von den Ruffen mir dem allgemeinen Rahmen 
Delegt wurden, der im eingejchänften Verſtande die 
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Deutſchen anzeigt, Zuflucht und ſogar Huͤlfe ſuch⸗ 
ten. Aus dieſer Urſache unternahm Jaroslaw 1234 


einen Kriegszug wider Liefland. Zwar rüdten die 


Ddempeher und Dörpter aus ihren Feſtungen, uad 
jagten feine zur Plünderung des platten Landes 
ausgefonderten Kriegsvölfer in die Stud. - als fie 
aber die Zlüchtigen zu weit verfolgten, geriethen fie 
dem ihnen an der Zahl weit überlegenen ruſſiſchen 
Hauptheere in die Hände, und wurden had kur⸗ 


jem Widerflande von demfelben fo gefhlagen , daß 


fie nur auf ihr Entfommen dachten, woben noch 


viele‘, weil das Eis des Embach, bey dem Ruſſen 
Omofhiwa , einbrach, in diefem Fluſſe ertranten. 
Nach dieſer ihrer Niederlage blieb Jaͤroslaw auf 
dem Lande völliger Herr, und kehrte mit reicher 


Beute zuruͤck. Bald nachher legten die Litthauer 


einen feindlichen Beſuch in dem nowgerodifchen Ge⸗ 
biethe ab, wo fie zwar aus der Gegend von Tor⸗ 


ſchok von den Einwohnern diefer Stadt, zw wel⸗ 
chen fi. au die wegen der. Handlung bier aufe 
baltenden Ausländer gefellten, entfernt wurden, aber ' 


doh den Weg nah Klin einfchlugen , mo fie fo 
gute Beute gemacht hatten, daß fie ſchon auf dem 
Rückwege mit derfelben begriffen waren, als Yd- 
roslam fie bey Dubromna im Gebiethe Zorope) 
einholte, und nad einem kleinen Gefechte nöthigte, 
alle Beute und fogar ihr Gewehr fahren zu lafjen, 
um fih dur die Waldungen zu retten. Jaroolaw 
fand Mittel, auch andere ruſſiſche Fuͤrſten in ſein 
Jatereſſe wider Michaeln zu ziehen, und nad mei⸗ 
ner Vermuthung ſtanden Wladimir Ruriko—⸗ 
witſch, Großfuͤrſt von Kiew, und der Fuͤrſt Da⸗ 
niel von Halitſch mit Jaͤrcelaw über den Krieg im 
 Vernehmen, den fie 1235 wider Michaeln und den 
Fuͤrſten Ißjaͤslaw von Swmolensk anfingen, Der 
653 


% 


2835, 


1836. 
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legterg Lie fein Land vor dieß Mahl feinen Feinden 
über, und sing zu den Polowzern, fih von ißs 


nen Zroppen zu verfihaffen, durch deren Ver⸗ 


Rärkung er dasſelbe entweder behaupten, oder wend 
es fchon in die Gewalt feiner Feinde geraten ſeyn 


 mödhte, wieder gewinnen Föunte Allein obgleich 


durch feine Entfernung die ganze Laſt diefes Ueber⸗ 
falles auf den einzigen Zürften von Zfhernigem 
fiel; fo fchlug derfelbe doch den gürften von Ha» 
litſch, und vertheidigte feine Hauptſtadt wider die 
Angriffe der vereinigten Kriegsmacht beyder Gegner 
fo güt, daß fie nach angerichteten Berwüfungen :des 


Zandes daraus abzogen. Hierzu bewog fie auch die 


iederkunft des Zürften von Smolensk, welcher 


die gefuchten Hälfgvölfer von den Polowzern erlangt . 


hatte. Denn nun beſaßen Michael und Ißjaͤſslaw 
eine folche Ueberlegenheit, daß fie ihren beyden 


Gegnern alle ihre Länder abnahmen, und ihren 


hderfommenen Gewinn dergeflalt unter fih theilten , 
dag Ißjaͤslaw das Großfuͤrſtenthum Kiew, Michael 


Halitſch, und die Polowzer die Perſonen des Groß⸗ 


fürften Wladimir, feiner Gemahlinn, und feiner 
Kinder , um diefelben mittelft des Löfegeldes, das 
fie für ihre Befreyung bezahlen mußten, zu benugen, 
erbielten. Allein der Für von Nomgorod Fonute 
es nicht gelaffen anſehen, daß feine Feinde durd 
die Sroberung der Länder feiner Bundesgenoffen fih 


‚vergrößerten, und die Nomgoroder erzeigten fi 


willig, ihn auf dem Kriegszuge zu begleiten, durch 
den er fihnen Kiew. und Halitfh 1236 abnehmen 
wollte. Er erreichte dieſen Zweck nah Wunfche, 
ond bald darauf Fehrte Wladimir aus feiner Ges 


fangenſchaft wieder zuruͤck, und beflieg aufs neue den 
Thron zu Kiew, fo wie Daniel den FZuͤrſtenſtuhl 


zu Halitſch. 


4 


I 
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Inzwiſchen hatte Batu, der Sohn und Nach. Der Srob⸗ 


fuͤrſt Georg ° 


- fo'ger des Tuſchi, welcher 1223 den Ruffen die j], püge in. 

große Niederlage am Kalka verſetzt hatte, feine Er. kiner 

oberung der Bulgarey 1236 durd die Einnahme — 

—der Hauptſtadt dieſes Reiches und eines an des tar Batu 
Mündung des Kama gelegenen widtigen Ortes, das Leben 

Schukotin, vollendet. Der jepige Großfhan Oktai ein. 

übergab jest feinem Bruderfohne Batu ein Heer 

von 300000 Wann, um Rußland damit Anzugreifen, . 

- Er wandte fib 1237 mit diefer Macht nicht zuerſt 

gegen den Großfürften von Wladimir, fondern. zog 

um deffen Gebiet herum durch Wälder und Wuͤ⸗ 


u flen on dem Don. Hier machte er mit Eroberung 


und Zerfiörung der Stadt Onoßa den Anfang feiner 

. Kriegdunternehniungen, und ſchickte darauf ein ges - 
wiffes Frauenzimmer, weldes unter feiner Voͤlker⸗ 
ſchaft als eine Prieſterinn in boher Ehre fand, > 
bey den. Ruffen aber den Schimpfnahmen einer Here | 
führt, und zudy andere Gefändten mit den Aufs 
trage an die Kürften von Reſau, fie follten ih der 
Herrſchaft ihres Großfhans, als Herrn, der Welt, 
unterwerfen, und von allem, was fie befäßen, vom 
Zürften bis auf den. geringfien -Menfhen, wie auch 
von alem Viehe den Zehnten geben. Aber die Bruͤ⸗ 
der Georg und Roman, Ingwarewitſchen, ertheils 
ten nah gehaltener. Berathfhlogung mit den Zür 
flen von Mu:om und Pronsk Die herzhafte Ant⸗ 
wort: ehe fie ſich fo ſchimpflichen Friedensgeſetzen 
unterwuͤrfen, wollten fie lieber ſterben, und fech⸗ 
tend ihr Leben hingeben ; wenn ihnen diefes von den 
Tartarn genommen ſeyn würde, dann erſt follten 
fih diefe Herren ihrer Güter nennen dürfen. Nach 
diefem Enıfhluße warf fih Seorg in die Stade 
:Refan; Roman hingegen ging nad Kolonına.. Re: 
fon ward, nad einer fünfzehn » oder fünftägigen - 
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Belagerung (denn das milonifrhe Jahrbuch gibt 
den Sten, alle anderen den ı6ten December als den 
. erfien Tag der Belagerung an,) am aıflen Des 

eember mit Sturm eingenommen, und der Zürfl 

Georg fand bey feiner tapfern Gegenwehr einen ruͤhm⸗ 

lichen Zod. Die Grauſamkeit der würhenden Tartarn 
ermordete alles durch die ausgefuchteflen Martern, und 

ine Menge von Frauenzimmer wurde vorher aufs 
viehifhfte geſchaͤndet. Nachdem dieſes gefhehen war, 
verwandelten fie die Stadt in einen Schutthaufen, 
und verweilten feinen Augenblick, dem Ueberrefte 
der ihnen noch entgangenen Refaner nah Kolomna 
nachzugehen, welche mittlerweile vom Großfürften 
zu Wladimir, als ee eine gleiche tartarifhe Ge 
ſandtſchaft, als zu den Fuͤrſten von Reſan gekom⸗ 
men war, empfangen, feine erfien Gedanken geaͤn⸗ 
- dert hatte, durh ein Hilfsheer unter Anführung 
des großfürftlichen Sohnes Wſewolod verſtaͤrkt wur- 
den. Nichts deſto weniger blieb die Ungleichheit 
der Maunnſchaft, und die Tartarn fonnten durch ihre 

Menge das ruſſiſche Heer allenthalben umringen und 
; angreifen, weldes , ungeachtet es verzweifelt kaͤmpf⸗ 

se, in kurzem eine gänzliche Niederlage erlitt, wo⸗ 
bey der Zur Roman und der zur Anführung des 

großfürftlihen Heeres dem Prinzen Wfewolod zuges 
fellte WBopmode Jeremias Gljebowitſch umkamen, 
der Prinz Wſewolod ſelbſt mit ſehr Wenigen nach 

Wladimir eutrann; die meiſten andern aber, welche 

fih noch jetzt das Leben retteten, In die nahe gele⸗ 

gene Feſtung Kolomna warfen, dadurch dasſelbe 
hingegen nur auf wenige Augenblicke friſteten, ins 
dem gleich nah dem erfochtenen Siege Kolomua 
ongefallen und erobert ward. Jetzt fiel die tarta» 
(rifhe Macht in das Gebierh des Sroßfürfien: den 
erfien Anfall traf die Stadt Moskau, die ſchon ei⸗ 


\ 
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ne anſchnliche und dolkreiche Stadt war, aber zu 
ſchwach ſich zum Widerſtande erkannte, daher durch 
Schließung eines Vergleichs ihrem ſonſt unverneid⸗ 
lichen Untergange zuvorkommen wollte. Doͤch der 


Tartar hielt ſein Wort nicht, ſondern machte alle 


Einwohner entweder nieder oder zu Gefangenen , 


und verwandelte die Stadt in einen Afıhenhaufen. - 


Unter diefen Umſtaͤnden hielt der Broßfürft 1238 
für das Belle, wenn er die Aufſicht ‚feiner Haupt⸗ 
fladt feinen zwey Soͤhnen, Wfewolod und Mſtis⸗ 
- Iaw, und fenem beflen Heerführer, Peter Oslaͤd⸗ 


jaͤkowitſch uͤbergaͤbe, felbft aber heran ginge, um 


duch fein Anfehen defto gewiffer und gefchwinder ein 
ſolches Kriegsheer zufammen zu bringen, an deffen 


Spige er vermögend fen, den!Tartarn eine Feld» . 


ſchlacht zu liefern. Vorher berief er aͤlle Anweſenden 
in die Marienkirche, wo er von dem geſammten 
Volke, und insbeſondere von feiner Gemahlinn, 
ſeinen Soͤhnen, dem Biſchofe Mitrophan und den 


dort verbleibenden Bojaren einen ſehr rührenden 


Abſchied nahm. Die Verſtaͤrkungen, ohne welche 
Georg ſich nicht getrauen durfte, den Tartarn Wi⸗ 
derſtand zu thun, verzoͤgerten ſo lange, daß als er 


nach ſeinem Uebergange über die Wolga ſeine Bru⸗ 
derſoͤhne, naͤhmlich die Söhne des Großfuͤrſten, 
Conſtantin an fich gezogen, und in feinem am 


Fluſſe Sita aufgefchlagenen Lager den Haupidefehl 
dem Feldherrn Schiroslaw Michailowitſch auver- 


trauet hatte, ihm nur noch von ſeinem Bruder 
Swaͤtoslaw einige Kriegsvoͤlker zugeführt wurden, 


1238. 


das tartarifche Heer nach vorhergegangener Erobes 


rung feines großfürftlichen Siges ſchon auf ihn ans» 
drang. Vor feiner Hauptſtadt erfhien es am gten 
Sebruar „ und gab, ald ed auf das goldene Zhor 


anrüdte, und man zu ſchießen anfing, ein Zeigen, 
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mit dieſen Feindſeligkeiten inne zu halten, weil die 
Tartarn etwas vortragen wollten. Wie die Bela» 
gerfen hierin willfahrten, führten die Zartarn den 
großfürflichen Sohn, Wladimir, vor, und frag» 
ten, ob der Großfuͤrſt fih in Wladimir befinde, 
und ob die Wladimirer diefen Sefangenen kennten. 
Der Anbli eines großfürfilihden Sohnes in der 
Gewalt fo graufamer Zeinde und die Wahrneh⸗ 
mung feines ganz entftelten Gefihtes bemog feine 
gegenwärtigen Brüder, dem Volke zugurufen, zur 


‚Befreyung ihres Benders einen Ausfall zu ıhum, 


indem fie demfelben zu Gemülhe führten, daß, 
wenn gleich diefe Unternehmung mißlingen follte, es 
Doch befjer ſey, kaͤmpfend eines gefhwinden Todes 


— zu flerben, als lebendig in die Hände diefes grau: 


famen Zeindes zu fallen. Allein der ihnen zugege- 


bene alte Zeldherr verhinderte dieß Vorhaben, und 


die Klugheit geboth es zu unterlaffen , indem es nach 
aller Wahrfcheinlichfeit den unvermeidlichen Unter 
gang aller derer, die es unternommen haͤtten, ver» 
urfacht, und dadurd. Wladimir faft aller feiner Ber- 
theidiger beraubt haben würde, Wolodimir. (die 
Stadt) Fam in die Hände ‚des Zeindes, der alles. 
aufs graufamfte niedermachte und verheerte. Im 
Monath Februar haste die Räuberhorde unzählige 
Dörfer und 14 Städte vernichtet. Zürft Wafılei 
ward am Alten. März als er fi der Lartarifchen 
Sitte nie unterziehen wollte‘, im ſchwinkiſchen 


Walde ermordet. Um diefe Zeit gefchah es alfo ei- 
gentlich, daß die Zartarn fo plöglih das ruffifche 


N 


Jaͤroslaw 

beſteigt nach 

ſeines Bru⸗ 
ders Georg 


Gebieth verließen. — 30 habe dieſen Beitpunct 
ſchon berüßrt. ' 

Nah dem Abzugeder Barbaren uͤbertrug⸗ Jaͤroslaw 
die Regierung über Nowgorod feinem nunmehrigen 
aͤlteſten Sohne Alexander, und rei nah Wladimir, 


{ 
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hm von dem durch den Zod feines Bruders Georg erle⸗ II. Tode den 
digten Sroßfürftenthume Befig zunehmen. Seine erfte arobfürklis 
Sorgfalt ging dahin, das zerſtoͤrte Wladimir mie en Thron. 
‚der herzuſtellen. Er fieß die feit der Eroberung an 

allen Orten, wo Menfchen getödtet worden, noch 

ohne Begräbniß liegenden Körper beerdigen, die 
Häufer und Kirchen ausbeffern oder neu erbauen, _ 
und berief theils die aeflüchteten alten Einwohner, 
theild neue zu ihren Wohnungen. Hierauf ſtellte er eine 
Allgemeine Berathſchlagung der noch übrigen Zürften, * 
des wiadimirfhen Großfürftentfums an, vergab 

* 1239 Susdal an feinen. Bruder Swaͤtoslaw, Sta⸗ 

redub an einen andern Bruder Johann, Roſtow an 
Boris, einen Sohn Wahlei, welcher feinen Bru- 

der, den ehemahligen Sroßfürften Eonflantin, zum 
Bater hatte, und Belofero an Gljeb, Bruder die- 
ſes Boris, und ließ faft gu eben der Seit den Kör- 
per feines Borgängess Georg aus Roſtow bey fei 
nen Reichsvorfahren mit ſtandesmaͤßigem Gepraͤnge 
bepſetzen. "Doch vergaß er in dieſem feinem neuen 
Zuſtaude feiner alten Keindfhaft nicht, ſondern 
überfiel unverfehens den Zürften Michael Wſewolo⸗ 
ditſch, gegen den er einen alten Groll hatte, und 
führte bey Eroberung der Stade Kamenez deffen Sen . 
‚ mahlinn nebft der in diefem Orte gemachten Beute 
nad Wladimir. Auf ein Mahl fandte 1239 Batu 
‚ein fo. zählreiches ‚Heer ins füdlihe Rußland, daß 
die Einwohner aus Schreden. mehrern: Theild in 
Sümpfe und Wälder, ja gar in andere Länder fluͤch⸗ 

teten, und in den feſten Städten die allerwenigften 

verbleiben wollten. Daher wurden Verejaslam und 
viele andere Städte faſt ohne Mühe eingenommen , 
geplündert und zerſtoͤrt. Fuͤrſt Mſtislaw Gljebo⸗ 
witſch, der ſich damahls zu Tſchernigow aufhielt, 
getrauete ſich, dem Feinde ein Treffen zu liefern. Aber 


1240 
Barı jere 
före Kiew 
und viele ans 
dere Drie 
im füdlichen 
Rufland, 
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alle Tapferkeit und Kunft Rand in zu ſchwachem Ver⸗ 
bältniffe gegen die Menge feines kriegeriſchen Fein⸗ 
des, und bloß die Nähe der Stadt, in welde er 
ſich, nachdem er gefchlagen war, z0g, erhielt ihm 
und den überwundenen Tſchernigowern noch das Les 
ben und die Frepheit. Weil er nun aus dieſem ge⸗ 
habten Ungluͤcke ſchloß, daß auch die Stadt nicht 
lange zu vertheidigen ſey; fo fluͤchtete er ſich aus 
derfelben, und fie ward wirklih bald nad feinem 
Abzuge erobert, wobey viele Einwohner getödtet, 
alle übrigen aber nebft dem Bifhofe, den man aber 
nur bis Gluchow führte, und dort in Frepheit fegte, 
als Gefangene fortgeführt wurden. Zugleich bezwang 
ein anderer Kartarifher Schwarm die Morduanen, 
eroberte Murom, verwuͤſtete das refanifhe Fuͤrſten ⸗ 
thum, und verbrannte die der wladimirſchen Haupt · 
kirche gehörige Stadt Gorochowez, nebſt verfdiedes 
nen andern um den Klaͤsma. Dieſe baldige Wieder» 
kunft eines fo ſchrecklichen und unwiderſtehlichen 
Feindes jante den mehreſten ruſſiſchen kleinen Fuͤr⸗ 
ſten eine ſolche Furcht ein, daß fie ihre Unterthanen 
bis auf befjere Zeit fih ſelbſt überliegen, und iheils 
in Pohlen, theils in Ungarn Gicerheit für ihre 
Perfonen fuchten. 

Dieſe Schwächung dur bie tartarifhen Ueber 
faͤlle und die hieraus erfolgte große Verwirrung 
reichte den Litthauern elne vortrefflihe Gelegenheit, 
fich vieler zunähfk ihnen geleguer suflifger Fuͤrſten · 
thuͤmer zu bemaͤchtigen. 

Um das Jahr 1240 rüdte ein tartariſches Heer 
ins Großfürftenthum Kiew ein, deffen Oberhaupt 
Mengu Khan, bey Kyıfhlow Magmet 
oder Mengad, aus feinem Lager bey Peſochna 
einen Gefandten on den Großfürfen Michael abs 
fertigte, um diefem vorzuftellen, daß er unvermögend 
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wäre, ſich den Truppen feines Khans zu mwiderfegen. 
Mengu rieth ihm, denfelben für feinen Oberherrn zu 
erlkennen, wenn er anderd im Befige feines Landes 
Beftätigt. werden wolle. Allein Michael ertbeilte ihm 
eine abfchlägige Antwort. Zrog diefer Antwort Ind 
Mengu unfern Michael zu einer perfönlichen Untere 
redung ein, zu welcher diefer aber nicht erſchien. 
Man fagf, er hätte die tartarifchen Abgeordneten 
ermorden laffen, und fi nach Ungarn geflädhtet. 
Kiew ergab fih nach feiner Flucht nicht, und 
Mengu mußte fih damit begnügen / daß er das 
offene Land rings herum verheeren, und daraus 
Beute und Menfchen nad feiner Horde bringen fonu» 
se. Nach feiner Ruͤckkehr Bam Roſtislaw Mſtislawitſch 
aus dem. fmolensfifhen Fürſtenſtamme nach Kiew, 
und führte dort die Regierung, ward aber nach einem 
fehr Eurgen Befige von Daniel, dem Sohne des 1205 
umgefommenen Romans, vertrieben, welder auf 
die Nachricht von der Herannahung eines mächtigen 
tartarifchen Heeres fi nad Ungarn begab, und die 
BVBertheidigung der Stadt einer gewiffen vornehmen 
kiewſchen Amtsperſon, Nahmens Demetrius, 
übertrug”). B atu felbft führte dieſes Heer, und Ur di 
Baidar,Birju Kaider, Bektſchai Bengu, 
Kjuk Batir, und Nadai Batir dienten ihm 
als Unterfeldherren. Das Knarren der Wagen, das 
Geſchrey der Kamehle, das Tönen der Trompeten 
und anderer Kriegsmufif,, das Wiehern der Roß⸗ 
berden und immerwährende Gefchrey einer unzaͤh⸗ 
ligen Menge wilder Krieger erfüllte die Stadt mit 
einem folchen Lärm, daß einer den andern nicht ver» 
ſte hen konnte, und, fo weit das Auge reichte, alles 


. *) Petertb. Journ. 25, II. S. 3— 12. 
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rund hernm mit Tartarı bededt war. Batu ließ 
durch einen Herold, den er in die Stade ſchickte, 
die Einwohner zur Uebergabe ermahnen, und zus 
gleih, wenn fie diefe ſeine Gnade verſchmaͤheten, 
mit dem gänzlichen Untergange bedrohen. Sie bes 
antworteten diefen Vortrag mit Verachtung, Schimpfr 
reden und Berwünfhungen, und vereitditen zehn 
Wochen lang ale Bemühungen, welde die Tartarn 
zu ihrer Eroberung anmwandten , bis die Mauerbres 
der bey der laͤdiſchen Pforte, wider welche fie ihre 
größte Macht richteten, eine fo ſtarke Deffnung in 
die Stadtmauer gemacht hatten, daß die Tartarn 
Dadurch hereindringen fonnten. Die Kiewer vertheis- 


> -Digten diefe Deffnung fo lange, bis die - Zinflernig 


der Nacht einbrach, und den Streit hemmte. Ju⸗ 
zwifchen batten zwar die Tartern dio Mauern erſtie⸗ 
gen,: aber die durch den langen Streit verurfadte 
Ermattung und die Nachtzeit nöthigee fie, auf dem 
gewonnenen Plage ſtehen zu bleiben, und fo erhiele 
ten die Kiewer Zrift, die Sophienfirde durch Ans 
legung eines neuen Balles gu ihrem legten Zu⸗ 
fluchtsorte recht feft zu machen. Doc fämpften fie 

‚noch bey Anbruch des Tages unter dem Commando 
Des tapfern Demetrius an der vorigen ' Stelle 
fo lange „ bis berfelbe durch empfangene viele 
Wunden ,. und alle Anderen durch die Entfräfe 
tung des langdauernden Gefechtes gezwungen wur⸗ 
den, fich in die Sophienkirche zu ziehen, welche wäh 
rend der Beit mit Kriegs-und Lebensbedürfniffen reich⸗ 
lid verfehen worden war. Das Gewölbe der Kirche 
ward jest durch die Laft der dahin gefchafften Güter fo 
befhwert, daß es einftürgte, und durch feinen Fall 

nit nor ein Stud der Kirchenmauer, fondern auh 
einen Theil der naͤchſten Feflungswerfe zu Bo⸗ 
den: warf. Diefer Zufall diente den Zartarı, daß 
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fie ohne Widerſtand eindrangen , und ſolchergeſtalt 
am 6. Deceutber die Eroberung der Stadt vollen» 
deten. Nach angerichteter Plünderung, großem Blut⸗ 
vergießen und in Brand gefledten vielen Gebäuden 
fhenften fie doch einigen Einwohnern das Leben, und 
ließen fie Durch Sartarifche Statthalter regieren. Dar» 
auf wendete fih Ba tu nad Kolodäfhen, melde Stadt 
er mit zwoͤlf Mauerbrechern lange vergebens beftürnite, 
bis ſie ſich durch einen Vergleich ergab, den aber die 
treuloſen Tartarn nicht hielten, ſondern nach ihrer 
Gewohnheit die Menſchen ermordeten oder zu Scla⸗ 
- ven machten, und die Gebäude zerſtoͤrten. Jetzt traf 
Kamenez, Wladimir in Volhpynien, Halitſch und 
viele andere Städtediefer&egenden ein gleiches Schick⸗ 
. fol, und nur das einzige Kremenez blieb bey feinem 
tapfern Widerflände unbefiegt. Endli gelang es 
dem tapfern Demetrius, der bey der Eroberung 
von Kiew gefangen ward, aber bald das Gluͤck ge 
uoß, daß ihn fein leberwinder Batu zu. feinem: 
Sreunde und Sinfiling aufnahm, denfelben zu übers 
reden, daß er fi ſelbſt ſchade, wenn er ih ge⸗ 
genmwärtig länger mit Rußland befhdftiate, da alle 
dieſe Staaten ſchon ſo geſchwaͤchet ſeyen, daß er 
fie alle durch eine einzige Aufforderung jur Upters 
würfigteit bringen würde, und, wenn fie ja diefele 
be doch verweigern foften, obne Mühe beswingen 
koͤnne, indent er durch diefen feinen langen unndthie 
gen Aufenthalt in. Rußland’ den Ungarn und Pohlen, 
zwey mächtigen Völkern, Zeit gäbe, ſich wider ihn 
zu rüften, und wohl gar dur eine Verbindung 
"mit Deutfhland ihm mit dem Kriege, womit er fie 
zu überziehen im Sinne führe, zuvor zu kommen. 

Batu eilte nun, Pohlen und Ungarn zu übere 
fallen, ehe diefe Reiche ihre gefammte Maut wider 
ihn gufammengogen , und biefelbe durch Ver ſtaͤrkun⸗ 


, 1241. 


a 
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gen anderer Europaͤer fo vergrößerten, daß fie es 
wagen fonnten, die Zartarn in den Ländern, wels 
the Ddiefelben bereits befaßeu, aufzufuhen. Die» 
fer Batu richtete in Pohlen und Ungarn große Ver⸗ 
beerungen an; alle Heere, die es wagten, ihm Wi⸗ 
derſtand zu thun, ſchlug er, und zerſtoͤrte unzaͤhlige 
Feſtungen und Städte, wobey ihm die Ruſſen 
Dienfte Ieiften mußten. Nur der Tod des regieren. 
den Großkhans Dftai befreyte 1241 Europa von 
diefen Verwuͤſtern, Indem derfelde den großfhanifchen 
Thron erledigte, und Batu mit feinem Heere auf ' 
dem allgemeinen Reihötage zur Wahl und Huldie 
gung eines neuen Großkhans ſich einfinden mußte, 
Kaidan, ein abhängiger Khan von Batu , begehrte 
vom neuen Herzoge von Nowogrodek dur Abge- 
ordnete,doß er als gegenmwärtiger Befiger eined durch 
die tartariſchen Waffen eroberten Landes die tartari> - 
{de Oberherrſchaft anerkennen , und guförderft die, 
Schatzung desfelben überliefern ſollte Erdivil ' 
nahm diefe Geſandtſchaft mit allen Zeichen der größe 
ten Hochſchaͤtzung auf, und brachte es dadurch da⸗ 


hin, daß ſie auf feine ſchleunige Abfertigung beſtand, 


indem feine Abſicht dahin ging, fie nicht eher mit: 
einer abfehlägigen Antwort zuruͤck zu-fenden, Bis 
er fih fo gut gerüftet fähe, daß er von Kaidans 
Macht nichts befürchten dürfe, - Er zog nicht nur 
aus feinem ganzen Gebiethe die Tithauifchen Kriegs⸗ 
völfer zufammen, und vereinigte diefelben mit denen, 
welche ihm auf fein Verlangen Zivibund, Herzog 


bon Lithauen, und fein jüngerer Bruder, Wikind, 


dem er das durch den Tod ihres Vaters ihm zuges 
fallene Samogitien abgetreten hatte, zufandten ; 
fondern bemuͤhete fib auch beſonders um die auf⸗ 
richtige Beyhuͤlfe feiner ruſſiſchen Unterthanen. Dies 
{ea ſtellte er mis gutem Erfolge vor, dag er nühtfe 


' 
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fehr. ſeinelwegen als um ihrentwillen den Tartarn die 
geforderte Schagung abſchlage; denn die ganze Laſt 
derfelben müßte Auf fie fallen, und er würde nichts 
dabey verlieren, wenn er diefelbe von ihrem Ver⸗ 
moͤgen abtruͤge. u 
Da nun alles in dem Stande war, den Tar⸗ 
tarn die Stirn biethen zu konnen; ſo ertheilte er 
der tartariſchen Geſaudiſchaft ein. feverliches Gehör, 
überlieferte ihre mit gebietherifhen Ausdrüden fiatt 
der begehrten Schagung zwep Pfeile als Zeichen des 
Krieges, und ließ fie dann mit langfamen Schritten 
- ihrem Herrn an die Örenze zuführen. Diefer zeigte ſich 
bey fo ‚langer Verzögerung der Antwort Erdivils nicht 
fo gelaffen, als feine Gefandten, fondern wie diefelbe 
nicht fo .gefchwinde, als er. mollte, erfolgte ; fo ging er 
über den Dnjepr, fchlug fein Lager an der Mündung des 
Prjpetz auf, und ſchickte aus demfelben einen großen 
Theil feiner Mannſchaft parteyweiſe auf Streifereyen | 


aus. Erdivil zog durch verborgene Wege in den 


Wäldern auf ihn zu. ALS erfih ihm näherte, mach⸗ 
te er fo lange Halt, bis er bey Anbruch des Tages 
mit einem entfeglichen Feldgefhrey und großem Ger ' 
raͤuſch fein Lager anfallen konnte, Anfangs wurden 
viele Tartarn im Gchlafe getödtet, nachher zogen ſich 
zwar die Eutferntern zufammen, und thaten nach 
allen Kräften Widerfiand, wurden aber zulegt doch 
gefchlagen,,. und größten Theils fo wie die Streife 
parteyen entweder durchs Schwert anfgerieben, ober 
von den Strömen, über die fie zurück mußten, 
verſchlungen. Diefe Unternehmung : und der Sieg, 


welcher fie Frönte, verfchaffte Erdiviln den überaus | 


wichtigen Nutzen, daß feine ruffifhen Unterthanen 
ihn als einen natürlichen Landesherrn verehrten und 
lebten. Er war auch mit dem Beſitze des von ihm 
geitifteien Herzogthums fo vollfommen zufrieden, 
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daß er Samogitien, als ihm dasſelbe darch den 
Tod feines Braders zuñel, ferpwilig dem Herzoge 
von Rirhanen ubrrlief Er genoß dieſes Blad mar 
eine Barze Seit, indem er bald nah feinem Eirge farb. 
rin Sohn nud Nachfolger Wihad oder Ningailo 
trat in feine Sofforiem. Dream als die Polomzer , 
deren Surf im einer Schlacht wiber die Zertarı um- 
gröommen war, auf Sureden der unier ihuen mob- 
wenden Griechen eiur Sollöregierung eingeführt hat» 
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ſo große Niederlage erlitt, daß er kaum durch die 
Flucht nah Luzko fein Leben reiten konnte, Skir⸗ 
mund aber ſeinen Staat durch die Eroberung von 
Pinsk und Zurom erweiterte. Rufovoit konnte folglich 
feinen von Alter und Kranfheit ganz eutkrafteten 
Mater noch vor deſſen Abfterben durch feine gluͤckli⸗ 
de Widerkunft,, und die Ehre und Beute, die er 


- in diefem Feldzuge erworben hatte, erfreuen. Als 
er feinem Bater in der Regierung über Litthauen 


folgte, brachte er fein ganzes Übriges Leben in Frie⸗ 
den zu. Deito leichter fiel es Ihm, Skirmunden fehr 
zahlreiche Kriegsvoͤlker zuzuſenden, ald bey demſelben 
eine. Sefandfchaft von Balakley, einem tartarifchen 
Khan, aulangte, ihn zur Unterthaͤnigkeit uad Schatz⸗ 
pflichtigkeit aufzufordern. 

Skirmund achtete dieſen Feind ſo gerlige, daß 
er deſſen Gefandten, nachdem er fie bey einem großen 

Gaſtmahle aufs praͤchtigſte bewirthet Hatte, Naſen 
und Ohren abfchneiden ließ, und mit der Antwort 
an ihren Herrn zurücfandte, dag alle tartariſchen Ge⸗ 
fandten, die mit einem ſolchen Antrage nach Litthauen 
kaͤmen, keine ofhdere Antwort empfangen follten. 
Balakley rüdte zwar zur Ahndung eines fo großen - 
Schimpfes mit feiner ganzen unterhabenden Macht 
in Skirmunds Land ein, und Fam unter lauter Vers 
wirtungen bis Koidanooa. Hier aber begegnete ihm 
Skirmund, und nad einem hitzigen Streite wur⸗ 
den die Tartern in Die Flucht getrieben, und Bala⸗ 
kley ſelbſt buͤßte fein Leben ein. 

Der Sieger erwarb ſich, als Fruͤchte dieſes Sie⸗ 
ges Mozyr, Starodub, Cjernichow, Karaczov und 
ganz Sewerien, welche neue Laͤnder er unter zwey 
Soͤhne, Lubort und Pifſemund, theilte, da der 
juͤngſte, Zroynat, die alten nach ſeinem Tobe bes 


Tommwen ſollte. Im Herzogthume Blue folgte auf 
Geſch. Rußl. x. Band. 
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Volhynien ein. Als diefes Heer beyſammen war, 
fegte zwar Zropnat auf die Tapferkeit der Leute, 
woraus es beftaud, wegen des Wohlverhaltens ihrer 
Väter gegen Balaklai ein gutes Vertrauen, aber die u 
Zahl ſtaud in keinem Berhältniffe gegen deu Feind. 
Doch diente ihm dabey zum Vorsheile, daß derfelbe 
fih durch Verſchickung vieler großer Haufen gu Ber- 
Geerungen ſelbſt getheilet Hatte. Er eutſchloß ſich da» 
ber, diefen Umfand zu benugen, und mit Vermei⸗ 
dung aller Wege, wo er auf einige diefer Hanfen 
ftoßen konnte, aufs gefhmwindefe gegen das Haupt⸗ 
lager anzuziehen , welches Kurdas im mozyriſchen 
Gebiethe am Zluffe Okuniowka aufgefhlagen hatte, 


= DD nun wohl dasfelbe wegen fo vieler abgefonderter 


Kriegsvoͤlker fi fehr geſchwaͤcht hatte; fü rädte er 
doch Zröpnaten ind freye Keld entgegen, und, [0 . 
bald bepde zuſammen gelontmen waren, ging ſo⸗ 
gleih das Treffen an. 

Als beyde Theile mit der dußerfien Erbitternug 
ſtritten, ward die Schlacht laugwierig und blütig, 


bis es doch den Litthauern gelaug, die tartariſche 


Schlahtorduung durchzubrechen. Dieſer Augeublick 
gab ihnen den völligen Sieg. Denn nun dachten die 
Tartarn an feinen weitern Widerſtand, fondern bloß 
‘an die Rettung durch die Flucht, die doch nur wer 
nigen half, indem fie wegen der im Rüden. haben» 
den Zlüffe entweder in der Gewalt der Litthauer 
bleiben mußten, oder in denfelbeh ertranfen. Doc 
koſtete dieſer Sieg Tropnats Michaela, dem Zür. 
fien von Druha, Andreen, einem Anverwandten des 
regierenden Zürften von Luzk, und beyden Bruͤ⸗ 
dern Troynats das Leben, welcher von Ihrem Tode 
den Bortheil zog, dab er ihre Länder mit feinem 
Hergogthume verknüpfen konnte. Bald hernach flarb 


er, und hatte feinen Sohn Algimund zum Rad 
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Ginvilo, deffen Sohn Boris, welcher zuerſt unter 
allen Fuͤrſten von litthauiſchem Geblüte den chriſt⸗ 
lichen Glauben annahm, und dadurch ſowohl als 
durch ſeine Eheverbindung mit einer Tochter des 
Fuͤrſten von Twer ein herzliches Wohlwollen feiner 
Unterthauen fih erwarb, auch ein gutes Vernehmen 
mit den benachbarten ruffifchen Zürften fliftete, viele 
chriſtliche Kirchen erbante , und durch die Juſchrift, 
die er anf einen im Sewäfler der Dwina hervorra⸗ 
genden Fels bey einem fünffachen Kreuze eingraben 
ließ: „Herr, erbarme dich deines Knechtes Boris, 
des Sohns Ginvilo!“ ein Deukmahl der fpäten Nach⸗ 
welt hinterließ. 

Sein Nachfolger, Bafilius Rechwold, ward 
gleichfalls zu einem Kriege gezwungen, den er mit 
großer Ehre endigte. Sein Feind war Pleskow, 
welches Polotsk einiges Land weggenommen hatte. 
Der Krieg zog fich zwar in die Laͤuge, zuletzt aber 
ward der Herzog von Polotsk ein ſo großer Sieger, 
daß er nicht nur das ſtreitige Land wieder bekam, 
ſondern auch der Stadt Pleskow eine jährliche 
Schagung auflegte. Im Herzogtäume folgte ihm 
ein Sohu Gljeb, der in der Unmündigkeit farb. 

Kukovoiten folgte fein Sohn Utenes , der ſei⸗ 
nem Vater auf feinem Grabhügel eine Bildfäule aufs 
ſtellen und neben diefem Grabhügel einen Hain anlegen 
lieg. Bey diefem ſuchte Troynat, der einige Jahre 
nach diefens Utenes durch feines. Vaters Skirmund 
Tod Nowogrodek erbte, Huͤlfsvoͤlker, erhielt aber, 
weil Utenes genug mit feinem eigenen Kriege wider 
die Deutfhen in Liefland zu thun hatte, fehr unbe» 
traͤchtliche. Hingegen fanden fi. feine Brüder, 
Zubart und Piffemund, mit ihrer ganzen Stärke, 
ja auch fogar drey rufjifche Herzoge, Swaͤtoslaw 
von Kiew, Simeon, uud David von Luzk und 
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Bolfpnien win. Als diefes Heer beyſammen war, 
fegte zmar Zropnat auf die Tapferkeit der Leute, 
woraus ed beſtand, wegen des Wohlverhaltens ihrer 
Väter gegen Balaklai ein gutes Vertrauen, aber die 


Zahl fand in keinem Berhältniffe gegen den Zeind. 


Doch diente ihm dabey zum Vortheile, daß derfelbe 
fih durch Verſchickung vieler großer Haufen zu Vers 
heerungen ſelbſt getheilet Hatte. Er entſchloß ſich da⸗ 
ber, dieſen Umſtand zu benugen, und mit Vermei⸗ 
dung aller Wege, wo er auf einige diefer Haufen 
ſtoßen konnte, aufs gefhwindere gegen das Haupt 
lager anzuziehen, weldhes Kurdas im mozyriſchen 
Gebiethe am Zluffe Okuniowka aufgefchlagen hatte: 
Ob nun wohl dasfelbe wegen fo vieler abgefonderter 
Kriegsvoͤlker fich fehr geſchwaͤcht hätte; ſo rädte er 
doch Troynaten ins freve Feld entgegen, und, fü 
bald beyde zufammen gefontmen waren, ging ſo⸗ 
gleih das Zreffen an. 
Als beyde Theile mie der dußerften Erbitterang 

firitten,, ward die Schlacht langwierig und blütig, 
bis es doch den Litthauern gelaug, die tartariſche 
Schlachtordnung durchzubrechen. Dieſer Augenblick 
gab ihnen den voͤlligen Sieg. Denn nun dachten die 
‚Zartarn an feinen weiten Widerfland, fondern bloß 
an die Rettung durch die Flucht, die doch kur we⸗ 
nigen half, inden fie wegen der im Rüden. haben» 
den Zlüffe entweder in der Gewalt der Litthauer 
bleiben mußten, oder in denſelben ertranfen. Doch 
Poftete diefer Sieg Zropnats Michaela, dem Zür. 
fin von Druha, Andreen, einem Anverwandten des 
regierenden SZürften von Luzk, und beyden Brüs 
dern Troynats das Leben, welcher von ihrem Tode 
den Vortheil zog, daß er ihre Länder mit feinem 
.. Hergogthume verknüpfen konnte. Bald hernach ſtarb 
er, und hatte feinen Sohn Algimund zum Rad | 
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folger, der gleichfalls kurz, aber ruhiger gIs fein Va⸗ 
ter regierte. Kurz vor feinem Zode mußte er den 
Herzog David von Luzk, welder auf ein Stüd Lan» 
des, das. Algimund als gu Podlachies gehörig 
beſaß, Anfpruch machte, mit gewaffueter Hand zu⸗ 
ruͤckweiſen. Doc damit war diefe Sache nicht abs 
gemacht, fondern diefer Anfpruch des Zürften. von 
Luzk auf ein Stud von Podlachien war eine Zolge 
einer zwiſchen verſchiedenen ruffifhen Zürften ge⸗ 
troffenen Verbindung, den Litthauern alle von Ruß⸗ 
land .abgeriffenen Länder gu entziehen. Dieſer ge 
fährlihe Krieg traf Ringolden, Algimunds 
Nachfolger, der zum Vormunde des fehr jungen 
Sointaroha (Utens Sohn) ernanut wurde. 
Kingold Hatte durch die Annahme des Titels eines 
Großfürften oder. Herzogs verurfacht,, daß verſchie⸗ 
dene ruffifhe Zürften, die noch fo lange die Furcht 
vor der Macht und dem Friegerifchen Geiſte der 
Litthauer zurückhielt, fie durch ihren Angriff wider ih 
aufzureigen, diefe Bedenklichkeit fahren ließen, und 
auf Einladung Swaͤtoslaws, Großfürften von Kiew, 
fi. dazu verflauden, ihn zu feinem Kriege, mit dem 
er Ringolden überziehen wollte, nad allen Kräften 
zu unterflügen. Swaͤtoslaw überredete fie , daß die 
‚Annahme diefes neuen Titels, befonders bey einem 
Ringold , der ih nidts daraus gemacht habe, fei- 
nen nahen Anvermandten und Mündel feines Ei» 
genthums zu beranben, fonnenllar offenbare, daß 
er, ein Ausländer, Heide und Barbar ganz Rußland 
fih unterwürfig zu machen gedenke. Unter dieſen 
Bundesgenofjen Smwätoslams waren Leo, der Zürf 
von Wladimir, und Demetrius, Zürft von Druha. 
Auch ſchickte ihm Kurdas einige taufend Zartarn. 
Mit einem fo flarfen Heere ging Swaͤtoslaw gera⸗ 
de den Weg auf Nowogrodek zu, und .verheerete 
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allenthalben, außer wo ihn der Nemen hinderte, 
alles mit Feuer und Schwert, bis ihm bey Mohilne 
Ringold mit feinem Heere begegnete, wo es zu einem 
Zreffen Fam, welches bald nach angebrodhenem Ta⸗ 
ge anfing, und bis an den Aberd mit noch zweifel« 
haftem Ausgange währte, da endlih die alte vere ' 
füchte litthauiſche Krieggmannfchaft alle Kräfte an» 
firengte, und den Feind zu weichen nöthigte, au, 
- nachdem derfelbe die Flucht ergriffen, fich feines gan⸗ 
gen Lagers bemaͤchtigte. Das Schidfal der vornehm⸗ 
Ren Häupter des ruſſiſchen Heeres if ungewiß 
indem einige. Nachrichten wollen, daß fie eutkom⸗ 
men, andere, daß fie unerkannt mit andern erſchla⸗ 
gen worden feyen. u 

Ringold beſchloß zu Nowogrodek an einer Kranke 
heit fein Leben. Sein Abfterben gab- Svintarohan 
Gelegenheit, zu verfuchen, ob er nicht zum Befige 
des ihm unbilliger Weiſe entzogenen Litthauens ges 
langen könnte, und es würde ihm an Freunden. nicht 
gefehlt haben, wofern er fih nur gemeldet hätte. 
Aber Jugend oder Weichlichkeit (vieleicht beyde Ur⸗ 
ſachen zufammen) hielten ihn zuruͤck, und er war 
vergnügt, daß er vor Furgem durch Samogitien 
verforgt worden war. Alfo ward Mendog, Ringolds 
Soße, Herr aller von demſelben befeffenen Länder, 
Diefer. fhaffte alle Auverwandten, auf welche er 
den mindeften Verdacht warf, durchs Schwert oder 
durch Gift aus der Welt, ſchonte aber doch dad 
Leben feiner Neffen. WW | 

Von dieſen Anfällen der Tartarn und Litthauer 
durfte zwar Nowgorod nicht ſo viel als andere theils 
naͤher gelegene theils ſchwaͤchere ruſſiſche Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer befuͤrchten; war aber doch nicht gang dafür be⸗ 
frepet, und hatte drey andere fireitbare Nachbarn, 
naͤhmlich die Dänen, Schweden und die Staaten 


t 
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ber beutfhen Pflanzungen in Liefland , wenn man 
aleich die Tſchuden oder eingebornen Einwohner von 
Lief- und Efihland nicht mis rechnet, welche durch 
die haͤufigen Kriege mit allen diefen Voͤlkern allmaͤh⸗ 
lich theils unterwärfig gemacht, theils aufgerieben 
wurden. Der Großfürſt Säroslam hatte dasfelbe 
feinem ditefien Sohne Aleyander, der alle Zürften 
feiner Zeit an Schönheit, Leibesflärke, Verſtand, 
Sopferfeit, Großmuth, Mäßigkeit, Demuth und 
ollen andern hriftlichen Zugenden übertraf, überge- 
ben. Derfelbe vermäßlte fih 1239 zu Toropez mit 
einer Zochter des Zürften Braͤtſchislaw von Polotsk. 
Bald darauf hielt er mit feiner neuen Semahlinu 
unter großem Frohlocken feiner Unterchanen den feyer⸗ 
lichen Einzug zu Nowgorod, und empfing eine 
Befandfhaft vom liefländifchen Ordensmeiſter, deſſen 
Seſandter Andreas Alexanders Hohe Eigenfchaften bey 
feiner Rüdkunft bey den Geinigen nah Berdieufl 
und Wahrheit rühmte. 

Nachdem der Sroßmeifter ſolches vernommen ‚ 
vielleicht auch gehört, wie die Zartarn von der an- 
dern Seite einige. Sabre ber das ruſſiſche Reich 
mit Eontributionen beſchweret und entkräftet Hatten, 
wurde er theils von Mißgunſt, theild von Hoffaung, 
wegen der damahligen Schwäche des ruflifhen Reichs, 
verleitet, einen Verfu zu thun, ob nicht der übrige 


Tbeil von Ruflond dem Rilterorden anheimfallen, 


und der Fuͤrſt Alexander nah Eroberung der Kefis 
denzſtadt Nomgorod zum Kriegsgefangenen könnte 
gem acht werden, 
Es kam wirklich eine ſtarke Armee zu Waſſer 
auf der Newa bey dem Zluſſe Iſchora an, welche 
ihre erſte Abſicht auf die Stadt Ladoga gerichtet 
hatte. Zu derſelben ſtieß noch der Koͤnig von Schwe⸗ 
den mit einer gleichfalls arten Mannfhaft, uud 
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fertigte von dort aus Sefandten an den Zuͤrſten 


nach Nowgorod ab, welche des Koͤniges wegen die 


Ankuͤndigung des Kriegs thun ſollten. 

Der Fürft Alexander ging jetzt nach verrichte⸗ 
ter Andacht in der Kirche der heil, Sophia zu Noms 
gorod, und nad empfangenem Gegen von dem Erz⸗ 
bifchofe ‚Spiridion, dem Zeinde muthig entgegen. Er 
unterfiand fih nicht, wegen zu befürdtender naͤhe⸗ 


‚ren Anrüdung der vereinigten, feindlichen Truppen, 


den Großfürften feinen Vater von diefem Zeldzuge 
vorher zu benachrichtigen, noch Huͤlfsvoͤlker von dem⸗ 
ſelben zu erwarten. 

Das Gefechte waͤhrte von 6 Uhr Morgens, bis 
gegen den Abend, mittlerweile von beyden Seiten 
das Blur wie ein Strom dahin flo. Bey An» 
bruch der Nacht mußten die Schweden nnd deut⸗ 
(deu Ritter dem Zürften Alexander endlich das Geld 
räumen, und der König felbft wurde von des Fürs 
fien eigener Hand im Gefichte verwundet. Mon 
fühlte drey Fahrzeuge mit feindlichen Leihen an, 
melde man ins Meer verfenfte; von den Now⸗ 
gorodern aber bleiben nur 20 Mann. | 

Es wurden bey diefer Action 6 tapfere Hel⸗ 
den von des Zürfien Alexanders Armee berühmt. 
Der erfie, Nahmens Gabriel Olechuͤſch, ſah einen 
Föniglihen Prinzen von fern, ritt auf denfelben zu, 
flürgte ihn ind Waſſer, und machte auch einen 
feindlichen Woywoden, Rahmens Spirtdion,, nebfl 


zwey Bifhöfen nieder. Der andere, Shislam Jaku⸗ 


nowifh, von Nowgorod, bradte zu allgemeiner 
Verwunderung mit einer Art viele um das Leben. 
Der dritte, Jacob Polzanim, Alexanders Jaͤger, 
raunte mit einem Schwerte unter die feindliche 
Armee, und zeigte einen großen Heldenmuth. Der 
vierte, Myſcha von Nowgorod, hatte ein kleines Com⸗ 
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monde, und griff damit die feindlihen Schiffe au, 
von welghen er drev gänzlich vernichtete. Der fünfte, 
Saba, gebrandpte die Li, ein großes Löniglihes 
Bezelt unten zu coupiren® daß es den Feinden über 
Die Köpfe fiel, und fie fehr erfchredie. Der ſechſte, 
Ratmir, ſchlug ſich mit der Fauſt tapferi herum, 
wurde aber fo von dem Feinde nmrungen, daß er 
non vielen Wunden auf dem Plage blich. 

Nachdem nun der Fürſt mit-den GSeinigen 
elüdlich wieder zu Romwgorod angelangt war, ſo 
entftand gleih darauf in diefer Stade ein Tumult, 
welcher ihn zwang, derfelben feine Gegenwart zu 
entziehen, und wit feiner ganzen Familie zu dem 
Sroßfürften feinem Vater nah Perejaͤslaw gu 
reifen. -*) 

In diefem Sabre geſchah «8, dab die Ritter 
aus Liefland einen neuen Einfall ıhaten. Der Zürft 
Jaͤroslaw Wiadimiritfch, ein Enkel des Fürſten Ruriks 
oon Kiew, welcher neb etlichen Vornehmen aus der 
tartarifhen Sefangenfchaft nad Litshauen flüchtete, 
war zu der Zeit ein Bundesgenoffe des Kitterardens. 
Sie wollten zuerfi ihr Heil gegen die ruſſiſche Stadt 
Isborsk oder Sfeburg verfuchen, und hatten das Gluͤck, 
Diefelbe ohne Schwigrigfeit zu erobern. Sp viel man 
auch von Pleskow der Stadt zu Hülfe zu fommen 
gedachte, fp wurde doch alles zutückgeſchlagen. Ples⸗ 
fow ſelbſt wurde gulegt vom Feinde angegriffen, die 
Stodt in Brand gefledt, ohne der Sotteshaͤuſer 
gu fhonen, und was nicht dur das Schwert um⸗ 
kam, wurde in Die Befangenfchaft geführt, 

. Weil nun der Ritterorden bey Kiefer Eypedis 
tion, wegen des vorgedachtetz innerlichen Mißver- 


2) Dirfe Erpebition erwarb Alegandern den ehrensollen 
Beynahmen Nemwftp; fie ging an der Newa vor, 
daher die Benennung Rewſkd. 
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ſtaͤndniſfſes in Rußland von Nowgorsd aus, Feinen 
Widerſtand gefunden hatte, fo wurde er dadurd 
um fo oiel Bühner gemacht, niit herannahendem Win⸗ 
ter von neuem einjurüden. 

Die Stadt Koporif als ein Domamnengut dee 
Zürften Alexander wurde nebſt andern Orten erobert, 
und mit ritterlicher Garniſon befegt. Ja es erfireds 
ten fi die Streiferepen des Ordens bis go Werfte 
von Romgorod; wo fie nur hin famen, mußte alles’ 
Eontridusion erlegen. Die Tſchuden oder Zinnen hate 
ten den Rittern dabey nicht geringe Hülfe erwieſen. 
Zuletzt fließen auch die Litthauer noch zu den voris 
sen, da denn die von Nomgorod wegen ſchon an» 
gefangener Berennung ihrer Stadt in die größte 

Beflürgung gefegt wurden. 

| Diefes war, was fie antrieb, den Sroßfücften 
Jaͤroslaw durch Deputirte zu erſuchen, daß er ihnen 
den Zürften Alexander zur Erlöfung zurüd ſchicken 
möchte. Der Großfürft aber fandte ihnen anftate 
defien, den Prinzen Andreas, womit fie nicht zufrie> 
den waren, und zum zweyten Mable den Erzbiſchof 

Spiridion,, nebfi noch andern Prieftern. | 

Die Stadt war bereits wirklich belagert, und 
alle Pferde von der ritterliden Armee weggetrie- 
ben, dag fein einzigen zum Aderbau oder Pfluge 
mehr vorhanden war, als der Großfuͤrſt dem Fle⸗ 
ben der Deputirten endlih Gehör gab. Koporif 
wurde bald wieder eingenommeh, von Grund aus 
geſchleift, und die Gegend mit einer neuen Colonie 
beſetzt. Der ſtegende !lesander aber 508 unter vie 
lem Frohlocken feines Volks nach Perejädlem und 
von da nach Nomgarod zuräd., 

Als darauf die Ritterlichen zum dritten Mable 
wieder Samen , die Stadt Pleskow abermahls ero⸗ 
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besten, und neh niedergemadter raffifden Gar 
nifon alles mit ihren eigenen Defapungen verfaben, 
fo zos der Zür Alesander nah verrichtetem Ge 
beide im der Kirche der heiligen Sophia im Jahre 
1243 mit feinem Bruder Andreas, welcher einige 
Häülfsvöller des Baters Jaͤreslaw anführte, von 
senem in folder Sefchwindigleit gegen fie aus, daß 
ebe die Ritterliden son feinem Unmarfhe Rabridt 
Betten, die Stadt bereits belagert und bald wieder 
erobert wurde, 

Es wurden damahls viele von den Rittern 
und Zfchuden zu Sriegsgefangenen gemacht, und 
fonfl auch andere von dem Kittererden in Lichend 
eroberte Yläge ihnen weagenommes und gefdleift. 
Bey dem Aückmarſche fepten die Ritterliden dem 
Fürſtes Alexander wieder nach, und es war auf dem 
Tſchudiſchen oder Yeipusfer, wo beyde Armein einan⸗ 
der trafen. Der Zürk Alexander ſiellte ſich zuerſt 
als wollte er die Flacht nehmen; nachdem er aber 
die Geinigen aufs nene anfgemuntert und vorher 
zu Gott ein eifriges Sebeth gethan, kehrte er More 
gend mit Aufgang der Sonne anf ein Mahl gegen 
den Feind zuräd, und that den Angriff. Da eutſtand 
aber nun ein fo heftiges Meheln, dab das Eis non 
Blute gefärbt wurde: zo Ritter wurden in die Ges 
fangenfdaft nach Rußland geführt, zoo aber blieben 
auf der. Wahlflatt, außer den Tſchuden, von welchen 
auch eine große Menge den ob fand. Der Fürſt 
Alexander hielt hierauf in die Stadı Ploskow einen 
triumphirenden Einzug, uud empfing von feinen Un⸗ 
testhanen unter frahlodendem Zurufen zum erfien 
Mahle den Titel eines Großfürſten. 
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Bwepter Abſchnitt. 


Von der Unterjochung des ruſſiſchen 
Reiches durch die Tartaren bis zur Abſchuͤtte⸗ 
lung dieſes Jedes durch Iwan I. Waflljes 
wirfch, Welcher im 3. 1462 auf den groß⸗ 
fuͤrſtlichen Thron gelangte: 


DM Batu glaubte, Rußland fo aedemuͤthigt und Bar Ruf. : 
geſchwaͤcht zu haben, daß deſſen Beherrſcher es für land mus 
„eine Wohlthat erfennen werde, wenn er ihm datıa- derDbere 
ge, auf gewiffe Bedingungen den Befig feines Lan: * em, 
des zu lofien, fo fandte er zu. dem Großfürften 3 4, unterwerfen, 
roslamw eine Geſandtſchaft, die demſelben befahl, 
perſoͤnlich ip der Horde zu erſcheinen, und dort zu 
vernehmen, was für Geſetze ihm fein Sieger aufs 
erlegen werde. Jaͤroslaw unterfidnd fi nicht, 
dieſem Befehle den Gehorſam zu verfagen, fondern 
begab fih nebſt feinem Sohne Eonflautin mit reichen 
Gefchenfen ins Hoflager ded Khans von Kapiſchak, 
‚ welcher ifn als Großfürften unter der Anerkennung 
Der oberherrlichen Macht des Khans von Kapiſchak, 
und des Lehensherrn diefes Khans, des Grozthans 
beſtaͤtigte. — Hingegen empfing der Großfuͤrſt bald 
wieder einen Befehl, ſich nebſt allen ınffifgen Fürs 1 
fien wegen der Wahl eines neuen Gtoßkhaus bey 
ibm einzuſtellen, und feiner unterfing ſich, dieſei 
Befehle die Befolgung air zu leiften. 

A * 
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chael wird 


Zgweyter Abſchnitt. Geſchichte 
Sogar Michael, der ehedem, als er über Kiew 


auf Batu’s und Zfehernigom regierte, tartarifche Sefandten toͤd⸗ 


Befehl ge⸗ 
toͤdtet. 


ten ließ, und dieſerwegen am allerwenigſten eine 
gute Aufnahme von Batu erwarten durfte, ließ ſich, 


durch die Berichte von Batu's freundſchaftlichem Bes 


“tragen gegen andere ruſſiſche Fuͤrſten bewegen, zur 


Verficherung feiner Herrfchaft über Tſchernigow zu 


demfelben zu gehen. Er begab fih in Begleitung 
des Fürfien von Roſtow und ſeines getreueften Bo» 


 Jaren Zedor; mit gefegnetem Brot und Weine ver 


ſehen, zu Batu. Dafelbft führten ihn einige tarta⸗ 
rifche Hofbebiente und Priefier zum ſeyerlichen Ver⸗ 
höre zu ihrem Herrn. Als fie ad die Reinigungs- 
feuer und. das aufgeftellte Bild gelangs waren, woll⸗ 
se Michael fih zur Beobadtung der. gemößnlichen 
Gebräuche ganz und gar: nicht bequemen, indem er 
mit deutlichen Worten heraus fagte, daß er als 


Chriſt dDiefer Forderung als einer Todfünde und of⸗ 
fenbaren Abgoͤtterey fih unmöglich willfährig erzeis _ 


gen koͤnne. Als Batun diefes gemeldet ward, übers 
trug er einem vornehmen Zartar, Eldeg, Vorſtel⸗ 
lungen, Berheißungen und Drohungen angumwenden, 
dem ruſſiſchen Fuͤrſten, welchem er lieber Gutes 


als Boͤſes erweiſen wollte, zur Beraͤndernug feines 
Eutſchluſſes zu überreden. Allein obgleich der Zürft 
von Roſtow fich gleihfals nach allen Kräften ihn 


zu überreden befirebte ; fo verharrete Michael doch 
ſtandhaft bey feinem Vorſatze, und fein getreuer 


Fedor dachte fo wie er. Da nun nah der Bor» 


fielungsart des Khans der Bewegungsgrund Mi⸗ 


chaels zu feiner Verweigerung Fein Gewiſſenstrieb, 

indem alle anderen ruſſiſchen Fuͤrſten, ob fie glei 
Ehriften blieben, „Diefe Sebrdäude als etwas, was 
Die Religion nichts angehe, beobachteten, fondern 
ein Eigenfinn und Schmälerung des dem Shane 


des ruſſiſchen Be-ses 


gebührenden Bebortung 
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wider ihn eingenommen worden. Diefed Eonnte er 
im J. 1246 leicht aus der Kaltfinnigkeit der Re 
gentinn bep femem Empfange wahrnehmen. Doch 
wohnte er nebft andern unterwürfigen Zürften der 
feyerliben Wahl und Zhronbefleigung ihres Soß- 


. ned Gajuk bey, und erhielt von demſelben die Frey⸗ 


beit. nach Haufe zu gehen. Allein auf dem Wege 
Rarh er, fieben Tage nad einer Gaſterey, welcher 
er auf Einladung der Mutter dieſes Großkhans bey⸗ 
wohnte. An ſeinem Koͤrver will man Gifitflecken be⸗ 
merk: haben, worqus man ſchließt, daß er durch Zus 
rafing vergiftet worden fen. Don nein Söhnen 


udd drey Töchtern überlebten ihn fehs Söhne und 


zwey Töchter. In Amfehung feiner Zürftenthünter 


hatte er die Vertheilung gemacht; daß Wlerander 


Nowgotod, Andreas Susdal, Couſtantin Halitſch 


= und Zdroslam Twer befommen ſollte. Nach feinem 


Swätoslarn 


Abſterben nahm jeder yon dem ifm beſtimmten Fuͤr⸗ 


ſteuthume Beſth. 


Alexander aber reiſte nach Wladimir, wo er 


und Andreas mit feinem Vaterbruber Swaͤtoslaw, der nach ſeines 


machen ein; 
ander da$ 
Oroffürz 
fienehum 
Wladimir 


fireitig. 


Vaters Tode na alter Sitte den großfuͤrſtlichen 
Ab-on eingenommen hatte, den Vergleich ſchloß, daß 
Niemand im ruhigen Befige der ihm durch Erbſchaft 
zugefallenen Fuͤrſtenthuͤmer geſtoͤrt werden ſollte. — 
Sein Bruder Andreas entſchloß ſich zur Reife nach 
der Horde; und in ber That lief jeder ruſſiſche Fuͤrſt 
Gefahr, fein Fuͤrſtenthum zu verlieren, wenn er bey 
Erlangung desſelben dieſe Schuldigkeit nicht beob⸗ 
achtete. Doch wies es ſich in der Folge, daß An» 
dreas dieſe Reiſe vielleicht noch verſchoben haben 
wuͤrde, wenn ihn nicht die Hauptabſicht dazu 
angetrieben haͤtte, ſeinen Vetter Swaͤtoslaw von 
Wladimir zu nerdrängen. Denn ſowohl Swaͤtos⸗ 
lom als a ‚zander blieben in Rußland, uud boff⸗ 


% 
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sen, daß vielleicht Aundreas, deſſen Freundſchaft ei⸗ 
ner wie der andere zuverlaͤſſig achtete, auswirken 
‚möchte ‚ daB fie diefer unangenehmen Reife uͤberbo⸗ 
ben blieben. Alexander überfandte für feine Perſen 
bey Diefer Gelegenheit einen anfehnliden Vorrat 
Silber an den Khan, und bath fich von demfelben 
die Befreyung der Chriſten ons, die derſelbe no 
ia der Gefangeuſchaft hielt. Alexander mußte ſich 
doch gar bald zu dieſer Reife verichen ,. indem ihn 
Bat durch eine Geſandtſchaft dazu anfforderte. Er 
ließ ihm ſagen, daß er fein Nichterſcheinen als eine 
Verſchmuhung betrachten , und durch Bekriegung 
ſeines Fluſtenthums ahnden muͤſſe; weun er aber 
ih: die ſchuldige Ehre erwieſe, mit der Hochſchaͤ⸗ 
tzung, die man ihm wegen des vielen von ihm ge⸗ 
hörten. Ruͤhmlichen zolle, aufgenommen werden ſoll⸗ 
te. Bactu erfuͤllte fein Verſprechen, als fi Alezau⸗ 
der mwerzuͤglich bey ihm einſtellte, indem er. ihm 
auf ſeiue: Worſtellung, dag ihn feine Religion nicht 
eilaube, daß er fih und ſeise fir den Khan mitgeo 
bradgen Geſchenke mittelfi eines Durchgehens zwiſchen 
zweh Feuer durch die tartariſchen Vrleſter oder Wabrſa⸗ 

ger —— laffe, ober ſich vor dem Sonnenbilde buͤcke, 
verſtattete, ohne dieſe Gehraͤuche beobachten zu dürs. 
fen', vor ihm zu erſcheinen, und fand ein ſol bes 
: Wohlgefallen an feiner Perſon und. feinem sangen 
Betragen, daß er zu ihm fagte, er ſehe usn feläfl, 
daß. Wierander alles uͤbertreffe, was das Geruͤcht 
zu feiner. Ehre gemeldet haͤune. — Batu ſondte 
jept Alexandern nebſt feinem Bruder Andreas 
‚wit einer eſo ‚guten Empfehlung an: bie Haupt-⸗ 
horde "des Großkhans daß ser ‚non demſelhen 
mit vieler Höflichkeit alles, was er verlangke, nahe 
meutlich die Anerfennung. feiner. großfürſilichen Witz» 
de und Beregifome, Andıene ‚aber Wladimir. old 


. 
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‚ ein Fuͤrſtenthum erhielt. Beyde Brüder Fehrten im 
J. 1249 in ihr Vaterland zuruͤck, wo Swaͤtoslaw 
ungeachtet feines Widerftvebens Wladimir an Aus 
bbdreas abtreten mußte, der zu feiner Befeftigung in 
dieſer neuen Herrſchaft ſich mit dem maͤchtigen Be⸗ 
herrſcher über Kiew, Daniel Romanowitſch, durch 
eine Heitath mit einen Tochter dieſes Daniel aufs 

engſte verband. 
Daniel wird Dieſer Für brachte es dahin, daß bie Zar: 
en tarn ihn Kiew räumten, und Kanow zur erflen 
ſehr mächtig, Stadt ihres Gebiethes wählten. Kaum hatte er fo 
und wird wieder ‚feften Fuß in Rußland gefaßt, fo fing er auch, 
päpftlichen  IMd zwar vermuthlich noch vor dem Jahre 1 246 an, 
Legaten zum durch Ueberziehung feiner Nachbarn nach einem aus⸗ 
en er gebreiteteren Lande zu firehen.:. Deßwegen fahe ſich 
teönt. . König Bela IV. ‚von. Ungarn gensthigt,. feinen 
(des Königs von Ungarn) Schwiegerfohn, Roſtis⸗ 
* -Iawn, Fuͤrſten von Halitſch, mit zahltreichen uugari⸗ 
ſchen Kriegsvoͤlkern zu unterftügen , damit. derfelbe 
- ihm die Wage halten könnte. Roſtislaw mußte, un⸗ 
geachtet diefer erhaltenen nugariſchen Berfiärkung, 
bey der Feſtung Iroslo wider sine gewaltig uͤberle⸗ 
gene Zahl Kuffen fämpfen. Doch Tief derfelbe bey 
einer nachherigen Schlacht, zu der ibn Daniel nö» 
thigte, noch größere Gefahr. Es Leifiete ihm in 
dieſer Verlegenbeit die. Zapferfert eines vorhehmen 
Ungars vortrefflihe Dienfte. Diefer drang ganz 
- allein’ in die zuffifhe Schlachtordnung, und. brachte 
aus derſelben einen angefehenen Mann, den er mit 
ſeiner Lanze vom Pferde geworfen. haste, als einen 
Sefängenen.zu feinem‘, Herrn Roſtislaw, welcher die⸗ 
fen Gefangenen das Haupt abzubauen befahl. Spaͤ⸗ 
ter , ald er nebſt diefem Fuͤrſten fi tief‘ unter die 
Feinde begeben hatte, und dem Zürften fein Pferd 
: oilegt worden war, flieg dieſer brave Hann uuver- 
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nhhlich von. feinem Dferde ab; und. berſobe damit 
den Zürften, rannte auch fo zuFuße in die dickſten 
«Haufen. det: Feinde, um feinem Herrn die. Rettung 


zn erJeichtern *). : Mit den Herzogen von Rrafau 
Boleslamw..uud Conrad: von Mafppien lebte er da⸗ 


madhls in fo gutem. Bernehmen, daB fein Brudey, 
Fuͤrſt .Wafıllo, auf ihr Berlangen die Francifcanere 
moͤnche Johann de Plano EgrpiniundB es 
nediet, welche dee Papſt Iunocenz IV. 
als Grfandien an ‚den Großkhan fandte, als er ſich 
‚eben bey Gomaden befand, auf feiner Ruͤckkehr nach 
Haufe mit ſich nahm, und ihnen alle Beförderung 
"zu ihrer, forneren Reife bis nach Kiew  leiftere, wie 


wohl Dauiel anch ohne diefe Fürfprache gewiß. dies 
fen päpflihen Geſandten alle Gefaͤlligkeit erwieſen 


‚haben würde, weil er ſich durch alle erſinnliche We⸗ 
:ge der Gunſt des Papſtes zj berſichern trachtete. Er 
; hatte. dieſe Gefandten bey ihrer Ruͤckkunft vom Groß⸗ 


kban prächtig bewisthet, und Gefandte mit ihnen ge» 


ſchickt, dem. Papfle anzugeigen, daß er bereits feine 
kirchliche Gerichtsbarkeit und die roͤmiſche Kirche als 


Mutter erkannt hätte ). 
Auch ohne die gefuchte Vergrößerung. fines 


Heeres von Pablen erhalten zu haben, uͤberwaͤltigte 
. Daniel in groͤßten Geſchwindigkeit die, Staͤdte Slo⸗ 
‚aim, Wolluvisto and Mſeihow, und ridgete feinen 


Weg auf Nowogrodek zu, ohne daß Mendog ſelbſt 


- hoffte, daß ihm. die Eroberweg Diefer. Stadt fehlſchla⸗ 


gen wuͤrde. Dieſe Ueberlegenhbelt des Feindes jag⸗ 


te ihm ſolches Schreken ein, daß er eine Geſandt⸗ 
ſchaft, um den Frieden zu erbitten, an, ihn abfertig⸗ 
ge, und zur Verſchernus, daß er dieſen J ſo 


x Pray pı 253. 
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ſchwer ihm auch die Bedingungen fallen wärden, 
sreulich halten wollte , dieſen Geſaudten feinen ei⸗ 
genen Sohn Wopſtelko als GSeißel mit 
gab. Allein Daniel antwortete: er ſey nicht deß⸗ 
wegen mit feinem Heere hierher gekommen, um ſich 
‘Die ſchoͤufſte Zeit ‚gu: wichtigen Kriegsverrichtnugen 
durch Anhörung der Friedensvorſchlaͤge feines Fein⸗ 
"des raüben zu: Jaſſen Die Seſetze, auf welche ex 
demſelben den Frieden zuzugeſtehen denke, würde 
nicht das Auerbiethen feines Feiudes, ſondern der 
Erfolg ſeiner Waffen in der folgenden Zeit dieſes 
Zeldzuges beſtimmen. Nach dieſer Erklärung ſchick⸗ 
fe er. den Sohn des litthauiſchen Großherzogs nach 
Slonim, dje übrigen Geſandten aber nach Wolko⸗ 
visto mit der Erklärung, daß ſie bier fo lange ver» 
harren follten, bis er fein fiegreiches Heer hierher 
julleberwinterung führen, und foldhergeftett Muße ha⸗ 
ben werde, wofetn Mendog noch etwas von feinen 
rufſiſchen Ländern uͤbrig behalten haben möchte, Bier» 


„Aber mit ihtien Unterhandlung zu pflegen. Bey ſol⸗ 


. ger Sefiunnung Daniels mußte es Mendog für ein Gluͤck 


ſchaͤßen, daß diefer fein Feind, nachdem er wo eis 


ne große Strede Landes verwüſtet und verſchiedene 
Derter eingenommen hatte, wesen Einbrach des 
Winters von- der Unternehmung der Belagerung von 
Nowozrodek felhft. abſtaud, mad, weil die Tarsarı 
Anſtalten zu feiner Bekriegung machten, nad Endi⸗ 
gung diefes Feldzuges mit den litthauiſchen Geſanb⸗ 
ten auf die Bedingung, den Frieden abulachte, daß 
ihm alles In dieſem Feldzuge Bemonnene verblich. 
Diefe tartariſche Feindſchaft und den Nutzen, wei 
den er dadurch dr ganzen Chriſtenheit verſchaffie, 
wenn er die Waffen wider dieſen allgemeinen Feind 
führte, gebrauchte Daniel als einen ſtarken Beweg⸗ 

grupd, den damehls in Polen. ‚onmelenden paͤpſt⸗ 
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nden Geſandten Dpifo dahin zu dernogen, daß 


derſelbe ihn zum ruſſiſchen Könige kroͤnen möchte, 
: Er erhielt, ungeachtet aller Gegenvorſtellungen dir 


pohlniſchen Bifhöfe , vornehmlich des: Biſchoſs 


P. andotha von Krafan, daß Opifo zu ibm nad 
Drohbiczin, feinen damahligen Sitze, ohne Zwei⸗ 


fel, weil Kiew noch in einem fehe ſchlechten Zuſtan 


de war, fam, und dort in Gugenwart aller feine 
"tuffifhen Großen feine Salbang und Ardunng ven⸗ 
richtete, und vom neuen Könige den Eid abnahm, 


dab derfelbe mit Beybehattung bes :gefäuerten Bros . 
‘ses im Abendmable und. anderer. .Verfcpiedenpeiten 


in Kirchengebraͤ ichen, nebſt allen ſeinen Unterthanen 


ſich als ein gehorſamer Sohn des Papftes gig: : - 


‚werde. Die Pohlen begeigten über dieſe Ertheilung 
der koͤniglichen Würde durch den Papf ein ſolches 
Mißvergnuͤgen, daß fie, da derfelbe um eben die 


Seit auch Mendogen diefelbe über Litthauen und 


Wladimirn über Polosk gugefland , ſolches eine 
Eitelkeit, das paͤpſtliche Aufehen widerrechtlich zu 
erhoͤhen, und den deutſchen Kaiſern, welche behaup⸗ 
teten, daß dieſes Recht ihnen vermöge ihrer Kai⸗ 
fersoinde , nicht aber dem Papfte, gebühre, ins Ge⸗ 
ficht gu krotzen, zuſchrieben. Der Papſt achtete die 
ſes Mißvergnügen der Pohlen nicht, und wide ge» 


wis gern auch dem Großfuͤrſten Alerander ein Blei 


ches erwiefen haben, ment er um dieſen Preis von 
demfelben hätte erlangen Finnen, daß er gleich De 
nieln ſich mit der roͤmiſchen Kirche dereinigt haste. 
Man weiß nicht, ob der damghlige Papſt Ja⸗ 
nocenz IV, eine Bereinigung der griechiſchen mit der 


roͤmiſchen Kirche wirklich geſucht habe. Nur forid 


if gewiß , daß der Großfuͤrſt Alexander dem paͤpſt⸗ 
lichen Legaten alles rund abgefhlagen habe, mas 


derſelbe in Nahmen des Oderhauptes der kathelie 
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ſchen Kirche von ihm verlangte: Auch exiſtirt noch 
ein Brief des. Papſtes Iunocenz IV. nom 1 gten 
Januar 1248, den er an Alerauder ſchrieb. Jn 
diefem ſucht der Vapfi den Großfürfien, den er 
den Titel, eines Herzogs von Sugdal, gibt, zu bes 
‘wegen, dab er .fammt. feinen Unterthauen zur. rö> 
miſchen Kirche äbeitrete, und ihm (dem Papfie) den 
Fchuldigen Gehorfam.Ieike... Der. Brief iſt merf- 
würdig, und verdient in der Briefſammlung Iaugs 
tenz IV. im V. Bude nachgeleſen zu werden, 

Die Tartarn  Zuzwifchen „fhalteten die Tartarn nach ihrer 
en alten Gewohnheit. mit den ruffifchen Fuͤrſtenthuͤmern 
mer mehr und den Perfonen der tegierenden Fürſten. Denn 
j Falten auf. "Bare verurtheilte im Jahre 1246 den Zürften An» 

| -Dreas auf die bloße Beſchnuldigung, daß derſelbk 

tartarifche Pferde außerhalb Landes verkauft babe-- 
zum Tode, und zwang nach einer Lartarifheu Sitte, 
deffen. Witwe und: Bruder einander zu heirathen, 
indem er dem Legtern auf Feine andere Art fein Ge⸗ 
Mh um bie Nachfolge im Fürfieuthume feines Bru⸗ 
- ders vergömmen wollte *). Allgemach fcheinen fie 
immer anf uene Entwürfe gefommen zu ſeyn, ihre 
Oberherrſchaft über die ruffifhen Fürften befier zu 
bennpen; ruflifde Fuͤrſten ſelbſt gaben ihnen dark 
ihre Uneinigkeit och mehrere Vortheile amdie Hand, 
und ershellten ihnen. Unserricht, den fie zum Scha⸗ 
den des gemeisfchaftlihen Baterlandes in Aushbung 
brachten. So gingen der ehemahlige Zürf ven 
Wladimir Swaͤtoslaw und verſchiedene audere ruf 
fiſche Färften freywillig bloß in der Abfıcht zur Horde 
Sartaks, um durch Klagen wider ihre Geſchlechts⸗ 

> genofien fi die Fuͤrſtenthümer, die die, welde 
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fie anklagten, beſaßen, auszuwirken. LWBahrfcheinlich 
fam es bloß von dem Lichte, daß fie den Tartarn 


verliehen, ber, daß diefelden ich nun nicht ferner mit . - 
den Geſcheuken befriedigen laſſen wollten, die ih» 


ten fo lange von den ruflifcher Zürfien flatt der 
Abgaben, die fe von deufelben als eine mit ‚ihrer 
Dbergewalt verfnüpftie Gerechtſame forderten, gelie⸗ 
fert worden waren, fondern jedem Zürfien die Er⸗ 
legung einer gewiffen Schagung vorfchrieben. Ju 
dieſer Abfiht wurden im Jahre 1252 ſowohl der 
Großfuͤrſt ald deſſen Bruder Andreas zu Gars 
tal. berufen. Alexander unterwarf fich der Noth⸗ 
wendigkeit, uud wagte lieber die Gefahr, feine Per- 


fon indie Gewalt eines rohen Volkes zu liefern, als 


daß er durch Richtbefolgung diefes sartarifhen Ber 
fehl fidy den gewiffen Verluft feines Zürftenihumes. 


und feinen Unterthanen und Landsleuten alle Uebel. - 


eines Ueberfalles mit einem tartariſchen Heere zuge⸗ 


zogen haͤtte. Andreas hingegen, welcher die Jagd 


mehr als die Regierungsgefhäfte liebte, verfagte 
Sartaken den Gehorſam, und verurfachte dadurch, 
daB derfelbe ein zahlreihes Heer unter Newriusß, 
Kot und Alabug abſchickte, ſeinen ungchorſam 
‚gu ahnden. 
Dieſes Heer ‚ging am 15ten Julius bey ladis 
mir über die Kläsme, und ob wohl Andreas Muth ger 
naug befaß, es bier anzngreifen, fo erlitt ee Doch eis 


ne fo. große Niederlage, daß er kaum durch die Flucht 


fein Leben und feine Frepheit retten kounte. Auf 
derfelden fuchte er Anfangs in den Mauern von 
NRowgorod Zuflucht; aber diefe Stadt verſchloß ihm 
aus Zucht, die Tartarn durch feine Aufnahme z4 
erbittern, die Thore. Jetzt wandte er fih nad Ples⸗ 


7 


kow, mo er nur ſo lange verweilte, bis feine Gemah⸗ 


Iiun bey ihm angelangt war, Bald darauf. begah 


1252. 
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er Ab mit derſelben nach Reval, und von dort ins 

Königreih Schweden öder Daͤnemark, wo erin eis 

ner Schlacht für die Sache feines Beldügers ſtrei⸗ 

tend fein Leben verlor. Das tartarifhe Heer rich⸗ 

- tete in dem von ihm verlaffenen Fuͤrſteuthume Sus⸗ 

dal die ſchrecklichſten Verbeerungen on , und fhlebp- 

te eine große Menge Menſchen mis Ab in die Scla= 

verey fort. Man kann ſich leicht vorſtellen daß bey 

ſolchen Umſtaͤnden Alerander aller feiner Geſchick 

lichkeit und der guten Meinung, welche die Tartarn 

von ihm hegten, bedurfte, um es dahin zu bringen, 

daß Sartak den wider feinen Bruder Andreas ges 

faßten.Unmillen nicht auf ihn erſtrecke; es gelang 
tm, daß er derifelben befänftigte. 

Sander, Alegander ward von Gartaf yum Herrn 

fürft von bes Fürſtenthums Wladimie erfiärt, und erwählse, 

Wladimir. da er nun aus der Horde in fein Vaterland zurüd, 

kehrte. mit Uebertragung der Regierung über Now⸗ 

gorsd an feinen aͤlteſten Sohn Waſtlei Wladimir gu 

u feinem gewöhnlichen Aufenthalte , um durch feine Ges 

genwart deſto beſſer die Aufnahme diefer Stadt und 

. aller durch die häufigen Ueberfälle der Zartartı gang 

verödeten ‘Städte und. Fuͤrſtenthuͤmer zu beſorgen, 

das ihm fa wohl zu Statten fam, daß gleich zu 

2253. Anfang des Jähres 1253 der Tod Swaͤtoslaws des 

ehemahligen Zürften über Wladimir, ibn von al⸗ 

Ken Hinderniffen befreyete, die derfelbe aus Begierde, 

Diefes ehedem defeffene Fuͤrſtenthum nieder zu be⸗ 

kommen, ihm hätte in den Wen legen koͤnnen. Aber 

bie unruhige Gemuͤthsart der Rowgoroder unter 

brach Bald dieſe ihm fo angenehmen als dem gan 

gen ruffifchen Reiche hoͤchſt nuͤtzlichen Beſchaͤftigun⸗ 

gen. Sein Sohn ahmte zu Nowgorod durch Ab⸗ 

treibeng der Feindſeligkeiten der Grenzuachbarn der 

Tapferkeit feines Vaters nach, indem er gleich nach 


‚des ruſſiſchen Heide. 15 


Antritt feiner Regierung die Litthaner, als fie aus 


demfelben eine anfehnlihe Beute und eine Menge ' 


Menfhen entführen wollten, bey Toropez einhoßlte, 
und fie uörhigte, mit Zuruͤcklaſſung aller Beute und 
aller Gefangenen in ihre Heimath zu eilen; auch 
bald nachher der Stadt Pleskow wider die Deut⸗ 
ſchen, welche die ganze Gegend werheert, die Vor⸗ 
ſtaͤdte abgebrannt hatten, und die Stade ſelbſt ein⸗ 
geſchloſſen hielten, gu Hülfe ging, und fo in Verei⸗ 
sigung mit Den Pleskowern diefe Zeinde nöthigte, 
in ihr Land gurüd zu geben, wohin ihnen die Now⸗ 
goroder und Plesfower über die Narva nachrlidten, 


und dort vielen Schaden zufügten, bis die. Deute . 


den um Zrieden bey ihnen anfuchten, der ihnen zu⸗ 
seflanden ward, 

Das gute Verſtaͤndniß gwifchen dieſem Fuͤrſten 
und feinen Untershaneh dauerte nur kurze Zeit. Denn 
im Jahre 1254 nahmen die Pleskower und im 


Jahre 1255 die Nowgoroder deu Fürften von Twer 


Jaroslaw zu ihrem: Hehrn an. Diefe Berfaffung 
feines. Soßnes bewog den Großfuͤrſten, in Beglei- 
tung der Kriegsvoͤlker einiger anderen Fuͤrſten mit 
einem flarfen Heere aus Wladimir nach Nowgorod 
aufzubrechen. Auf diefem Zuge ſtieß, als er zu Tor⸗ 
ſchet anlangte, fein vertriebener Sohn mit feinen 
Getrenen zu ihm. Der nepe Fuͤrſt Jaͤroslaw aber 


gerieth hierüber in ein fo großes Schrecken, daß er 


aus Nowgorod heimlich wegging. Die. Bürgerfchaft 


‚faßte jege den Schluß, durch deu Ersbifhof Dal 


mata und deu Tofäpli Klima den Großfücften 
zu bitten, allen Einwohnern ohne Ausnahme eine 
gänzliche Vergeſſenheit des Morgefollenen, und der 
ganzen Stadt die Aufrechthaltung ihrer ſaͤmmtlichen 
Gerechtſamen zuzugeſtehen, widrigen Falls fie für 
Die Muster Gottes, die Freyheiten der Stadt und 
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die Sicherheit eines- jeden: Bürgers bis auf den letz⸗ 
ten Blutstropfen zu ſtreiten geſtunt wären. De 
Großfürft beftand. zwar Unfangs auf die Ausliefe 
sung des Poſadniks Ananias. Wie aber die 
Nomgoroder , ungeachtet ek fie ſchon-drey Zage lang 
belagerte, Tieber das AMeräußerfie abwarten woll⸗ 
ten; fo fandte er den Fürſten Boris Waſiljewitſch 


von Roſtow mit dem Bedeuten in die Stadt, daß 


er allen Einwohnern eine völlige Wergeffenheit ver» 


-fpreche, und meiter- nichts begehre, als dab für Ana⸗ 


niog ein auderer Poſadnik ernannt werde. Diefe 
feine Erklaͤrung ſiellte die Nowgoroder zu Frieden, 
und fie holten darauf, nachdem fie fein Verlaugen 
durch Abdanfung des Ananias erfüllt hatten, den 
Groß fuͤrſten mit den gewoͤhnlichen Feverlichkeiten 


und lautem Freudengeſchrey in ihre Stadt ein, wi⸗ 


derſetzten fi auch nicht, als er bey feiner Rüdtels 


ſe nach Wladimir aufs neue feinem Sohne Wafilei 
‚bie Regierung über fie anvertrauete ‚ beſonders da er 


dadurch, daß er zwey voruchme Nowgoroder, als 
Bevollmaͤchtigte des nowgorodifcher Staates , mit 
nach Wladimir nahm, ihnen bewies, daB er ihren 
Belhwerden, die fie etwa über das Betragen ſei⸗ 
nes Sohnes bep ihm anbringen würden, offenes Ohr 
und gerechte Entfcheidung zu gewähren allezeit bereit 
fy. Alegander machte fih im Jahre 1356 fer⸗ 
ner um die Nowgoroder durch einen "Feldzug gegen 
die Zdmen, den er bloß mit feinen eigenen Kriegs» 
völfern unternahm, und worin er viele Gefangene 
nnd große Beute machte, und gleich darauf in Bere 
einigung mil der Kriegsmacht der Nowgoroder durch 
einen andern.wider die Dänen und tſchudiſchen Voͤl⸗ 
kerſchaften verdient, ans melden er, ob er glei 
denfelben dur? unwegſame Gegeuden und finftere 
Wälder thun mußte, nad der‘ Verfeerung der gan⸗ 


"gen 
, N} 


gen Seeküfte große Schäge nah Nowgorod brachte. 
Der im Sabre 1255 fi ereiguende Tod Batus aber 
sog ihm und allen ruſſiſchen Fuͤrſten fo wohl als den 
gefammten Bewohnern der unter dem tartarifhen 
Joche lebenden ruſſiſchen Länder inte Ungelegenbeis ' 
sen und Vergrößerung der ſchon babenden Laſtes zu 
Denn obgleich der Füsft von Roſtow in Perſon und 
alle übrigen unterthaͤnigen ruſſiſchen Fuͤrſten durch Ge⸗ 
ſaudten bey Ulawtſchi, welchem Berkai oder Burga, 
der Bruder und Nachfolger Batu's, die Beſorgung 
der ruffifchen Angelegenheiten üͤbertrug, fo wohl ih⸗ 
re gewöhnliche Ustertkäuigfeitäbejeigung bey dem An⸗ 
witte der Regierung eines jeden teuer Khäns ab⸗ 
geftattes, als ihre Schaͤtzung abgetragen hatten ; f# 
entbosh doch Ulawtſchi im Sabre 1357 fü mohl den 
Großfuͤrſten als alle übrigen Fuͤrſten in Perſon zu 
fich, und fie fanden nicht rathfamm, ſich der Befol⸗ 
gung dieſes Befehles. zu entziehen, Eben fo wenig 
vegten. fie ſich, als ie: Zorsärn Heiiffe Maͤnner dus 
ihrem eigenen Mittel dazu ernanuten, daß dieſelben 
in ‚allen ruffifchen Fuͤrſtenthuͤmern die Meuſchen zaͤh⸗ 
len, auf jeden Kopf eine gewiſſe Steuer legen, und 
dieſelbe ſelbſt eintreiben ſollten. Niemand war, au⸗ 
Ger der ruſſiſchen Geiſtlichkeit, derſelben Augehoͤrigen 


und allen gottesdlenſtlichen Bedienten und Einkuͤnf⸗ 


ten, die nach einem Freyheitsbriefe, den jeder neue 
Khan beſtaͤtigte utid unverleglic hielt, von dieſen Auf— 
lagen ausgeſchloſſei. Der allgemeine Rahme dieſet 
tariariſchen Beauuten hieß Baskak; ihre Anzahl aber 
war zur Vergroͤßerung des — * welches dieſe 


neue Brichwerde den ruſſiſchen Laͤndern ſchon aͤn ſich 


verarſachte, ſehr groß, indeni man Aufleher uͤber je» 

de 10,000, jede 1000, jede 100, jebe 50 und jede 

10 Köpfe beellie, die von der Zahl der unter ihrer 

Auffcht ſtehenden Perſoueti befondere Nahmen fuͤßt⸗ 
Geſch. Rußi. 2. Band; % 


desruffifhen Heie ' if 
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ten. Ob aber ſchon dieſe Zählung der Leute in den 
Fuͤrſtenthjmern Susdal, Murom und Reſan ganz 
ruhig geſchahe, fo mußte doch der Großfuͤrſt im Jahre 


1238 die zweyte Reife zu Ulawtſchi unternehmen, 
. and dieß Mahl Fehrte mit ihm und andern ruſſi⸗ 


(hen Zürften Gljeb, ein Bruder des Fürften von 
Roſtow, nah einem Aufenthalte von einigen Jahr 
ren unter den Zartarn, bey welchen er durch feine 
Heirarh mir einer Fuͤrſtinn aus der großen Horde 
ſich befonders beliebt gemadt hatte, in fein Batere 
land zurüd, Gleich bey diefer Rüdkunft betraf Al e⸗ 
zandern die faſt mie unüberwindlicen Schwie⸗ 
rigkeiten verknüpfte Beforgung, die Kopffieuer 
im Fuͤrſtenthume Nowgorod zu bewerkficigen. Denn 
als den Nowgorodern die Aukunft der zu Diefer Au⸗ 
gelegenuheit verordneten Tartarn angedeutet ward, 
diethen zwar die Bernünftigften, ſich entweder hier» 
iu nach dem Willen des Khans zu bequemen, oder 


ihn dur ein auſehnliches Geſchenk dahin gu ver 


mögen, daß er felbft von diefem Begehren abfiche. 
Allein die Zahl der Unwelfen, weiche weder zu dem 


‚Einen noch zum Andern fih verfichen wollten, übers 
‚traf diefe Vernuͤnftigen gar fehr, und ſelbſt der Zürfl 


Wafilei beſtaͤrkte dieſelben im diefen Gedanken. Sie 
gingen fo weit, daß fit durch einen blutigen Auf⸗ 
Rand ihre anders denfenden Mitbärger zwingen woll⸗ 
ten, in der offenbaren Widerſetzlichkeit gemeinfbafte 
lc zu handeln, und dem Pofaduif Michael nebfl 
mehreren angefehenen Bürgern das Leben raubten. 
Die fhredlien Folgen , weiche aus diefer Wider⸗ 


ſpenſtigkeit gegen den Befehl des Khans eatfpringen. 


mußten, bewogen Aleranderu, auf deu erſtes 
Bericht von diefer nowgorodiſchen Unruhe ſich zu 


euntiſchließen, ſelbſt mit den tartariſchen Baskaken nach 


Rowgorod zu sehen... Sein Sohn befüͤrchtete, daß 


des ruffifchen Aeiches. 19 
fein in diefee Angelegenheit beobadhtetes Betra⸗ 
gen mit ſcharfer Ahndung angefehen wuͤrde; er verließ 
daher vor der Anfunft des Vaters Nowgorod, und 
sing nach Pleskow. Nun brachte es dad Anfchen 
des Sroßfuͤrſten und feine weife Behanblung der Oe⸗ 
muͤther dahlu, dap-fih die Nomgoroder bequemten, 
mittelfl- eines anfehnlidden Geſchenks vom Khane bie 
Erlaſſung der Kopffteuer abzukaufe, wobey fich ber 
Großfürft:fo edelmüthig zeigte, daß er die von den 
Nowgorodern zuſammengebrachten Schaͤtze durch ei⸗ 
ne anſehnliche Zulage aus feinem Eigenthume vera. 
orößerte, die sartarifchen Beamten hingegen in An⸗ 
fehung der Höflichfeiten, die er ihnen ergeigte, und. 
der teihlihen Beſcheukungen, die fie für Ihre 
" Yerfonen von Ihm empfingen, ihm das Verſprechen 
leiſteten, dieſe Sache ihrem Khane von.der beſten 
Seite vorzussagen. Nachdem er aber durch diefe 
kluge Mäffigung fo wohl die innere Ruhe zu Noms 
goroð hergeſtellet als die Tartarn einiger Maßen bea 
friedigt Hatte, hielt er nach Entferaung. der tartari⸗ 
ſchen Beamten für ein hoͤchſt nothwendiges Geſchaͤft, 
durch. genaue Rachforſchuug der Urheber des lcpten 
Hufftandes uud fcharfe Beflrafung derſelben, kuͤnfti⸗ 
gen gefahrvollen Folgen vorzubeugen. Er fand, dag 

die Schuld an den höfen Rärhen feines Sohnes liege, 
darum mußten einige. dieſe Schuld mit Dem Zode, on» 
dere durch den Berluft ihrer Augen, Ohren, Nafen 
and Hände buͤßen. Auch wollte er feinen Sohn Was 
ſilei wicht länger zu Rowgorod oder Pleskow laſſen, 
fondern ließ denfelden nah einen Ort im Zürften- 
thume Wladimir führen, und übertrug au defien: 
Stelle feinem Sohns Demetrius die Regierung über, 
Momgorod. Kaum hatte fich dieſes dem ganzen Fuͤr⸗ 
ſtenthume Rowgorod den Untergang drohende Unge⸗ 
seister in etwas verzogea ſo brach von einer. ame 

a 
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dern Seite ein nenes aus, indem die Litthauer, 
welde fich durch Verheerung des Fuͤrſtenthums Smo⸗ 


lensk den Weg nach Torſchok bahnten, den now⸗ 


gorodiſchen Huͤlfsvoͤlkern unter den Manern von 
Zorſchof eine Niederlage beybrachten, welche fie in den 
Stand ſetzte, ohne Hinderniß zu befuͤrchten, das ganze 
nowgerodifhe Eebieth zu verheeren and zu pluͤndern. 
"als die Nomgoroder die Nackricht, daß ein 
großes tantarifches Heer in Litihauen eingedrungen 
fey „ ohne ihre Zuthun gang unvermuthet yon diefer 
andern Gefahr befrepete, indem diefe Nachricht die 
Litthauer antrieb, aufs fihleunigße aus Nowgorod 
zur Hülfe ihres bedrängten ‚Baterlondes fortzueilen ; 
fo tilgte die Nachbarſchaft eines tartariſchen Heeres, 
noch weit mehr aber die Auzeige, daß die Tartarn 
wirklich im Anzuge ſeyen, den lingehorfest, den die 
Nomgoroder gegen ihre Baskaken bewieſen Basten , 
mie Feuer .and Schwert zu beſtrafen, alles Wer 
suügen, fo Ma fonfl: über einen fo.fchleunigen Abzug 
eines ihnen’ überlegenen lüttbauifchen Heeres uud Nie 
Schwaͤchung der Made eines ihnen ſo (hädlichen 
Sreuznachbars darch die Sarların. empfunden. haben 
würden. Diefe Umfände verutfacdten, daß fie un⸗ 
verzuͤglich Seſandte mit großen Oeſchenken unde dem 
Aaftrage an deu Khan abfertigten, daß -fia-d—uufel- 
ben demuͤthigſt um Berzeihung: haͤthen, und fh 
gänzlich ſeinem Willen in Atiſehntig der. Kopffiezgr 
nnterwerfen wollten. SHieranf ſandte der Khan ſo⸗ 
gleich äwen vornehme Tartarn, Berkai and Kafa» 
eſchit, welche zur Zührang der Oberaufſicht über die» 
es Geſchaͤft beſtaͤndig in Rußland bleihen ſollten, 
und dieſerwegen ihre Frauen, Kinder und ihr. gan- 
368 Sehnde wit ih dahin brachten. Bufsıderfi kamen 
fle 1259 nad Wladimir, welchen Drt als bie 
Haupifiebs ‘der gefanmsen ruſſiſchen Staaten fie zu 


des ruſſiſchen Reiches. mi 


ihrem gewöhnlichen Aufenthalte erwäßlten, und von 


dort gingen fie in Sefehfchaft des Großfürfien und 
unter Bededung tartarifcher Kriegsvoͤlker nach Now⸗ 
gorod. Im Vertrauen auf ihre Macht und die aus 
- der demuthsoollen Geſandtſchaft der Nowgoroder herz 
vorblitende Zurcht der Einwohner dieſes Fuͤrſten⸗ 
thums vor den Wirfungen der Ungnade des Khaus, 
vermeinten fie nichts zu wagen, wenn fie bey ihrer 
Berrichtung nicht die mindefte Schonnng beobadıtes 
ten. Allein fie erfuhren gleich Anfangs, daß fie ſich 
in der Gemuͤthsart der Nomgorodor gewaltig geirrt 
hatten, und fingen an gelinder zu verfahren, zu« 
gleich aber den Großfürften um rsuffifhe Kriegsvoͤl⸗ 


“ Ber zu ihrem Schuge zu erfuchen. Ob fie aber gleich 
diefe erhielten, fo rotteten ih Doch die Nomgoroder, 


welche auch jegt nach ihrer Gewohnheit im Augen⸗ 
blide von einem Aeußerfien zum andern, von ber 


Muthlofigkeit jur Verwegenheit übergingen , in der. 
Abſicht zufammen, die meitere Zählung der Einwoh⸗ 


ner mit Gewalt zu verhindern; die Tartarn hingegen 
machten ihre Anftalten, unter einer verfieflten Flucht 
fie unvermuthet anzufallen, Allein der Sroßfürft trat 
ins Mittel, indem. er die Zartarn aus der Innern 
Stadt, worin fi die Nowgoroder verfammelten, 
and durch ihre Menge einander ſelbſt drängten, 
folglih, wenn es zum Ausbruche der Thätlichfeiten ger 
. Bommen wäre, ein großes Blutvergießen bätte er⸗ 


folgen müffen, nad einer freyern Gegend führte, 


und, nahdem er folchergefialt bepde gleich erbitterte 
Theile von einander gefondert, jedem fo viel zure⸗ 
dere, Daß er endlich die-Nomgoroder dahin brachte, 
dag fie die Zaͤhlung und Schatzung dergeflalt zugar 
ben, daß beydes von ihren rigenen Dbrigfeiten ohne 
die Tartarn gefchehen follte, die Tartarn hingegen durch 
den Auginfıhein der Gefahr, welhe ihre Perfonen 


1 
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liefen, wenn fie hierin nicht nachgaͤben, zu einer 
Bilfhweigenden. Genehmigung dieſes Begehren der 
Nomwgoroder bewog. 

Als aber nun die nowgorodiſchen Bojaren. dies 
ſes Geſchaͤft zu bewerkfielligen anfingen ; fo Fam es 
dem Volke vor, als wenn dieſe es nicht aufridtig 
mit ihm meinten, und ſelbſt in der Abficht die Sa» 
de dahin gefpielt hätten, daß fie dieſes Sefchäft in 

„ihre Hände befämen, um die ganze Laſt auf den 
gemeinen Mann zu werfen. Diefe Befiunuug: be 
nutzte der Großfuͤrſt, ohne Widerfeglichfeit der Now⸗ 
goroder diefe ſchwere Angelegenheit gaug nach dem 
Verlangen der Tartarn auszuführen, indem er. nun 
felbft mit den tartarifchen Beamten durch alle Straßen 
der Stadt ritt, und die Bufriedenheit genoß, daß 
die Nowgoroder fowohl wider das Ausfchreiben der 
Häufer, als wider die Schagung, fo wie fie jedem 

von den Tartarn mjt Genehmigung des Großfürſten 
"auferlegt ward , nichts einwandten. Ob fdhon der» 
geſtalt diefes wigtige Befchäft der Kopffieuer in allen 
unter der tartariſchen Herrſchaft ſtehenden ruſſiſchen 
Laͤndern ausgeführt ward; fo machten ſich doch die 
Baskaken, unter welchen fi) viele abgefallene Chri⸗ 

Ben befanden, durch ihre Erpreffungen und Gewalt⸗ 

260. thätigkeiten gar bald fo fehr verhaßt, daß, ald 1260 
| in der Haupthorde dem neuen Khan Kublai die Ems 
pdrung feines Bruders Arighbuge zu thun gab, 

‚6, und 1261 Nogaja, ein berühmter Heerfuͤhrer 
des Khans von Kaptſchak, von demfelben abfiel , 

- und alfe am ſchwarzen Meere gelegenen Länder, über 
welche er für ihn als Statthalter regierte, nun als 
ein unabhängiger Herr benugte, folglich feinem che» 
mahligen Beherrſcher die Wage halten konnte, elıfi= 
ge ruſſiſche Fuͤrſten ihren Unterthanen den Befehl 
ertheilten, dieſe Blutgel und überhaupt alle Tartaru, 


, 
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Bloß die ausgenommen, welche zur chriſtlichen Reli⸗ 


gion übertreten würden, zu tödten. So wurden 


Koflow, Wladimir, Susdal, Jaͤroslaw und Pere⸗ 


jaslaw.und viele andere Städte von diefem Raub: 


“ gefindel gänzlich frey. Befonders waren die Jaͤros⸗ 
Iawer wider einen chemahligen ruffifhen Moͤnch 
Simon, welcher die hriftliche Religion mit der Lehre 
Mohameds verwechfelt hatte, fo aufgebracht, daß 
fie ihn in Stüden hieben, und fo den Hunden zum 


Fraße vorwarfen. Nach einer folchen Zhat mußte es 


dem Großfürften und allen zuffifchen Fuͤrſten ſehr 
bedeuklih vorfommen, daß fie gleich darauf einen 


Befehl von Berkai empfingen, daß fie, und zwar . 


jeder mit einer vorgefihriebenen Zahl Kriegsvoͤlker 
in der Horde erfcheinen follten, um den Khan auf 


feinen vorhabenden Zeldzügen zu begleiten. Aleran- _ 


der war fo glädlich, daß, als er nach tiefem erganges 
nen Befehle zu Berkai reifte, nicht allein ihm kein 


Leid gefhahe, fondern er auch, wiewohl erſt nad. 


einem faft jährigen Aufenthalte bewirkte, daß Berkai 
bewilligte, daß Fein ruffifher Surf. wider feihen 
Willen angehalten werden follte, den Tartarn ia 


ihren Kriegen zu dienen. Bor feiner Reife nach der 


Horde hatte er, nah einem mit dem Könige Men⸗ 
dog opu- Litthauen und dem Zürften Tropnas vor 


Samogitien gefhloffenen Bunde, feinem Bruder 


Jaͤroslaw, feinem Sohne Demetrius und dem Fuͤrſten 
Zowtawil aufgetragen, daß waͤhrend der Zeit, als 
feine Bundesgenoffen von andern Seiten in Liefland 
einfielen, und fo die Macht der Deutfchen und Dünen 
sheilten, daB jedem Zeinde geringerer Widerftand 
gethan werden Eönnte, Dörpt anzugreifen. Doch 


als Mendog 1262 in Lieflaud einruͤckte, waren fie | 


1262, 


noch nicht da, und dieß erregte bey Mendogen Vers 


dacht, als wenn fir gar wegbleiben würden, und 
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folglich der Feind ihn mit einer Staͤrke, der er ſich 
nicht gewachſen hielt, angreifen moͤchte. Sa dieſer 
Beſorgniß trat er bald den Rückweg nach Litthauen 
an, und erfi nad feiner Entferaung aus Liefland 
Iongten die Ruſſen vor Dörpt an. Diefes zog die 


AUnngelegenheit der Ruffen nach fih, daß der Meifer 


wog ‚Liefland mit. einem zablreiheren Heere, als 
wenn der ſitſhauiſche Koͤnig noch im Lande gewefen . 
wäre, zum Entfage bes von ihnen belagerten Schloffe 
zu Dörpt (die Stadt war mit ürmender Hand 
bereits erobert worden)’ erſcheinen Eonnte, deſſen 
Ankuaft die Ruffen nicht erwarten wollten. Der 
Sroßfürſt ward während feinem Verweilen in der 
Horde krank, md trat in diefer Krankheit den Weg 


nach Haufe pm, "Aber als er gu Borodeg anlangte, 


und wahrnahm, dgß dns Ende feines Lebens ber» 
annahe, ließ er ſich in den Moͤnchs ſtand aufnehmen, 
und nahm von den Seinigen einen rüßrenden Abs 


‚ Mbied. Er ließ ſelbſt die Niedrigfien vor fein Sterbes 


bette fordern, und gab am 14. November. feinen 


„Seiſt anf. 


Diefer merlwurdige Mann wurde von dem 


. Ruffen fo verehrt, daß ibn ihre Kirche in die Zahl 


+ 
Taroslam 
II., Zurft 


son Timer, 


der Heiligen ſetzte. Peter der Große lieg ihm gu 
Ehren ein praͤchtiges Kloſter an ber Newa erbauen, 
and die große Regentinn Catharina II. ſtiftete unter 
feinem Nahmen einen Ritterorden, Nach WHerander 


Newsky's Tode behielt Daniel den Königstitel, ob 


er ſchon zur griehifhen Kirche wieder zuruͤgkehrte. 
Er ſtarb ungefaͤhr im Jahre 12604. 

‚Der GSroßfuͤrſt Alerander ſcheint, ungeachtet ſei⸗ 
net großen Verdienſte um die Nowgoroder, von den⸗ 


wird Großs felben nie herzlich geliebt gewefen zu ſeyn. Denn 


füͤrſt. 


fo bald mit deſſen Tode die Furcht vor ihm aufhoͤr⸗ 


St, erflaͤrten fr feinen Sopn Demetrius, unser dem | 


& 
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Bormande feiner Jugend , des Zärfienshums. verlu⸗ 
fig, und beriefen den Bruder des verſtorbenen Sroß« 
fürften,, Jaͤroslaw, Zürfien von Twer, der jept 
den Großfuͤrſtenthron zu Wladimir einnghm, und 
hieruͤber die Beflätigung der Tarrarn erhielt, an feine 
Stelle, Jaͤroslam verſtand ſich dazu, deu Rowmgo⸗ 

rodern eidlich zu verſprechen, daß er alle Verletzun⸗ 
gen ihrer von feinen Vater heſchworenen Berechtfamen 
abſtellen, außer der Stadt Nowgorod und ohne den 
| Yoadnif keinen Nomgorader richten, weder für fi 
no die Seinen unter keinerley Vorwande Länder 
"reyen im Nowgorodiſchen befigen, auf dem deutfchen 
Hofe zu Nowgorod nicht anders als durch nomgoros 
diſche Bürger handeln, die ihm zuſtehende Jagd, 


Kifherey, Zölle und alle anderen Gerechtſamen nicht 


über die Vorfchrift der alten darüber aefchloffenen 
Verträge ausdehnen, und überhaupt alle nowgoro⸗ 


diſchen Frenpeiten und Berehtfamen aufrecht erhalten: 


wolle, AS er. feinen feyerlichen Einzug zu Now⸗ 
aorod gehalten hatte, befefligte er das Baud zwi⸗ 


J ſchen ihm und dieſen ſeinen Unterthanen noch mehr 


dadurch, daß er ſich mit der Tochter eines. angeſe⸗ 
henen Rowgoroders vermaͤhlte. Weil er aber nicht 
immer gu Mowgorod ſich gufhalten Fonnte; fg ſehte 
er den Demetrius, eben den, au deffen Stelle ihn 
Vie Nowgaroder wählten, al$ feinen Statthalter, 
damit er in feiner Abweſenbeit der Regierung vor⸗ 


ſtehe. Als Demetrius oder Dmitri zur eigenen Res 


sierung über Jaͤroslaw gelangte, fepten die Now⸗ 
goroder, den JZurje Agdremitfch, einen Brus 
der des Großfürßen Alexander, an deffen Stelle, 
Dieſer Jurje oder Georg unternahm 1266 einen 
Feldzug gegen Lieſtand, durch den das platte Land 
ſcharf mitgenommen, aber, Peine Stadt erobert wur⸗ 
dr: Ju biefem Jahre fan aus Litthauen der Bär 


1266. 


Jaroslaws 
II. Regie⸗ 
zung, 
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Domant nad Pleskow. Denſelben zu verjagen, 


ruͤckte Jaͤroslaw mit einem zahlreichen Heere gegen 
Nowgorod, ließ ſich aber von den Nowsorodern 


erbitten, daß er feine Truppen wieder zurüͤckſchickte. 


Im Jahre 1268 thaten die Nowgoroder, auf die 
Anſtiftung des deutſchen Ritterordens, mit Huͤlfe 
der Pleskower, die Domant anführte, einen Feld⸗ 
zug gegen Koliwan (Reval), in welchem am 28. 
Februar unweit Rakawor (Weſenberg) eine blutige 
Schlacht zum Vortheile der Ruſſen vorfiel. Im 
Jahre 1269 rückte ein Heer von dem deutſchen Kite 
serorden vor Pleskow. Als aber die Nachricht einlief, 
daß der Fuͤrſt Iurje von Nomwgorod der Stabt zur 
Hilfe im. Anzuge ſey; fo eilte alles Volt nah 
Liefland zurück. Eine ‚große Uneinigfeit und Empoͤ⸗ 
sung der Einwohner gu Nowgorod nörhigte ihn 1270 


aus der Stadt zugehen. Darauf ſchickten die Now⸗ 


goroder Abgeordnete an den Zürften Dmitti Alexau⸗ 
drowitſch nach Verejaslam, mit der Bitte, er wolle 
die Regierung Über fih uchmen , erhielten aber eine 
abfchlägige Antwort, 

As Jaͤros law IL. nah Nowgorod kam und 
in einer Rede an die Volksverſammlung das fo - 
umfonft verfprigte Blut fo vieler ihrer Bürger, Die 
er mit dem Rahmen feiner Brüder beehrte, bemitlei> 
dete und -erflärte, daß er nicht umhin koͤnne, einige 
ongefehene nowgorodiſche Bojareı wegen der großen 
Verſchuldung, daß fie, die doch ſelbſt dadurch, dab 
fie aufs ſtaͤrkſte vorher auf den Krieg drangen, Ur⸗ 
beber des vergoffnen Blutes fo vieler tapfern Män- 
ner gemorden, nun fidh dem lobenswürdigen Eifer 
der Wohlgefinnten widerſetzten, welche dieſes Blut 
an den Feinden zu raͤchen begehrten, durch Einzie- 
hung ihrer Süter zu befirafen. Allein alle Rowgo⸗ 


xoder, fo ſehr fieder Partepgriſt in andern Städen 


des ruſſiſchen Reiches. ar. 
trennte, ſtimmten darin überein‘, daß man in. kei· 


nem Zalle dem Zürften gefiatten mäffe, einige Buͤr⸗ 


ger zu verurtheilen. Diefsrwegen. vereinigten- fie fi 
ale, dem Broßfürften vorzuftellen, daß er durch fein 
gefälltes Urtheil über einige nowgorodifche Bojaren 
ihre von ihm theuer beſchworenen Gerechtfamen vere 
lege. Allein der Großfuͤrſt nahm eine ſolcheErinnerung 
fo übel:auf, daß er fogleich die Stadt erzürns ver 
ließ, und. durch kein Bitten der Buͤrgerſchaft bewo⸗ 
gen werden fonute, darin zu bleiben. 

Als er (don bis Broniz gelommer war, gab 
er dem Vortrage des Ersbifhofs nnd anderer Ge⸗ 
fandten , welde man ihm nachfgidte, Gehör, und 
ging mis deufelben nach Nowgorod surüd, wo man 


ihm die Gefäligkeit erwies, auf feine Empfehlung 


Katiborn zum Tyſaͤtzki zu wählen, Jeht machte man 
gemeinfhaftlidh die größten Anflalten zu Erneuerung _ 
des Krieges wider die Liefländer , und bald langte 


- ein fehr zahlreiches Heer nicht nur von großfürſtli- 


chen Ruflen, fondern auch von Tartarn, welche unter 
den Befehlen des Großbaskaken von Wladimir 
Anıragan und deffen Eidam Aidar fanden, im now⸗ 


gorodifhen Sebiethe an. Als aber hierauf die Lieflän- 


der unverzüglich eine Sefandsfhaft mit großen Ge⸗ 
ſcheuken fowohl für den Großfuͤrſt en als ben tartari⸗ 
ſchen Sroß-Baskafen nah Nowgorod ſchickten, und 
die Friedensvorſchlaͤge, die ihnen der Großfuͤrſt vor⸗ 
legte, geuehmigten ; fo ſchloß derſelbe mit den Deut⸗ 
ſchen den Frieden, und wollte die Gegenwart der 
wladimirſchen und der tartariſchen Kriegsvoͤller dazu 


verwenden, die Nowgoroder zu zwingen, ihm mehrere 


Gewalt einzurdumen. Allein die Nowgoroder wis 
derſetzten ſich fo männlich, Daß er bald nach Goro⸗ 
diſchtſche flüchten mußte, wohin ihm Ratibor und 
anders feiner Anhänger folgten, und ſolchergeſtalt 
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Srieben werden folte. Wei er fh zum zu Röwead 
Befen) , ſich Diefer Droßang pa witerfegen ; fo ging 
er, dei nur im ber Sbhße, im fein Greifiafien 
dem zurhf, um von dert eim zahlırüded Heer 
Ruffın und Zersarn na Rewgered zu führen, zub 
Jeder von deu Remgrredere die Unserwärkiglat 
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gu erzwingen. Weil aber entweder der Großbas⸗ 
kaken Gewalt nicht fo weit. ging, fih ohne Befehl 
des Khans in die.innerlihen Unruhen des ruſſiſchen 
Reichs zu miſchen, oder die tartarifche Kriegsmacht, 
welche unteg- Ähygnghand,, dem Großfüͤrſten nicht 
zahlreich gaung fchign, um, nah ihrer Vereinigung 
mit feinen: ladimirern fein Vorhaben wider Now⸗ 
gorod auszuführen ; fo fandte er deu gewefenen Tyh⸗ 
fägfi von Nowgorod, Ratibor, an. den Khau von 
Kaptſchek, welder ſeit 1265 Mangı Timur, feineg 
Borfabren, Berkai, jüngpree Bruder war ,' mel 
der in ber. von chen diefem feinem Vorfahren an 
der Wolga erkaueten und (hen unter dem. Stifter 
ſehr ‚groß und volkreich gewordenen. Stadt Sarat 
die Regierung. führte. Diefer Ratibor überredete 
den Khan, der Broßfürft und. die Anhänger desfe« 
ben ſeyen bloß darum von den Rowgorodern ver⸗ 
trieben worden; weil fie den Tartqytz getreu geweſen 
wären, und, quf die Cintzeihupg der ſchuldigens 
‚Kopffieuer Arbrymgen hätten. Dadurch brabte ch 
Raribor beym Khau dapin, daß er einem aufehulin 
den Heere Tartarn befahl, aufzubrechen, und ig Sc 
meinſchaft mitdem&ropfürften dad empoͤrte Nowgorod 
zu bekriegen. Doch Kurt Waſilei von Koſtroma, VBru⸗ 
der des Großfuͤrſten, begahı .fih mit einer nowgo⸗ 
rodiſchen Geſaudtſchaft zum. Khan, ‚und diefe fanden 
mit ihrem Berichte, dag die Nowgoroder bloß, meq 
ger der nom Broßfärfen ia ihre Rechte aemachten 
Eingriffe, und ohne daß fie je. daran gedacht , den 
"Zastarı etipas apa ihren Schuldigfeiten zu entziehen, 
dem Großfürften ihren Gehorſam aufgefagt hätten, 
fo guten Blanben, daß die wider Nowgorod ſchot 
isn Anzuge begtiffepen Tartaru Segeubefehle erhielten, 
und her Khan die Parseplofigkeit im dieſer Angelea 
geheilt wähle, Sb Aber oleiq dem Großfuͤrſten da⸗ 
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durch. eine große und feiner Meinung nad ſchon ge 
wiffe Verftärfung entzogen ward; ſo verfuchte er 
doch, ob er auch ohne Biefefe feine Sache ausrich⸗ 
ten koͤnne, und rüdte mit einem zahlreichen Herre 
bis nahe vor. Nowgoͤrod. Doch er fand das ganze 
Nowgorodiſche und deſſen Bundedgenoffen, die Ples⸗ 
Power, Ladogaer, Karelier, Ingermaunnlaͤnder, ja 


ſogar die zum Beyſtande geforderten deutſchen Huͤlfs⸗ 
voͤlker in Waffen, die Stadt ſelbſt durch neue Werte 
beſſer befeftigt ,; mit einer Menge tapferer Vertheidi⸗ 


ger, Kriegsbedhrfniffen und Lebensmitteln reichlich 
verfehen,, und entſchloſſen, das Aeußerſte zu wagen 
und auszuſtehen. Diefe ſtarken Gegenruͤſtungen verur 
fochten, daß er die Hoffnung , von den: Nowgoro⸗ 
dern durch Krieg feine MWicberanfnahnid je erhalten, 
ganz fahren Tieß, und, um doch zu ſein om Zwecke 
zu gelangen, den Weg wählte, daß er den Row⸗ 
gorodern wiffen IteB, er berene alle: ſeine begaugenen 
Fehler, wolle alte ihre Beſchwerden abſtellen, ſich 
Beſſer betragen, und ihnen dieſes Berfpreden durch 
feinen Eid und die Buͤrgfſchaft alter ruſſiſchen Kür» 
ſten verſichern. Die Nowgoroder erwiederten, feine 
Kriegsrüſtung gegen fie habe ihren Haß gegen Ihe 
noch vermehret, und fie ſaͤmmtlich wollten Lieber mit 
Ehren für ihre Stadt und einer fir deu andern ſter⸗ 
ben, als fich ihm ergeben, Noch blicb dem Große 
fürften ein Mi ttel uͤbrig, und dieſes fruchtete:: Er 
bath naͤhmlich den Metropoliten in Kiew, als geifte. - 


lichen Bater des gefommten ruffiſchen Reiches, ‚Friede 
and Ruhe zwifchen ihm und ſeinen Kindern zu ſtiften. 


Der Metropolit gewährte des Großfuͤrſten Berlangen, 


und ſchrieb unter andern in diefen Ansdrüden am 


die Rowgoroder: Zürchtet Bott, und ehret die Fürs 
ſten; führer feinen unnügen Krieg, ind vergießet 
nicht vergebens Blut; denn alle Sünden nu) Bere 


r 
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ſchuldungen ſollen anf Reue vergeben werden. Der 
Sroßfürfi chat Unrecht gegen ench, aber er berenet 
‚bittet um Vergebung, und will ſich künftig 
ragen ; auch ich bin Bürge für ifo, und . 
bitte quch, ihn mit Ehre and Würde aufzunehmen. 
Dieſe Ermahnung des Metropolisen, die er zugleich 
. mit Der Drohung verband, falls fie wider fein Ber» 
nunthen und Hoffen diefen feinen in Gottes Worte 
gegründeten Borfielüngen das Gehör verfagen. ſoll⸗ 
ten, die ihm von Gott anvertrauete Sälüffelgewalt 
wider fie anzuwenden, und fie von der Gemeinſchaft 
der Kirche auszuſchließen, veränderte die Sefhnnung 





der Nowgoroder, und bewog fie, den Antrag eine 


andern Geſandtſchaft des Großfürften zu berilligen, 
nud ihn wieder für ihren Zürften zu erkeunen. Do 
ging er nad einem kurzen Verweilen in Romgorob 
mit Uebertragung der Stasthalterfhaft an feinen 
Apfägki Andreas Wratislawitſch nah Wladimir zus 
ruͤck. Auch hier blieb .er aus eine kurze Seit, weil 
‘ein Befehl des Khans ihn ) feinen Bruder Wafilei, 

Demetrins, den Sohn des Großfuͤrſten Alexan⸗ 
der, und verfipiedene andere Zuͤrſten zu demſelben 
berief. 

Dieſer Großfuͤrſt tom von feiner Reife fo 
ſchwach zutüäd, dag er mit Hinterlaffung zweyer 
Töchter und Dreyer Söhne, Swaͤtoslaw, Audreas 
uud Michael, von melden der legte erſt nah dem- 
Tode feines Vaters auf die Welt Fam, noch waͤhrend 
der Reife 1271 verfiarb,, worauf er zu Twer, von 
welcher Stadt er den Beynahmen Twerski führet, 
beerdigt ward, und im Zürftenchume Twer feinen 
älteflen Sohn Swaͤtoslaw, im Großkuͤrſtenthume 
' Wladimir hingegen feinen jüugfen und noch einzi⸗ 
gen übrigen Bruder, Waſilei, zum Bradfolger 
bekam. 


Wafleis 
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Die Nachfolge im Fuͤrſtenthume Nowgorod ber 


—A ruhete auf der Wahl der Nowgoroder. Daher be⸗ 


che R 
rung. 


warb fi außer dem neuen Großfuͤrſten auch der 
Fuͤrſt Demerrius, welcher nun zu Perejaslaw regierte, 


durch eine Gefandiſchaft darum. Für den Großſuͤr⸗ 


fien ſprach das neue Verdienſt, welches ſich der⸗ 


ſelbe durch die bloß zu ihrem Beſten zum Khan uns 


ternommene Reiſe und die glückliche Verrichtung 
erworben hätte, daß er ihnen hierdurch die Befrehuug 
von dein feindlichen Ueberfalle eines tatariſchen Heeres 
verfhaffte, Hingegen ſchien ihnen eben dieſe Biel, 


- gültigkelt. des Großfuͤrſten bey den Tartärıi in Ber: 


Bindung mit dei eigenen größfürklichen Macht füt 


ißhre Freyheit gefährlich. Weil fie aber ſchwer darau 


gingen, einen fo maͤchtigen Werber durch dffenbares 


. Ubfplageh feines Begehrens zu erzuͤrnen, fo derjd- 


gerten fie die Fuͤrſtenwahl. Endlich erklärten fie 


Mh doch für Hemetrius, welcher giuͤcklich bey ihnen 


anlangte, und den Bee dieſes Fuͤrſtenthums änttat, 
obgleich det Großfuͤrſt auf bie erſte Rachticht, daß 
die Rowgorbbder mit Hintanſehung feiner Perfon 


Demeirins erwaͤhlt haͤtten, feinen Feldherru Simeon 


abfertigte, dieſen auf ſeinem Hinwege nad Nowgo⸗ 
roð aufzufangen. Dinn er faßte nun den Entſchluß, 
bie Nowgoroder durch Krieg zu jwingen, ihn ale 
ihren Fuͤrſten zu, erkennen, Sein Keldherr Simesu 
mußte in dieſer Abſichi von einer Seite ins Nowgo⸗ 
vodifche ruͤcken, und alles, wohin er fänt, vetwͤ⸗ 
ſten, während ber Großfarſ ſelbſt Auf einer Andere 
Seite anf gleiche Art verfuhr. 

Nachden diefer fi ber bey feiner. Einfifite 
af dig abgebrannten Stadt Torſchok durch eine 
gute Befagung verfichert hätte, vergrößerte der Groß⸗ 
bastake mit tartariſcheu? Völkern fen Heer, und mit 
nem andern, weiget eigfan fr ſowohl aus Tartaru 

als 
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als Auffen Heſtand, fiel Fuͤrſt Smwätoslam von 
Twer in eine. andere Gegend des Nowgorodiſchen. 
Diefe Feindſeligkeiten fo vieler Heere verurfachten, 

daß nicht nur der Ackerbau im Nowgorodiſchen gang 
aufboͤrte, fondern auch der Handel in Verfall und 
fogar die. Stadt in Gefahr einer Hungersuoth ges 
rieih. Demetrius, der nach feiner Gemuͤthsart den 
Krieg nicht liebte, gab durch Aufbiethung aller: wehr« 
haften Mannſchaft im Nowgorodiſchen zwar den 
Anfhein von fib, als wenn er fih aufs Aeußerſte 
wider Die Verſuche des Großfuͤrſten, ihm Nowgo⸗ 
rod zu entreißen, in deſſen Beßtze gu behaupten ge⸗ 
deufe. Seine wahre Meinung aber ging dahin, wo⸗ 
fern er durch diefe Kriegsanflalten den Oroßfürften 
nicht bewegen follte, vom Kriege abzufttben, demſel⸗ 
ben Rowgorod nicht länger zu beflreiten. Mis einek 
ſolchen Entfcliefung wurde dem Großfuͤrſten durch 
eine Geſandtſchaft vorgetragen, derſelbe moͤchte ſei⸗ 
nem Anſpruche auf-Rowgorod entſagen, und nach 
Ruckgabe aller den Nowgorodern in dieſer feiner uns 
rechtmäßigen Kriegsunternehmung entzogenen Beute 
und Menfchen ſich in -fein Land begeben. Als nun 
der Großfürf zwar diefen Geſandten mit allen er 
finulichen Freundſchafisbezeigungen begeguete ‚- aber 
auf ihr Anbringen den Befcheid ertheilte, daß er 
den. Romgorodern alles, was fie verlangten‘, gern 
bereilligen wolle, wenn fie wur zufoͤrderſt ihn zum 
Zürften angenommen haben würden ;: fo dndertin die 
Nowgoroder ihre bieherigen Gedanken, und eine ſtarke 
Partey erfläste ſich, denſelben zum Fuͤrſten anzus 


nehmen. Als Demetrius dieſes hörte, that er nicht 


das Mindeſte weiter, ſich dem Befige von Rowgo⸗ 
rod zu erhalten, foudera eutfogte. demfelden ; und’ 
ging nad Perejaslaw zurück; und da folchergefalt 


das einzige Hinderniß‘ aufhoͤrte, welches noch dem 
Bet, Rußl. 2. Bank, 6 


[ 


⸗ 


1275. 
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Sroßfürfien die Erlangung von Nomgorod erſchwe⸗ 
ren möchte, fo erfolgte, daß man deuſelben einmü« 


thig zum Fürfien von Rowgorod ermwählse, und,. als 


er'nan..perfönlich nah Nomgorod kam, daſelbſt mis 
ollen Zeichen der größten Freude empfing. Im erfien 
Sabre feiner Regierung, naͤhmlich 1272, thaten die 
lieflaͤndiſchen Rüter erſt durd einen fireifenden Haus 


| fen von 800 Mann einen Einfall ins Pleskowiſche, 


und, nachdem. die Pleskower diefe Streifpartey. 
mit Verluſt zurüdgetrieben hatten, mit einem gan⸗ 
zen Heere unter eigener Anführung des Meiflerd von 
Lisfiaud theils zu Lande thells. zu Waſſer einen Au⸗ 
griff auf die Stadt Pleskow. Die geſuchte Hülfe 


‚ von Romgorod langte nicht fo bald an, als die Ples⸗ 


kower syünfshten und ihrer bedurften, Doch Domant 
wagte, auch. ohne fie dem überlegenen Feinde ind 
Feld entgegen zu. ruͤcken. und denfelben anzugreifen, 
führte. auch fein Borbaben mit ſo gutem Erfolge 
aus, daß er. den Meifter verwundete, fein Heer aber 
in die Flucht trieb, his ins lieflaͤndiſche Gebieth 
verfolgte, und aus demſelben nad augerichteten 
Verwüflnngen undeſchaͤdigt Pleskow wieder er⸗ 
reichte. 
Dieſer. Großfuͤrſt genoß die großfürßliche 
Haba nür Kurze Zeit, indem er im! ;göflen Jahre 
feineg Lebens dasſelbe aufı chen die Art, wie feine 
zwey Gnrfahren, eudigte. Dean im. Sabre 1275 berief 
dee Shen ihn uebſt andern ruſſiſchen Zärften zu fi, 


‚ woben: din- Begleitung zu einem Heerzuge wider die- 


Pohlen zur einzigen. Urſache angegeben ward, aber - 
wohl nur vine Nebenabſicht war; unter welcher der 
Khan die Houptſache verbarg. Er wollte naͤhmlich 
eine neue Bählung der Menfgerin Rußland und die 
Erhöhung der Kopffieuer. vorachımen , und bielt für 
rathſam, de⸗ dieſes in aboeſenhen der Büren und 
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eines anſehnlichen Thelles der Kriegsmannſchaft ge⸗ FR 
ſchuͤhe, damit es dem Volke bey vorhabender Wider⸗ 
feglichfeit gegen die Vermehrung feiner Laſt fo wohl an 
Hduptern als hinlaͤnglichen Kriegsvoͤlkern gebraͤche, 

und zugleich die Gegenwart der Fuͤrſten und ſo vie⸗ 

lee eigener naher Auverwandten bey den Tartaru 
das Bolt abhielte, etwas zu thun, was das Leben 
diefer: ihrer Tieben Anterpfänder der Erbitterung der · 
Tartaru ausfegte. In der That giag diefe Erhoͤ⸗ 
bung der Kopfſteuer ohne die mindeſte Bewegung 
‚vor fih, und der GBroßfürft ward im’ Jahre 1276 3376; 
nach einem jährigen Aufetthalte nah Haufe entlafe 
ſen, verſtarb aber bald darauf zu Koſtröma. 

Dimitri Alexandrowitfchkam nach dent Dimitri Ale⸗ 
Tode des Sroßfürften Waſtlei in der großfürft — 
lichen Würde wieder nach Nongokod, und that ei: Großfuͤrſt; 
nen Feldzug gegen Karelien, durd den das ganze Kodierung 
Land verbeerer wurde. Da die, großfuͤrſtliche Erb⸗ beſteht in ei⸗ 
folge za Wladimir. auf ihn fiel, fo koönate er fitch nem unaufs 
nicht immer in Rowgorod aufhalteti, ſondern ver⸗ idee 
lebte die 'meifte Belt -zu Perejaslaw. Im Jahre feinen Brus 
1280 bauete er die Stadt Koporie vun Steinen. Im der ek 
Jahre 1281 kam er, weil ihn fein: Bruder Andrei zog. 
vertrieb, mit einen. Heere nad) Nowgorbd, berbeers | 

te das: flache Land, machte Frieden 'ünd'iog zurüͤck. 
. Andrei, der tim Jahre 1292 Fit von Now». | | 
gorod. wurde, verttied feinen Bruder, unfern Dimi⸗ ugs. 
tri, von. der großfärfilicen Regierung‘ über Wladi⸗ 
Mir. Da die beyden Brüder in einem Feten Kampfe 
lebten; ſo mußte Nowgorod bald des Einen bald 
deo Andern Oberherrſchaft erfennen. ? " u 

Dimieri Bam im Jahre 1284, hachdem er 1234, 
mit feinem Bruder "Frieden gemacht hätte, wieder 
zur Regierung von: Nowgorod. Ein Jaͤht darauf 
‚führe Andrei einen tartaräfigeh‘ Fürftemdahtn, wel⸗ 

C⸗ 
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. her, die. Stadt dem Khaur unterwerfen wollte: Bey⸗ 

de wurden von Dimitri und feinen Bandesgenoſſen 
tu die Flucht gejagt. 

Dimitri ſtarb zu Wolok Bamsfoi im Jahre 

| 1294. 1294, nachdem er erfeben mußte, dag mon ibm 

u Die Regierung von Wladimir und Vowgorod entiß, 

Des ro: . ° Da die Habfucht und andere ſchlechte Eigen» 

—— ſchaften des neuen Großkuͤrſten Andreas It, ſchon 

J gierung. unter ‚der, Regierung feines Bruders überflüffig- of⸗ 

‚ fenbaret waren; fo ſchloeſſen verſchiedene Fuürſten ei⸗ 

neu. Bund, ſich deſſen, gegen welchen derſelbe et⸗ 

was gpiderrehtliches untergehmen möchte, mit ver“ 

einten Kräften anzunehmen, Er brachte über diefen 

Bund bey dem Khane, zu dem er glei nad Antritt 

» 0 feiner Regierung mit feiner jungen Gemahlinn reif’te, 

u die Befchwerde an, indem er ihn als eine ſtrafbare 

Miderfpenftigfeit gegen die ihm anvertrauete Ges. 

2. walt darfiefte. Tochtagu that ihm den Gefallen, 

| ı. daß er dieſe Angelegenheit fg beurtheilte, als der 

BGeroßfuͤrſt ihm ſolche vorffellte, und fandte mit:dem« 

.. ſelben einen ſeiner Großen, Alex Newruja, 

nach Rußland, mit dem Beichle, die ruſſiſchen Fuͤr⸗ 

Ren zur Erfuͤllung ihrer Pflicht gegen den ihnen vom 

Khan vorgefepten Großfürften anzuhalten. Vor dem 

Richterſtuhle dieſes tartarifhen Geſandter ſiellten 

ſich dxr Fuͤrſt Michael von Twer, Fuͤrſt Daniel von 

Moskau, ‚und die Bürger "von Perejaslaw, deren 

Fuͤrſt ſich dry ‚der Horde aufhielt. Als fie aber, 

Ratt daß fie, wie der Großfürſt und der. tartariſche 

Geſandte hofften, ihr. bisheriges Betragen gegen den 

Großfuͤrſten entſchuldigt ‚und ‚Gh zu aller Unter⸗ 

wuͤrfigkeit gegen fein rechtmaͤßiges Aufehen erbothen 

baden ſollten, Öegenbefhuldiguugen wider den Graß⸗ 

fürften, porsrugen, und der Großfürft darauf im 

Bertranen auf ben Schutz des tartarıfpen Gejand- 
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ten in einem ehr hohen Tone mit ihnen ſprach; fo 


ſtieg ihr Unmille gu einer ſolchen Höhe, daß fie, oh⸗ 


ne die uͤbeln Folgen gu berechnen, fogar in Wladi⸗ 
mir, dem Sige des Großfürften, fih ſelbſt durch 
die Waffen Recht zu verfhaffen fuchten. Doch der 
Biſchof Simeon von Wladimir brachte es durch fein 
Zureden und das Anfehen feiner kirchlichen Würde 
bey beyden Theilen dahin, dag fie ihre Streitigfeis 
ten‘ durch einen DBertrag beylegten , und: folchen 
durch einen bepderfeitigen “id befräftigten. An⸗ 
dreas hielt dieſen Vertrag nicht. Demm unter dem 
Vorwaude, daß der Fürſt von Perejaslaw denſelben 
aicht beſchworen habe, fbloß er. ihn vom Vertrage 
ans, und rückte unverzüglich gegen fein Fuͤrſten⸗ 
thum an. Allein die Zürflen von Twer und Mob . 
kau ſtellten fid ihm anf: dem Wege mit einem fo 
ſtarken Heere entgegen, daß fie ihm die Erneuerung 
des Vertrages abnoͤthigten. Den Nowgorodern Hate 
te er feinen Sohn Boris zum Fürften gegeben, uns 
ter welchem fie einen beſtaͤndigen Fleinen Krieg mil. 
- ihren Grenznachbarn, den Lösflöndern und Schwe⸗ 
den, führten. Im Kriege wit den legten aber fie⸗ 
‚len aud manches Mahl wichtige Dinge vor. Nach den 
ruſſiſchen Berichten entftand diefer Krieg mit den 
Schweden daher , weil Ddiefelben in diefer Ge⸗ 

gend die Ruſſen, um ihnen ein Stud Land abzu⸗ 
gewinnen, anfielen. -Allein der: aͤlteſte Geſchicht⸗ 
- Treiber Erich Dlaffon macht dagegen den Rufa 
fen und Kareliern den Vorwurf, daß fie während 
. der Zeit, da eine große Hungersuoth ihr Reh 
plagte, und eine Peſt dasfelbe entvoͤlkerte, nicht nun 

die ihnen zunaͤchſt Tiegenden Länder, . Zinnland 
und Tawaſthland, foudern auch die tiefer im ſchwedi⸗ 
ſchen Gebiethe liegenden Gegenden durch immerwaͤh⸗ 
rende Streiferey en geplagt haben. Die Braufams . 


® 
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beit der Karelier erfiredite fi fo weit, daß fie die 
Leute, welche in ihre Hände fielen, lebendig zu ſchin⸗ 
den, auszuweiden und durch andere Martern zu Tor 
de zu quälen pfiegten. Doc ertheilte König Bir 
ger von Schweden unter dem 4ten März im 
Sadre 1295 auf Zürbitte des römifhen Königs 
der dentſchen Hanſe, die ein beffändiges Comtoir 
zu Romwgprod hielt, die Haadelsfreyheit während 
des Krieges, wenn fie nur den Nowgorodern feine 
Waffen, kein Eifen und Leinen Stahl zuführten. 
Diefer Krieg endigte fih im Jahre 1301 damit, 
daß die Schweden wieder in die Grenze, die fie 
während des Krieges durch Eroberungen erweiterten, 
eingefhränft wurden. Die Remgoroder aber ergrife 
fen, um fch wider äbnlihe Vorfälle mit eben die⸗ 

fen Zeinde heffer zu nerwahren, die Maßregeln, dag 
- fie nah glücklicher Beendigung diefet Krieges ihre 
Stadt mis eingr leinernen Mauer umgaben, und au 
den König Eric VI. von Dänemark eine Ges 
ſandtſchaft zur Errichtung einer Allianz fandten. Als 
der Großfürſt, der im legten Feldzuge ſelbſt mit 
feinen Kriegsvölkerä nach Rowgorod kam, Diefelben 
mit der nomgorodiſchen Kriegesmacht vereinigt hatte, 
: »or Landskron ging, und nachdem er diefe neue 
ſchwediſche Zeflung einnabm, in fein Land zurück⸗ 
Som; fo wurde cine neue Zuſammenkunft der Für» 
Ren zu Dimitrem gehalten. Bald darauf farb der 
Fürſt von Perejaslaw, und befihied nebſt feiner gan- 
zeu übrigen Verlaſſenſchaft fein Laud dem Züärfien 
von Moskau, der, obgleich der Sroßfürſt bereits 
durch feine Beamten den Befs davon ergriffen hatte, 
dep feiner Ankunft durch die Bephülfe der Perejadla- 
wer ich desſelben ohne Mühe verſicherte, und aufs 
neue mit dem Fürften von Twer dahin vereinigte, 
ſich einauder gegen den Sroßfürſten, weun fe and 
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die Tartarn zu Hülfe anrufen, oder gar Diele ſich 

für’ den Sroßfürften erklären follten , zu vertheidi. 

gen. Diefes Buͤndniß verſtaͤrkte der nachmahlitze 
Beytritt der Nowgoroder. Der Groͤßfuͤrſt that 

jett eine Reife nah Kaptſchak, wo er ih eis gan⸗ 

zes Jahr aufhielt: Er fam aber im Jahre 1304 fo 

krauk zurück, daß er auf der Ruückreiſe nah Goros 

dez mit. Hinterlaffung eines einzigen Sohnes Mis 

Ahael fein Leben beſchloß. Doc vergaß er nicht, 

kurz vor feinem Tode fich die Möuchsfleidung anle⸗ 

gen zu loffen, indem er in den feſten Gedaͤnken 

fland, daß ihn diefe Handlung von allen feinen ſchwe⸗ 

ren Verbrechen. reinigen, und die Thür zur Selig 

Reit unfehlbar Öffuen wurde. _ 

Da Andreens einziger noch übriger Bruder Michael, 
Daniel; Fuͤrſt von Mosfau und Perejaslaw, no Sürf en 
vor deinfelben, nähmlih im Jahre 1303 aus der Groprück-, 
Welt gegangen war; fo ſchien nach der bidher bey muß aber 
der Nachfolge im Großfürfteuchume beobachteten an 
Ordnung dasfelbe dem Fürſten von Twer Michael Türen 
zu gebühren, dem es auch feine, vorzügliche Macht Georg von 
unter den ruffifchen Zürften, feine Verdienfe, die all⸗ * Pi 
gemeine Zuneigung des Volles und die Stimnre ner Huth 
der wiadimirfhen Bojaren, bie gleih nad dem Ab; kon. | 
ſterben Andreeus nach Twer giagen, Michaeln 

als ihrem nunmehrigen Herrn“ die Aufwartung zu 

machen, und demſelben in Beſorgung der großfuͤrſt⸗ 

lichen Regierungsgeſchaͤfte zu dienen, zueigneten. Doch 

beſtritt Georg, Daniels alteſter Sohn und Nach-⸗ 

folger unter dem Nahmen fein Recht, daß ihm die 
Regierung aus dem Grunde gufomme, weil er in 

das Reiht und die Stelle feines Vaters getreten ' 

ſey, und diefer ohne Zweiſel Mihaeln in Erlamı 

gung des. Großfürſtenthums vorgegangen ſeyn wir» 

de. Beil aber weder dieſer Rechtsgrund Geotge 


1350. 


1313. 
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geachtet ward, noch deſſen Macht hinreichte, Miy - 
ch aeln das Großfürſtenthum zu entreißen; ſo er⸗ 
griff Georg das einzige ihm übrige Mittel feinen 
Zweck zu erreihen, indem er Mihaeln vortrug, 
ihren bepderfeitigen Auſpruch auf das Großfürftens 
thum durch ihren Oberherrn, den Khan, entfcheiben 
zu laffen. Allein au dieß Mittel ſchlug ihm Fehl, 
Dean obwohl Michael die Annahme diefes Vor« 
ſchlages feines Gegners nicht ablehnen durfte, und. 
fib folglich .nebfi demfelben vor dem Khan fielen 
mußte, fo ertheilte doch diefer im Jahre 1305 WM ie 
baeln feine Beflätigung. Während dieſer Abwe⸗ 
fendeit bepder Fürften machten die Leute Georgs 
einen Verſuch, fih der Stadt Wladimir, Mich gels 
Leute hingegen einen, fi der Stadt Twer ju bes 
maͤchtigen; aber beyde Verſuche liefen fruchtlos ab, 


Ob wohl nun Michael, als er nad einer acht⸗ 


monathlichen Abmefenheit wieder nach Rußland kam, 


sicht nur den Befig des Großfürſtenthums ergriff, 


fondern au von den Nowgorodern, welche den 
Statthalter, den er ihnen vor feiner Reife zam Khau 
zufoudte, nicht annahmen, als ihr Zürft erfanat 
word; fo fonnte fi) doch der ehrfüchtige Georg 
nicht dazu entfchließen, durch Anerkennung feines 
Rectes fih mit ihm auszufähnen, und folglich dauer⸗ 
te der Krieg zmifchen ihnen, Doch ohne erhebliche Vor⸗ 
fälle, fort. Während desfelben zwang Georg darch die 
Härte, womit er feinen leiblichen Brüdern begegne⸗ 
te, ob fie gleich bey feinem Aufenthalte bey dem Kha⸗ 


ne feine Angelegenheiten nad befler Möglichkeit be 


Torgt harten, diefelben , daß fie auf einige Zeit ihre 
Zuflucht nah Twer nehmen , und bey einem.in of⸗ 
fendarem Kriege mit ihrem Bruder fichenden Zeinde 
witer denfelben Schng. fuhen mußten. Obſchon der 
jegt vegierende Khan im Jahre 1313 verfiarb; fo 


⁊ 
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. Hereigte doch Us bef, der als ein drepgehnjähriger 


Prinz das Reich feines Vaters erbte, oder die Re⸗ 
sierung, die wegen Der Minderjäprigteit ihres Herrn 
den Gefchäften vorftand, fih gegen Michael eben 
fo geneigt und Gtorgs Abſichten eben fo ‚zuwider, 
Der Letztere dachte von der Abweſenheit des Groß⸗ 


fuͤrſten, als derſelbe nach der Horde gegangen war, 


fi der Gewogenheit der neuen Regierung durch 
feine Aufwartung, miindlihe Unterredungen und 
mitgebrachte Geſchenke zu verfihern, Nutzen zu zie⸗ 
hen. Die Nowgoroder nraͤhmlich lebten unter dem 
Schutze des Großfuͤrften einige Jahre gluͤcklich und 
zufrieden. Sm Jahre 1311 unternahmen ſie gar un⸗ 
ter Auführung des Fuͤrſten Demetrlus Romanowitſch, 
der vermuthlich als Michaels Statthalter die Re 
gierung bey ihnen verwaltete, mit vielen Fleinen - 
Fahrzeugen eine Landung in das Gebieth der Deut» 
fhen in Liefland. Denn fie liefen nah Umfegelung 
des dänifchen Eſihlandes zuförderft in den⸗ Handels⸗ 
flug ein, den man fir die Aa hält, an deffen Ufern 
fie alle Wohnungen verwüfleten, und die Einwohner 
theild umbrachten,, theild gefangen nahmen. Weil. 
fih die Liefländer diefes Einfalles nicht verſahen, fo 
bielten fie um Frieden an. Allein die Ruſſen wolls 
sen ſich dieſer guͤnſtigen Gelegenheit weiter bedienen, 
und beſuchten ferner die Gegenden an den Blüffen 
Pernau und Kegala auf gleiche Weiſe. Als fie aber 
vernahmen, daß der Ritter Conrad Gundermark mit 
Kriegsvoͤlkern wider he anziebe; fo traten fie mit gu⸗ 
ter-Beute, die fie mit fehr geringem Verluſte er⸗ 


kauft hatten, den Rüdweg an. Allein da fi im 


Jahre 1515 eine Hungersnoth aͤußerte, fhrieben fie 
dieſelbe der. uͤbeln Regierung ihres jetzigen Fuͤrſten 
zu, und ernannten dieferwegen nebſt Vertreibung ſei⸗ 
ner Beamten den Fuͤrſten von Moskan, der nach 


1314. 
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aller Wabhrſcheinlichkeit Bey dieſem Aufſtande bie 
Hand im Spiele hatte, an feine Stelle. Georg 
fandte ihnen fogleih den Fürſten Fedor von Rſchew 
mit einigen Kriegsvoͤllern, verlangte aber‘, daß fie 
vor feiner Ankunft die.Aufrichtigkeit ihres jegigen Ge» 
finuung darch eine Feindſeligkeit gegen dad Gebiech 
des Großfürken darthun möchten. " Sie unternabs 
men darauf einen Feldzug gegen Zwer. Aber Des 
metrius, ein Sohn des Großfürften, hielt fie ſechs 
Wochen an der Wolga auf, wo fie die Herannas 
bung des Winterd und eine Empärung der Kares 
lier umzukehren noͤthigte, Ahr neuer Zürft Georg 
ſtellte ſich nah Erfüllung diefer ihnen vorgefchriebes 
nen Bedingung im Jahre 1314 bey ihnen ein. 

Der Sroßfürft erlangte in feiner Angelegenheit 
wider Georgen uad die, Romgoreder vom Khane, 
Daß derfelbe Georgen vor fih Iud,, und dem Großs 


‚fürflen bey feiner Abreife tartarifche Kriegsvoͤlker zur 


Beſtrafung der abtrünnigen Noregoroder mitgab. 
Miqhael gog hierauf mit feiner durch dieſe Tarta⸗ 
sen verftärtsen Kriegesmacht auf Torſchok zu, wo 
Fuͤrſt Afonafi oder Arhanafıs, ein Bruder Georgs, 
und Fürfi Fedor von Riem zwar mit Moskauern 
und Nowgorodern ih ihm in den Weg fiellten, aber 
noch einem higigen Zreffen eine völlige Niederlage 
empfingen , die fie zwang, ſich nad Torſchok gu wer- 
fen. Darauf unternahm der Sieger die Belagerung 
vou Torſchot, und da er den Kern der ganzen now⸗ 
gorodifhen Buͤrgerſchaft in diefer Stadt ringeperrt 
hielt, (egte er diefer Mannfchaft bey der Unterhand⸗ 
[ung über die Uebergabe von Torſchok und ihren Ab⸗ 
zug nach Rowgorod die Forderung vor, dab dabey 
zugleich der völlige Friedens » und Unterwärfigkeitd, 
vertrag der Stadt Nomwporod abgefhloffen werden 
muͤffe, und- ſchrieb als Sieger und als ein dur 


’ 
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Aufrußr feiner Untertanen belefigter Herr den Now⸗ 
gorodern fehr ußangenehme Geſetze vor, Deren. An» 
nahme fie doch wegen der Größe ihrer jetzigen Bes 
drängniß nicht verweigern - durften.: Die größte 
Schwierigkeit war, daß der Großfürft durchaus auf 
der Ueberlieferung der beyden Fürſten Afonaßi und 
Fedor befand. Doch verglich man fich zuletzt der 
veſtalt, dab die Fürſten zwar An die Hände des 
Großfuͤrſten konimen, aber nebft den Edeln Now: 
gorods, die‘ fih gleichem Schickſale unterwerfen 
mußten, ben erfölgter Vollſtreckung des Friedends 
vertrages von den Nowgorodern gegen ein Löfegeld 
von 5000 Griwen Gilder ihre Freyheit erhalten 


follten. ach diefer Uebergabe ward vom Große 


fürften Torſchok geſchleift, von den Nomgorodern 
Hingegen der ihnen von demfelben zugefandte Statt: 
halter Michael Klementjewirfih angenommen , und 
der von den in Torſchok ringeſchloſſen geweſe⸗ 
nen Shrigen gefchloffene Kriedensvertrag gench« 
migt, und von ihrer Seite "ausgeführt, Da 
hiervon die Befreping der Gefanpenen abhing, die 
der Großfärft nach Twer geſandt Hatte; fo wurden “ 
‚gleich nachher diefelben ihres "Werhafts entledigt. 
Die Nomgoroder aber hegten nicht den Gedanken, 

ein fo hartes Joch, als ihnen nach ihrer Meinung 
der Großfüͤrſt auferlegte, Tange zu tragen, ſondern 
ſchickten heimlich Geſandten nach der Horde, um fih 
von dort Hälfe zu verfchaffen. Doch dieſe Abge⸗ 
ordneten fielen ausgeflellten Kundfchaftern des Groß⸗ 
fürften in die Hände,. und wurden nah Twer ges 
führt. Unter diefen Umfländen blieb es für die Roms 
goroder ein erträglicheres Uebel, einen neuen Krieg 
wider den mächtigeren Großfuͤrſten zu wagen, als 
fich eutwaffnet dem Willen eines nah fo frifcher 
Ausſoͤhnung aufs nene durch ihren Reineid zum ger 
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rechten Zorne gereigten Herrn zu uͤhergeben. Sie 
trieben daher feinen, Statthalter von, ſich, und ruͤck⸗ 
ten unter Anführung des Fürſten Afouasi ihm eni⸗ 


genen. Ben diefem Treffen erfocht der Großfuͤrſt 


abermabhls einen volllommenen Sieg, welchen er aber 
mit Verluft fo vieler Mangſchaft erlaufte, daß er ihn 
nicht benupen konnte, fondern fein Heer nah Twer 
zurücdführen mußte. Zu Anfang des. folgenden Jah⸗ 
red 1315 nahm er wieder mit einer fo großen Macht 
einen Kriegszug wider dieß abgefallene Fürſtenthum 


\ 


por, daß die Nowgoroder fein anderes Rettungs⸗ 


mittel auszufinnen wußten, als eine feyerlidde Ueber» 
abe ihrer Stade in den Schug der Mutter Gottes, 
‚deren wunderthätige Befhirmung fie ſchon in vielen 
qͤhnlichen Noͤthen erfahren zu haben glaubten. Als 
«6 fih darauf ersiguete, daß der Sroßfuͤrſt, ohne etr 
was wider fie vorzunehmen, wider uqch Twer ging ; 
ſo hieß, dieſes bey ihnen ein neues von der Mutter 
Sottes zu ihrem Beſten gewirftes Wunder, ob wohl 
andere in den. Gedanken landen, daß der Mangel, 
den daß Heer des. Sxoßfürften auf -feinem. Zuge 
durch Wälder und gan; verheerte Gegenden litt, 


und die zu wichtigen Kriegs ameraebmungen undes - 


queme Jahrszeit des ſpaͤten Herbſtes hinlangliche 
Beweggründe waren, die Beswingung dieſer unru« 
higen Unterthauen auf eine ihm guͤnſtigere Zeit zu 
verfparen. Die Nowgoroder kamen feinen neuen 
Thaͤtlichkeiten Dadurch zuvor, daß fie gleich nad, die⸗ 
ſem fruchtlos- abgelaufenen Zeldzuge des Großfür« 
en ihren Erzbiſchof und andere Geſandten nad 
Twer ſchickten, und fib mittelſt derfelben zu allen 
Friedensvorſchriften des Großfuͤrſten verſtanden, wors 


unter auch dieſe war, daß fie ihre Gefangeuen mit. 


12000 fildbernen Rubeln (welche Münze bier zuerft 


vorfommt) auslöfen wollten. Unser diefen füs den 
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Großfuͤrſten gluͤcklichen Begebenheiten ia Rüßland 
zog fich beym Hofe deu Khans ein ſchreckliches Un⸗ 
gewitter uͤber ihn zuſammen. Denn Geörg, welcher 
fo wohl den Willen als die Hofftiung ihm zn ſtuͤrzen 
beſtaͤndig behielt, wußte es waͤhrend feines‘ zwey jaͤh⸗ 
rigen Aufenthaltes beym Khau dahin zu bringen, daß 
er mit deſſen Genehmigung ſeine Schweſter heira⸗ 
tpete,; die bey Ihrer Annabheder chrifflichen Reli⸗ 
gion in der Taufe den -Rahnien Agafik empfing, 
und in Anſehung diefer Heirath die Ernennung zur 
groß fuͤrſtlichen Wuͤrde erlangte; welcher den gebüͤh⸗ 
renden Rahdrud zu verleihen, ihn ſein Schwager 
Durch ein tartarifhes Heer, deſſen Befehlshaber 
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ten erfidere, io fein Vaterland begleiten ließ. Doch 
Michael entſchloß fich, zur Erhältung ſeiner Würs 
de das Aeußerſte zu thun, und &eorg:erfuhr bey 
feiner Ankunft zu Koſtroma, dab Michael ſich 
durch die Kriegsvoͤlker verſchtedener ruffifher Fürs. 
ſten verſtaͤrkt habe, und’ den fehen Vorfag deze, ſich 
mit, gerwaffneter Hand im VBeige:-des- Großfürftens: . 
thums mider sorgen: zw behaupten. Weil-fiih nun 
Georg zu ſchwach erfanute „ihn die Stirn zu bie⸗ 
then; fo ſchickte er Mihaein; der zum ‚Kriege ges 
rüflet gegenihn anrüdkte, Sefandten entgegen, vurch 
welche ee, um den ihm jept nothwendigen Frieden 
zu erlangen , der großfürfllichen Würde entſagte. 
Gleich uachber aber errichtete er mit dem Fürften 
Michael von Gorodez und Susdel, dem Gohne des 
Großfürſten Andreas I. und ‚den Nomgorodern: 
ein Buͤndniß wider diefen Feind, um deffen Aus⸗ 
föhnung er ſich felbft beworben: hatte, und machte - 
mit ihnen folgenden Entwurf zum befchloffenen Krie⸗ 
‚ge, daß die Susdaler nah Koflroma und die Roms 
goroder nach Torſchok gingen, Georg ſelbſt ober uͤber 


— 
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Roſtow, Perejaslaw, Dimitrew und Klie, wo ei: 
ſein Heer noch mehr vergrößerte ‚uud gegen Dad tweris; 
{he Fuͤrſtenthum auruͤckte. Hier zog er acht Werke 
vor Twer, feine ganze Macht zuſammen, und ver» 
heerte das Land des, Großfuͤrſten; gefrauete fich aber 
nicht, die Stads Zwer, in welcher fd Michael. 
aufbielt , auzugreifen,- fondern begnuͤgte ſich damit, 
gu verfuchen, ob. M ich. a.el Durch die Verheerungen, 
welche dieß demſelben überlegene Kriegsheer in def- 
fon ganzem Gebieth aurichtefe , und dur kartarifche 


Geſandten vermocht werben fönute, ihm. das: Große 


fürfenchum abzutreten. Als er auf dieſe Weiſe 
fruchtlos fünf Wochen nor Twer zubrachte; fa brach 
ex von dort auf, und. ‚ging an der Wolga zuräd.. 
Auf diefem Wege erſchien ihm am a2fen December 
im Jahre 1317. unnermughet 40 Werſte won Twer 
ein großfuͤrſtliches Heer, und ariff ihn fo heftig an, 
daß er nah langer veorzweifelter Gegenwehr das 
Feld räumen, ſelbſt nach Nomgoreb flüchten, und 
einen- großen Theil feines Heeres nebft feiner Ges 
mahlisn der Willkür, des Siegers überlaffen mußte: 
Komgadi z08 fi, wie fi der Sieg für feinen 
Feind erklaͤrte, mit den tartarifchen Kriegsvoͤlkern 
in feine Wagenburg; am. folgenden Morgen aber 
ließ er den Großfuͤrſten durd einige feiner Leute 
um Gnade und Frieden bitten. Auf dieſe Friedens⸗ 
bothſchaft that der Großfuͤrſt unverzuͤglich allen fer» 
neren Feindſeligkeiten gegen die Tartaren Einhalt, 
und empfing den zu ihm Fommenden Kawgadi mit 
aller Höflichkeit und Ehrerbiethung, der von feiner 
Seite erklaͤrte: er Habe keinen Befehl vom Khan ge» 


habt, wider deu Sropfurften zu fireiten, und werde 


feine, Bergebung , wenn fie ihm von feinem Herrn 
nergeben würde, duch.alle in feinen Kräften ſtehen⸗ 


den Dienflleiflungen gegen einen fo geppmüthigen 
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Ucberminder enszutifgen ſuchen. Da folgergeflalt 
Samgadi and. feine Tartaren die Freyheit erlangten, 
und ohue die mindefle Kräufung mit vielen Ehren 
entloffen. wurden ; fo verblisb die Gemahliun Georgs 
in der Gewalt des. Groffärfien, und ſtarb bald 
nachher in diefem Buflande, Ungeachtet dieſee gm 
habten großen Verluftes fegte Georg den Krieg dach 
fort, und ſtellte durch ſtarke Unterſtuͤzung der Row⸗ 
goroder.wieder sin. ſtarkes Heer ins Feld, welchem 
der Großfuͤrſt bey der ‚Wolga entgegen vädte. Doch 
fom es nun zu feiner Sclacht, ſondern beyde Fuͤr⸗ 
ſten machten mit einander ab, Die Entſcheidung ih⸗ 
rer Streitigkeiten vor dem Zprone des Khans zu 
ſuchen. 

Michael bemůhte Kb zwar darauf, durch 
Abfendung feines jüngfien dreyzehnjaͤhrigen Sohnes 
Eonflanein, feinem Gegner Georg bey dem Khane 
zuvor zu kommen, und durd ein ſolches Zeichen 
des Bertranens das wider ihn aufgebrachte Gemuͤth 
des Khaus zu befänftigen. Mlein als Baorg bey: 
demfelben anlam, und. Kawgadi alle Beſchuldigun⸗ 
gen, womit. derfelbe. den Großfuͤrſten belaſtete, bes 
kraͤftigte; fo: erreichte Usbeks Zorn wider den Groß⸗ 
fürften einen folkhen. Grad, daß er Conſtantinen ins 
Gefängniß werfen: und dort Hungers ſterben laſſen 
wollte. Aber. eben. diefe Perfonen, welde ihn durd 
die Beſchuldigungen, die. fie wider den. Vater vor⸗ 
Brachten‘, bewogen hatten, ein fo ſtrenges Urtheil 
gegen den Sohn zu, fällen, wirkten. durch die Vor⸗ 
ftelung, daß: den Khan dadurch. nicht Michaels Ber 
brechen beftrafen., ſondern denfelben warnen wür⸗ 
de, fih der Gewalt des Khans und folglich auch 
feiner Strafe zu entziehen, einen Widerruf dieſes 
Entſchluſſes und einen wiederholten. Befehl an den 
Gropfuͤrſten aus, anvorzüglip vor. dem Khane gu 
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erfheinen. Ritilerweile ſchickte ſich Bicherl zis diefer 
Reife, die er auf feine Weife vermeiden fonnte, 
anf eine folde Art au, dab er alle feine Angelegens- 
Beiten vorher in Ordnung brachte, da er wohl ver⸗ 
muthete, dab feine Feinde alles Moͤgliche anwen- 
den würden, ihn zu vernichten. Gr fegte feinen 
icpten Willen auf, befchied feinen Kindern ihre Erb» 
theile, ſorgte für feine Fürſteuthüümer, und bewarb 


. 6b um die Freundſchaft der ‚Rowgereder durch ve 


feegäng ihrer Gefangenen, 
Sept brach er von Twer anf, und traf in 
Wladimir dem Lartariichen Seſandten, welcher ibm 


Rem: Befehl feines Herrn verfündigte, und zugleich 


berichtete, daß er im der Horde im ſehr übelm Rufe 
Üche, und mean ſchon ein flarfes Heer wider ihm 
zufammen ziehe. Auf eine fo. ſchlimme Rachricht 
gaben ibm feine Bojaren deu Rath, licher ned einen 
Sohn abzuſchicken, als- ſich ſeibſt auf die ihm ſchon 
befimmte Schlachtbank zu liefern. Gene Göbne 
Aritten jegt um die Ehre, dur Anfepferung ihres 
Lebens das ihres theners Baters zu erfaufen,, und 
beiden ihn mit Thraͤnen, hierzu einen vom ihnen zu 
erreäßlen. Allein Michael vorwerf diefen Vorſchlag, 
weil er für unverantwortlid achtete, einen feiner 
Söhne flat feiner in Den gewifien Tod zu ſchicken, 
und in der That wer fein perfönlides Erſcheinen 
vor dem Khane jet zwar überaus gefährlich , aber 
doch das einzige Mittel, wo einiger Schein einer 
ſchwachen Moͤglichkeit ſich zeigte, nidt nur fein Les 
ben, fondern auch feine groß fürſtliche Würde eb gm 
erhalten. Am 6. September 1319 fam cr am Den 

au, we iu fein Sohn Eonfieutim sad einige tartes 
rifhe Befehlshaber empjingen, und nah dem Hof- 
lager, das ſich damahls im der Kühe disfes Ziafjed 
befand, begleiteten. 
" Da 
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Da 'es hierauf faſt zwey Monathe waͤhrte, ehe Der Groß⸗ 
man eine Unterſuchung Über feine Sache anſtellte, Fü Michael 
fü bemuͤhete et fich dutch Ausfpendung reicher Ger Gorde ver 
ſchenke Zreunde unter den Großen zu verſchaffen. Ga, 
Aber feine Gegner vereitelten alle feine Hoffnungen j 
. durch die Wichtigkeit der Dinge, die fie ihm vor- Br 
warfen, und deren Wahrheit zu erhärten fie afle 
ihre Geſchicklichkeit und die günflige Meinung anf» 
bothen, welche der Khan and die uͤbrigen Großen 
von ihrer Aufrichtigfeit und Eifer für das allgemeine 
Beſte hatten. | 

Dieß deutete, ſchon dem Großfurſten den aller⸗ 
übelften Ausgang än, daB Kamwaadi einer der Vor⸗ 
nehmfien unter den in feiner Angelegenheit niederge- 
festen Richtern war. In der That nahmen die Ride: 
ter alle Klagen, die Georg wider den Broßfürften: 
vorbrachte, bloß auf deffen Ausſage als völlig ers 
wiefene Wahrheiten, Michaels Widerlegängen hin» 
gegen für ‘lauter Erdichtungen und Ansflüichte an, 
und fo konnte es nicht fehlen, fe müßten in ihrem 
Berichte, den fit von der dur fie geſchehenen Unters. 
ſuchung on den Khan abſtatteten, dem Großfuͤrſten 
das Todesurtheil fällen. 

Zwar befahl der Khan, dieſe Augelegenheit noch 
ein Mahl‘ vorzunehmen, jeden Punct aufs genaueſte 
durchzuforſchen, und in einer fo wichtigen Sacht 
dicht eher, alb nach ſehr reiſſicher Erwaͤgung aller 
Umſtaͤnde, ein Endurtheil zu faͤllen. Doch dieſe 
Gerechtigkeitsſiebe des Khaus ſchaffte Michäeln nicht 
den geringfien Nutzen, indem Kawgadi durch eige 
mohlausgefonnene Rede, in welder er neben den 
Lobfprüchen , die er diefermögen dem Shane gab, 
zugleich ſo vlel Wahrſcheinliches von feinem Eifer 
für die Ehre und den Rırgen feines Herrn vorbrach⸗ 
te, daß er denfelben bewog,, ihn, der ſich vos bes; 
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reits durch alle feine Handlungen als einen nad 
dem ‚Untergange Michaels dürftenden Feind erwies 
fen hatte, zum Vorſitzer diefes andern Gerichtes zu 
etuennen , und einzuräumen, daß Michaels Verges 
hungen fhon faſt erwiefen feyen, und er aus diefer 
Urſache gefefielt vor dieß neue Bericht geführt wer. 
den ſollte. Bor demfelben trug Anfangs Georg 
feine Befhwerden über den Großfürſten vor, und 
Diefer veriheidigte ſich alsdaun über diefe Borwürfe. 
Beil aber diefes Sachen waren, welche bloß Anges 
legenheiten zweyer ruffifher Fuͤrſten betrafen; fo 
blieben die Richter dabey ziemlich gelaffen. Rum aber 
erzählte Kawgadi folhe Sachen, die die für die 
Gerechtſame ihres Khans und das allgemeine Beſte 
ihres Volkes eifernden Tartarn aufs hoͤchſte erbitter⸗ 
ten: naͤhmlich Michael habe dem Befehle, vor dem 
‚Khan zu erſcheinen, den Gehorſam verſagt; viele 
für den Khan erhobene Gefälle behalten; in frem- 
"de Länder flüchten wollen, feine Schäge nah Rom 
zum Papſte, diefem bey den Tartarn wegen feiner 
Vielguͤltigkeit bep der ganzen katholiſchen Chriſten⸗ 

heit verhaßteften Zeinde, vorausgeſchickt; die Schwe⸗ 
Her des Khans vergiftet; ein tartariſches Heer ange 
griffen, viele davon erfihlagen, und ihn ſelbſt gefau⸗ 
gen genommen. Vergebens verautwortete fih der 
Unglädlide: fein jehiges freywilliges Erſcheinen in 
de. Horde und die großen Summen, die er vom 
erhobenen tartarifhen Gefällen nad an reihen Ge⸗ 
ſchenken häufig nad der Horde übermadht, redeten 
überfiäffig für feine Unſchuld in Anfehung der erſten 
diefer Rlagpuncte; Bott und fein Gewiſſen rechtfer⸗ 
Sigten ihn, zum Tode der Schweſter des Khans 
nichts bepgetragen zu haben; Kamgadi ſelbſt werde 
geſtehen, dab er mit Widerwillen gegen ihn geflrite 
sen, nud ihm nachher alle erfinnlide Höflichkeit und 
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Ebre erwieſen habe, Vergebens fhhrse er Gedrgeu 
ihre nahe Berwandifhaft, Blutsfreundſchaft und 
das gute Bernehmen zwiſchen ibn und Grorg® 
Bater , wie auch ‚Die vielen von ihm jenem erwie⸗ 
fenen guten Dienfle zu Semuͤthe. Vergrbens berief 
e fi auf das eigene Bewußtſeyn Georgs, daß dere 
-felhe felbft der Urheber aller der Haͤndel fep, wegen _ 
weder er ihn fo hart. anklagte. Mergubens flehte er 
endlich die Gerechtigkeit and -Gmade feiner Richter 
an. Denn Karmgadi fpreng bey den lehten Worten 
diefer Vertheidiungsrwde mit dr Ausrufe: Keine 
Gnade, fondern den Tod haft du verdieut! von fei« 
sem Gige auf, und die gefammten. Richter zeigten 
dem Khan an, daß Michaeln feine Verbrechen: aller 
Gnade und Barmherzigkeit unwürbig machten, uud 
bewirften dadurch die WBefldtigung ihres üben Ihe: 
ausgefprochenen Todesurtheils, welches fie folgenden 
Tags nach tartariſchem Sebrauche ihm anfündigten. 
Kun trieben ſie alle feine Freunde und Bedienten 
von ihm, überlieferten. ihn. im Nahmen der ſiebes 
großen tartariſchen Fuͤrſten ſreben Wäcsern , legtes 
ihm eine große Keste um den Hals, und banden 
ihm die Hände auf ‚den Xuͤcken. Bey dem glei. 
nachher erfolgten Aufbruche der gangen Horde zu 
einer großen Jagd des Khaus in den Gegenden um 
den Teret ‘fchleppte man den. Ungluͤcklichen fünf und 
zwanzig Tage lang als den gemeinſten Verbrecher 
mit ſchwerrn Ketten beladen mis fort, Spaͤter führte 
ibn Kawgadi vor des verfanmelte Volk, und berich⸗ 
tete demfelben feine Berfchuldungen and die große 
Omade des Khans, welcher ibm dor der Vollſtre⸗ 
dung des Urtheils einige Freyheit vergbunen wollte, 
fih zu feinem Tode vorzubereiten. Zur Befolgung 
dieſes Befehles des Khans, erleichterte man feine 
Feſſeln, und vergönnte feinem Sohne, feinen Freun⸗ 


\. 
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“ ben, Vedienten and Beiftlichen den Butritt zu ibm. 


Go :gelangte er mit de: Horde In die Gegend von 
Derpent, und flärkte fh durch die Unterredungen 
mit. den: Geinigen,, den tröfßlichen Zuſpruch feiner 
Prieſterſchaft, und durch Bethen und Lefung der Bibel 
in feinsm Elende. Am 22. November beugchrichtigte 
ihr einer feiner Leute, daß. Zürf, Georg und ‚Name 
gadi mit siner.greßen Menge Volks ſich feiner Hittte 
unheten. Er aber ſandte auf tiefe fhlimme Nachricht 
fogleich Teinen Sohn zu. einer von den rmahliunen 
des Khans, Die feine Sache nach Mäplidikeis immer 
vertheidigte, um fie gu bitten, auch jeht ihne Bes 
mähungen zur Erhaltung feines Lebens anzuwenden, 
ober wentgfiens feinen Sohn vom Tode zu befreyen. 
Georg und Kawgadi fliegen in einiger Entfernung: 
won feiher Hütte von ihren Pferden, und übertru= 
gen einem Theile ihrer Begleiter feine Hinrihtung.. 
Diefe traten mit Geraͤuſch im die Häste, fingen 
nach tartariſchem Gebrauche Die Vollſtreckung des 
Todesurtheils mit Schlägen: und Martern an, und 
befefligten ihn mit der um ſeinen Hals gelegten Kette 
an die Wand der Hütte, Ws aber die Wand von 
der Schwere diefer Laſt einfkhrzte, und der Groß⸗ 
fürft aufſprang, gingen die Schläge und Martern 
wieder au, bis endlich ein gewiffer Romaneg mit 
den Worten: Da biſt ein. Hann, trink diefen guten 
Reh, dur einen Reſſerſtich in feine Seite feinem 
Leben und zugleich feinen ausgeflandenen Malen 
ein Ende machte. Darauf plimderten fie die gange: 
Hätte, und "führten die non ihnen mißhandelten- 
Zrenube des Großfürſter zu Georgen und Kamgedi, 
die auf den. ihnen von den Beoiredern ihres Ber 
fehles abgeftatteten Bericht nun auch in die Hütte 
gingen, und den blutigen Körper nackt auf der Erde, - 
Hegen fahen. Georg betrachtete deuſelben ohne eini⸗ 
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ges Zeichen des Mitleidens. -— Allein Kamgadi 

konute bey einem fo unmenfclichen Betragen nicht 

ungerüßrt bleiben, fondern befirafte ihn dieferweren 

durch die Worte, die er mit grimmiger Geberde 

ausſprach: Wie kaunſt du den Leichnam deines diteun 

Bruders nackt vor dir liegen ſehen? Georg erfchraf 

über diefe Anrede, befahl den todsen Körper zu bedecken, 

und erbath ſich die Erlaubniß, denfelben in fein Ba» : 

serland zur Beerdigung abzuführen. So flarb di» 

fer tapfere und tugendhafte Zürft im -46flen Jahre 

feines Alters mit Hinterlaffung der Söhne, Dimitrt, 

Alerander, Gonfiantin und af, ned einer. 206: 

ter Seodora, ”) | 
Nun erlangte Georg, gürf von Mosfau, den 1320. 

Zweck, den er durch fo verabfihenenswürbige Wege Se die 

fuchte, indem er 1320 vom Khan das Groffürften- IL.großfürfs 

thum Wladimir und gleich darauf durch die Wahl ae mai 

« der Nomgoroder au das Fürſtenthum Romgorod 

erhielt. Er würde vielleicht durch einen natürlichen 

Tod , ohne die Strafe feiner Verbrechen auf diefer 

Welt zu empfangen, diefelbe verlaffen haben, wenn 

er nicht Die Söhne feines durch fein Auſtiften geſtüͤrz⸗ 

ten und graufamer Weife getödteten Vorgaͤngers 

mit gleicher Ungerechtigkeit verfolgt haͤtte. Denn 

durch ſeine Bedruͤckungen zwang er den aͤlteſten der⸗ 

ſelben, Dimitri, nach der Horde zu gehen, ih den 

Schuütz des Khans zu verfchaffen, und zugleich von - 

demfelben auszuwirken, daß er ihn anflar feines 

Widerfahers zum Großfürfien erklärte. - Bivar 

folgte ihm Georg III mie fehr reichen Geſchenken 

auf dem Fuße nad. Aſlein Dimitris Bruder, 

Alexander, Aberfiel‘ ihn auf dem Wege bey Niſch⸗ 

meinowgotod, zwang ihn mit Zuruͤcklaſſung feines 
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ganjzes Gepaͤckes nach deu noͤrdlichen Gegenden von 


Rußland zu fliehen, und verurſachte dadurch, daß 
der Khan Dimitris Verlangen erfüllte. Als aber. 
nach dieſen Begebenheiten Dimitri und Georg 1326 
zu gleicher Zeit fih in der Horde anfbielten; fo 
södtete Dimitri Georgen, und mard Dieferwegen 
auf Befehl des Khaus hingerichtet. 

Nach Dimitris Tode warben bey der tartari- 
ſchen Horde um das erledigte Großfürftenthum Ale- 
zander, Dimitris, und Iwan, Georgs Bender; der 
Erfiere erhicht ed. 

Inzwiſchen befchäftigte fi Iwan mit der Ver⸗ 
erößerung und Verſchoͤnerung der Hauptſtadt feines 
Fürſterthums Moskau, welcher der Metropolit Peter 
dadurch einen neuen Glanz verlieh, daß er, da Wla⸗ 
dimir unter andern deßwegen immer mehr in Abe 
nahme gerieth, weil die Broßfürften fich gewöhnten, 
ihre meiſte Zeit in der Hauptſtadt ihres Erblandes 
Hof zu halten-, feinen Sig dafin verlegte, 

Iwan ‚durfte auf die Erlangung des Großfür- 
fienthums nicht lange harren. Bald nach der Throube⸗ 
fleigung Alexauders II. kam Tſchellhan, im Jahre 1327 
als tartariſcher Großgefandter mit einem Gefolge, das 
ein Meines Heer vorftellte, zu demfelben nach Twer. 
Alczander empfing diefe Säfte mit aller Ehrerbiethig⸗ 
Beit und Freuudſchaft, und räumte ihnen fogar das 
‚Hans feines Vaters ein. Aber Tſchelkhan und feine 
artarn vergalien ibm nnd feinen. Unterthanen dieſe 
Hoͤflichkeiten mit dem groͤbſten Stolze und offenba⸗ 
ren Beleidigungen. Aleyauder konnte dieſes nicht 
ſtill ſchweigend ertragen, und machte Tſchelkhauen 
Vorſtellungen, die aber diefer ald Berlegungen der 
ihm gebührenden Ehre betrachtete, und durch Schmaͤ⸗ 
Bungen und Droßmworte beantwortete. Alerander 
glaubte, fihere Beweiſe zu boden, daß Tſchelkhau 
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nur den Tag der Eutſchlafung der b. Jungfrau, das 
erfie ruffifche Ze, erwarte, um in der ‚folgenden Nacht 
darauf feine Drohungen auszuführen, ein großes 
Blutbad unter den Einwohnern der Stadt anzus 
sichten, und nach einer Ausplünderung -die ganze 
Stadt in einen Afhenhaufer zu verwandeln. Er 
entſchloß fich daher, diefen Feinden” zuvor zu kom⸗ 
men, ließ alle Einwohner heimlich mit Waffen ver - 
fehen, und eröffnete ihnen das Vorhaben der Tar⸗ 
stern, daß fie naͤhmlich alle ruſſiſchen Zürfien und 
wehrbaften Männer , die nicht ihr Leben mit der 
Annabıne der muhamedanifhen Lehre erfaufen wol. 
sen, ausrotten würden, worauf Tſchelkhan das 
Großfürßentfum, andere tartariſche Großen aber 
. die hbrigen Fürfienthümer erhalten ſollten. Er führte 
fie mit frübem Morgen des. genannten Feſtes vor 
die Wohnung des tartarifhen Sefandten. Weil dies 
fer eben denfelben Tag zum Angriffe der Twerer 
beſtimmt Batte; fo traf man Tin und fein ganges 
Gefolge in wehrhaftem Stande, und da nun beyde 
Theile nur durch der Gegner gänzliche Bertilgung 
fi nicht Bloß den Sieg, fondern fogar die Erhal⸗ 
tung ihres eigenen Lebens gu verfhaffen dachten, fo 
dauerte das Gefecht den ganzen Zag, da bey den 
Tartarn die befidndige Uebung in den Waffen und 
Priegerifher Sinn den Vortheil erfegte, den’ die 
ſtaͤrkere Zahl der Twerer über fie hatte. Als end« 
lich der Maugel an Steeitern, den beyde kaͤmpfende 
Parteyen erlitten, die Seringern an der Zahl am 
meiſten ſchwaͤchte, und ihre Geguer unaufhörlid 
frifhe Mannſchaft gegen fie führen konnten, fie bins 
gegen unabgelöR in einem immerwährenden Gefechte - 
verbleiben und folglich zulegt alle Kraft verlieren . 
mußten ; fo zog fi Tſchelkhan am fpdten Abend in 
‘ feine Wohnung zuruͤck, welche der Großfuͤrſt auzuͤn⸗ 
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den lieg, wodurd Tſchelkhau und alle feine Tar⸗ 
tarn im Zeuer umkamen. Damit aber begnügten fich 
die Zwerer nicht, fondern fie tödteten über dieß alle 
in ihrer Stadt befindlichen Tartaru, obwohl viele der⸗ 
felben Längft. vor Tſchelkhan der Handlung und an» 
derer Urfachen wegen bey ihnen ih anfällig gemacht 
batten, 

Ben Iwans Ankunft in der Horde, wohin er 
befehligt wurde, verfprach ihm der Khan das Groß⸗ 
fürſtenthum zur Vergeltung für den Dienſt, daß er 
mit Bephülfe eines tartarifhen Heeres unter fünf 
Häuptern, weldes ihm den, Khan mitgab, Alexan⸗ 
den , wenn er ibn nidt tödten oder lebeudig ia 
tartarifche Hände liefern könnte, wenigſtens aus 
‘den Grenzen von gang Rußland vertreiben ſollte. 
Ju Rußland vereinigten ſich Fürſt Aleyander von 
Susdal nebf andern ruffifhen Fuͤrſten mit Iwaus 
Kriegsvoͤlkern, uud zogen fi) bey Moskau in ein Heer 
zuſammen, welches die Kriegsunternehmungen der 
Tartarn wider das FZürffentbum Zwer deckte. Diefe 
nabmen Twer, Kaſchin und andere Städte ohne fon» 
derlihen Widerfiand ein, und verheerten dag ganze fürs 
ſtenthum mit Feuer und Schwert. Denn obwohlalexau⸗ 
der den Tod nicht ſcheuete, fo hielt er doch fuͤr beſſer, 
‚fein Leben durch ein zeitiges Eutweichen gu erhalten, 
und dasſelbe auf eine andere Gelegenheit zu fparen, 
wo. er Dasfelbe mit der Hoffuung, ſich und feinem, 
Daterlande zu nügen, in Gefahr fegen könne. Er 
Oing mit feiner Gemahliun und Kindern nach Pleskow, 
wo die Einwohner fo viel Großmuth und Kuͤhnheit 
befaßen, daB Me ibm nicht nur Schug verliehen, 
ſondern ihn fogar zu Ihrem Fürſten aunafınen. Eine 
Menge feingr Unterthanen that ein Gleiches, und 
erließ ihre Wohnfige, in Hoffnung, wenn dieſes 
Ungewitter ihre Grenzet verloffen Haben würde, die: 
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felben wieder zu heziehen, und fo war faft niemand 

im ganzen Fürſteuthume übrig geblieben, der einige 
Gegenwehr thun mochte. Naqh dieſer Verheerung 

des Tweriſchen ſchickten ſich die Tartarn zu einer 
‚gleichen Unternehmung gegen Nyowgorod an, wo ſie 

eine weit betraͤchtlichere Beute zu erlangen verſichert 
waren. Allein die ruſſiſchen Fuͤrſten thaten den Now⸗ 
gorodern den Vorſchlag, dieſer bevorſtehenden tarta⸗ 
riſchen Verheerung durch Entfogung ihres Gehor⸗ 
ſams gegen den Großfuͤrſten und Bezahlung von 
2009 Griwen, die, fie uebfl andern Geſchenken den 
Tartaru Kiefern follten,, vorzubeugen. Die Now⸗ 
goroder bequemten ih zu beydem, und nahmen, 

da ihre Beharrlichkeit bey Alezandern dieſem nichts 
helfen konnte, vorläufig: die Beamsen des Fuͤrſten 

von Moskau mit der Erklärung an, daß fie denſel⸗ 

ben nicht eher zu ihrem Zürften annehmen fönuten, 

als bis gr vom Khan das Broßfurftenshum erlangt 
haben würde, Ste ertheilten auch ihrem Geſandten, 
der zugleich mit dem Fürften von Moskan und Eon 
- Routin, dem Bruder des Großfürften, nah der 
Horde ging, nebſt den ihre eigenen Angelegeubeisen_ 
betreffenden Aufträgen die Vorſchrift, das Geſuſh 

des Fürlten von Moskau in Auſehung des Großfuͤr⸗ 
ſten und Fuͤrſtenthums nach Vermoͤgen zu unter⸗ 
ſtuͤßen. 

Der Khan erfühte alle diefe Wuufhe, Indem 

er 1338 dem Fürften von Moskau das Großfuͤrſten⸗ Aırenbel, 
um nebft dem Zürftenthume Nowgorod, Eonflan« Khan abges 
tinen hingegen Twer zugeſtand, wobey er aber fo. fest, und 
wohl diefem neuen Fürfen von Twer ald den Nom: IerSirh vor 
gorodern nachdruͤcklich einfhärfte, nebft allen ruffi- Iwan an 
ſchen Fürſten dem neuen Großfürften Iwan mit feine Ne 
aller ihrer Macht im Kriege ‚wider Alerandern zu —X erhoa 
dienen, und nice eher zu ruhen „bis derſelbe ent. ben, 


) 
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weder lebendig oder. todt in die Hände des Khaus 
geliefert , oder wenigfiend aus Pleskow . vertrieben 
feun würde, Nichts defio weniger verblieben die 
Pleskowor ftaudhaft dabey , fih für das Wohl dies 
ſes unglädlihen Zürften aufjuopfern. Hingegen 
ſcheuete Iwan, fo ſehr er wünfchte, daß Alcxauder 
ie wieder auffomme, überhaupt jeden Krieg. 
Daher verfuchte er durch Geſandten, die er an 
Alexandern abfertigte, denfelben zu überreden, fi 
freywillig in der Horde vor dem Richterſtuhle des 
RKhans zu fielen. Doc dieſes Zumuthen war, be⸗ 
fonder6 nah dem traurigen Scidfale, weldes 
Alesanders -Bater in der Horde betroffen hatte, 


gar zu fonderbar, al& daß Alexander ſich dagn ner= 


fanden haben follte. Nun konnte Iwan nicht umhin, 
‚befonders da ein tartarifcher Sefandter nochmahls 


einen Befehl feines Herrn au den Großfürflen und - 


die gefammten ruffifhen Zürften überbraßte, un» 
vergüglih den Krieg wider Alerandern vorzunehmen, 
und Taut die Klegsmacht von ganz Rußland wider den⸗ 
felden aufzubiethen. Die Furcht vor den Tarkarn 
vermochte fo viel, daß niemand fih unterfiand, 


Biefem Befchte den Gehorſam zu verfagen, und for _ 


gar beyde Brüder Alesanders ſtellten fih ia Zwans 
Lager ein. Aber den Allermeiſten fehlte der Wille, 
ihm wider Alerandern und die Pleskower wirkliche 
Dienfie zu leiſten. Zaft jeder ſchuͤßte vor, daß der 
befanute Muth uud die Kriegserfahrenheit Alcrane 


ders in Verbindung mit der ſtarken Ergebenheit der 


Pelskower gegen ihn, die Leicht Litthauer, Deutſche 
und Schweden wider ſie zu Hülfe rufen und die 
der Herrfhaft der Rowgoroder unterworfenen Karen 
Iter und Zugrer an ſich giehen könnten, diefen Krieg 
ſehr mißlich und für die Angreifer gefährlich mach» 
sen ; defonders wandten die Ropgoroder ein, daß, 


om 
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da dieſe Beforaniffe ße vorzüglich augingen, und ſie 
erſt neulich au der Jugra einen anſehnlichen Verluſt 
erlitten hätten, und ſtuͤndlich wider einen Anfall de 
Dentſchen, die in Dörps einen vornehmen Nowgo⸗ 
roder erfchlagen hatten, auf ihrer Huth fiehen müß- 
ten, nur einen geringen Theil ihrer Krieggmannfchaft 
dem Großfuͤrſten zu dieſem Kriege hergeben könn» 
ten. Dieſes bewog Iwanen, aufs neue zu verſu⸗ 
chen, ob fein fchon ein Mahl Alexandern gemarhter 
Vortrag dieß Mahl beſſer glüden werde, und er 
‚gebrauchte, um demfelben mehr, Nachdruck zu ver⸗ 
fhaffen, uun außer einem feiner Bojaren und dem 
wowgorodiſchen Zpfägfi Awram den Erzbiſchof vor 
Nowgorod Moiſei zu der Geſandtſchaft, die Alexau⸗ 
dern zur Aunahme desſelben überreden ſollten. Des! 
Erzbiſchofs Borfielung machten aufdas Gemuͤth des. 
herzhaften und fein Baterlaud und die Religion Viebena| 
Den Alexauders einen folden Eindrud, daß er ſich 
nach dem. Sinne der Abgeordneten des Großfuͤrſten 
erklärte. Aber. auf die dringende Bitte der Ples⸗ 
fower,, fie, die iha als ihren Bater liebten, nicht 
zu verlaffen, oder ihrer Redlichkeit die Schande an« 
zuthun, daß er aus Mißtrauen gegen fie in dem " 
gewiffen Tod gehe, änderte er diefen Vorſah, und 
ſchickte die Geſandten mit einer abfchlägigen Antwort 
an Iwan zurück. Folglich ſollte nun dieſer zu Feiud⸗ 
ſeligkeiten wider die Pleskower ſchreiten. Aber die 
vorher erzaͤhlten Urſachen erregten in ihm die ge⸗ 
rechte Beſorgniß, daß er durch dieſes Mittel wenig 
ausrichten, ja wohl gar ſich ſelbſt Schaden zuziehen 
würde Er begnügte ſich daher zuförderfi damit, 
daß er mitfeiner geoßen Kriegsmacht gegen -Pleslow 
anrückte, in der Hoffnung, daß vielleicht das Schrecken 
über die Gefahr, womit er num ‚bie Pleskower bes 
drohete, diefelben bewegen möchte, fi nach feinun 
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Sinne zu bequemen. Da auch dieſe Hoffnung fehle 
ſchlug; fo haͤtte er Doch, fo ungern er es that, ed 
- zum Kriege kommen laffen müffen, wenn ihm nie 
Der Aufenthalt des Ehrglih aus Griechenland gekom⸗ 
"men neuen Metropoliten Feogniſt in feinem Lager 
einen Weg gewiefen hätte, der ihm aus feiner ges 
genwärtigen Verlegenheit Heraus half. Diefer Mer 
sropolit beſtritt nun die Zeinde Iwans mit geiſtli⸗ 
chen Waffen, und belegte ſowohl Alexandern als alle 
feine Beſchuͤtzer, unter dem Vorwande, als wenn 
fie and einem unverantwortlichen Eigenſinne und aus 
eigennügigen Abfichten die ganze ruffifihe Kirche der 
Wuth der mächtigen Zartarıy Preis gäben, mit dem 
Banufluche. Die Plesfower zweifelten zwar nicht 
an der Kraft Diefes Ausſpruches. Weil fie aber in 
den Gedanken fianden, denfelben durch Ertheilung 
eines beſſern Unterrichtes von ihrer Sache dahin zn 
bewegen, daß er dieſes wider fie gefaͤllte Urtheil 
aufhebe; fo ſiegte doch ihre Zuneigung für Aleran » 
dern und die Ehre, ihm unter allen Umſtaͤuden 

ihr Wort. gu halten. Als num. diefer ſelbſt befüͤrch⸗ 
tete, daß diefe Grunde gu ſchwach ſeyen, um nicht 
Burch die Furcht, ſich feinetwegen in Die ewige Ber» 
dammmiß zu flürzen, erträfte zu werben ; fo er⸗ 
Härte er ihnen, wie er nicht zugeben Eönne , daß 
fie ſeinetwegen von der Semeinfchaft der Kirche aus⸗ 
geſchloſſen blieben, und begab fih, nachdem er ihnen 
den ihm geleiffeten Eid erlaffen hatte, unter allges 
meinen Klagen, Weinen und Bitten, fo bald es he 
„nen gelingen follte, dad Hinderniß, welches nun ihre 
'; Vereinigung trennte, weggerdumt zu haben, unver 
zuͤglich wieder zu ihnen zu Fommen, u den Deut- 
fchen nach Liefland. Er 308 während dieſes Aufe 
enthaltes im Auslande durch feinen perfönlichen Um⸗ 
sang wohl dieſe Drutfipen als viele litihauiſche 
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Sören, gab fogar ihr Oberhaupt, den mächtigen 
König Gedimim, quf feine Seite, Ob nun zwar 
Swan: wohl viel licher. gefehen hätte, dag Aleran- 
der, entweder. das Leben yerloren ‚hätte, oder Leben: 
big in die Hände der Tartarn gelommen wäre, fo 


. wußte er fih doch in Aufehuug der gegenwärtigen 


Umſtuͤnde feeuen, die Entfernung Aleranders aus 
Plestow bewirkt ja baben, und widerfegte ih da⸗ 
her nit, dag. der Metropolit ‚die Pleöfomer vom 
dem Bann entledigte; ja er ſchioß foggr mit den⸗ 
felben Frieden: dieſe hingegen. ſchicklen im zwepten 
Jahre nach der. freywilligen Verbannung ihres 
Zürften eine auſeholiche Geſandtſchaft an denfel«. 
ben, ihn wieder zu fih zu berufen, Um fi aber 
wider die Wirkungen eines abermaßligen Bannflug 
des zu verfihern, flatteten fie durd eine andere 
Oeſandiſchaft dem Metropoliten Feoguiſt, der ſich 


gegenwaͤrtig zu Wladimir im Volhynieq aufbielt,, 


wo der, Einfluß des in Moskan Hof haltenden —* 
fuͤrſten nicht ſo fahr auf ihn wirken Eonnte, Bericht 
von ihrem Vorhaben ab, und verlaugten yualig, 
da ſie das durch denfelden - wider fig. gefällte Bannz 
urtheil hauptſaͤchlich der Klage e Auſchrieben, durch 
welche ſich der Srabiſof Ron Rogpagmd über ihren, 


uUngehorſam, auf fein, ihres aifliher: Borgefegten, 


Verlangen, Alexanders Sache zu verlaſſen, beſch wert 
hatte, vop deſſen Gerichtsbarkeit darch Zugeſtehuns⸗ 
eines eigenen bloß vom Metropoliten unmittelbar, 

abhängigen Bifhofs befreyet zu werden. Bepderkep- | 
Begehren uunterſtuͤhten die lösthanifchen Zürften burg), s 
ihre Fuͤrſprache. Ungeachtet dieſer Bhrfpreder.. ben, 
willigte Feogniſt den Pleskowern den eigenen Bi⸗ 
ſchof aicht; doch ließ er fi, vermurhlich durch. ihr 
Sureden und Algranders eigene Gegenwart zu. Wla-· 
dimir, bewegen, zu erklaͤren daß er der Wiederkuuft | 


62 Zweyter Abſchnitt. ‚Wefchichte 


Alexauders nach Pleskow nnd deffen Aufenshalte in 


3331. 


diefer Stadt ‚nicht entgegen ſeyn wolle. 
Eine zwiſchen Iwan und den Romgorodern 


entſtandene Streitigkeit verurfachte, daß die Row» 


gorober dabep ganz ruhig blieben; der Großfürfe 
hingegen fih nicht getrauete, den Mestowern aufs 
nene die Entfernung Meranders zuzumuchen. Do - 


fand er noͤthig, ben fo bemandten Uinfiänden im 


Sefellfhaft des Zärften Eonflantin von Twer nach 
der Horde zu telfen, wo vermuthlich beyde (unges 
achtet jeder aus gang andern Bewegnrfachen) zu 
einem Zwecke arbeiteten, daß fie bie Tartarn uͤberre⸗ 
deten, den ruffifchen Fuͤrſten einen uochmahligen 
Heerzug, um Arzandern aus Ylesfor' zu versreis 
Den, aufjutragen. Diefer bemühete fih nun, durch 
alle erfinnlichen Wege fid der Gewogenheit der Now⸗ 
goroder zu verfichern, die mit feinem Gegner Iwan. 
wegen einer Abgabe, die das kamiſche Silber hieß, 
fich fo entzweyet hatten, daß hierans ein offenbarer 
Krieg eutſprang. Iwauen ſchien in dieſem Kriege 
der Umſtand günflig, daß er erfuhr , die Atthauer 
hätten den neuen Biſchof von Roingorob Grigorii, 
den die Nowgorvder, welche von den Litthauern 
nichts Feindliches beſorgten, in Begleitung ihrer au⸗ 
geſehenſten Bürger dem gegenwaͤrtig in dem unter 
Titehauifcder Herrſchaft Behenden volhyniſchen Wla⸗ 
dimir lebenden Metropofiten zur Einſegnnug zuſand⸗ 
sen, mit allen Begleitern angeholten, und wollten 
dtefelben nicht anders Io@kaffen, als wenn fie Nari⸗ 
munden, einem Sohne Gedimins, die Städte La- 
doga, und Oreſchek, nebfl Karelien und der Hälfte 
von Koporien abtraͤten. Denn auf die Radricht, 
daß die mächtigen Litthauer ſich als Feinde feiner 
Zeinde erflärt Härten, bemaͤchtigte er ſich 1331 der 


Staͤdte Torſchok und Beſchija oder Befpegkol» werd 
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mit dem gatzen gu dieſen beyden Orten gehörigen 
Gebiethe, und land. auch im Begriffe, den Nomwgorpdern 
noch mehr abzunehmen, als der Bericht, die Row⸗ 
goroder hätten das von ihrem Erzbiſchofe und Mit 
bürger in der Sefangenfchaft geleiftete Verſprechen 


nad derſelben Freplaffung beſtaͤtigt, und Narimuns 


den das verlangte Gebieth unter den ihnen zuge⸗ 
fiondenen Bedingniffen bewilligt, feine Unterneh. 
mungen hemmte Unter diefen Umſtaͤnden machte 
fih Alexander vieleiht Hoffuung, die Nowgoroder 


dahin zu vermögen, daß fie entweder wider Iwan, j 


als einen gemeinfhaftliden Feind, mie ihm ein 


Buͤndniß errihten, oder gar ihn an deffen Stelle 


zum Fuͤrſten erwählen würden. Allein die Romgoros 
der thaten Feines von beyden, obgleih ihr Erzbi⸗ 
ſchof auf Alexanders Einladung nah Pleskow fam, 
Dort Aleganders neugebornen Prinzen aus der Taufe 
zu heben, und dadurd mis Alerandern in eine geiſt⸗ 
liche Verwandtſchaft trat. Iwan befreyete fi von 
der Gefahr, mit welcher ihm die zwifchen den Noms! 
gorodern und den Litihanern getroffene Verbindung 
drohete, durch die Vermählung feines Nebenjährigen 
Erbpringen Simeon mit einer Enkelinn Gedimins, 

und fing aufs neue die Verheerungen ihres Gebie 
thes om, womit er immer näher gegen ihre Haupt⸗ 
ſtadt vorrüdte, und fie fo aͤngſtigte, daß fie aufs 
demuͤthigſte den Zrieden bey ihn fuhren, und ihn 
zur Sührung der Regierung in ihre Stadt Inden , 
morauf fie aber eine abfchlägige Antwort erhielten, 
Zu ihrem Glücke berief unvermuthet ein tartariſcher 
Geſandter den Großfürfien nach der Horde, und ob 
er wohl nach einem furzen Aufenthalte zurückkehrte, 


fo ſchloß er doch gleid nachher den den Romgoros 


dern vorher verweigerten Frieden. Alszander aber 
entſchloß fi nun, vermuthlich auf aus ber Horde 
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befommene günfiige Nachrichten, ſich darch Abſen- 
dung feines Sohnes Fedor um die Snebe des Khans 
ju bewerben, und Fedor kehrte bald in Begleitung 
eines tertarifchen Gefandten sur, welcher Alexan⸗ 
dern verfiherte, daß der Khan alles Bergangene 
ihm völlig verziehen Babe. Da diefe Bergebung des 
Khaus ſowohl mit einer Erlaubnif , daß Alexander 
fein Erbſurſtenthum Twer wieder in Befg nehmen, 
als mit einem fichern Geleite, daß derfelbe ſicher 
nach der Horde kommen könne, verfnünfet war ; 
fo Tamen diefe Umflände Iwanen fo bedenklich vor, 
Daß er auf did Rachricht, die er davon empfing, 
unverzüglib nad der Horde eilte, um Alerandern 
zuvor zu Fommen. Er kehrte cher nah Moskau 
zuruͤck, als fein Gegner beym Kan anlangte, dem 
Derfeibe ohue ein Zeichen der Furcht blicken zu 
laſſen, wit einer edeln Freymuͤthigkeit feine Auf⸗ 
wartung machte, und, nachdem er feine Eutſchudi⸗ 
gungen über die Sache mit Tſchellhan vorgetragen 
hatte, feine Rede mit den Worten beſchloß: er 
komme, fein Haupt in die Sünde des Czars zu lie 
fern, auf deſſen gerechtem Ausfpruche fein Leben odcr 
Tod bernhe. Der Khan aber verfiherse iha noch» 
mahls einer gänzliden Vergeſſenheit aller vergauge⸗ 
nen Dinge, begegnete ihm mit aller Achtung und 
Sreundfhaft, und ließ ihm durch zwey Geſaudten, 
Kundjuf and Amdal, nad Twer begleiten. 
Kanm aber, ſchien er nun zur Rufe wieder gekom⸗ 
men in ſcyn, und hatte feine Gemahlinn, feine 
Kinder, .und verfchicdene Ausländer, deren Brauch⸗ 
‚barkeit in Geſchaͤften er bey feinem Aufenshafte anßers 
halb Rupland fennen lernte, und die er dieſerwegen 
zu Gefährten feiner weiteren Scdidfale in feinen 
Dienf zog, and Pleskow zu ſich nad Twer beru- 
fen; fo gingen verſchiedene von den alten tweriſchen 
Bo⸗ 


1° EB ruſſiſchen Reiches, a" 


“Wojaren- zu Soßfärften dber, und: biete Uber, 
' danp: veranlaßte, daß der Giopfürft: Alggandern ge⸗ 
ſhriche Abfichten gegen ſich Schuld gab 'Hleranı 


"Der hingegen dieſen Vorwarfe auf den Größfärkten 


huruck ſchob. Wern man aus dem, was Man Bon 
‘der Gemuͤthsbeſchaffenheit beyder Fuͤrſten weiß, und 
Den Minſtaͤnden, in wäcden fh jeylver oine und 
der andere Schande, Schluſſe ichen darfzfo ſtaud 
das: größere Recht wohl "auf." Meßanbrts ‘Selle. 


 Ipfepaeiber-fohbre japk-miedär aonlfngurügeen - 


iden artorifigen: Geſattefchaſe Team Sohn Fedor 
jün Khan, der Aodfſheſt aber gig“ sale. nachher 


a: feinen‘ beyden :direiten Söhnen :Simsei--und 


ar dub Mitar wohl glauben): daß Farin 


fih Eein Gewiſſen darausthetunukt yore Alexauderu 


das Todedarcheul Judder citen noru 

ur Gen Gohmor fuhr —— zutda 
Hreuude; Die van Hbſe ſeiae Parakitdim;Dakake 
die Freuidfhaft ; die ug-ihe jeße mrrzeger uud 
Ye Friedſiche Einladung nad Denise, vir wün 
el tartartſcher Stadien ak ſeineg Warricubrade ach⸗ 


ue dloßo dahin ah da or Aueh ia 


Ficſi achuma⸗ in wahehafren Sraub en vo c 
.  Albländern Schutz ſachea Pönue ; ind Arak;: wenn 


. YVerfelbe:-im der" Bürber erfgeinen 1felkie pzes dule fe 
Satttlaud wirdruifeien wiirde, ‚WBiegupegte Brdus 


feinem Bates anzjtuherldietenm ſchlenrnubſe Folgen, 


wenn ex der Eihfadung Dres SHansninnnhkiug, 
‚fo große unvermeidlihe Udbel, daß i beunfelhen. Dir 


Aufor ſerung ſeines eigenen Lebras durch pergönliches 
Erſchrinen vor dem Nhan vorzog. Somrat er: smdrr 
den Thraͤnen und. Tantem Klaggefchtey feinet Br 
der, Kinder and fänmeliher Einwehäer: von- Twer 


diefe gefahrvolle Reiſe an: Doch genvß er in die 


ſein Ungluͤcke noch den Troſt, no de Büfen vu 
Geld. Rußl. e. Band, | 


ara 





56 Swepter.Abfhnitt, Geſchichte 


Jaͤreslaw and Belofero in dir Abficht, feine Sache 
wider den Großfürfien gu unterflügen, gleichfals 
nah der Horde’gingen. Den Kürfien von Jaͤroslaw 


: wollte der jeps anf dem Riütkwege begriffene Sroß⸗ 


- für durch sinen Haufen sen 300 Reitern anfbe⸗ 


2339. 


ben ; erreichte aber. diefen Zweck nit , indem fidh 
derſelbe gluͤcklich durch dieß Kriegsuolf durchſchlug. 
‚Ex beflirchtese fo fahr, daß es, ungeachtet: alle Wahr 
ſcheialichkeit dawider ſtritt, Alexandern glücken 


möchte; den Man zu beſaͤnftigen, daß er, a14hdem 


Alexander feinen Weg angetreten: hatte, feine chen 
mit ihm 085: der Herde ſaf der ruſſiſchen Grenze 


.angelomuigen Söhne dafie zurädfemdte, und ihnen 


feinen sinzigen noch übrigen Sohn, been Jüngßen 


Bruder Andreas zugeſellte. 


Alerander vernahm gleiih- bey feiner. "Antnaft 
:fowohl: von fduzm Sohne als allen feinen tartaris 
ıfihen Freunden, daß feine Sade fehr fhlednt che, 
und’ das -unguddige Bezeigen des Kbhans, als er 
fh vor deſſen Throne’ Aallte, ungeachtet er: ed ‚weder 
‚an. hrerbiethaug, noch an. Rechefertigungen wider 
die gegen ähm amgebrediieu Klagen, oder au reichen 


. Befgenten fehleu:ließ, befidsägee.diefe ſchliumen Rach- 


sichten: : Doch eine Ezariue verſprach, noch alles 
Mögliche zu feiner Rettung zu thun. Ran brachte 


we’ einen ganzen Monatd unser einer dußerfi (bw - 


Gen Hoffeung zu, mad bereitete: ich daher dieſe 
ganze Zeit über dar Gebeth and andere geiſtlich⸗ 
Uchnngeh:gu feinem Tade. 

Am 26. Drtober 2339 ließ ihm der Khan al 
Ehudigen, : Daß fein Todesurtheil ‚gefällt ſey, und 
nah drey Tagen voßfredt werden follte, - An dies 
fon ihm befimmien Todestage that er mod fein 
Nenßerſtes, durch Bitten on feine Beihüperiun und 
eigenes Herumseiten zu allen feinen Freunden, ſich 


> 
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dis Leben zu erhalten. Als ihm aber * ſagten, 
daß feine Hoffonng fuͤr ihn übrig fen, kehrte er in, 
fe: Orjelt,. nahm non feinem Sohre, ſeinen Mojaren 


und Bedienten Abſchied, und empfing mir ihren das - 


Abendmahl. Kaum war dieſes geſchehen, fo öffnen >: 


ten ihn einige feitier. Leute, die mit Aaggeſcheeß 
und: Ehrdnen ins Gezelt liefen, die . Ankunft: einen . 
Weörber, denen er nebſt feinem Sohne eutgegen sing, 
worauf beyde geiödtet warden, nnd madı: pallbrach⸗ 


ser Entheuptung: auf dem Kelde liegen Mieben. Ben - 


drur: ſchrecklichen Anblickt der Ermorduvg ihres ge⸗ 
lUedten Herrn und bey, der Gewahrwerdung, daß 


deſſen Sohn ein. gleiches Schickſal traf, non. defien 


Dodedurtheile ſie feine Rachricht empfangen hatten, 
waren’ ale Bedienten gefſüchtet; nachdem aber dig 
Farcht, iu den Uptergang diefer Fuüͤrſten mit verwi 
unli zu werden "aufgehört hatte, kamen einige dr 


von. zurück, unb nahmen die Leithname, um ſie 


neh Tmger zu führen, mo fie vdm Biſchofe ⸗Zedoe 
‚der Kirche gar Verklaͤrung Chriſti beerdiget wur⸗ 
Demi: Nach feiner letzten Burüdfauft aus der Hore 
dewiollte ſich Iwan mit der gewoͤhnlichen Schatzung 
Ber: Nowgoroder nicht egrruügen, ſondern begehate 
Mei: doupelt, unter; dem Vorwande, daß er die gg 
woͤhnliche Some vn m u —* abgebeg 
eiäffen. 


wollen; fo nab er durch Wegnahme feineryBeam- 
ten and Nowgorod zu erfennen, daß er, fie durch 


Ms ſich die —— Gicezn ukht,nerfichen | 


die Waffen dazu gwingen wolle. Doc kam ed nis 


Jum wirklichen Kriege, indem er bald. ;nnchher, 

ndhulich am gr. Ming 1340 fierb, harkdem,.er 

kurz vor fetnem itbfierben fi in dem Mönsftend 

aufnehmen ließ. Er führte den Beyuahmen Kalita 

von Wem Geldbeutel, dem er beſtaͤndig bey fich tzus, 
Be € a 


1340 
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um offen: Armen, die ihn anſprachen, Almofen tehs 
Gen sn’Pimmen. Seit ihm : blieb das Groffürkieus 
um beſtuͤndig wit bem ‚Shrftensgunhe muster u. 
einigt. F 


Simesns des * Cobafkfeln;diefier Sohn Sim om, Dee den 


Stolzen 
sroßfürfilis 
° * se 


Beyne haicueo er Dfi oder der Sto lz e führt, ohne 
daß aıcti :dfe Arfache diefes Beynahmens angeben 
rei: Au Mſchneinowgorod, welches Fuͤrſterthum 
ſchon zu Meoslen gehöste, das Abſterben ſeines Bas 

terd.erfüßr; begab er ſich nach Mostkan um mit feinen 
Bruͤderne der die Mittel, das Broßfürfirutiumben . 
threm Hauſe gu erhalten,* eine Iitsterrebung zu hal⸗ 
ten; woraufſeer nebſt ihnen Zus Khane ging, der 
ihm: vor ſeinen Mitwerbern den Worzug: ertheilte 
Doch mußte‘ Simron gefhehen laffen, daß feine 
Bruͤder zu Theilnehmern der grofſürſtiichen Würde 


: ud Gerechtſamen erklaͤrt wurden; ſchloß aber ya Betr 


deidung der Sowãchung der mostaniſchen Made, 


De ſonſt aus der Wegierung dreyer Herren ga: befeer 


Ben wär, ' ‘mit deuſelben beym @rabe ifres Boters 
rinen Bertrag, der von Ihren allen beſchnocen wuns 
de; daß er aMdin: Die rigenrlide Regierung Thhren , 
Ir um Wichtihen Vorftiſen aber: feine Brifter- ga 
Aathe zichen und nigıs ohne ihr Borieiffen: unb 


vhne Ihre "Genehmigung dee Milk. .- sNtiräc. 


Nowgorod fdumtenad feiner Gewohnheit die 


| fen’ nent Woßfärflen" für feinen Kürfch zu erken⸗ 


.9 


nett. "Er aber-fandte uichts deſto weniger frime Be» 
amten nah Korſchot, Bie die Einwohner fe. ber 
ſchwerden daß dieſelden :bben das Beitragen dieſer 
großtamıgen Beamten bey. den Rowgorodere Klage 
anbraißren. Auf diefe Kloye. ernongten die :Remge- 
roder zwey Gefamdtfhaften, ‘von weichen die ‚eine 
"dem Srobftrften vorſtellte, daß er noch wie Fuͤrſt 
von Rowgerod ſey/ und durch ein ſolches Betfahren 


rn 
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KG‘ bey feinen Wählern verhaßt mache, die andere 
aber ‚nach Torſchok ging, und dort alle,großfiefls 
lichen Beamten feſt nahm, feffelte;, .uad fo ı bee 
wahrte.: Rah diefem Borfalle erſuchten die Tor⸗ 
ſchoker die Nomgoroder um Eräftige Untetſtübung, 
fie wider die Ahndung des belsidigten Großfür⸗ 
fien zu fhügen — Allein obwohl die. Regie 
sung zu Rowgorod die Billigkeit dieſer Forderung 
der Torſchoker auerkanate, fo ward fie.ihnen doch 
von der Volksoerſammlung gaͤnzlich abgeſchlagen⸗ 
Dieſe Unbilligkeit brachte die Torſchoöker wider die 
NRomgotoder ſo anf, daß fie die großfürftlichen Bes 
amten nach einem monathlichen Berhaft in Freyheit 
festen, und die . nowgorodifhen Befaudten und: 
Obrigkeiten von fih jagten, und ſogar die. Haͤuſer 

und Güter aller bey ihnen anſaſſgen Nowgoroder 
plünderten. 

Diefe Umſtaͤnde gaben dem Sroffärien eine 
fbeinbare: Wrfache, andere ruſſiſche Zürften zur Be⸗ 
friegung der Nomgoroder aufzubiethen. Die Zürken: 
von Susdal, Jaͤroslaw und Roſtow ſtichen hieranf: 
 mitidren Kriegevölfern zu dem Heere, welches.erfelbft - 
dazu aufgebracht datte. Die Nowgoroder rüdten 
ind Feld ihm entgegen. Weil aber bepde Theile 
nur die Abſicht Bey dieſen Kriegsanſtalten hatten, 
bloß durch Vorzeigung ihrer Waffen von dem audern 
Theile einen beſſern VPergleich ſich zu bewirken, fo 
kam es zu keinen Feindſeligkeiten, ſondern die. 
Nowgoroder ſchickten ihren Erzbiſchof au den den 
Großfuͤrſten auf ſeinem Feldzuge begleitenden Mo⸗ 
tropoliten, mit der Bitte, einen Friedensvermittler 
zwiſchen dem Großfürften und ihnen abzugeben, 
wereuf Man. fich folgendergefalt vereinigte, daß 
die Romgproder den Großfürften für ihren Fuͤrſten 
„ erdonnten, und demfelben von allen’ ihren Laͤnderepen 


— — — — — — — — 
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ine gewiſſe Abgabe unter dem Nahmen die ſchwarze 
Steuer, für Torſchok aber befonders tauſend Rubel 


bewilligten,der' Großfürſt hingegen alle. alten Rechte 
and: Zrepheitte. der Nowgoroder beflätigte. Um dieſe 


Zeit waren die Pleckower in einen Krieg mit den 


lieflaͤndiſhen Ordrusrittetn 'verwidch. Dean der 
Bau einer neuen Feſtung Marienburg, welche die 
Ritter anlegten, ſchien ihnen fo ſchaͤblich, daß fie 
diefelbe, ehe fie noch fertig ward, zerſtoͤrten. Aldi 
die Pleskower ſelbſt achteten ihre eigenen Kräfte ge» 
gen diefen Feind zu ſchwach. Als es aber auf die 


Frage ankam, welche Mayr man um Häülfe anrufen 


ſollte, tbeilten fie ich in zwey Partepen, deren eine 
den Bepfland der Nowgoroder , die andere den des 
Beherrſchers von Litthauen Dlgerd für den zuträg. 
lichſten achtete. Anfangs behielt die erfle die Ober⸗ 
band, und brachte es dahin, daß man dur eine 
Geſandtſchaft von Nowgorod Hülfsnälker begehrte, 
und obfihon die Rowgoroder vor farzem eine große 


innerliche Berrüttung erlitten hatten, fo ertheilten 


fie doch fogleich. einer auſehnlichen Kriegsmadht Ber 
fehl zum Aufbruche. Juzwiſchen aber ‚hatte die 
litthauiſche Partey die. Plgsfomwer dergeflält umge: 
flimmer , daB eine. andere Gefandifhaft nah Rome 
gorod abging , die Anlangung der nowgorodiſchen 


Kriegsvoͤlker gurüd au holten, Digerd hingegen um 


feinen Schug augefprochen ward. 

. Dlgerd und fein Bruder Kerſtut erfüllten 
dieß Geſuch der Pleskower, und führten felbft das 
Heer an, womit fie ihnen Hülfe leifleten. Als aber 


. die Pleskower wahrnahmen, daß fie ſich damit bes 
gnuͤgten, nach gemachten guten Kriegsanſtalten ſich 
an einen ſo gelegenen Ort zu ſehen, daß die Liehdus - 
‚der weder fih getrauten, ſie anzugreifen, noch weis 


ser pordringen konnten, und nichts sum Entfape das 


! 
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von’ deh Lieflaͤndern belagerten Isbork vornahmen 3 


ſo murrten ſie wider die uethatigkeit dieſer ihres 
Beſchoͤtzer. 

Als ſie aber ſahen, daß dieſes ihr Verhalten 
"die gute Wirkung nah ſich zog, daß die Lieflaͤnder 
fich durch die langwierige Dauer der Belagerung von 


Isbork fo entkraͤfteten, daß fie ohne einige wichtige 


Verrichtung im ihr Land zuruͤckgehen mußten; fo 
"änderten ſie ihre böfe Meinung von Digerden, bar 
- then ihn, die chriſtliche Religion anzunehmen , und 
fie dadurch in den Stand zu fepen, fi eines fol» 
chen Beihügers dur Annahme desſelben zu ihrem 


Zürften auf immer gu verfichern. Allein Dlgerd, 


der weter die Religion feiner Väter verlaffen, noch 
fih zu einen befländigen Aufenthalte zu Pleskow, 


welches vermuthlich eine Hanptbedingung war, wel⸗ 


che die Pleskower von ihrem Fuͤrſten verlangten, 
verſtehen wollte, empfahl ihnen ſtatt ſeiner einen 
feiner Soöͤhne, der beyden Vedingniſſen ein Genuͤge 
leiſtete, und in der Tauft den Rahmen Andreas 
empfing. 


Do erneuerten die Pleskower bey- biefer. Ans 
nahme eines litthauiſchen Zürften 1342 ihre alte- 


134% 


Verbindung mit Nowgorod vermittelt eines Fries | 


dens » und Zreundfepaftsbändniffes. Die tuffifche 
Kirche erlitt, als nad Usbels Zode defien Sohn 


Dſchanibek nah der Ermordung. zweper Brüder, 


die ihm die Nachfolge Areitig machten, Khan von 
Kaptſchak ward, eine Harte Anfechtung, welche die 


Ruffen den unverföhntichen Haffe, den diefer Khan gen 


gen die chriſtliche Religion hegte, und Ihu zur Vers 
folgung derfelben autrieb, feine Glaubensgenoffen 


hingegen einem lobenswürdigen Eifer, der moha⸗ 


medaniſchen Religion neue Belenner gu verſchaffen, 
gu ſchreiben, da doch nad Anzeige der Sende. ſelbſt 


3343. 
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der Khan unter dem fehönklingenden Rabmen, das 
Beße feiner Religiow zu befördern, bloß eine Ver⸗ 
mehrung feiner Einkünfte ſuchte. 

Als Vie ruſſiſchen Fuͤrſten web dem Metropo⸗ 
liten Feogniſt ihm die gewoͤhnliche Aufwartung bey 
feiner Throabeſteigung machten; fo erhielten Die 
Fürſten ohne Schwierigkeit ihre Befdtianugsbriefe 
nach dem alten Fuße; Bingegen verlangte Dſchauibek 
von der Kirche und ihren Dienern eine jährliche, 
Gchagung, ließ fih aber zuletzt diefe Neuerung 
darch ein Geſchenk von 600 Rubeln ablaufen, und 


‚bewegen, den ganzen alten Jarlik (Gugdeubrisf) zu 


genehmigen. Nach dieſer gluͤcklich ausgeſchlagenen 
Verrichtung hielt der Metropolit 1343 in Moskqu 
eine Kirchenverſammlung, in welcher man feſtſezte, 


daß das Jahr in Rußland nicht, wie bisher geſchahe, 


mit dem Frählinge oder ı. März, ſondern mis deu 
Herbie oder 1. September angehen ſollte. 
Im Jahre 2344 mußte der Sroßfürf wieder 
zum Khan reifen, nad fegte fi immer feſter im 
deffen Gewogenheit Dieſes gute Vernehmen mit, 
den Zartarn, uud die anf diefen Großfuͤrſten von 
feinem Vater ererbte Sefinnung, den langen Zrieden 
für das befte Mittel, feinen Staat in mehrere Auf⸗ 
nahme zu dringen, auzuſehen, verurfachte, daß for 
wohl die Benöllerung in demfelben als der Vermoͤ⸗ 
sensftand der Einwohner ſichtlich anwuchs. 
Simeon Sonate fhon rufſiſche Küufler by 
den Kirchen und andern Öffentlichen Gebäuden, die 
er in Moskau aufführte, gebrauchen; man lernteun« 
ter ihm gu Moskau Bloden gießen; die Gemaͤhlde 
in den. Kischen- waren beffer als vorher, Ä 
Im Fuͤrſtenthume Reſan hatte. Kür Iwan 
Krotopol fon unter dem vorigen Großfuͤrſten den 
Zürften von Pronsk Alexauder Michailewitſch im 


DR ruſſtſchen Reiches, > 78: 
Safer: 3334 auf. deſſen Reife nach der Horde berau⸗ 
bet und ermordet, and darauf wit tartariſcher Hülfe 
große Graufamfeiten veruͤbet. Mleie Jaͤroslam, ein 
Sohn des Ermordeten, fluͤchtete in die Herde, wo 
ee fi dergeſtalt die Gewogenheit Diſchanibeks erwarb, 
daß. derfelle, als er den Ihren: dehiegen hatte, im 
Jahre 1343 ihn in Bebleitung eines tartarifhean 
Heorts, weichrs Kundjut anfühste,, zun: Bekriegung 
des Moͤrders feines Vaters nach Rußland ſaudte, 
werauf Iwan feine Fuͤrſtenthuͤmer und bald darauf 
fein Leben verlor, Jaͤroslaw aber von. den Tartaru 
als Fuͤrſt in die mad einen laugwierigen Widerſtau⸗ 
de von ihnen ersberte, und, weil fie faſt ale Sins 
. wohner. theils: tödteten, theils als Gefangene fort»- 
führten „. ganz verwällete Stadt Refan .eingefept: 
ward:.. "Die. Pleskower unternahmen ‚einen Heeres⸗ 
zug nad Liefland, um den Bau der ihnen zu gabe aus. 
gelegten neuen Ordensfeſtungen Zrawenburg. und 
Marienburg zu zerſtoͤren, und aͤngſtigten die Beſa⸗ 
hung von Marienburg durch Anrichtung eines gro⸗ 
Gen Rauches und Dampfes; aber doch vertheidigte 
ſich dieſelbe, sd: in- ‚einen: Ausfälle, deffen gluᷣck⸗ 


lichen Ausſchlag die rufſiſchen Nachrichten dem uͤbelu 


Verhalten des pleslbowiſchen Poſadniks Daniel zus 
ſchreiben, der ohne Noth die Flucht ergräff, wurden 
82 Ruſſen erſchlagen, worauf die uͤbrigen nach Hauſe 
gingen, und Arnold von Vietiugshof zum erſten:“ 
Comthur nach Marienburg geſezt ward. Doch ſetz 
sen die Pleskower, ungeachtet der ſchlechten Verrich⸗ 
tung in dieſer Unternehmung, den Krieg fort, und: 
der Meiſter und derigange Orden in Liefland hatten: 
genug zu thun, ihre feindlichen Anfälle zu vereitelm,: 
Im Fuͤrſtrathume Tiger bekriegten die Brüder und 
ein Sohn des Großfürſten Klerandersii, Nah⸗ 
mens Wſewolod, Anander bie: same Redierunoe au 


BB 
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des Stoßfürften Stmeon über, und dadurch Fam 
dieß vor kurzem ſo wichtige Züutſtenthum sang 
herab: - Auch daß das Rothreußen unser pohlniſche 
Herrſchaft gerieth, kam dem Großfüͤrſten zu Stat⸗ 
ten ; indem die Pohlen dem weiſen, ihnen von den 
Beherrfihern Litthauens In Anfehung der griechiſchen 
Chriſten gegebenen Benfptele nicht folgten, fondern 
fie dadurch zur Annahme ber katholiſchea Religiom 
zu bewegen dachten, daß fie die, welche zu dieſer 
Abergingen, wor denen, bie bey ihrer 'alten Religion 
beharrten, bey allen Vorfallenheiten beguͤnſtigten. 
Denn da der Verſuch der eifrigen Griechen, ver⸗ 
mittelſt des Khans von Kaptſchak Kriegoroͤlker die 
fer neuen beſchwerlichen Herrn entledigt zu werden, 
mißlungen war, fo wanderten fie haufenweiſe in die 
: Länder, wo fie dergleichen Bedrdugnif nicht defürde 
sen durften. 

Bey dem Kriege, weohurd Dig. und Key⸗ 
ſtuth dem ihnen von ihrem Vater vorgezogenen Bru⸗ 
der Jawnut die Oberherrſchaft über Litthauen nah⸗ 
men, eutwich Jawnut aus der Gefangeufchaft, in 
welder ihn diefe Brüder hielten, zum Großfürften 
Simeon, wo er. freundfhaftlih aufgenommen 
ward, und zur chrifilidhen Religion ſich bekannte, 
KRarimund hingegen, weicher auf Jawnuts Geite 
geſtanden war, zum Khan von Kaptſchak. Olgerd 
betrachtete die Aufnahme diefes von ihm des Thro⸗ 
nes entfebten. Bruders ald eine Binlänglidhe Urſache, 
‚die ihm der Großfuͤrſt gab, ihn zu bekriegen, und 
war wohl zufrieden, diefelbe erlangt zu haben, weil 
er nur einen guten Borwand begedrte, dem Groß⸗ 
fürfien ein Land abzugewinnen. Doc hielt er für 
saıhfam, diefes fein Vorhaben noch nicht auszu⸗ 
führen, fondern vorerſt mnter dem Vorwande, 
daß. der. Pofadnif von. Nowgorod Ewſaſti Dwo⸗ 


X 
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vanfaeg ihm geſchimpft babe, fih bloß wider Die 
Nomwgproder feindlich zu erflären. Nah der. Ver« 
wuͤſtung des newgorodiſchen Gebiethes und Erobe⸗ 
tung der Staͤdte Schulona, Ladega und Porhom, 
moon er letztere quf Zoo Rubel brandſchatzte, for⸗ 
derse er die Nomgoroder ins frege Feld zur Solacht 
- and. Diefe zogen dazu aus, wurden aber plöglih 
von einem ſolchen Schreden. derfahen, daß fie eis, 
ligſt in ihre Haupiſtadt zurädflafen, und in einer 
derch ihre Sturmglocke zuſammen berufenen; Volks⸗ 
verſammlung ihren Poſadrik toͤdteten. Doch wuͤrda 
ihnen die Urſache, daß fie durch Die Beſtrafung det 
Mannes, deffen Betrugen Olgerd als einen gerechten Be⸗ 
weggrund, Re mit Krieg anzugreifen, angeführt 
hatte, demfelben voͤllig Genüge geleiftes hätten, 
wohl kaum den Frieden vom ihm verfchafft haben, 
wenn nicht ein fhwerer Krieg , den Digerd mit dem 
deusfchen Orden führte, und worin derfelbe im J. 
1546 und 1347 In zwey Niederlagen 40,000 Mann 
einbüßte, denfelben genöthige haͤtte, ihm folchen zu». 
zugeſtehen. Nah Endigung dieſes Krieges beſuchte 
der Großfuͤrſt zum erſten Maple Nomgorod, kehrte 
aber nad einem nur dreywoͤchentlichen Aufenthalte, 
in melchem er einige Verfügungen zur Erhaltung des 
Ruheſtandes traf, nah Moskau zuruͤck, non wel⸗ 
chem Orte en bald naher eine Reife zum Khane 
machte, vermuthlich um Digerden zuvor gu Eomansen, - 
von welchem er ſchon gehört. hatte, dab er, um ie. 
feinem vorhabenden Kriege wider den Großfuͤrſten, 
bsfonders gegenwärtig nad einer fo großen Schwaͤ⸗ 
dung. der Tischanifhen Macht durch deu deutſchen 
Orden recht fiber zu geben, ihm Bergehungen wi⸗ 
der den Khan Schuld zu geben, und durch diefed 
Mittel ausjumirken deuke, daß ihm ein tartariſches 
HBeer wider den Siottieſen zu ‚Hölfe Rebe, a 
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" empfing vom Khan die beten Berfihtrungen, daß ihm 
Digerds Beſchuldigungen nicht ſchaden fölten:: Nichts 
deſts weniger achtete er nötbig, da er bald nach ſei⸗ 
‚ner Ruͤckkunft erfuhr, daß feine Beförgniß eingetrof⸗ 
fen fe, und Dfgerd feinen Bruder Kornaͤt oder Kos 

riath mit andern liethauiſchen Herten an den Khan 
geſchicket habe, die ihn aufs heftigſte verflägten, ie 
nige Bojaren anden Khan abzufertigen, um Die Falſch⸗ 
heit diefer Ringen dadurch zu eutkraͤſcen, daf vielnichr 
Dgerd durch die Feind ſeligkeiten, mit denen er die 
dem Khan unterrolrfigen‘ ruffifchen Länder überfals 
en, ih am Khune vergriffen habe, und richtete 
mitielſt dieſer Vorſtellung fo vick aus, daß der Khan 
nicht nur Olgerds Begehren ganz abfıplug , ‚fondern 
auch die ganze litthauiſche Geſandtiſthaft den mos⸗ 
kauiſchen Bojaren überlieferte, die ſie za ihrem 
Herrn, dem Großfürſten, fuͤhrten. 

Der Srobs - Diefer erlangte die erwihnfihte Nochricht Bier» 
—— von zu Torſchok, wo er an der Spitze ſeines Hee⸗ 
Furſt von res ſtand, mit welchem er den Nowgorodern zu Hüuͤl⸗ 
Me fe aufgebroden war. Denn diefe wurden vom Kö⸗ 
“ den Krieg. nige Magnus don Schweden und Norwegen, als 
fie auf. fein Begehren, bie katholiſche Religion ano 
zunehmen; ſich vedenkzeit ausbathen, mit’ einem fo 
mächtigen Heere angegriffen, daß fie demſelben mit 
ihren eigenen Kräften Einhalt zu thun nicht vermoch⸗ 
teh: An: einer Gegemd gewann Luka Anziferow ei⸗ 
nen Vortheil aber einige ſchwediſche Kriegsvoöͤlker; 
hihgegen eroberte das Hauptheer im: kurzer Seit die 
ſtarke Feſtung Orechowez durch die Uneinigkeit der Eine 
wohner und ihrer litthaniſchen Befehlshaber. Die Letz⸗ 
teren ſandte der Koͤnig unbefchaͤdigt in ihr Vaterland. 
Wer aber von den ˖ Erſtern nicht die Huldigumg au den 
König und das Verſprechen, ſich zur roͤmiſchen Kirche: 
zu wenden, leiſtete ward getoͤdtet. Die nowgorodi⸗ 


m 


: BeeruffiihemPleiges.. ⸗7 
for Baſatuas esbielt auf Die. Art, daß fie. ihre 
Sandeleute ‚bemaan oollte,, innerhalb zwey ‚Moyg 
"ben allen, Unfardrrumgen des Königs ein Grnügeyg 
lriſten, der Ahzug na Nomapreds „doch, hie 
Moennt. bey Poſadnil Awrat, und eilf ander Dee - 
fehlshaber. als Geibet zurijck und führte fir mit Sb 
Ba: Schweden. So ſtand, diele Angelegenheit, al 
der Grotzfoͤrſt auf, Empfaug folder Nachrichten ſeig 
Geer zu Torſchok ſeinem Bruder Johann mißt dem 
Befſchle uͤbrrgab, in“ Bereinigung mit den npwge 

sopifhen Kelegs oͤldern Orechowen zu. eijtſeten. Al 
aber Iahenn mit die ſem araßfürflichen Heere in Npige 
sorod antam, börse en, daß Dredomes fh. (han ip 
Kindlichen Händen heßnde, und giug, ob ihn gleich 
die Nowgoroder ſehr barhen, nehft, ihnen vor die eben 
von den Zeinden genammengäefung zu gehen, mit der 
Catſchuidisnag,. daß Ah; Teine--Merfaltungspejehte 
ur anf dane Eutſab pan. Oxcotgez erſtreckien, mit 
demſelhen ‚zu Dam; Greßfürſten; zuruuck. Dieke ſcine 
Berweigyrung vvaug Die Nemgorader, den Picdfon 
wern alles zu hemilligen, mad. disfe.von. ihnen al⸗ 
Den. Yreigwerlangsen,.wagnig fe dem Benflayd der 


. Westomer zin.diefer Unternehmung .erfaufen follten.- 


Die Remgonader aelapdrmihnen naͤhmlich zu, daß 
ale ‚uphämginfeit der. Stade. Pleskom von Rowgos 


aod, dierobarhin; ſchon wenig bedeutete, gaͤuzlich . 
aufhören, und Pleslow als eine jüngne Schwelle -  - 


and, Bupdesgenoffiun von Nowgorod behandelt, and 
Die geiſtliche Serichtsbarkeit des nowgorodiſchen Cry 
biſchofs über Pleskow in Pleskow ſelbſt duch einen 
ꝓlestowiſden Bürger verwaltet werden folte, ungeach⸗ 
het dieſes theuern Preiſes, dem die Nomgoroder den 

Pleskowern für ihren Bepſtand zur Wiedereroh⸗⸗ 
ruug von Orechowez bezahlten, dauerte dieſen doch 
die Zeit fo lquge, daß ſie am hellen Mittage mit 
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diagendem Spiele nach Pleskow aufbrachen. Doch 
Hi’ Rowgoroder tießeh . zum Erſahe der ihnen da⸗ 


Yu abgehenden“ Mannfhaft frifibe Krlegsvolter 


ug Nowgorod koinmen, amd da endlich die unauf⸗ 
horlichen Angriffe vebſt dem: Hunger eitien großen 
Thell ber Bertheidiger der Feſtung aufgerfeben and 
den Ueberreft zur ferneren Widerſetzlichkeit untaug⸗ 
Yıb gemacht hatten ;' ſchutteten fie. um die Feſtungs 
werte einen hohen Wall auf, über melden fie hereis 
drangen, und darauf an verfdiedenen Orten Feuer 
atdegten, di wenigen: Schweden aber, die nach der 
dabep' angefiellten Nirdermetzelung - wm Ouade ba: 
then’, zu. Kriegsgefangenien wachen; wohn ih die 


Nowsgoroder auch daruͤber freueten, daß fie die Ep 


re ‚diefer wichtigen: Eroberung mit niemanden cheil. 


in, and diefelbe nur Oern moroorodiſchen Bur⸗ 


gern das Leben koſtete. Doch ini. hiermit wohl des 


Heben, daß au andern Orten die‘ Schweden" ip 


Ueberreſte 
der Regie⸗ 
zung Gi 
meons. 
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nur wider großfuͤrſtliche Krlezsvdſtes, Ponbern auch 
wider Tartarn und-!fthauer ‚'dit bieſen Huͤlfe fett 


| Reteh, kaͤmpfen mußten, und dieſe mittelſt ihrer gro⸗ 


Ben Ueberlegenheit den Schweden’ ſolchen Schaden 
zufuügten, daß Magnus den Frieden’ durih Abtritt eis 
nes anfehnlichen Stuͤck Landes erkanfenomußte. 
Die Klagen, welche zwey rüffffüße "Särfien, 
Jwan Swanowitfch und "deffen Opel: Couſtautia 
Waſiljewitſch im Jahre ı r348 beyni Ehan wider den 
Seogfürfen anbradten ; ' (deinen sibar demſelben 
nichts geſchadet zu haben; moͤgen aber doch wohl 
eine Riturfade geweſen ſeyn, warum er im Jah⸗ 
re 1350 nad der ‘Horde reiſete, wo zu 'ebeh 
der Zeit fih der ‘Sohn des Shefien Eonftäntik 
Wahljewitfh, Andreas, die Beſtaͤtigung Äber fein 
daierliches Erbtheil Susdal, Niſchneinowgorod und 
Gorodez holte. Die unter dem Nahmen des ſchwar⸗ 


den —* ang, kien,. we. ‚he (man 1 (0018). 13 Mü- 
lionen Menſchen wegraffte, im Jahre 1348 nad 
Kopıthal:?), und in-- verfhigheng guropdifche Länder 
" anfommene- Seuche. zeigte Beh In ben rpſſiſchen Stan« 
„sen im Zahze 1352 im Bröplinge.guerft in Westow, 
‚wo man fie als eine Strafe der, Süuden betrachte 
‚Se, gu deren Abmendung geiliche Mittel mehr als 
die Konſt uud Wiffenfhaft der Nierpte helfen. maß⸗ 
ten. Daher varmengten ſich die Befunden. mit den 
Kranken zum ‚Bebeih indem. Kirchen; aber. beld 
„blieben kaum ſo viel Geſun da uͤbrig, daß fe de 
„große Smapl- dar Berfipibgnen.uster hie Erde brig⸗ 
gen kongten, zetzt ſchicie mon sum Erzbiſchefe „von 
Nowgarod, nm durch feine. Begegmart und vielvermoͤ⸗ 
gendeg. redet) dieſer Plage gu. feuern... : :&r will⸗ 
deu * ward. aber »baßd ſelb ſt angeflscht, 
‚and Rarb auf der Ruͤckreiſe. Sein entfeelter Koͤr⸗ 
‚per und fein Qpfolge braghten. Die. Seuche nah Ram⸗ 
worod, wo fie van Mariens Himmelfahrt bis Oſtern 
fortwñtbete. Al⸗sdana verbreitete fie ſich faſt a Zu 
‚ale Gegenden. des noͤrdlichen und. ſuͤdlichen Rufe " 
lands; und in Sluchow, Belofero und verſchlede⸗ 
nen andern Sähten blieb Bein eiygiger Menſch übrig, 
Obwohl die ruffifchen Jahrbuͤcher wicht mit quodruicka 
lichen Worten ſagen, daß diefe Kranfpeit and. zy 
Moskau verfpürt worden ſep, ſo laͤßt fich dieſes doch 
aus allen Um ſtaͤnden ſchließen, und vermuthlich ruͤhr⸗ 
ten die tutz auf. einander gefolgten Todesfälle ‚de 
. Betropolüen, der großfürflichen Kinder, des Groß 
fürfien ſelbſt, weicher am s6ßen Aprill im. Safer 
1853 in feinem ſechs und drepfigfien eehengiahee 
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ſtarb, und des mobfärftlidhen Grnbetsarhbrens von 


be her: ©: DE ut Be 


Ob gleich aum harh' dem- — bar 
Rer Siime o m und brſſen: Bruder · Aadreas ihr in 
irer fie uͤberlebender Bruder Im an wegender von 
den Khan erhaftenen Ritbelehnung nichts von krgeud 
nem Mitwerber ums Sroßfürſtenthum ju‘ beſor⸗ 


gen ze haben ſchien; fo machte ihm boch dei Furt 


* Cotiftantie don Susdal und Mifchneinowgorod ein 
Urenkel · des Sroßfürſlen · Alexander I.’ von deſſen 
Sohn Andreas, dagſetbe ſtreitig, inde war; da'er 
von den Nowgbrodern, die auch gu fineın: Veſten ei⸗ 
nen Gefandten an dieHorde ſchickten, ale aberſtͤtzuug 
genoß, nicht abgeneigt, dien Strit’duf Jes Ifrou 
mittelſt der Waffen ausgumaden.: Ga’ Ti an fi 
"auf'den Richterfpruc das Khaus birie ‘fo 'nınßte 
fih Eonftantid diefes 'sefalfen- laffen, De 
bek entfhteb die Sache für: Iwon.. Weil ˖ Wr 
ſich eben zn einem Feldzuge! nach Perfien anfdhidie ; 
ſo errichtete er zugleich einen Vertrag zwffcheü deln 
Sroßfuͤrſten und zwiſchen deſſen Mitwerber undden 


Homwgerodern, welcher die Fokgen nah j0g. Taf 


Eohflantin kurz vor feinem im Jahre!n 355 erfolg⸗ 
ten Tode den Großfuͤrſten um’ -feltre Freunbſchaft 
und Berhügung feiner Khiber‘ "seth; , die‘ Neowgoro⸗ 
der aber nach Conflantiuns Toðe den „Broßfärften zu 
ihrem Fuͤrſten wählten. & 

Irnzwifchen wir Oſchanibek ad pen 
Sieg gefröntnu der Höche zürheffPfohnzied, "Se. 
ve Iteude $ierüber' aber Yıhmäcte'garfehr dad Riß⸗ 
vergnügen über eihe Nugenfranfhet Yeiner .Hebfien 
Semahliun Zatdule. "Weil alle natürlichen Hei⸗ 


laongsmittel nichts ausrichteten; fo verfiel er auf den 


Sedanken, durch einen Geſaudten, den er nah Rob: 


fan ſchickte, anier Wedrohung feiner Mpärfien Ahn⸗ 
dung 
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dung den Metropoliten Alexei unverzuͤglich nach der 
Horde zu fordern, damit derſelbe durch ſein Gebeth 
ſeine Gemahlinn von dieſer Krankheit befreye. Man 

wußte zu Moskau nicht, ob niche dieſer Befehl bloß 
ein Vorwand ſey, von der ruffiſchen Kirche Geld 
gu erprefſen; aber Alexei durfte ſich doch nicht unge⸗ 
bhorſam zeigen. — Er ging alfo nad der Horde, 
that feine Geberhe über Taidula, und fie ward ge ' 
fund *). Diefe Zaidula befam bald nachher die Res 
sierung über die Horde, wel ODſchanibek flarb, defs 
fen Sohn und Nachfolger Birdibek aber ſich in Per⸗ 
fien befand, und dort noch fo viel nöthige Geſchaͤfte 
hatte, daß fie ihn hinderten, auf die Nachricht von 
feines Vaters und Borgängers Tode nach der Horde 
zu fommen. Doch gingen die meiften ruffifchen Fürs 
fien, fo bald fie Dſchanibeks Tod erfuhren, im Jah⸗ 
ve 1358 nah der Horde, und der Zürft Waſilei 
Michailowitſch von Twer, der wegen der mit feinem 
Neffen, Zürften Wſewolod Alexandrowitſch habenden 
Streitigkeit fi auf den Kath des Metropoliten mit 
dem Großfuͤrſten näher vereinigt hatte, that diefe 
Reife in deffen Gefelfhaft, und Hatte ihn. zu» 
glei vermoct, feinem Gegner den Weg durch das 
woskauiſche Gebieth zu vermehren, welches diefen 
nörhigte, einen viel laͤngern durch dielitthauifchen und 
pohlnifhen Länder gu hun, daß er erfi lange nach 
Waſileis Ruͤckkehr in der Horde anlangte. Allein 
die Abweſenheit des regierenden Khans verurſapte, 
daß die Regierung in der Horde die Enderklaͤrun⸗ 
gen auf alle Anfuhungen der ruffifchen Zürften fein 

wem Gutbeſinden bey feiner Wiederkehr: heimſtellte, 
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uud , wachdem fie dinige vorläufige Ginrichrum- 
gen getroffen hatte, “ie mögtfammt bald beur- 
lauft. — Aus diefer Urſache wagte der ſonſt fo 
übermäßig bedachtkame Großfäft Iwan ſich dee 
Ninforderung eines in Reſan befindlidden tartarifchen 
Heerfhhrers, Mohamed Khodgia oder Momar Ehe- 
Me, der ein Gtüd feines moskaniſchen Sebiethes 
gum Fürſtenthume Refan ziehen wollte, mit gewaff- 
neter Hand zu widerfepen, wurd war fo glücklich, 
. dab Mohamed , welcher cinen Liebling des Khans 
zum Feinde hatte, anf defien Aufliften nach der Hor⸗ 
de zurüdberofen werd, wo er diefen Liebling num 
brachte, und dafür mit dem Zode beſtraft ward. Des 
Großfürften Bundesgenofje, der Fürſt von Twer, 
welcher inzwiſchen ım rinem Feldzage wider die Lit» 
sbauer Aſchew und andere von ihnen eroberte Der: 
ter wieder am fein Fürſteathum brachte, genoß in 
. feiner Angelegenheit gleides GSlück im der Horde, 
indem Diefelbe zwep vom ihm abgeordnete Bojaren 
feinen Neffen Wſewolod Aherlieferte. Er bezeigte ſich 
aber dieſes Gluͤckes böhfE unwürdig, indem er die 
fen Gefangenen in ſeinem Unglücke ſehr hart behau⸗ 
Delte, und alle Untertbauen fo ſehr belaſtete, daß 
viele der rehtfhaffenften Bürger aus Twer weggin- 

gen, und der Metropolis alles Anfchen und die 
ſtaͤrkſten Borfichungen anwenden nınfte, den Biſchof 
von Twer dahin zu vermögen, daß derfelbe gu fei- 
ner verleffenen Herde zurüd kehrte. 

De um dieſe ‚Zeit Birdibek fh durch feine 
Ausſchweifungen den Tod zuzog, und mir ihm die 
Nachkommenſchaft des Mangn⸗ timur erloſch; fo ent- 
fanden unter den Fapıfhafifhen Tartarn die größ- 
ten Unorduungen uud Berwirrungen, indem bald in 
- der Haupıhorde verfhiedene Mitwerber einander den 
Thron ſtreitig machten, fo zwar, daß mancher Khan, 
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der fich kaum auf den Thron geſetzt hatte, auch 
ſchon wieder abgeſetzt und getoͤdtet ward, folge 
lich bald in mehr als einer Gegend abhängige Khane 
und Heerfuͤhrer von dem in der Haupthorde die Herr⸗ 
ſchaft führenden Khau abfielen, und entweder fuͤr 
fh ſelbſt oder unter dem Rahmen eines von ihnen 
erwählten Schattenbildes, dem feine Herkunft aus 
Ehanifhem Gebluͤte in den Augen des großen Haus 
fens einen Vorzug gab, dem derfelbe feinem Mans 
ne aus einem audern Geſchlechte zugeſtehen wollte, | 
fih der hoͤchſten Sewalt anmaßten. | 
Diefe innerlien Kriege eutkraͤfteten die ben, en Dr 
ruſſiſchen Fuͤrſten fuͤrchterliche Macht der kaptſchaki⸗ einander die 
ſchen Zartaren fo fehr, daß das Anıeben ber Haupt großtürſtli⸗ 
horde innerhalb wenig Jahren immer . tiefer berab» de Würde. 
fanf, und die regierenden Hauptkhant, ja manchmahl 
gar Tartarnıdie ruſſiſchen Fuͤrſten um Beyſtand wi⸗ 
der andere Tartarn auſprechen mußten. Folglich 
nahm Urus, welcher nah einer uͤberaus kurzen Zwi. 
ſchenregierung des Askulpa auf Birdibek folgte, alle 
bey feinem Regierungsantritte in der Horde ver- 
ſammelten ruſſiſchen Zürften mit befonderer Freund⸗ 
ſchaft und Hoͤflichkeit auf, und ſchob die Vergebung 
der durch das am ıgten November 1358 im gzſten 
Lebensjahre erfolgte Abſterben Jwans erledigten 
großfuͤrſtlichen Wuͤrde auf eine bequemere Zeit. 
Nachdem Chidir oder Keder nad einer etwa 
jährigen Regierung den Urus befiegt und ums Les 
ben gebracht hatte; fo both dekfelbe im J. 1360 
das Großfuͤrſtenthum dem fusdalfhen Fürften Ans 
dreas Eonftantinowirih an, und als ſolcher es ſich 
verbath, ertheilte er« es deſſen juͤngerem Bruder 
Dmitri, der nach feiner Verlaſſung der Horde am 
22(ten Aug. 1360 als Großfürf die Stadt Moskau in. 
Befig nahm. Die Nowgoroder, welche die feit ei» 
Ä 2 a 
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niger Zeit angenommene vorzügliche Ergebenheit ge. 
gen das ſusdaliſche Haus beſtaͤndig beybehalten hat⸗ 
ten, erkaunten gleichfalls auf das Auſuchen des 
neuen Großfuͤrſten denſelben gern für ihren Fuͤrſten. 
Inzwiſchen verurfachte die Rache, welche die Zartarın 
für die Plünderungen und Ermordungen, welche 
- eine rufjifhe Räuberrotte in Schufotin und andern 
Drien an vielen Tartaru verübte, an den unter une 
mistelbarer tartarifher Herrſchaft wohnenden Ruffen 
fih verſchaffte, eine Reife der ruffifchen Zürften 
nach der Horde, und daranf erfolgte der Schluß, 
dag fie nebft drey Kanifhen Bevollmächtigten über- 
dDiefe Angelegenheit einen Zürftentag in Koſtroma 
halten möhten, auf welhen man fo gute Maßre⸗ 
geln verabsedete, daß die Räuber in Purzer Zeit auf 
gefangen, und zu ihrer Beſtrafung nach der Horde 
geſchickt wurden. Der junge Dmitrl Iwauowitſch 
unternahm bald hernach in Begleitung einiger treuen 
Bojaren feines verftorbenen Vaters gleichfalls eine 
. Reife nach der Horde, um zu fehen, ob es möglich fey, 
feine Befchwerden wegen des einem andern ertheil- 
ten Sroßfürftenthbums anzubringen. Da er aber‘ 
wahrnahm, daß fein Gegner in der Gunft Chidirs 
zu fer fiehe, verſchwieg er Diefes Anliegen, und 
gab ihm, als feinem Oberherrn perſoͤnlich aufzuwar⸗ 
ten, für die einzige Urſache feiner gegenwärtigen 
Ankunft bey ihm an, und ald noch dazu Unruhen 
in der Horde entflanden, eilte er aufs geſchwindeſte 
: nah Haufe, da eben der Großfürſt, um ſich fei- 
nem Anſuchen perfönlid zu widerfegen, mit feinem 
Bruder Andreas und den Zürfien von Jaͤroslaw 
und Roſtow nad der Horde gingen. Diefe famen 
zu einer Zeit an, da eben Ehidirs aͤlteſter Sohn 
Zemir Ehofa oder Khodgia feinem Baier das Lehen 
geraubs hatte, aber durch dieſen Vatermord einen 
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fo allgemeinen Abfchen wider fich erregte, daß, au» 
Ger feinen Mitverbrechern, ihm faſt alle Tartarn 
den Behorfam verfagten,, worauf es einem in gro⸗ 
Gem Anſeben fichenden Heerführer Mamai, der uns 
ter dem Vorwande, ihn für feinen Vatermord zu bes 
flrafen , die Waffen ergriff, gar nicht ſchwer fiel, 
ihn vom Throne zu jagen, und er auf feiner Flucht 
jenfeits der Wolga auch das Leben einbüßte. Bey 
diefer Verwirrung in der Horde wußten die ruffifchen 
Fürſten nichts befferes zu thun, als auf das fchleus 
nigfte die Horde zu verloffen. Aber’ nur der Groß» 
fürft erweichte unangefochten fein Baterlaud, Denn fein ° 
Bruder mußte einen ihn aus Raubſucht anfallenden 
Haufen Tartarn zurückſchlagen, und die roſtowſchen 
Zürften wurden gezwungen, ihr Leben durch den 
Verluſt aller mit fich. geführten Güter zu erfaufen. 
Der Zod des Zemir Ehofa endigte die jegige Unrun 
be in der Horde nicht, fondern veranlaßte vielmehr 


. die Vergrößerung derfelben. Mamai naͤhmlich gab 
einem gewiffen Amdula den Rahmen eines herrſchen⸗ 


den Khans, unter welchem er die wirkliche Regie 
rung führen wollte, und nahm Dieferwegen einen 
Kriegszug über die Wolga gegen Kildibek vor, der 
fi in dafıger Gegend die Würde als herrfchender 
Khan von Kaptſchak zueigneie. — Obwohl Kildi- 
bei bald umkam, , fo ſtellten doch verſchiedene tartas 
rifhe Großen in einer zu Sarai gehaltenen Berfamms 


‚lung dem Khane des Mamai einen Bruder Ehidirg, 


Amurarh, entgegen, der auch diefes Anfehen dort 
behauptete, aber feinem Gegner nicht verwehren konnte, 


- fi in der großen wolgifchen Horde zu erhalten, in- 


dem in einem immerwährenden Kriege diefer bey⸗ 
den Khane keiner den audern überwältigen konnte, 
woraus noch Die der ganzen kaptſchakiſchen Macht 


ſchaͤdlichen Zolgen eutfprangen, daß eine große Huns 
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gersnoth viele Tauſende aufrieb, und wäßrend Der 
Seit, daß diefe bepde darum Pämpften, wer von ib- 
neu als zegierender Khan von allen Unterthauen er- 
Tannt werden follte, fowohl Abulat Temir ald os 
gai feinem von bepden die fernere Unterthänigfert 
erwiefen. In Rußland fehlte gleichfalls wenig dar- 
on, das der Zwiſt zwifcheh dem Großfürſten und 
Dmini Iwanowitſch zn einem offenbaren Kriege 
ousbrad. Doch fanden beyde für rathſam, zu⸗ 
förderfi zu verfuchen,, wie weit fie durch einen Auge 
ſpruch des Khan Amurath ihren Zwed erreichen 
möchten, Jeder fandte im J. 1362 Gefagdie au 


' deufelben ab. Als derfelbe aber den Ausſpruch für 


Dmitri Swanowitfh that; fo mußte diefer doch zu 
den Waffen greifen, um fi das ihm vom Khane 
zuerfannte Recht von feinem Gegner zu verfdhaffen, 


. wobep fowohl diefer Omitri Swanowitfch , al& def- 


fen noch jüngerer Better Wladimir Andreewitſch, 
ein Kind von neun Jahren, ungeachtet ihrer Min⸗ 
derjäßrigkeit, wit ins geld gingen. Weil aber Dinis ' 
tri Eonflantinowitfeh. ich zu ſchwach befand, der 
Macht, die ann wider ihn zog, fih entgegen zu fe- 
hen; fo sog er id bey Herannahung derfelben eis 
ligft aus Perejaslam nad Wladimir, und non dort 


. In fein Erbland Susdal zuräd, dag folglich Omitri 


JIwanowitſch, oßne von ihm aufgehalten zu werden, 
nit nur von Moskau, fondern auch von allem, 
was das eigentliche Broßfürflenthum Wladimir aus: 


. madte, den DBehs ergriff. Bald nachdem biefes 


gefteben war , kamen Geſaudte vom Khan Awdn⸗ 
Ia bey diefem neuen Grogfürften an, die demfelben, 
obgleich diefer Großfuͤrſt fich bey ihm um das Broßfür- 
flenthum nicht gemeldet hatte, feinen Beflätigungsbrief 
dorüder überbradten. — Weil Dmitri Iwano⸗ 
witſch dafür hielt, daß dieſer Beſtaͤtiguugsbrief 
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Abm nicht ſchaden, deſſen Bermeigerung Bin» 
‚gegen den Amuratben volfommen die Wage baltens 
-den Amwdula zu KReindfeligkeiten wider ihn reizen 
würde; ſo nahm er denfelben mit aller dem Befld- 
tigungsbriefe eines rechtmäßigen Kbaus geblihrenden 
Achtung an. Diefes Vorfalls bediente ſich Dmitri 
Iwanowitſch, in einer perfänlichen Reife, die er zu 
Amurath unternahm, den Großfürften anzuklagen, 
als wenn derſelbe mit Awdula ein den Gerechtſa⸗ 
men Amuraths nachtheiliged Verſtaͤndniß errichtet . 
babe. Er erlangte hierdurch, daB Amurath den Groß⸗ 
fürften des Großfuͤrſtenthums verluftig erfldrte, und 
feinem Anfläger "einen Großbothſchafter Ilaͤb und 
30 Tartarn, nebft feinem Grnennungsbriefe zum 
Großfürften und einem Befehle an alle ruffifchen Fuͤr⸗ 
fien, ihn als den rechtmaßigen Großfuͤrſten zu eh⸗ 
ren, bey ſeiner Rückreiſe in ſein Vaterland mitgob. 
Darauf nahm nun zwar der Fuͤrſt von Susdal im 
%. 1363 wieder von der Stadt Wladimir und dem 1365, 
äbrigen großfürfilicden Gebiethe Befig. Allein Dmis | | 
tri Iwanowitſch brachte bald nebſt feinem Bruder 
Iwan und feinem Vetter Wladimir Andrerwitfc ein 
fo zahlreiches Heer wider ihn zuſammen, daß er, 
da er feine eigene Macht gu ſchwach erfannte, nad 
feinem Erbfürftentfume Susdal flüchtete, Aber auch _ 
dahin verfolgte ifn Omitri Iwanowitſch, ja als er 
fih zu feinem ditern Bruder Andreas nah Nifch- 
neinowgorod ‚begab , züdte der Großfuͤrſt ihm 
unverzüglich nad, und er zwang, durch diefe un. 
ermuͤdete Thaͤtigkeit, daß fein Gegner Frieden bey 
ihm fuchte, den er ihm auf die Bedingung gemähr- 
te, daß er auf das Großfuͤrſtenthum Verzicht that, 
und fein Erbfuͤrſtenthum wieder. befam. " 
"Nah der Demürhigung dieſes Widerfacherd Omirifme- 


nowitſch ev 


lsgte Dimitri Iwanowitſch die Waffen noch nıyt jwinge non 
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feinem Ores aus den Sphuden, vu) wollte Diefes nihe cher ham, 
artung DIS er ale Zürhen, Die ken Gdesenkeit zu Be 
aui d5_ Idwerten gegeben harten, gleiials überwunden 
Crohlar yepra würde Der Zur von Refan licß es wide 
aufs Aeußerſte anfommen, und cılang’c einen geten 
Briden; hingegen Durttri Jwanewitfb won Hılitkb 
und Juan Fedorowitſch vors Gtererub rmfirken 
aus ihren Zürfeutfümern nah Rithuriuewgered. 
Hieranf lebte ganz Robland in Ruhe, Auer Def 
„Die twerifpen Zürflen ihre Pleinen Kriege fortſeg⸗ 
sen, und die Nowgoroder die Wohnfite der Dwi- 
nılten Volter bis gegın den Oby verwitleten. Ale 
1364 fein im Sabre 1364 Mörte eine Pet, die von der 
tartariihen Grenze in Rußland eimdrang , diefe 
Blüdfeligfeit gar (ehr. Denn dieſes Uebel verbreie 
tete ſi Aber Rifhneinowgorod , Rıfan , Perejas- 
law , Mosſskau, Wladimir, Gusdal, Moschaiſsk, 
Amer , Roßow und endlid bis Zorfhof usd Ples⸗ 
kow, waͤhrte fat volle drey Jahre, und wuͤthete 
1365. befonders in Dem fchr heißen Sommer 1365 fo hef⸗ 
tig, daß in manchen Drien nicht ein Menſch übrig 
blieb und viele Zürften und Fürfiinnen davon weg⸗ 
gerofft wurden. Ein folder Tod traf Aleyandra, 
Die Mutter des Ssoßfürften,, die als Nonne Maria 
genannt ſeyn wollte, den einzigen Druder des Groß⸗ 
flı-fken , und den: Fuͤrſten Andreas von Niſchneinow⸗ 
‚ gorod. Die Nahfolge des letztgenaunten gebührte 
dem Zürflen von Susdal, ale dem diteflen Bruder 
des Be: ftorbenen,, der diefermegen ohne Schwierigs 
keit mittelſt Abſendung feines Sohnes nach der Hor- 
be den Berdtigungsbrief gu erhalten dachte. Allein 
fein jhngerer Bruder Boris fam ibm. nie nur mit 
der Beſihnehmung zuvor, fondern erfaufte auch durch 
feine Freunde die Genehmigung des Khans, welcher 
ben Bürflen von Susdal für- den Abſchlag dieſes 
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Geſuchs damit beiriedigen wollte, daß er einen Ge⸗ 
ſandten an ihn abfertigte, welcher ihm einen neuen 


Beſtaͤtigunasbrief anf das Großfüͤrſtenthum über 


brachte. Allein. der Fuͤrſt von Susdal wußte gar 
"u gut, dag Dmitri Iwanowitſch im Großfuͤrſten⸗ 
thume feR fiße, und der Verſuch, diefen khaniſchen 
Brief geltend zu machen, ihm die offenbare Feindſchaft 
desfelben 5 ziehen würde, da doch eine genaue Verei⸗ 
nigung mit ihm das befie, ja virlleicht das einzige 
Mittel wäre, ihm zu feinem auf Niſchneinowgorod, 
welches ihm fein Bruder nicht freywillig abtreten 
wollte, babendem Rechte auch wider Willen des 
Khans zu verhelfen. Auf fein Verlangen verſprach 
ihm der Großfürſt diefes. Anfangs verfuchte auch 
diefer, Niſchneinowgorod von Boris ohne Anwen. 
dung der Waffen zu erhalten, und fandte den Abt 
Sergei als einen großfürftliden Gefandten zu ihm. - 
Aber weder der geiftlihe Stand diefes Mannes no 
deffen ganze Beredtſamkeit und die Wichtigkeit der 
‚ Gründe, womit derfelbe feinen Vortrag unterfügs 
te, auch nicht das Anfehen und die Zurcht vor der 
Macht des Großfürfen, ja nicht einmahl der Bann⸗ 
ſtrahl, den hernach Sergei nach der ihm vom Mes 
tropoliten Alexei ertheilten Gewalt wider Boris und 
alle deffen Untershbanen und Anhänger ergeben ließ, 
halfen bey Boris eher, als bis fein Bruder ein dur 
großſuͤrſtliche Kriegsvoͤlker vergrößertes Heer wider 
ihn fuͤhrte. Denn alsdann ging er ihm demuͤthig 
entgegen, und räumte ihm, für die Abtretung des 
geringern Fuͤrſtenthams Gorodez, Nifchneinowgorod 
ein, Gegen Ende des Jahres 1365 fiel Togai, 
"der-fi damahls mie der Horde, die er unabhän- 
sig befebligte, in der narufchazfifchen Gegend auf- 
hielt, fo unvermuthet in das Fürſtenthum Refan, 
dab der Fuͤrſt ihm feine Hauptſtadt zum Raube übers 
, 
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koffen - uud nad entfernteru Gegenden feines Be- 
bieths fluchten mußte, wo er in der Gefwindigfeit 
Maunſchaft fammelte , womit es die abzichenden 
mit Beute beſchwerten Tartaren eben fo unverfehens 
angriff , und nach einem verzweifelten Gefedhte bis 
auf wenige, die dur die Flucht entlamen, tödtete. 
Bey diefer allgemeinen unter dem kaptſchakiſchen Tar⸗ 
tarn berifchenden Berwirrung erdreiflete fh eine 
Garten Romwgoroder, mebrern Theile junge Leute, oh⸗ 
ne ihr Vorhaben der Regierung vorzutragen, bep 
deufelben Beute zu holen. Gie fuhren in 200 Kaͤh⸗ 
nen die Wolga berab , drangen unvermutbet im die 
Stadt Riſchneinowgorod, wo fie nicht nur alle tar⸗ 
Sarifchen und anderen Zremde, ſondern audh viele ruf« 
ſiſche Kaufleute erfhlugen uud plünderten, verwü- 
Reten hernach die bulgariſchen Wohnfge an der Ka⸗ 
ma, und gingen dann, als wenn fie alles wohl aus-⸗ 
gerichtet hätten, mit großer Beute nah Rowgerod 
gerid. Der Großfürk aber nahm diefe Berlegung 
feines Auſehens, das ihm fowohl als Sroßfürfen 
wie auch als Zürfen von Rowgorod zukam, fo 
hoch auf, daß er deßswegen 1366 feinen Statthalter 
und übrigen Beamten ans Nomgorod adforderte, 
"und ſich au den ganzen nowgorodifden Staat halten 
wollte; ließ auch erſt nah Verlauf eines Jahres 
dur wiederholte Bitten: und deutlihe Dartfunng, 
daß der Staat an diefer Vergebung junger unbe» 
fonnener Leute keinen Theil genommen babe, fh 
wieber befäuftigen. Derfelbe hatte jeht feine Macht 
durch die genaue Vereinigung, in welcher er mit 
feinem chemahligen Mitwerber , dem Zürften von 
Susdal lebte, deifen Tochter Eudoxia feine Bemah- 
Inn ward , fehr vergrößert, und umgab feinen 
Wohufig den Kreml in Moskau mit einer ſtarken 
Mauer. Dadurch ſahe er ſich in dem Staude, nicht 
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nur ald Schiedsrichter in den Streitigkeiten und in» 
nerlihen Kriegen der ruſſiſchen Zürften feine gefaͤll- 
ten Ausſprüche zu volfireden, und durch dieſes 
‚Mittel ſowohl fein Land als feine großfürflihe Bes 
walt immer mehr zu erweitern, fondern aud den 
Zartarn ſelbſt die Stirn gu biethen. Simeon, 
Kür von Dorogobuſch, befchteb fein Fuͤrſtenthum 
dem Fuͤrſten Michael Alerandromwitfch von Zwer, 0b 
er gleih an feinem Bruder, Jeremias Conſtautino⸗ 
with, einen natürlihen Erben hatte. Diefer fing 
wegen diefer Angelegenheit. nebft feinem Bundesger 
nofien,, dem Fürſten Waflei Michailowitſch von Ka- 
(dia, einen Krieg wider den Zürften von Zwer an, 
ließ fih aber bald bewegen, die Sache dem Erkennt⸗ 
niffe des Metropoliten zu übergeben. Der Metro⸗ 
polit übertrug dieſes Geſchaͤft dem Biſchofe von 
Twer und andern Geiftlien, die zum Vortheile 
Michaels entſchieden. Allein die Gegner desfelben 
blieben uur fo lange bey diefem Urteile, Bis fie 
erfuhren, daB der Großfürft fich ihrer angunehmen 
bereit fe. Nun ging Michael zwar nach Litthauen, 
fih an. feinem Schwager Olgerd einen eben fo maͤch⸗ 
tigen Helfer gu verfchaffen. Aber dadurch Tießen 
fi weder der Großfuͤrſt noch die Fuͤrſten Seremias 
und Wofilei abhalten, in ihrem Verfahren fortzu- 
fahren. Buförderf brachten diefe Zürften ihre ges‘. 
wefenen Richter von Twer nach Moskau, wo der 
Metropolis diefen Rechtshandel vor den Augen des 
Großfürften nochmahls Aberfahe, und vermuthlich 
fiel aus eben der Urfade, warum der Biſchof von 
Twer dem Zürften von Twer in feiner Stadt in als 
lem Recht gab, gegenwärtig das Ustheil des Mes 
tropoliten ganz wider den Fürften von Timer aus, ' 
So bald diefes gefchehen war, verfidrkte der Groß⸗ 
fürft die Krirgsmacht der Zürflen mir Huülfsvoͤlkern, 


- ——. —— — 
IS 


1367. 


v 


92 Swepter Abſchnitt. Geſchichte 


und fie führten dieß Herr vor Twer. Allein bie 


Einwöhner wollten von feiner Uebergabe etwas Bö- 
ren, und einen Sturm durften die Belagerer deß we⸗ 
gen nicht thun, weil fich ihre benden Gemohlinnen 
‚in der Stadt befanden. Aus dieſen Urſachen Dauer 
te ihre Belagerung vor Twer fo large, big fie Die 
Nachricht, dag Michael mit einem. zahlreichen lit⸗ 
thauiſchen Heere anrüde, zur Aufhebung derfelben 
nöthigte. Ja gegenwärtig bemwarben fie ſelbſt Ach 
bey ihrem Gegner um einen Vergleich, der ihnen 
denfelben unverzüglich auf ſolche Bedingniffe ges 
währte, dag auch der Broßfürft durch Vermitteluug 
des Fürfien von Kaſchin beptrat. Der Greßfuͤrſt 
befam durch diefen Friedensſchluß freye Hände alle 
feine Macht zur Unterſtützung feines Schwitgerva⸗ 
ters anzuwenden, defien Gebieth Abulat Zcmir, 
entwede aus eigenem Autriebe und bloß aus Raub⸗ 
fucht, oder auf Befehl des Khaus Amurath , wel: 
cher den Fuͤrſten von Susdal dafür befirafen woll- 
te, daß er nicht nur feinem Bruder das demfelben 
von Amurathen ertheilte Niſchneinowgorod entzo⸗ 
gen, ſondern auch Dmitri Jwanowitſch, 
dem er die großfuͤrſtliche Wuͤrde nehmen ſollte, das 
genaueſte Verſtaͤndniß errichtet hatte, im J. 1367 
überfiel und auspluͤuderte. Durch die Verſtaͤrkung 
welche der Fürſt von Susdal, mit dem auch der 
Fuͤrſt von Gorodez gemeinſchaftlich verfuhr, vom 
Großfürſten erlangte, vergrößerte er fein bereits ha» 
bendes Heer fo fehr, daß, er den abziehenden Zare 
tarn entgegen gehen Fonnte, wobey er den Bortheil 
hatte, daß er fie, chen als fie fih mit dem Ueber⸗ 
gange über den Flug Pijana befhdftigten, unvers 
muthet ongriff, und ihnen eine fo große Niederla⸗ 
ge beybrachte, dag Abulat Zemir nur mit ſehr 
Wenigen durd die Flucht entfam, Unterdeffen glaub» 
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te Fuͤrſt Jeremias, vom Fuͤrſten von Twer nene 
Urſachen erlangt zu haben, daß er über ihn Be 


ſchwerden beym Großfürfien anbringen koͤnne. Dies 

fer, dem Michael wegen feiner Denkungsart und 
Verbindung mit Litthauen allein bey Ausführung 
feines Entwurfes im Wege ftand, hörte ihn: mit der 
größten Theilnähme an, umd bediente fih der Ge⸗ 
legenheit, den Zürften von Twer zu ſich nah Mos⸗ 


fau einzuladen, wo alle Streitigkeiten dur münds 


liche. Unterredungen am gefihwindeften' beygelegt 


werden koͤnnten. Michael trug im Vertrauen auf 


die Sicherheit, die er durch den heulichen Friedens⸗ 
“vertrag zu haben meinte, fein Bedenfen, anf. diefe 
Einladung nah Moskau zu fommen. Allein nah 
einigen zum Schein angeftellten Sufammenflnften, 
bey ‘welchen ſich der Metropolit als ein ganz von 
dem Willen des Sroßfuͤrſten abhängiger Mann bes 
trug, nahm der Großfuͤrſt Michaeln und deffen Bo- 


jaren in Verhaft, und entließ ihm nicht eher aus. 
demfelben, bis er die fireitige Erbfchaft ihm und. 


dem Zürften Jeremias abgetreten, und hierüber eis 
nen ewigenSrieden beſchworen hatte, So bald aber 
Michael in fein Land zurückgekommen war, erflärte 
er diefen ihm abgebrungemen Frieden für nichtig, und 
begab fih nah Lirthauen, um nach feiner Gewohnheit 
feinen Schwager Olgerd um Hülfe anzufprecen. 
Diefer brachte nun in ‚größter Eile ein Heer zuſam⸗ 
men, und brach nach geſchehener Bereinigung mit 
den Fuͤrſten von Swmolensk und Bränst im fpäten 
Herbfte im J. 1968 in Rußland ein, che man von 
feinem Aufbruche in Moskau hörte. So konute er, 
‚nad Bemaͤchtigung der Grenzſtaͤdte, und nach einer dem 
fleinen ihm entgegen gefhichten Heere des Sroßfürften 


beygebrachten Niederlage und Verheerung des große " 


fuͤrſtlichen Gebieihes vor den Thoren von Moskau 
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mit dem Großfuͤrſten einen Frieden ſchließen, durch 


welchen derſelbe ale Michaeln abgedrungenen 


Rechte wieder gab, ‚und eine Menge Sefangene 
und eine reihe Beute mit fih nach Litthauen füh- 
sen ließ, Kaum aber war Dlgerd dort wieder au⸗ 
gelangt, als.er mit andern Zeinden fo viel zu (hun 
fand, daß der Broßfürft mis völliger Gewißheit ers 
fannte, daß er, wenn, er dit ruffifchen Zürften, feis 
ne Sundesgenoffen, angreifen wollte, benfelben Feine 


Huͤlfe leiſten föune. Der Großfuͤrſt plünderte zufö:derft 


die Laͤndereyen der Fuͤrſten von Smolensk und Braͤnsk 
aus, und rückte nachher ia Zwer ein, wo er fidh 


der Städte Subzow und Mikulin bemägtigte, durch. 


Ausplünderung und Abbrennung der Dörfer und 
Flecken große Verheerungen anrichtete, und mit ei» 


ner Menge Gefangenen nah Moskau zurück ging. . 


Michael war anf die erfie Nachricht vom Anzuge 
diefe6 Heeres nah Litthauen entwichen. Wie er 
aber wahrnahm, daß Digerds eigene Angelegenhei⸗ 
ten demſelben nicht erlaubten, ihn gegenwärtig bey⸗ 


- zufiehen, fo wandte er fi an die doniſche Horde, 


&inigefeind- 
liche Unters 
nehmungen 
der Tartarn 
gezrn den. 


wo der Temink oder Feldherr Mamai noch mit un⸗ 
beſchraͤukter Gewalt herrſchte, indeß er einem Sul⸗ 
ton, Mamat, den leeren Titel eines regiercaden 


Khans genießen ließ, 


Ungeachtet der oͤftern und fchweren Kriege , 
weiche der Sroßfir Dmitri mit feinem Gegner, 
dem Fürften Michael Alexandrowitſch von Twer, ge» 
führt hatte, behauptete er fih doch wider alle Ver: 
ſuche desſelben, obſchon dem Letztern ſowohl die 
Zartarn als Litthauer Hülfe leifleten. 

Mamai ertheilte einem maͤchtigen tartgrifchen 
und durch feine Riefengeftalt und Heldenthaten bes 
ruͤbmten Heerführer, Arapfha , ohne Schwierigkeit 
die geſuchte Erlaubniß, Rußland zu verwuͤſten. Der 
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Fürft ven Rifchneinomgorod etfuhr Dieb Vorhaben, Großtürfien 
und meldete es dem Großfürſten mit dem Erſuchen, mißlingen. 
da der. erfie Sturm vermushlid fein Gebieth als ein 
Grenzlaud treffen werde, ihm zu Hülfe zu fommen, 

Der Grogfürft gevaͤhrte ihm aufs eiligfie feinen 
Wunſch, und wie er mit einem flarlen Heere, das 

sheils aus feinen eigenen, theild and anderer Für 

fjen Kriegsnölkern beſtand, im Jahre 1377 bey ibm. 1377. 
zu Nifhneinowgorod aufam, fo hörte man, daß " 
Aropfhas Ankunft noch nicht fo bald erfolgen wer⸗ 

de. Diefe noch weite Entfernung des Zeindes be . 
wog den Großfürften, fich ‚wieder nach feiner Hanpte . 

fladt zu begeben. Der Fuͤrſt von Gusdal aber 
hbergab die gefammte nun zum Schutze feines Lane 

des zuſammen gefommene Kriegesmacht zweyen ſei⸗ 

ner Söhne, Simeon und Iwan, die mit derſelben 

über den Piana geben und dort ihren Feind erwar⸗ 

ten follten. Allein als diefe Anführer hörten, daß 

ihr Feind noch weit von ihnen entfernt ſep, überlies 

Een fie ih allen Arten von Vergnuͤgungen, und ih« 

se Kriegsvoͤlker ahmten ihrem Beyſpiele nach, war⸗ 

fen ihre Gewehre, welche zu führen ihnen eine uu⸗ 

nüse Beldfiigung zu ſeyn dünkte, auf offene Fuhr ⸗ 
wagen zufammen, und ein Theil ſchwaͤrmte zerſtreuet 

auf den Zeldern herum , die Äbrigen legten ſich be⸗ 

rauſcht nieder, und fröhnten dem Schlafe. Von dies 

fen Suftande des zuffifhen Heeres erhielt Arapſcha 

durch die in Diefer Gegend wohneuden Mord nanen 
Kundſchaft, und eilte mis einen ungleich Eleineren 

Heere herbey, welches auch die Vereinigung der More 

duanen mit ihm nidht viel geößer machte. Dod da 
Die Ruffenunbewaffner, zerſtreuet and größten Theils 
berauſcht waren, fo wurden dieſelben, da er fie uns 
verfchens von fünf Seiten angrıff, faſt ohne Wider 

fland entweder niedergemacht, oder in den Piaus 


. 
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getrieben, wo noch eine große Menge erſoff. Bepde 
Anführer büßten bey dieſem unglücklichen Vorialle 
ihr Leben ein; Simeon durch das Schwert der Fein⸗ 
de, Iwan im Waſſer. Dieſe Riederlage rieb faſt 
alle die Vertheidiger auf, durs welche der Fuͤrſt 
von Susdal ſein niſchneinowgorodiſches Gebieth wi⸗ 
der die Gewalt der Tartaren ſchützen Tonnte: flüch- 
zete fich daher eiligſt aus Niſchneinowgorod nad Sus⸗ 
dal, und die meiſten andern Einwohner dieſer Stadt 
waren gleichfalls nur auf die Rettung ihrer Perſo⸗ 
nen durch eine fihnelle Flucht bedacht, worauf 
Arapſcha am zten Auguſt nach der menſchenleereu Stadt 
kam, fie einaͤſcherte, und nad der Pluͤuderung der 
Gegenden um die Sıra mit reiher Beute und vie» 
fen Sefangenen nach der doniſchen Horde zuruͤck ging. 
Was er aber noch übrig ließ, raubten die Mordua⸗ 
nen; ’famen aber nicht fo glädlih nach Haufe. Denn 
- fo bald der Zürft von Susdal vernommen hatte, 
daß die Tartarn fein Fuͤrſtenihum Niſchneinowgorod 
-geräamt hatten, fam er in Geſellſchaft feines Bru⸗ 
ders Boris zurüd, welcher, da Schmerz und Bes 
ſtuͤrzung dem Fuͤrſten von Susdal nicht erlandte, et» 
was vorzunehmen., alle wehrhafte Mannfchaft zur 
Berfolgung der im Abzuge begrffenen Morduanen 
aufborh, und, nachdein er fie beym Uebergange des 
Diana eingeholt und viele getoͤdtet hatte, in den 
Fluß jagte, foldergeflalt aber den größten Theil ih⸗ 
rer Gefangenien und übrigen Beute wieder erlangte, 
Nach feiner Rückkunft übergab fein Bruder flinem 
Sohne Waftlei und ihm theils die eigenen, theils vom 
‚Sroßfürften und andern Bundesgenoffen empfange⸗ 
‚nen Kriegesvölfer zum Ueberfalle der Wobnſitze der 
Morduanen. Sie braten aus diefem Heerznge, in 
dem fieeine große Menge Morduanen getödter, und 
ihr gauses Land verbeeret hatten, eine anſehaliche 
Beute 
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Bente und viele Gefangene zu ihm, vom weldenen 
verſchiedene der Vornehmſten nah der damahligen 

“Sitte, wo man das Recht zu haben meinte, au 
Gefangenen oder Ergebenen von ſoichen Feinden, die 
man nicht als gefittere Feinde, fondern als Ränder. 
betrachtete, zur Strafe für ihre Räuberthaten das 
Leben zu nehmen, zu Niſchneinowgorod Hintichten 
ließ. Allein Mamai's Zeindfhoft gegen den. Groß⸗ 
fürften und deffen Bundesgenoffen daͤmpfte die ih⸗ 
nen von Arapſcha und den Morduanen zugefügten 
Uebel fd wenig, daß er vielmehr den Ueberfall des 
morduanifchen Gebiethes fo wohl dem Broßfürfien 

als deffen Schwiegervater gu einem neuen Verbre⸗ 
chen wider die Gerechtſamen der sartarifden Ober: 
herrſchaft anrechnete, und als ein foldes an beyden 
ahnden wollte. Die Kriegsvoͤlker, melde er nad - 
Niſchnein owgorod abfertigte, trafen diefe Stadt gang _ 
leer, weil die Einwohner ih auf die Infeln und bie 
andere Seite der Wolga begeben hatten, Der Fürft 
Dmitri Fam zwar auf diefe betrübte Nachricht ſchleu⸗ 
nig aus Toropez dahin, aber die kurze Zeit hatte 
ihm nicht vergönnt, eine genugfame Kriegsmann⸗ 
ſchaft, diefem tartarifchen Heere Widerftand zu hun, 
aufzubringen. Daher Fonnte er Bein anderes Mite 
tel zur Rettung der Stadt von ihrem gänzlichen Un⸗ 
. tergange anwenden, als daß er fi erboth, eine des 
traͤchtliche Brandfhagung für ihre Schonung zu er· 
legen. Doch die Tartarn ſchlugen diefelbe aus, ver, 
wagmdelten die Stadt aufs neue in einen Schutrhaus . 
fen, uud kehrten nach Auspluͤnderung und Verwuü— 
ſtung der ganzen Urigebung mit ihrer Beute und 
ihren Gefangenen glücklich zuruͤck. Aber dem Hrere. 
welches Begitſch durch das refanifche Fürſtenthum, 
das er beym Durchzuge mit. Morden and Brennen 


mißhandelte, ins großfürftliche ai führte, gr 
Seh. Rußl. 2. Band. 
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— lang ſein Vorhaben nicht; denn es traf ben Groß⸗ 


"fürfien in guter Bereitfpaft, welcher mit einer zahl⸗ 
zeichen Kriegemannfdaft den Fluß Woſcha fo wohl 
deckte, daß die Tartarn, ob fie gleich über große 
. Ströme duch Schwimmen zu fommen gewohnt wa» 
sen, fich vergebens beſtrebten, auf die andere Seite 
dieſes Waſſers zu gehen. 

Als er genaue Kundſchaft von der Beſchaffen⸗ 
heit dieſes tartarifchen Heeres eingezogen hatte, urs 
theilte er, baß, wenn ed zur Schlacht kaͤme, ber 
Sieg ihm zufallen muͤſſe, und rdumte in der Abfiche, 
die Tartarn durch eine verfiellte Flucht über den 
Zluß gu Inden, frepwillig die Ufer besfelben. Die 
Tartarn aber dachten, daß er ſich wirklich nicht ge» 
traue, ich mit ihnen eingulaffen, und fielen daher, 
nachdem fie am ııten Auguſt eiligſt Äber. den Fluß 
gefegt waren, mit größter Hige insgeſammt die 
Mitte der ruſſiſchen Schlahtorduung an, bie der 
Großfüͤrſt ſelbſt anführte; fanden aber Bier uner- 
. warteten Widerfiand. Nachher wurden fie von beyden 
Blügeln des ruſſiſchen Heeres, wovon einen der 
Okolnitſchei Zimofei, den andern hingegen Fürft Da⸗ 
nila von PronsE befehligte, in diefen unbedediten Gets 
sen angefallen , und geriethen dadurch in folge Un⸗ 
ordnung, daß fie vermuthlich alle würden aufgerie⸗ 


beſn worden fepn, wenn nicht der Aubruch der Nacht 


den Ruffen verwehret hätte, -fogleich fih ihres er 
fochtenen Vortheils zu bedienen. Während der 
Nacht entfernten fie ſich, und ließen, um defio bef 
ſer fors zu kommen, alles Gepaͤck im Stiche, wels 
Ehe den Ruffen zu Theil ward, die ihre Verfol⸗ 
gung wegen eines am folgenden Tage aufgefiiegenen 
Nebels erfi Daun beginnen konaten, wie die Zartarın 
ſchon einen zu weiten Vorſprung newonnen hatten. 
Mamai empfand eben fo viel Zoru als Unwillen. uͤber 
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den nnglädligen Ausſchlag bdiefes auf feinen Befehl 
wider die großfürflihen Länder unternommenen 
Kriegeszugs. Weil er aber auch aus eben diefent 
Vorfalle erfuhr, daß er, ohne ein fehr zahlreiches 
- Heer, dur Unternehmung eined nehen Feldzuges 
wider die großfärftlichen Länder weder Vortheil noch 
Ehre erwerben koͤune, fondern nur Schande habe; fo 
höteler die Rache, welche er nicht auffchieben wollte, uns 
verzüglih an dem durch dftere Ueberfaͤlle gaͤnzlich 
außer: Vertheidigungsſtand geſezten Fuͤrſten von 
Reſan aus, ungeachtet alles, was bisher geſchehen 
war, davon zeugte, daß.berfelbe it feiner Abneigung 
gegen den Großfürſten beſtaͤndig beharrete. Oleg 
hatte kaum Zeit genug, feine Perſon durch die Flucht 
über den Oka zu fihern; das Verderben feines Lan⸗ 
‚ des aber ward durch dieſe Verheerung fo vollendet, 
daß er dasfelbe bey feiner Küdkunft nen anbauen 
‚und mit andern Einwohnern bevoͤlkern mußte. 


Bald darauf zog Mamat feinen Khan Mamat 


in Verdacht, als wenn dirfelbe damit umgehe, durch 
feine Ermordung fich der Sewalt gu bemaͤchtigen, 
die Maniai unter dem Rahmen diefes Khan beſaß, 
und hielt dieſes für eine hinlaͤngliche Urfache, denſel⸗ 
ben: aus der Wels zu fchaffen, worauf er den kha⸗ 
niſchen Rahmen keinem andern ertheilge, fondern 
ſich einem Regenten der Horde: bieß, 

Sein erfies Geſchaͤft in dieſer heiten Wuͤrde 
Seftand in der Verſammlung eines großen Rathes, 
dem er vortrug, daß Aus dem ganzen bisherigen 
Betragen des Großfürften erhelle, wie derfelde fich 
der tartarifhen Herrſchaft zu entziehen und gu eis. 
nem unabhängigen Heren aller ruſſiſchen Länder gu 
machen ‚gedenke, aud Bereits feine Macht ſchon ſo 


vergrößert babe, daß er als fein leicht zu überwältie 


gender Feind augeſehen werden muͤſſe, ſondern nur, 
> ® 2 
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wensa Die Heede Irre cigenen Kräfte dur Biab- 
ziffe- mit andern Bihten und Wertungen geld 

















Te ruſſi ſchen 

adden, dis 

febl gu Sefolgen Bedenken trügen, enöjeretten, uud 
alle dadarch erledigten Linder uumitichberer tertarie 
"fer Herrſhaft 

Extwarf beſchloſſe 

ua zur 

ner Horde immer näher gegen die rafifen Grem 
zen, bis er ſich in der Gegend von Wereuckh la 
gerte. 

NS der Für von Refan dieſe großen Surl- 
Bungen Memeis zu einem ruffifgen Zeldjnge hör- 
se, geriech er in die größte Berlegenfiit. Swar 
heſßte er den Großfürfien, aber er wußte and, def 
fo wehl Memais Abſichten bey diefem Herrzuge ſch 


bindung mit einer dritten Madt zu bemühen, die 
flark genug fey, ihn gegen deu , der von beyden die 
Oberhand gewinnen moöochte, welder nad feiner Ber, 
muthung des Tartar feyn würde, zu beibäpen. 
Dieſe Nacht Fonnte Feine andere als die Intıbaufhe 
feyn, die no dajn darin mis ihm einen gemein» 
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ſchaftlichen Staatsnugen hatte, daß der Beherrſcher 
von Lirthauen weder dem Broßfürflen noch den Tar⸗ 
tarn einen Zuwachs, fondern vielmehr fo wohl die 


ſem als jenen eine Verkleinerung wuͤuſchte. 


‘De Großfuͤrſt wandte fih in Anſehung Dr Groß. 
der fo großen Kriegsrüſtung Mamais an Kyprian, ce Ä 
'Metropoliten von Moskau und Kiew, mit der An⸗ den ‚Frieden 
frage: was er bey gegenwärtigen Umfländen gu thun au tbeuer er⸗ 
habe ? Die Antwort desſelben fiel dahin aus: fen, 
daß der Großfürft, falls er beforgte, daß er , 
der Stärke des tartariſchen Kriegsheeres nicht ges 
wachen ſey, fuchen möchte, ober den Khan durd 
eine Sefaudifchaft und reihe: Geſchenke befäuftigen 
Fönne. Sept befragte er den Broßfürften, ob ihm 
fein Gewiſſen feine Vorwürfe made, daß er zu . 
diefem gefährlichen Kriege Urfache gegeben Babe ? 
und als derfelbe erwiederte, daß ihn fein Gewiſſen 
son diefer Berfihuldung frey fpreche, ermunterte er 
ihn mie diblifhen Spruͤchen, fih als‘ ein Fuͤrſt, 
der für die Erhaltung der Kirche zu kämpfen ge- 
zwungen fey , auf den goͤttlichen Beyſtand zuverſicht⸗ 
lich zu verlaffen, Diefe geiſtlichen Ermunterungen 
ſtaͤrkten den Sroßfürften in feinem Entwurfe, wenn 
es ibm nicht glüden ſollte, durch erteägliche Mittel 
feineu Feind dahin. zu vermögen, ihm den Brieden 
zuzugeſtehen, demfelben herzhaft die Stirn zu bie 
. then. Er fandte Bothſchafter an alle ruififchen Fuͤr⸗ 
ſten ab, um jeden unter ihnen durch nahdrädliche 
Vorſtellung der unvermeidlichen Sefahr dahin zu Bes 
wegen, daß fie mit fo vielen Kriegsvölkern, «als 
jeder mis Anfirengung aller Kräfte aufzubringen 
vermoͤchte, fih aufs eiligfie bey ihm einflelten. — 
Diefe Vorſtellung fand far aflenthalben guten Ein- 
gang. Nice nur fein Better Wladimir, der fi. 
jest zu Borowsk aufbielt,, fondern auch Richael, 
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seht ganz abgeneigt ſey, Sch mit ihn zu vrtlei. 
*2 daß ex ihm mit den Feindſcligkri⸗ 





Sacharii Zjutfhew, mit Beträtlichen Gefpeufen " 
Fee lie 
Gehetfam gegen ihn zu verichern, aad 

meifeng des Fahalts der zwiſchen ihnen bechenden 
Bertrige und der Berringerung des Bermögens- 


" Handes_ der ruſſiſches Länder dahin zu bewegen, 


deß Remai ſich der Zordrrung der höheren 9 
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gung begaͤbe. Da dieſer ruſſiſche Geſandte durch 
das reſaniſche Fuͤrſtenthum nad der Horde reiſte; 


fo gelangten die geheimen Verbindungen des Fuͤr⸗ 


ften von Refan und des Beherrſchers von Litthauen ' 


mic Mamai zu feiner Wiffenfhaft, ‚uud er unters 


lieg sicht, fogleich, durch einen geheimen Bothen feis 
nem Herrn dieſe michtige Nachricht mitgutheilen, 
and leiſtete demſelben Biermit einen ſehr erheblichen 
Dienſt, weil der Sroßfürft noch nicht den mindes 
fien Verdacht gefhöpft hatte, als wenn der Fuͤrſt 


von Refan es nicht aufrichtig mit ihm meinte, und 


aus diefem guten Bertrauen auf Olegs Freundſchaft 


fih um feine anderen Nachrichten von Mamais Au⸗ 
ſtalten bekuͤmmerte, da er im den Gedanken ſtand, 


daß der Fuͤrſt von Reſan hierfür genuͤglich ſorge, und 


ihm alles aufrichtig anzeige. In der Rede, die die⸗ 
fer ruffifche Seſandte bey feinem oͤffentlichen Gehör 
on den Khan hielt, ſprach ‚er von feinem - ‚Herrn in 
ſo boden Ausdrüden, daB Mamai ſich fo ergürnte, 

daß er, einen Schub auszog, und folden dem Ge⸗ 
fandten mit einem verächtlichen Blicke und den Wor⸗ 
ten zuwarf: dad wäre ein Sefchenf für ie, fü er 
noch immer als ein Zeichen einer Gnade anzunch⸗ 


men babe. Aber diefe verdchtliche Begegnung brach⸗ 


se den Ruffen nicht aus feiner Faſſung, fondern er 


"antwortete Mamai mit einer folhen Würde und 


Beſcheidenheit, daß derfelde die großfürfilichen Ger 


(heute, die er zuvor nicht des Auſchauens würbige 
te, anzunehmen befahl. Er vertheilte fie aber auf 


der Stelle an die gegenwärtigen Kriegslente, und 


ſagte: fie follten ſich dafür Peitfhen kaufen, weil 


er bald alles Gold und Gilden des Dimitri in feinen 
Händen haben, ganz Rußland feinen getreuen Dies 


nern austheilen, und diefem Omitri zum Hüther ei⸗ 


ner Herde von Kamehlen beſtellen werde. Solche 


% 
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Schmaͤhungen konnte Sacharii nicht ſtilſchweigend 
anhören, ſondern erwiederte darauf: die Schickſale 
der Reiche bernheten auf dem Willen des Allmäch- 
tigen ; fein Fürft und Vaterland aber verdienten eine ſol⸗ 
de Verachtung nit. Die Tartarn wollten diefe 
Dreiſtigkeit, die bey ihnen eine hoͤchſt ſtraͤſtiche Ber- 
wegenheit und Seringfhägung der Majeſtaͤt ihres 
Khans hieß, auf.der Stelle durch Ermordung des 
Bothſchafters ahnden. Allein bey Mamai veruffacdh- 
se fie eine fo große Hochſchaͤzung gegen diefen Manz, 
daß er nicht nur den Seinigen alle Bergreifung am 
feiner Perſon unterfagte, ſondern fogar demfelben den 


Andtrag that, den Broßfürfien zu verloffen, nnd in 


feinen Dienf gu treten, wofür er ihm eine einträg- 
Jihe Herrfhaft in Rußland geben wollte Sacha⸗ 
rii, der wohl sinfahe, daß bloß eine Berfiellung ihn 
jegt retten muͤſſe, dankte Mamai für die Hohe Gluͤck 


ſeligkeit, die er ihm dadurch erzeigen wolle, Daß er 


ihn in feinen Dienf aufgunchmen fich erbieche, und ver⸗ 
ſprach, wenn er, wie es ſeine Ehre erfordere, ſich 


bes ihm von feinem jehigen Herra dem Großfüͤrſten 


aufgrtragenen &efchäfies durch Meberbriuguug der 
Antwort des Khans au denfelben entledige haben 
würde, unvergüglich zurück zu kehren, um der Vor⸗ 
theile fich fähig zu machen, bie ihm der gnaͤdige 
Wille eines fo maͤchtigen Herrn, wie Mamai fey, 
zuwenden wolle. Mamai war mit diefer Erklärung 
vollfommen zufeicden , gab Tjutfhewen fein Ante 
wortfhreiben on den Großfürſten zur Beſtellung, 


‚and ließ ihn nebſt einer großen tartarifhen Geſandt⸗ 


ſchaft, bey welcher vier feiner vornehmſten Bedien- 
fen, fein Kämmerer, frin Scheimfchreiber, fein Stall» 
weilter und fein Oberhofmeiſter, die oberfien Stel⸗ 
len bekleldeten, in fein Barerland abgehen. Iu 
dieſem Schreiben shat der Khan, der ſich den Eh⸗ 
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. zennahnien eines Königs des Morgenlandes beyleg⸗ 


te, dem Großfuͤrſten, den er als feinen Unterthan 
behandelte, zu wiſſen, da derfelbe tartarifche Länder 
regiere, erfordere feine Pflicht, dab er durch perſoͤn⸗ 


ches Erfcheinen dem Khane feine lintertbänigkeit err 


weife; wenn er dieß nicht bald thue, fo werde diefer 


‚ Ungehorfam fowohl an dem ihm anvertraueten Lan⸗ 


de durch gänzlihe Verwuͤſtung, als an ihm felbft 


‚mit verwirfter harten Strafe geahndet werden. — 


So bald aber Tjutſchew die ruffifche Grenze erreich» 
te, benadhrichtigte er durch geheime Abfertigung ei» 
ned Mannes aus feinem Gefolge den Sroßfürften 
von allem, was er zu feiner Wiſſenſchaft zu brin⸗ 


gen für nöthig erachtete, und begehrte zugleich, 


ihm eiligſt einen Haufen Kriegsvoͤlker zuzuſchicken. 


‚NIS nach diefem feinem Verlangen zoo Mann ans 


kamen, fo erregte die Wahrnehmung fo vieler Bes 
woffneter ‚bey den bey Tjutſchew befindlichen Tar⸗ 


tarn feinen Verdacht, fondern. fie hielten diefelben 


für eine Ehreuwache, durch welche der Broßfürft fie 
einholen laffe, erfaunten aber fogleich ihren Irrthum, 
da fih auf Tjutſchews Befehl diefe Mannſchaft ih⸗ 
ser aller bemächtigte, und Zjutfchem das Schreideg 
des Khans an den Großfürſten in Stücke zerriß, 
mobey er einen der Beringfien aus ihrem Mittel 


‚mit dem Auftrage. au Mamai die Freyheit ertheils 


fe, demfelben diefe Stüde feines Briefes zu über» 
bringen, und in Zjutfhews Nahmen gu melden, 
Derfelbe habe fo. vielen Stolz und dummen Hode 
muth an ihm bemerkt, daß er hierans leicht den Iu⸗ 
balt feines Schreiben errathen konnte, und dadurch 
bewogen worden fep , dosfelbe, ehe er ed feinem 
Herten zuſtellte, durchzuleſen. — Nachdem er er 
fahren, daß feine Vermuthung mit der Sache voll» 
kommen übereinßimme; fo jeige er Mamai, wie 


De Groß⸗ 


fuͤrß erficht 


am Don uber 


106 Zweyter Abſchnitt. Geſchichte 


ein treuer Diener bes Großfuͤrſten ſich bey derglei 
chen Beſchimpfungen feines Herrn verhalten muüͤſſe, 
indem er ihm dasfelbe zurüd ſende. 

As der Großfuͤrſt den SHorbenregenten 
Mamai in feinem eigenem Gebiethe aufgefucht 


die Tartarn hatte, ward zur Schlacht alle veranſtaltet. — 


en a Denn in der dritten Tagesſtunde, oder nah un- 


ferer Rechnung etwa um acht Uhr, gab zwar ſo⸗ 
wohl das ruſſiſche Hrer ‚durch Trompetenſtoͤ⸗ 
Be als das tartarifche das Zeichen zum Angriffe; 
aber die Dicke deg Nebels hinderte bepde, näher vor⸗ 
guräden, und feinen Feind gewahr zu werden. Un⸗ 
terdeffen ritt der Großfürſt auf abgewechſelten Pfer⸗ 
den im ganzen Heere herum, nud begab fih am 


dem Hanptheere, um an der Spige feiner tapfer 


ſten Krieger mit demfelden alle bevorfichenden Ge⸗ 
fahren zu theilen. Zwar umrangen ihn feine Für⸗ 


ſten und angefeheuften Heerfuͤhrer, und bathen ihn 


flehentlich, in einiger Entferaung der Schlacht zu⸗ 
sufgauen, weil die Rettung des ganzen Vaterlan- 
des auf feiner Perſon berufe, ‚und fein Tod foger 
den Steg in eine große Riederloge verwandeln wär. 


te Der Großfürſt aber, ob er wohl diefe Erinne« 


- zung der Selnigen als ein. Merkmahl ihrer beſonde⸗ 


sen Buueigung ſchaͤßte, wollte fie doch aus den 


-  widtigen Gründen nicht befolgen, weil es feine 


7 


Pflicht fordere, daß er, der die größte Ehre in ſei⸗ 
nem Lande genieße, bey. einer für Rußland eutſchei⸗ 
denden Angelegenheit ich nicht mehr als ein aude⸗ 
rer Ruffe ſchone, auch fein Bepfpiel den Muth der 
Seinigen beleben, feine Abweſenheit aber vermin- 
dern würde. Raum erlangte man mit genauer Roth 


fo viel, daß er alles, was ihn während der Schlagt 


Den Tartarn Fenntlih machen Fönute, ablegte, und 
einem von feineh Waffenträgern, Michael Andre 


u 
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wirfh Breufa, feine großfürftliche Kleidung: gab, 
aud die große ſchwarze Fahne vor diefem falfchen 
Grosfürften hertragen ließ. Als er darauf das 
Kreuz, welches er gewöhnlich in feinem Buſen trug, 
hervorzog, und fſich mit Sebethe zum Streite berei⸗ 
tete, kam eine in dieſem Augenblicke angenehme 
Geſandtſchaft des Abts Sergii bey ihm an, welche 
ihm von diefem Manne geſegnetes Brot und ein 
Schreiben fbeweichte, worin er ihn und fein Heer 


- zum topfern Streite für Gottes Sache mit Ber 


fprehung des himmliſchen Bepflandes ermunterte, 
Diefe wichtige Nachricht ließ der Großfürft unter 


das ganze Heer verbreiten, und ertheilte darauf 


fogleih feinem Bortrabe Befehl, ſich dem feindlichen, 
der unter der Anführung eines tartariſchen Fuͤrſten 
Telaͤka herbey kam, gleichfalls zu naͤhern. Die 
Staͤrke des tartariſchen Heeres ſchaͤtzt eine Nachricht 
auf 800,000 Mann; eine andere aber- erhöher fie 
bis auf »,200,000 Mann, und berichtet, Daß die) | 


.  Peydergeitigen Heere zufammen einen Raum von 90 


Werſten eingenommen haben. . 

Mamai bewies fi nicht fo kuͤhn, al⸗ ber Groß⸗ | 
fürft, indem er feine Perfon nicht in die Gefahr der 
Sclacht wagen wollte, fondern mit drey Fürſten ſich 
an einem erhabenen Orte aufhielt, wo er bepde 
Heere und den größten Theil des Schlachtfeldes 
uͤberſchauen Fonnte, wogegen der Großfürß- ſich ſo⸗ 
gar unter die Streiter des Vortrabes miſchte. Nach 
den Meinen Gefechten zwiſchen dem bepberfeltigen 
Vortrabe kehrte der Großfuͤrſt -an,feine Stelle zus 
hd; fein Kriegsheee aber blieb unbeweglich ſtehen, 
and erwartete in diefem Stande den Angriff der 
Zeinde, die ſich nun quf dem kulikowiſchen Felde 
ausdreiteten, und ihre beyden Flügel weit 'uͤber die 
zuſſiſchen ausdehuten. Do in den Augeublicke, 
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als die Kuffen glaubten, daß die Zastarn den Au⸗ 
griff vornehmen würden, fprengte ein Rieſe und bes 


ruühmter Ritter, Temir Murfa, hervor, und 


forderte einen ruffifhen Ritter zum Zweykampfe 
auf. Allein ben feiner furdtbaren Rüftung und ſei⸗ 
nem grimmigen Auſehen bezeigke ein Einziger, Der 
Minh Peresmwert, Luſt zur Annahme diefer Aus⸗ 


‚forberung. Diefer Rellte ſich nad erhaltener Erlaub⸗ 


niß des Großfürfien in feiner Moͤnchskleidung ohne 
Helm und Panzer, nur mit einem großen ſchweren 
Spieße bewaffnet, gegen ihn, und als beyde unter 
dem Aufmunterungsgeſchreye ihrer Heere auf einan- 


‚der trafen, durchſtieß jeder feinen Gegner mit feiner 


Lanze fo wohl, daß beyde todt zur. Erde fielen. 
Der Ausgang diefes Zwepkampfs ertheilte gleichſam 
das Zeichen zum allgemeinen Ereffen, wo der Groß⸗ 


| Tür den Seinigen die Lofung gab: „Brüder, Sort 


iſt nuſere Zuflucht und Staͤrke;“ die das ganze 


.. Heer mit dem lauten Rufe: „Mit ung ift Bott, beant⸗ 
wortete, und auf den entgegenfommenden Feind zu⸗ 


eilte, worauf beyde Heere. im ' Augenblide handge⸗ 
mein wurden. Das ſtarke Bordringen bepder Hee⸗ 
se verengte den Raum des Schlachtfeldes fo ſebr, 
da Viele von der ungeheuern Menge der Menſchen 
und Pferde erdrüdt und zertreten wurden, audere 
Biugegen, die einen Feind vor fi durchſtochen hat⸗ 
ten , che fie.ihre Zanzen ausziehen fonuten, von hin- 
ten. von einem andern eine tödtlihe Wunde empfin⸗ 
gen. Gleich im Aufange der Schlacht fielen weit 
mehrere Zartarn als Kuffen, und der Sroßfuͤrſt, der 
fh immer im heftigſten Gefechte befand, fenerte 
Durd feine Anführung und fein Bepfpiel die Herz 
Baftigfeit der Seinigen noch mehr an. Alg ein Pferd 
nuter ihm getödtet war, beſtieg er ein anderes, und 
kaͤmpfte ſo lange, bis er non der Menge der Sqlaͤ⸗ 
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ge und Stoͤße, die auf ſeinen Panzer trafen, ſo 
entkraͤftet ward, daß er ſich nicht laͤnger zu Pferde 
halten konnte, ſondern abſteigen, und, ohne einige 
Begleiter um ſich zu haben, zu Fuße das Sclacht⸗ 
feld verlaſſen mußte. Weil die Tartarn an der Zahl 
. Die Roffen um Vieles übertrafen, fchidten jene un. 
aufhoͤrlich frifhe Rannſchaft in den Streit, woge⸗ 
gen die Kuffen immer mehr abnahmen, und doch dem 
ganzen Schwarme ihrer Feinde widerfichen mußfen. 

So bald Wladimir diefes wahrnahm, woll⸗ 
ge er mit dem Hinterhalte feinen bedrängten Bruͤ⸗ 
Dern zu Hülfe eiln. Doch Dmitri, welcher eine 
eben ſo große Herzhaftigfeit befaß, aber in an Kriegs⸗ 
erfaßrenheit übertraf, wehrte ihm diefes und andern 
GSleihgefinnten mit den Worten: „es fey nach nicht 
Sottes Wille, und dieß erkenne er aus der Widrig- 
Beit des Windes, um deffen glülliche Wendung fie 
alle beihen mößten, Seine Vorfielungen fanden Ge⸗ 
Hör , und der ganze Hinterhalt verblich fo lange auf 
feiner Stelle, bis Dmitri alle tartarifhen: Kriegs 
voͤlker ins, Treffen ruͤcken geſehen, und wahrgenom⸗ 
men hatte, daß fie alle den Hinterhalt vorbey wa⸗ 
zen, auch. der erfi widrige Wind aufhoͤrte. Jetzt rief 
er laut: „die Zeit iſt gkkommen, und Gott hifft uns 1" 
Diefer ganz unvermuthete Aufall, ben der ruſſiſche 
Hinterhalt in die Seiten und den Rüden der Tar⸗ 
tara that, veränderte in einem Augendlicke die ganze 
Geſtalt der Sclacht. Die Ruffen verfolgten fie bis 


on den Gtronr Meiſcha, in weichem noch eine Mae 


ge Zorlarn ertrank. Nachdem aber Für Wla⸗ 
dimir wieder aufs Schladtfeld zutückgekehrt war, 
und dur den Trompetenſchall das im Verfolgen 
der Feinde gerfirenete Heer zu feinen "Ständen zus 
rhdgerufen hatte; fo verminderte die Bemerkung 
ber geringen Zahl der Sieser und der Valaſ der 
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Derfon des Großfuͤrſten ſehr die Freunde, die man 
über den unter fo vielen Nachtheilen erhaltenen Sieg 
empfand. Beſonders vergrößerte bey Wlabimirn 
die nahe Auverwandtfgaft mit dem Großfuͤrſten ven 
Schmerz, welchen außer ihm ein Jeder des fiegen- 
- "den Heeres Über die Vermiffung feines Heren, des 
"Sroßfürften, fühlte, und er erkundigte ſich aufs 
“Sorgfältigfie mitshränenden Augen, ob er nicht von 
deffen gehabtem Schickfale Nachricht einziehen koͤnnte. 
Aber alles, was er durch fein vielfältiges Nachfor⸗ 
ſchen erfuhr, ſchraͤnkte ſich darauf ein, daß es eine 
Möglichkeit fen, daß der Großfürft noch lebe, und 
vieleicht unser den Leichen ber Gebliebenen verwun⸗ 
dei liege. Darauf Heß er im ganzen Heere befuunt 
machen, daß man den Großfuͤrſten Äberall ſuchen, 
und der, welcher ihn finden würde, eine anfehuliche 
Belohnung erhalten ſollte. Bey dieſer Aufſuchung 
hielten einige, die um bie Verkleidung des Groß. 
fürfien nicht wußten,, wegen der großfuͤrſtlichen Ruͤ⸗ 
Sins den Leichnam des Waffenträgers, Michael 
Brenfa, andere wegen - Börperlicher Achnlichkeit 
Den; einem des Zürflen Gedor Semenowitf& 
von Beloſero, für den Körper des Großfuͤr⸗ 
fien. / Endlich aber entdeckten ihn zwey koſtromiſche 
Soldaten, die ihn nahe am Schlachtfelde unter ei» 
ner neugefällten Birke liegen fahen. Bey dem Glüd- 
- wunfche, den fie ihm mit einem Freudengeſchreye 
‚über den erholsenen Sieg abſtatteten, erwachte er 
aus feiner Ohnmacht, und wie ihn die gute Nach⸗ 
sicht, die er auf feine Frage, wie ed um bie Schlacht 
flehe, von ihmen hörte, aus der bisherigen Unruhe 
zog, fo belebte diefelbe feinen ganz entkräfteten Koͤr⸗ 
"per, daß er.unter Vergießung eines Stromes von 
Sreudenthränen feine Hände zum Himmel erheben, 
and mit Tante Sehenne Gr für den Gieg danken 
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konnte. Denn die Guͤte ſeines Panzers hatte zwar 
den Stoͤßen und Hieben das Durchdringen verweb⸗ 
ret; er hatte aber fo viele empfangen, daß er gauz 


zerſchlagen und Praftlos gervorden war, daß a fh 


weder auf den Züßen halten noch bewegen fonnte, J 
Nachdem einer von den Soldaten, die ihn in dies 
fem Suftande fanden, hiervon die angenehme Borhe 
ſchaft dem Heere gemeldet hatte; fo begab fi Fuͤrſt 
Wladimir in Begleitung verſchiedener Fürften und 
Heerführer unverzůglich zu ihm , hoben ihn nad feis 
nem DBerlangen auf ein Pferd, und begleiteten ihn 
jur Befichtigung des Schlachefeldes , welches mit 


Leichen gleichſam befdet war. 


‚Am 2 iſten September trafen alle Zuͤge des 
Heeres zu Kolomma ein; der Sroßfürft aber langte, . 
nachdem er zu Kolomna wegen feiner Leibesſchwaͤ⸗ 
che vier Zage ausgeruhet hatte, am ıflen Detober 
in feiner Hauptfiadt an. Bon dem Beherrſcher von 
Litthauen durfte er vorerfi feinen Anfall befürchten ; 
denn dieſer hatte fih zwar mit einem anfehnlichen 
Heere bis auf eine Tagereife dem Felde genaͤhert, wo 
der Großfürß und Mamai einander die Schlacht 
lieferten, aber auch auf den erfien von dem Siege 
der Ruffen erhaltenen Bericht dasfelbe aufs eiligfie 
in fein Land zurüdgrführe, Folglich found dem 
Großfuͤrſten nichts im Wege, mit dem nod; in Bes 
reitſchaft habenden Heere einen Zeldzug nad Refan 


zu unternehmen, und an deffen Fürfien eine gerechte 


Ahndung auszuüben. Doch Dleg ſelbſt überhob den 
Großfuͤrſten ddieſes Feldzuges, indem er aus Furcht 
vor denrfelben fein Land räumte, worauf die Ein 
wohner durch eine Geſandtſchaft dem Großfürſten 
erxklaͤrten, DaB fie wider ihren Willen au den feind⸗ 
lien Handlungen ihres Herrn, ‚gegen ben Groß⸗ 
fuͤrſten, Zheil zu ahnen gejmungen worden ſeyen 
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und nun nach deſſen Eutfernung ih gern dem Groß» 
fuͤrſten unterwerfen wollten. Folglich gelangte der⸗ 
felbe, oßne ein Heer zu gebrauchen, zum Befige 
des Fürftenthums Reſan, und ließ es durch Beam⸗ 
en, die er dahin ſchickte, regieren. Diefer Sieg 
aber Ramai kam zwar den Leberwinderw fehr theuer 
gu ſtehen; aber fie fhägten do den Gewinn, den fie 
dadarch erlangten, Indem fie nähmlich nicht nur ihr 
Vaterland von einer gänjlihen Verheerung durch 
die wilden Tartarn befreyeten, fonderu auch erfuh⸗ 
sen, daß diefer ihnen bisher fo fürdterlihe Feind, 
vor deffen bloßen Nahmen fie erzitterten, durd eine 
ungleich ſchwaͤchere Zahl tapferer Streiter überwun- 
den werden koͤnne, ſo ſehr Hoch, daß fie fo wohl dem 
Grogfürften als deſſen Better Wladimir ") den Eh» 
rennahmen Don'ski beplegten, die Umflände des⸗ 
felben dur mündliche Erzählungen auf die fpätefte 
Nachkommenſchaft dergeftalt fortpflanzten , daß, mit 
Ausnahme der Schlacht bed Pultawa und der Vor⸗ 
fälle neuefter Zeiten, noch hentiges Tages in Ruß⸗ 
land, beſonders in den Gegenden am Don, von kei⸗ 
ner Kriegsbegebenheit fo viel als von dem Giege 
fiber Mamai geſprochen wird. 

Cottamiſch Kaum hatte Toktamifh, Khan, zu Saral, alle 
betricgt ben ehemahligen kaptſchakiſchen Länder erobert, und 
Srohü ag Reich der donifhen Horde mit, dem wolgiften 
vereinigt ; fo forderte er durch einen Gefandten, 
Nahmens Anchoſaͤ, fo wohl von dem Groß fuͤrſten 
als allen übrigen ruſſiſchen Fuͤrſten den Abtrag der 
Gefaͤlle, die fie. an die doniſche Horde zu liefern 
pflegten, da fie feit einiger Zeit mit der wolgifchen 
Horde in’ Feiner fondeslihen Verbindung ſtauden. So 

| ‚wohl 


*) Richarde heutige Hifiorie von. Rußland ©. 125. 
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wohl der GSroßfürft als die übrigen Fuͤrſten erleg- 
sen fogleih die. Schagung, und erwiefen den Ges 
fandten ale gebraͤuchlichen Ehrenbezeigungen; ja, 
der Großfürft fandte hinmwieder eine Bothſchaft an 
Toktamiſch ab, denfelben feiner Ergebenheit zu ver 
fidern. Nichts deflo weniger eutſchloß fi Tokta⸗ 
mifh, ohne dag man eine Veranlaffung angegeben 
findet, durch welche der Sroßfürft ſich deſſen Unwil⸗ 

Ten zugezogen habe, im Jahre 1382 zu einem Heer 
zuge wider Rußland. Damit er aber dem Große 
fürften Peine Gelegenheit gäbe , Gegenanftalten zu 
machen, warnte ex ihn durch feine Bedrohung oder 
Krisgserflärung , fondern fandte Kriegsvoͤlker in die 
Bulgarep mit dem Auftrage ab, alle in dortigen - 

Gegenden der Handlung wegen oder aus andern. 
Urſachen fih aufhaltenden Ruffen zu tödten ‚ihre Ha. 
be mwegzunehmen, und ihre Fahrzeuge, um deflo ges 
fhwinder fein Heer über die Wolga zu fegen, an 
einen gemwiffen Ost zufammen zu führen. Alles 
diefes glüdte ihm nah Wunſche. Aber doch erhielt 
der Großfuͤrſt durch die geheimen Kundſchafter, die 

er beftändig in der Horde hielt, Nachricht von fei- 
nem Vorhaben, und forderte deßwegen die übrigen 
ruſſiſchen Fuͤrſten auf, ihn mit gleichem Eifer wi» 
der diefen tartariſchen Einfall zu unterflügen,. als 
fie wider Mamai getban hatten. Allein dieß Mahl 
traf er nicht gleiche Willfaͤhrigkeit bey ihnen an, 
fabe fich daher gezwungen, Zoftamifchen den Weg ' 
nah Moskau frey zu laffen und fi nad Koſtroma 
zu begeben, wo er mittlerweile Zoktamifhenentwe, 
‚der eine Niederlage bepzubringen, oder zu einer 
ſchimpflichen gefhwinden Verlaffung des ganzen rufe 
fifhen Gebiethes zu nöthigen, ein Binreichendes 
Heer aufzubringen zuverläffig hoffte. Sein Schwie⸗ 


gervater hielt. es bey falcher Bemandiniß der Um⸗ 
Geſch. Rußl. 2. Band, 5 
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"fände für eine unvernünftige Raferey , einem fo 
zahlreichen Heere der roheſten Feinde zu trotzen, und 
fich und fein ganzes Land ohne den mindeflen Nu— 
den für den Großfürflen in das unfehlbare und 
äußerfie Berderben zu ſtuͤrzen. Daher befhloß er, 
fich durch ale Merkmahle der tiefſten nnd aufrich⸗ 
tigſten Unterwürfigkeit um die Gewogenheit des 
Khaus zu bewerben, und fhidte demſelben f.ine bey⸗ 
den Söhne, Wafllet und Simeon, mit einem klei⸗ 
nen Gefolge entgegen, die Toftamifchen nicht eher 
ald an den Srenzen dee Fürſtenthums Reſan ein» 
holten, und auf deſſen Befehl bey feinem Heere 
verbleiben, und demfelben nach Roskan folgen muß. 
ten. Dieg hingegen that, ob er gleich mit dem Groß⸗ 
fürften Frieden und ein Bündnis gefhloffen, und der 
Graßfürſt ihm fein Fürſtenthum wieder eingerdume 
Batte, frevwillig und aus heftiger Begierde alles 
Mögliche zum Schaden des Großfürften beyzutra⸗ 
gen, Toktamiſchen alle erfinuliche Beförderung zu 
feinem Borhaben , indem er demfelben zum Wegwei⸗ 
fer auf feinem Zuge diente, woben er die Vorſicht 
bewies, dag er fie um fein Land herum an die Dfa 
führte, wo er ihuen einen bequemen Uebergang zeig» 
te, nah welchem fie Serpuchow, als die erſte groß⸗ 
fürſtliche Stadt, die fie antrofen, nah kurzer Se— 
genwehr überwältigten und zerflörten. Hierauf ver- 
fuhren fe gegen alle Derter und Wohnftätten, durch 
welche fie weiter fortzogen, auf gleihe Weife, und 
langten am 23ſten Auguſt vor Mosfan au. Dahin 
war furz zuvor der Metropolit von einer nach Kiew 
gemachten Amtsreiſe zuruͤckgekehrt. Diefer Geiftliche, 
welder vor dem Kriegszuge wider Mamai andern 
fo viel von der vorzüglichen Gluͤckſeligkeit vorſchwatz⸗ 
te, welche die Maͤrtererkrone begleitete, die alle, die 
Durch die Hände der unglänbigen Zartarn ihre Les 
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den verlören, im Himmel empfingen, Tieß ſich jege 
von der Todesfurcht fo überwältigen, daß er nicht 
bloß darauf dachte, wie er durch die geſchwindeſte 
Entfernung aus einer Stadt entkaͤme, welcher eine. 
tartarifhe Belagerung bevorſtaud, ſondern auch ſei⸗ 
uen Borfag, aus Moskau zu flüchten, fo wenig geheim 
hielt, dag er einem anfehnlihen Theile der Bewoh⸗ 
ner ein gleihes Schreden, in die Hände der Zara 
tarn gu fallen, einflößte, und fie bewog, daß fie 
gleihfans Moskau verlaffen wollten. Diefes erreg» 
te bey den Uebrigen, die die größere oder doch we⸗ 
nigftens wegen ihres Muthes betraͤchtlichere Zahl 
ausmachten, folden Widerwillen gegen fie, dag fie 
nicht. nur ihnen durch allenthalben ausgeſtellte Wa⸗ 
chen das Weggehen aus der Stadt vermehrten, ſon⸗ 
dern auch alle fonflige Hochſchaͤtzung, diedte Würde 
des Metropsliten jeder Perſon gab, die dieſes ehr⸗ 
mürdige Amt defleidete, in gaͤnzliche Vergeſſenheit 
ſtellten, und, bey allen: feinen Abmahnungen und Bes 
drohungen init. feiner geifiligen Gewalt, weder ihm 
den Ausgang aus der Stadt zugeflanden , noch fich 
der Befhimpfungen und Gewalttfaten wider bie 
enthielten, die gleich ihm Moskau, zu verlaffen bes 
gehrten. Zuletzt brachte er es zwar dahin, daß man 
ihm und andern Öleichgefinnten die Entfernung aus 
‚der Stadt erlaubte; aber der Poͤbel begnügte ſich 
bey! diefer Gelegenheit nit damit, daß er die Aus⸗ 
ziehenden bloß ſchmaͤhete, fondern beraubte auch vers 
ſchiedene darunter befindlichen Bojaren. Da aber 
"nad aller Wahrſcheinlichkeit dieſer Abzug die Stadt 
nicht pon allen Zaghaften reinigte, fondern cermuth⸗ 
lich noch die ſtaͤrkſte Anzahl darin- blieb, und auch 


. fhon die Unordnung und Verwirrung, die durch 


Veranlaſſung diefes Abzuges in der Stadt entfland, 
die Hoffnung, die Stade zw erhalten, fehr zweifel⸗ 
53 
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haft machte, indem dieſelbe auf der Einigkelt und Folg⸗ 
famfeit gegen die Befehle der Vorgefegten beruhete; 
{0 fand die Großfuͤrſtinn mit ihren Kindern bey laͤu⸗ 
gerem DBerbleiber tu einer fo zerrüttetem Orte Beine 
Sicherheit, und ging mit denfelben nach Perejas⸗ 
low. Nachher dauerte auch die Verwirrung immer 
fort, bis Uſtei, ein Fürſt ans Litthauifhem Gebluͤ⸗ 
te, Dlgerds Enkel, anfam, und nad Nebernahme 
der Dberbefehlshaberfihaft diefelbe in etwas hemm⸗ 
te. Doch da diefer plöpliche Uebergang der Menge von 
der dußerfien Verzagtheit zu einer muthigen Ent: 
ſchließung bloß dur die Ankunft eines Heerführers 
von bekannter Faͤhigkeit und deſſen Zuſpruch, daß 
man ſich von der Gefahr eine falſche Vorſtellung mache, 
veranlagt worden wars fo dauerte derfelbe nicht lan⸗ 
ge, und verfihwand, "als fih nur der erfle Haufen 
der Tartarn zeigte. Denn obgleid dfe Zahl diefer 
Feinde, die nun anfamen, fo ſchwach war, daß die⸗ 
ſelben fih aus Bewußtſeyn, daß ſie nichts ausrich⸗ 
sen koͤnnten, Feiner Feindſeligkeit unterfingen, ſondern 
nur das auf den Mauern ſtehende Volk nach dem Groß⸗ 
fürften fragten, und, nachdem ſie von demſelben ver 
nommen hatten, daß derſelbe fich nicht in der Stadt 
befinde, von fern um die Mauern herumritten; fo 
erfüllte doc die Gegenwart biefer ohnmuͤchtigen und 
unthätigen Feinde die Meiften von denen, auf wel: 
he die Bertheidigung yon Moskau ankam, mit ei⸗ 
nem fo gewaltigen Schreien, daß fie fich nichts an⸗ 


. . ders vorfiellten, als daß fie unfehlbar des Maͤrterer⸗ 


todes durch die Hände diefer Tartarn fierben wuͤr⸗ 
den, und in diefer Einbildung nicht das Mindefte, 
fie von der Einnahme der Stadt abzuhalten, ferner 
thun, fondern dafür durch Faſten, Verben und den 
Genuß des Abendimahles fi zu einem feligen Tode 
porbereiten wollten... Bey ſolcher Beſchaffenheit der 


« 
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Umſtaͤnde mußten Uſtei und die Wenigen, die bey 
dem Anhblitke dieſer tartariſchen Vortruppen noch ſtand⸗ 
haft verblieben, zu einem andern Mittel ihre Zu⸗ 
flucht nehmen, das gemeine Volk zu beleben, indem 
fie aus den Häufern der Vornehmen Branntwein 
auf die Straßen bringen liegen, und Preis gaben. 
Dipfer Verſuch überwand bey den allermeiften alle 
andaͤchtigen Entfchlüffe ; und da fie ſich einen Rauſch 
getrunken hatten, liefen fie auf die Mauern und 
Streitplaͤtze, und forderten ihre Gegner mie fo vie» 
len Schimpfreden und andern Berfpottungen vn 
Gefechte auf, daß diefelben gereist wurden, dieſe 
Poͤbelſprache nachzuahmen, und, ob fie ſchon bey 
kaltem Blute ihr Unvermögen, die Mauern erfeigen 
zu koͤnnen, volfommen erfannten, nun, von Raſerey 
eingenommen, vergebliche Anfälle quf diefelben tha⸗ 
ten, und fi dadurch noch größeren Verhöhnungen 
der Vertheidiger ausfegten. we 
Doch gleih den Tag darauf ward die Sache 
erußbafter.. Denn an demfelben führte Toktamiſch 
ſelbſt fein ganzes Heer vor die Stadt auf die Plöge 
der von den Einwohnern felbft verbrannten Slobo⸗ 
den, und ordnete. unverzüglich den Angriff, bey wel- 
chem die Tartarn Durch ihre Menge. und Erfahrung 
im Pfeilſchießen ſehr viele Rufen theils erlegten, 
theils verwundeten. Weil fie aber, da fit haupt⸗ 
fählich durch dag Unvermuthete ihres Heerzuges den 
Großfuͤrſten zu überwinden Daten, weder Mauer⸗ 
brecher noch andere Belagerungs » und Beſtuͤrmungs⸗ 
werkzeuge mit ſich genommen hatten, fo "wurden 
ihre "Angriffe durch den Gebrauch, welchen die Ruſſen 
von ihren Mofchinen marbten, Durch welde fie auf. 
eine auſehuliche Weite theils Pfeile, theils große 
Steine auf fie abſchoſſen, und duch Begießungen mit 
ſiedendem Waſſer fo nachdruͤtklich abgeſchlagen, daß, 
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ob fie nleich ſowohl diefen als den ganzen folgenden 
Zag. unaufhörlich ihre Anfälle fortfepten, und Bloß 


die Naͤchte durch ruhig blieben, fie feine nähere 


Hoffaung fahen, auf diefe Art ſich Moskaus zu ber 
meiſtern. 
Allein am dritten erlangte Toktamiſch durch 
Lift und Treuloſigkeit den Vortheil, ven ihm viel⸗ 
leicht die Anwendung aller Gewalt nicht verfchafft 
haben würde. Denn am 26. März flog er einen 
Waffenſtillſtand während welchen feine Feldherren 
den Belagerten vorſtelen mußten: der Zorn des 
Kbans gehe bloß auf die Perſon des Großfuͤrſten, 
"indem der Khan volfommen überzeugt ſey, daß bie 
Einwohner von Moskau an den Beleidigungen, wel⸗ 
de am Großfuͤrſten zu ahnden, der. Khan dieſen 
Kriegszug thue, keinen Theil genommen haͤtten; diefe 
ſchadeten folglich fi ſelbſt, daß fie, da der Khan 
‚nicht die mindefte Abſicht hege, ihnen einiges Leid 
zuzufuͤgen, durch eine wider die große Macht des⸗ 
felben fruchtlofe Gegenwehr fi unbeſonnener Weiſe 
ſelbſt verderben wollten, da fie, wenn fie dem Khan 
der nicht aufgehört Haba, fie als feine Untertanen 
zu betradhsen, durch freywillige Deffaung ihrer Thore 


und ſchuldige Huldigung ihre pflihtmäßige Ebrer⸗ 


biethung ermweifen würden, weder für ihre Perſonen 
noch ihre Habe das geringfle befürchten dürften. Die 
Söhne des Fürften von Niſchneinowgorod bekraͤftig⸗ 
ten diefe Verfiherung, welche die Abgeordneten des 
Khans den Belagerten gaben, durch eiuen Eid, und 
To erlangte Toktamiſch, weil der bisherige Wider⸗ 
fland des groͤßten Theils der Vertheidiger.von Mos⸗ 
Fau nur von den Duͤuſten des Branntweins herrührte, 


. und durd eine voͤllige Verzweiflung, durch freywil⸗ 


lige Unterwürfigfeit Verſchonung zu erhalten, fo lau⸗ 
ge unterhalten worden war, daß die Mehrheit def 
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Stimmen Uſtein zwang das Eiblethen d des Khans 
anzunehmen, und ‚auf deſſen ſicheres Geleit ſich zu 
bequemen, demſelben in feinem Lager feine Aufware- 
tung zu machen, da zu eben der Zeit, naͤhmlich zu 
Mistage, die gefammten Einwohner unter Vorgang 
des Beifilichfeit Anflale machten, , mit feperlichem 
Gepraͤnge den Khan, als ihren. Oberheren, in die 
Stadt. zu holen. Uſtein ward auf dem Wege zum 
Khan auf deffen Befehl getoͤdtet, und in eben. dem 
Augenblide. bemaͤchtigten fi die tartariſchen Kriegs. 
völfer der. ihnen geöffneten Thore und der ganzen 
durd den Auszug aller Mannfchaft von ihren Be- 
ſchuͤtzern entbloͤßten Stadt, „worauf fie alle Men⸗ 
ſcheu ohne Unterſchied des Belbiecies oder Al erg 
u. tödten anfingen, Da viele, alg ie dieß hemerkten, 
fich in die Kirchen und andere Sebfude begaben, und 
ben. ihnen dahin nachdtingenden Zartarn den Ein» 
gang zu perwehren ſuchten; ſo wurden fie n biefen 
Zufluchtsoͤt ra durch Anzündupg derfelben dertligt— 
Einige bem esen fig, : durch, Stürzung in den —* 
ſich yon dem, ‚Untergange an. ‚geilen, den ihnen, theilg 
das Schwert, theils dan Beugı droßete., Alec au 
von dieſen wurden Manche, noch ehe fie deu ziuß er⸗ 
reichten, von den Jartara getoͤdtet, andere ‚efeän« 
Een, und, dir fa glüctlich w irn, daß fie beyde Ge⸗ 
fahren uͤbe auden, and. "auf die andere Seite bes 
Zluſſes selgnsten,. fanden. auch dort Feinde, die auf: 
fie ‚wauteten,. und mit ihnen.. ihr. Berderben, „90 2 
der. Aubruch deu Nacht zwang die Fartgrp „tinigen, 
Stilftepd. mit dem Piedermetzeln zu, wahen. Se. 
bald aber der 308 fich wieder zeigte, „legten hie. die 
vorigen Anfpgnligteiten aufs neue fort „.uad, vera 
ließen die - Stadt nicht. eher, bis ſie diefelbe gang 
ausgeplündert und in einen Sqhuti⸗ und, Aſcenhouft J 
verwandelt hatten. ’ 
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Jetzt vertheilte Toktamiſch fein Herr in ver⸗ 
ſchiedene Haufen, um auf ein Mahl in vielen andern 
Gegenden gleiche Berwüllungen anzurichten. Ein glei⸗ 
ches Schickſal traf die ganze Nachbarſchaft von Wladi⸗ 
mir, mit Ausnahme der Stadt, imgleichen Perejaslaw, 
welcher Ort mit folder Geſchwindigkeit überfallen 
ward,idaß die Großfürfiinn, welche ſich noch dariu aufs 
Bielt, nebft ihren Kindern kaum aus denfelben entfonts 
men fonnte, und da ihnen die Tartarn-auf dem Fuße 


‚ nabfegten, für ein großes Gluͤck reinen mußte, 


daß fie zu ihrem Gemahle and Bater nach Koſtroma 
in Sicherheit gelangten, obgleich faſt alle Einwohner 
von Perejaslaw dadurch, daß fie fich in Fahrzeugen 
auf den perejaslawiſchen See flüchtete, ihr Leben 
retteten, wie auch die Städte Swenigorod, Jur⸗ 
jew, Moſchaisk, Borowsk, Rufa und Dmitrew, 
Toftamifh fand im Begriffe, in eigener Per. 
fon eben fo mit dem Fuͤrſtenthume Zwer su ver⸗ 
fahren. Allein Fuͤrſt Michael wandte dieſes Unge⸗ 
witter durch eine Geſandtſchaft die Toktamiſchen 
anſehnliche Geſchenke und die ftaͤrkſten Ver ſicherun⸗ 
gen von einer unverbHfRdpen Ergebenheit‘ des Fuͤr⸗ 
ſten von Twer aͤberbrachte, noch zur rechten Zeit 
von feinem Lande ob, und erhtelt dadurch zugleich 


vom Khan die größtln "Räfmaple elirke ‚ wahren 


Suneigung für feine verſon Doch Wie: Stieder⸗ 
lage, welche der Vetter bes ‚Großfheften‘ Wladi⸗ 
mir Einem dieſer verwütenben‘ Haufen beybrachte, 

als derfelge in der Gegend'hon Wolok, Bed welcher 
Stade Wladimir eitrige Kriegsvoͤlker zuſtinimengezo⸗ 
gen hatte, ſich bey ſeinem Verwuͤſtangsgeſchafte zer⸗ 
ſtreuet hatte, befrepete Küpfand für‘ 2) Rail von 
Toktamiſchen. Denn da Wladimir den Flaͤchtigen 
des’ von ihm gefchlagenen Haufens eine Sirrcke lang 
nachfegte, jagte er diefen ein ſolches Schreden ein, 
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daß fie vermeinten, es kaͤme ihnen ein fo zahlrei⸗ 
des Heer, Das ſich getraue, es mit Toftamifchens . 
ganzer Stärke aufzunehmen, auf den Fuße bis 
zum tartariſchen Hauptlager nah. Diefer falfche 
Bericht fand bey Zoftamifchen fo großen Glau⸗ 
ben; daß er, ohne die Wahrheit Davon weiter zu 
unterfuchen, unverzüglich feinen Rückweg antrat. 
Er nahm denfelben über Kolomna, welches ausges 
plündert und eingeäfchert ward, durch das Kürfien- 
thum Reſan, welches er, ohne baß der Dieuſt, weh 
chen ihm Dleg bey dem Zuge nad Moskan geleiftet 
Batte, zu beffen Vortheile ſprach, eben fo feindlich 
als das großfürflliche Sebieth behandelte, und hiermit 
Dlegen fuͤr die Sicherheit: feiner eigenen Perfon bes 
forge machte, welches denfelben auch bewog, fo lan⸗ 
ge fein Fürftenthum zu verlaffen, ald das tartari⸗ 
ſche Heer in demſelben verweilen wuͤrde. vo 

Dem Schwiegervater des Großfuͤrſten bewies 
Toktamiſch während feines Aufenthaltes im Fuͤrſten⸗ 
thume Refan die Fortdauer feiner Sewogenheit dar 
durch, daß er ihm durch feinen Zeldherrn und Schwa⸗ 
ger Schichomat, den er als ſeinen Geſaubten au 
ihn bevollmaͤchtigte, feinen. Sohn Simeon zuruck⸗ 
ſandte, als er deſſen Bruder Waſtlei mir ſich nahm 
Seine numnehrige Entfernung gab dem Großfürſtem 
die Freyheit, nach Moskan zu gehen, wo er nad 
feiner Ankunft, da die grauenvollen Segenflänte, 
die fih unn Hier feinem Gefichte vorſtellten, von 
ihm mit häufigen Thraͤnen angefchauet worben waren, 
fein erſtes Geſchaͤft ſeyn Heb; die noch unbegraden 
liegenden Leichen aufs ſchleunigſte unter die Erde zu 
bringen, zu welchem Zwecke er für jede achtzig Koͤr⸗ 
per einen Rubel zu zablen verſprach. Die Srfuͤllung 
dieſes Verſprechens koſtete ihm 300 Rubel, und 
folglich warden durch feine Veranftaltüng 24000 


— 
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Menſchen, die bey der Einnahme von.; Moskau ihr 
Leben eingehuͤßt hatten, begraben. 
Seine wider Toktamiſchen zuſammengezogenen 
Kriegsvoͤlker führte nun der Großfuͤrſt nach kurzem 
Verweilen in feiner veroͤdeten Hanptſtadt in das 
Zürftentfum Refan, an melden und deffen Fürften, 
den gegenwärtig die Nachricht von Herannahung dies 
ſes anderu Zeindes bewog, wieder aus bemfelben 
zu flüchten, und in Begleitung weniger Bojaren 
Yon zuverldffiger Treue fih in die Steppe zu bege- 
ben, er den der Tartarnhorde geleifteten Vorſchub 
mit ſolchen Verwuͤſtungen raͤchete, daß fie gegen 
‚dad vonj den. Tartarn demſelben zugefügte Uebel iu 
feine. Bergleihung kamen. Bey feiner: Wiederfunft 
nach Modkau:ließ er den Metropoliten Kyprian von 
Twer ‚no: Moskau berufen, wo er „nad deſſen 
Anfunft eine. gerichtliche Unterſuchung feines Ber 
tragens „dep. der Berlaffung von Moskau an- 
ſtellte, und ihm bep dieſer Unterfuhung, fa..große 
Beweiſe seines. dußarften ‚Unwillens. uͤber ſeine bey 
dieſen Vorfallenheit bewieſene Mushlofigkeit gab, 
dab Kpprien ſich nicht getrauete, den gaͤnzlichen 
Augang dieſer Unterſuchung abzumarsen ,-fondern 
vor ihrer ‚Beendigung in der „Stille. nah Siem 
ging, ee BRERTSE DrER 
Na „feiner olſerauug erfolgte ‚der Ans. 
fra des ‚Graßfürften: Kypriaus ganzes. Verhal⸗ 
ten bey dieſer Angelegenheit zeuge von, einer boßhaf⸗ 
ten Berlaffung ſeiner Kirhan- und mache‘ benfelben 
feiner. Würde verlufig - zu welcher. mum, der Groß⸗ 
für. Piminen, der vormahls diefem Kyprian-ieis 
den. mußte, berief: „Sp wurden aufs. neue die 
durch diefes Koprians Annahme zum. -Metropoliten 
der Kirche des ruſſiſchen Keips mit denfelben ver 
einigten aufiſden Gemeinden in Poplen und Lils 
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thanen getrennt, indem biefe fortfahren, den vom 
Großfürften feiner Würde verluflig erflärten Kpprian 
als ihr Oberhaupt zu verehren. *D 
Die Verſuche, welche Fuͤrſt Michael von Twer 
anwandte, bey der gegenwärtigen Erbitterung Tokta⸗ 
mifchens wider Dmitri ſich vom Khane die groß- 
fürftliche Wuͤrde und deffen Unterkigung, fie Dmitrin 
zu entreigen, auszuwirken, verurfachten daß ſich Dmitri 
genöthig ſahe, zur Vereitlung diefer ihm ſchaͤdlichen 
Abſicht des Fuͤrſten von Twer gleichfalls durch Une 
terwuͤrfigkeit ih um die Ausföhnung mitdem Khane 
zu bemühen, und dieferwegen feinen aͤlteſten Sohn 
Waftlei, dem er feine weifelten Bojaren zu Rath⸗ 
gebern mitgab, mit fo reichlichen Geſchenken, daß 
diefelben das, was der Khan von Michaeln empfanr 
gen und erwarten konnte, überwiegen möchten, wor- - 
unter gooo Pf. Silber genannt werden, am 30 
‚ April 1385 auf der Kläsma einſchiffen ließ, um 
am Hofe bes Khans eine Beſtaͤtigung der größe 
fürfiliden Würde feines Vaters gu ſuchen, welches 
diefem Unterhändler nach Wunſche gluͤckte, Indem 
Toftamifch einen vornehmen Tartar, Karadſch, 
bevollmaͤchtigte, als fein Geſandter nach Moskau 
zu gehen, und dore mit den gewöhnlichen Gebraͤu⸗ 
den Dmitrin im Großfürftenthue zu befldrigen , 
für weldes Mexkmahl der Gnade des Khans der 
Prinz des Großfürften als ein’ Geißel in der Horde 
behalten ward, Inzwiſchen bemerkte der Schwieger⸗ 
vater des Großfuͤrſten, der Fürf-non Susdal uud 
- Nifhneinomgorbd,, welcher Im ein und ſechzigſten V. 
Jahre ſeines Alters lebte, eine ſolche Abnahme 
ſeiner Kraͤfte, waß er urtheilte, fein Tod ſey nicht 
weit entferut. Diefe Umſtaͤnde bewogen denſelben; 
auch feines juͤngern Sohn zu Toktamiſchen zu ſenden, 
mn den Kham durch dieſes inene Zeichen feiner uns 
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veraͤnderten Ergebenheit zu vermoͤgen, daß er dem 
Andhaltken feines Bruders Boris, Fuͤrſten vor Gorodez, 
welcher bey feinem nunmehrigen ‚perfönlichen Auf⸗ 
enthalte in der Horde daran arbeitete, sah Omitris 
Tode zum Nachfolger in deſſen Zürftenthümern er» 
nannt werden, nicht willfahre, ſoudern diefe Länder 
bey feiner Nachkommenſchaft laſſe. Sen Wunſch 
aber ſchlug ihm fehl, indem der Shan, nachdem 
bald nad der Abreife des Prinzen deſſen Vater am 
5. Junius 1383 verforben war, dem Fürfien von 
Sorodez die dur diefen Todesfall erledigten beyden 
- Sürfienthümer zuerkannte, die beyden Söhne des 
Berftorbensa aber nur mit einem. ſtandesmaͤßigen 
Unterbalte mittel einträglicher: Ländereyen in den⸗ 

ſelben hedachtre. 
Jnnerlicher In eben dieſem Jahre Fam Patrikii, Fuͤrſt von 
Zi Swerigorod in Volhynien, nach Großnowgorod, 
rimundifhe und bewarb fſich bey dieſer Stadt um Dreichel und 
——— zu die Übrigen Laͤndereyen, die ehedem fein Vater 
* Narimund don ihr erhalten hatte. Die Rowgoro⸗ 
der erfüllten fein Berlangen. Allein die ihm anges 
wiefeues Unterthanuen begeigten gleih zu Anfang 
feiner Regierung Mißverguügen, ihn zum Herru 
erhalten: zu haben, und brachten ihre Befhwerden 
über ihn gu Nomgotod au. Hierauf ward er zur 
Verautwertung berufen, und als er erſchienen war, 
erklaͤrte füb 1384 die ſlaviſche Ede, eines von den 
fünf Quaxtigren der Stadt, welches er durch Ges 
ſchenke gewann , zu feinem Vortheile, drey andere 
Quartiere hingegen, naͤhmlich die nerewifche, ludini⸗ 
ſche und ſagorodiſche oder vorſtaͤdtiſche Ecke, ergriffen 
die Partey der Oreſcheker, und beyde Theile bezeig⸗ 
ten fo viele Hige und Standhaftigkeit, Die einmapl 
erwählte Partey aufs dußerfie zu behaupten, daß 
sine Zeit. laug alle Verſuche, welche die Bewohner 
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des fünften Stadtteils, Plotnitſchie oder Simmer- 


mannsede, die in der Abfihtfi zu keinem der ſtrei⸗ 


tigen Theile gef&lagen hatten, um durch diefe Par⸗ 
tenlöfigfeit deſto Teichter jeden von beyden zur Rach⸗ 
giebigkeit u vermögen , und den friedliebenden Ty⸗ 
ſätzkoi Efiv anwandten, die Einigkeit herzaſtellen, 
fruchtlos abliefen; und jeder Theil zwey Wochen taͤg⸗ 
lich, die Vertheidiger der Ordſcheker auf dein Jaros- 
kkawshofe, dem gewöhnlichen Verſammlungsorte der 
ganzen Buͤrgerſchaft, das ſlaviſche Stadttheil hin⸗ 


gegen bey der Sophienklrche, beſondere Berathſchla⸗ 


gungen anſtellten, die auf nichts abzielten, als den 
GSegentheil durch die Gewalt der Waffen zu zwingen, 
fich ſolchen Ausſpruch in dieſer Angelegenheit gefallen 
. zu laſſen, wie er darin getroffen ‚hatte. Ja, da Efip 
in eigener Berfon fich in der Verſammlung dis ffa- 
viſchen Stadtrheiles einfand, um Diefes zur Verföhe 


nung zu überreden, fo vergriff man ſich an ſeiner 


Perſon, und Faum vermochte der Beyſtaud, den 
ihm die Bewohner der Zimmermannsede und einige 

Vernuͤnftige der flavifchen ’ Ede Teifteten , ihm das 
Reben reiten. Am 9. Februar. machten die Veto 
theidiger der Oreſcheker alle Anftalten zum wirfichen 
Angriffe der flavifden Ecke. Doc da fie wahrnah⸗ 
men, daß diefe fih mit gleihem Eifer zur Gegen⸗ 
mehr rüfteten, und Über Dieß den Fluß zu ihrer Ver⸗ 
theidigung hatten, und Hierzu noch die Beforguif 
Tom, daß fih die Zimmermaunsecke des Theile 
onnehmen würde, welcher durch wirkliche Feindſelig⸗ 
. Seiten alle ihre Bemühungen, den innerlichen Frieden 
zu erhalten, vereiteln wollte; fo gaben , ehe ed sum 
Gefechte Fam, beyde Theile den Vorſtellungen Ge⸗ 
Hör, weldhe ihnen die Zimmermannsede auch noch 
gegeumärtig machte, und die hanze Stadt endigte 
durd einen allgemeinen Volksſchluß diefe Sache dere 
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veraͤnderten Ergebenheit zu vermoͤgen, daß er dem 
Anhalten feines Bruders Boris, Fuͤrſten vor Gorodez, 
welcher bey feinem nunmehrigen -perfönlichen Auf- 


enthalte in der Horde daran arbeitete, sah Dmitris 


Zode zum Nachfolger in deſſen Zürfenthümern er» 


nanat werden, nicht wilfahre, fondern diefe Länder 


Innerlicher 


Zwiſt, wels 
chen die na⸗ 


bey ſeiner Nachkommenſchaft laſſe. Sein Wunſch 
aber ſchlug ihm fehl, indem der Khan, nachdem 
bald nach der Abreiſe des Prinzen deſſen Vater am 
5. Junius 1383 verfiorben war, dem Zürfien von 
Gorodez die dur dieſen Todesfall erledigten bepden 
Sürftenthümer zuerkannte, die beyden Söhne des 
Verſtorbeuen aber nur ‚mit einem flandesmäßigen 
Unterhalte mittelft einträglicher. Ländereyen in den⸗ 
felben bedachte. Ä " 

In eben diefem Jahre Fam Patrifit, Fuͤrſt von 
Swenigorod in Volhynien, nah Großnowgorod, 


rimundifhe und bemarb fi bey diefer Stade um Oreſchek und 
Erbſchaft zu die uüͤbrigen Länderepen‘, die ehedem fein Bater 


Nowgorod 
veranlaßt. 


Narimund von ihr erhalten hatte. Die Nomgoros 
der erfüllten fein Berlangen., Allein die ihm anges 
wieſenen Unterthauen bezeigten gleib gu Anfang 
feiner Regierung Wißverguügen, ihn zum Hera 
erhalten. zu haben, und brachten ihre Befchwerden 


über ihn gu Nowgötod au. Hierauf ward er zur 


Veraukwertung berufen, und als er erfchienen war, 
erklaͤrte ſich 1384 die ſlaviſche Ede, eines von dem 
fünf Quartieren der Stadt, welches er durch Ge⸗ 
ſcheuke gewann , zu feinem Bortheile, drey andere 
Dusrtiere hingegen, nähmlich die nerewifche, Tudints 


ſche und fagorodifche oder vorfiädtifhe Ede, ergriffen: 


die Partey der Oreſcheker, und beyde Theile bezeig⸗ 


ten fo viele Hige yud Standhaftigkeit, Die einmapl 


erwählte Partey aufs dußerfie zu behaupten, daß 
sine Zeit laug alle Verſuche, weiche die Bewohner 


, 
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des fünften Stadtteils, Mornitfhie ober Zimmer. 
mannsecke, die in der Abſicht fih zu keinem der ſtrei⸗ 
tigen Theile gef&lagen’ hatten, um, durch diefe Par⸗ 
teplofigfeit deſto Teichter jeden von beyden zur Rache 
giebigkeit zu vermögen , und den friedliehenden Ty⸗ 
fägfoi Efiv anwandten, die Einigkeit herzufiellen , 
fruchtlos abliefen; und jeder Theil zwey Wochen taͤg⸗ 
lich, die Vertheidiger der Oroſcheker auf deih Saros- 
kawshofe, dem gewöhnlichen Verfommlungsorte der 
sangen Bürgerfaft, das flavifhe Stadttheil Bine 


gegen bey der Sophienfirche, Befondere Berathſchla⸗ 


gungen anfellten, die auf nichts abzielten, als deu 
Gegentheil durch die Gewalt der Waffen zu gwingen, 
fich ſolchen Ansfpru it diefer Angelegenheit gefallen 
. zu laſſen, wie er darin getroffen ‚Hatte. Ja, da Efip 
in eigener Perſon fich in der Berfammlung des ffa- 
viſchen Stadttheiles einfand, um dieſes zur Verföhe 


nung zu überreden, fo vergeiff man filh an feiner 


Perſon, und Faum vermochte der Beyſtaud, den 
ihm die Bewohner der Zimmermannsede und einige 
Vernünftige der Flavifchen ’ Eee leiſteten, ihm das 
Leben retten. Am 9. Zedruar. machten die Ver⸗ 
theidiger der Oreſcheker alte Anftalten zum wirklichen 
Angriffe der flaviſchen Ecke. Doch da fie wahrnah⸗ 
men, dag diefe fih mit gleihem Eifer zur Gegen 
wehr rüfteten, und Über dieß den Fluß zu ihrer Ver⸗ 
theidigung hatten, umd Hierzu noch die Beſorgniß 


kam, daB fih die Sinmermaunsede des Theiles 


annehmen würde, welcher durch wirkliche Feindſelig⸗ 
keiten alle ihre Bemühungen, den innrrlichen Frieden 
zu erhalten, vereitein wollte; fo gaben, ehe es zum 
Gefechte kam, beyde Theile den Vorftelungen Ge⸗ 
hör, welche ihnen die Simmermannsede auch noch 
gegenwärtig machte, und die hanze Stadt endigte 


dur einen allgemeinen Volksſchluß diefe Sache dere 


\ 
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geſtalt, daß Vatrikii zwar die Statthalterſchaft 
von Oreſchek verlor, aber fuͤr dieſen Verluſt durch 
die Statthalterſchaft über Ladoga und Rufa ſchadlos 
gehalten ward. Eine Forderung des Großfüͤrſten 
an diefen Staat, zu.einer von den Tartarn den Lande 
leuten aufgelegten neuen überaus Täfligen Steuer , 
die aus einem Poltina von jeder Bauerwohnung bes 
fand, Beytrag gu thun, veranlaßte die Nowgoro⸗ 
der, ſich wider die Beſchwerden, die fie über ver⸗ 
ſchiedene Beeinträchtigungen ihrer Gerechtſames führe 
ten, deren. fie den Großfürften befchuldigten , felbfk 
Gerechtigkeit zu verſchaffen, da fie die Abfielung 
derfelben,, die in ihrem Nahmen zwey der von 
Großfuͤrſten zur Berichtigung und Hebung der ge⸗ 
daten neuen Steuer zu ihnen abgeordneten Boja⸗ 
ren, mittlerweile, daß der dritte zur Beforgung des 
‚ihm vom Großkuͤrſten aufgetragenen Geſchaͤftes zu 
Nomwgorod blieb, am großfürfliden Hofe anbrach⸗ 
ten, nicht erfolgen faben. Denn da fie die Haupt⸗ 
urfache, warum.fie diefe Beſchwerden führen mußs - 
‘ten, der Verlegung ihres Vertrages mit dem Groß» 
fürften zufchrieben, daß fie in geiſt⸗ und weltlichen 
Angelegenheiten gu Moskau beym Großfürfien und 
Metropoliten Recht fuchen müßten; fo faßten fie 
einen Volksſchluß ab, vermöge welchen niemand 
eine Klage weder beym Großfürften noh beym Mes 
txopoliten anbringen, fondern ein jeder feine Sache 
- zu Nomwgorod, die geiftlichen Angelegenheiten durch 
den Ersbifhof nah griechiſchen Geſetzen und deu 
Borfchriften der heiligen Väter, die weltlichen dur 
den Poſadnik und Tpfägkoi nach ruffifhen Geſetzen 
entſcheiden laſſen, und jeder, der einen Rechtshan⸗ 
del hatte, zwey Bojaren und zwey Bürger zu feinen 
Richtern vorſtellen folte, 


» 
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Der Sroßfürft Dmitri (bloß jest mit feinem en 
Gegner, dem Fuͤrſten von Refon, ein Friedens. und g., eye 
Freundſchaftsbundniß (1335), und ward in einen rung des 
Krieg mit den Nowgorodern verwidelt. Donsli - 

Im Jahre 1386 fam der Großfuͤrſt mit einem j 
zahlreichen Heere vor das ihm den Sehorfam ver⸗ 
weigernde Nomwgorod, drang in die Stadt und legte . 
gegen 24 Klöfter in die Aſche. Kaum ließ er fi 
‚ mit einen Geſchenke von Sooo Mark Gilbers bes. 
friedigen. Die Stadt nahm aufs neue einen‘ Staats 
halter von ihm an. u i 

- Lugwen, ein Sohn des Großfürften Olgerd 
von Lischanen ſchickte noch bey Lebzeiten des Gros» 
fürften Dimitri Abgeorduete nah Nomgorod, und. 
verlangte, dag man ihm diejenigen Städte und 
Länder, weldhe ehemahls der Für Narimund ber 
ſaß, einzäumen moͤchte. Als er die erwünfdte Ant⸗ 
wort erhielt, fand er fi im Jahre 1389 gu Noms 
gorod ein, and wählte, fo wie ehemahls Alerans 
der, Narimunds Sohn, zu feinen Wohnfig Oreſchek 

Die Freude, welde dem Großfürften der gluͤck⸗ 
liche Ausgang feiner Kriegsunternehmung wider 
Nowgorod machte, vermehrte die gluͤckliche Aukunft 
feines dltefien Sohnes Wofllei , welher fib ganz 
unvermuchet im Jaͤnner 1387 in feine Vaterarme 
warf. Diefer ertferute. fih heimlich aus der Horde; 
weil ‚er aber beforgte, daß man ihm auf den ge. 
wöhnlihen Wegen nachfegen möchte, nahm er einen 
Umweg, und ging dur die tarsarifhen Wuͤſten 
nah der Wallachey, wo er fih beym Zürflen oder 
Wopywoden Peter eine Zeitlang, ohne fih zu erken⸗ 
nen zu geben, aufhiels, nachher aber den Weg nad 
Deutfchland, oder vielmehr das von den deutſchen 
Ordensrittern beherrſchte Preußen einfhlug, in dem N 
ſich damahls Vitold aufpielt, der beym Orden Hülfe 


€ 
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ſuchte, um von feinem Vetter dem Könige von Pohlen, 
den Befitz von Litthauen zu erzwingen. Diefer ers 
kaunte den Sohn. des Großfürften; nud weil ibm 
wegen feiner auf Zisthauen Babenden Abfichten eine Ver⸗ 
bindung mit demfelben, als Vermuthlichem Beherrfcher 
des ruffifchen Reiches, zum großen Vortheile gereiche 
"ge, und er über dieß feine einzige TochterAnaftafia nicht 
beffer.als durch eine Vermaͤhlung anbringen konnte, fo 
‚erwies er bemfelben alle erfinnlihe Höflichkeit und 
Freundſchaft, behielt ihn aber fo lange unter dem 
Scheine, die’notämendigen Anfalten beforgen gu 
. möüffen,, damit fein, angenehmer Gaſt mit größerer 
Sicherheit und Bequemlichkeit ia fein Vaterland ge 
langen moͤchte, in feiner Gewalt, bis er ihm bie 
größten Verficherungen gegeben hatte, daß er nadh 
feiner Rückkunft in Rußland, feine Tochter zu feiner 
Semahlion abholen Laffen wollen. Darauf ver 
ſorgte ihn Vitold aufs reichlichfte mit allen Erfor⸗ 
derniſſen u feiner ferneren Reife, die er über Polotsk 
nahm, wo er von den Bojaren feines Vaters einges 

holet ward. i 
Ob aber wohl Vitold feine Tochter ihm aufge 
noͤthigt hatte: ſo erfüllte ex boch das demfelben ges 
gebene Verfprechen, weil, er, da Vitold wirklih zum 
Beſitze von Litthauen gelangte, eben fo viele Rech⸗ 
nung als diefer bey Vollziehung ſolcher Heirath fand. 
Zwiſchen dem Großfüiften und feinem Better Wla⸗ 
dimir, der mit. demfelben fo lange in der engflen 
Sreundfchaft gelebt, and ihm in allen feinen Kries 
gen die treueſten und nüglichfien Dienfie geleifiet 
hatte, waren vor KRüdkunft des Prinzen Wafilei 
Mißhaͤlligkeiten eutſtauden, die fo weit gingen, dag 
Wladimir mit feinem ganzen Haufe ich nach Omitrew 
begab, der Sroßfürft Hingegen fich der Bojaren 
feines Vetters bemaͤchtigte und diefelben an verſchie⸗ 

de⸗ 
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denen Orten in harter Gefangenfchaft Bolten ließ. 


Bald nach Wafileis Ankunft aber legten beyde Fuͤr⸗ 
ſten ihren Swift durch einen in Gegenwart des Dies 
ttopoliten Pimin von boyden befhmwornen Vertrag 
dergeftalt ben, dab Wladimir verfpracdh, den Groß⸗ 


fuͤrſten als feinen Vater, deffen aͤlteſten Sohn, War - 


ilei, als feinen älteren Bruder, Georgen, als feinen 
Bruder, und die übrigen Söhne des Großfuͤrſten 
als feine jüngeren Brüder auzuſehen. Beyde Fürs 


fien verpflichteten fich wechſeitig, daß fie und. ihre: 


Erben in unverbruͤchlicher Freundſchaft leben wollten, 


und ein Theil ohne den andern nichts unternehmen, 
ſondern jeder die in dieſem Vergleiche nahmhaft ges 


machten Befigungen und Rechte ſchuͤtzen und bewahren 


follte. - 
Eine Sefandifhaft des roͤmiſchen Papſtes be⸗ 
ehrte bald nach dieſer Begebenheit den Hofdes Groß⸗ 
fürften; aber weder der Nahme des Geſandten noch 
fein Auftrag wird gemeldet. Da Toktamiſch gegen 


wärtig feine Mittel fand, durch Unternehmung wirke 


licher Zeindfeligkeiten den Wachsſthum des Anfebens 

und der Macht des Großfürſten zu hindern; fo bes 
—muͤhete er fih wenigſtens, die noch befländig forte 
dauernde Scheelſucht deg Zürften von Twer, welcher 
durch häufige Verbindungen mit den litthauiſchen 
Füuͤrſten das, was ihm an eigenen Kräften, dem 
Großfuͤrſten die Wage zu halten, fehlte, zu erſetzen 
ſich beſtrebte, nicht erlöfchen zu laffen, und daher 
kam es vermuthlich, daß er demfelden gleih nach 
der Flucht des großfürflihen Prinzen durch einen 


tartarifhen Geſandten feinen Sohn Alerander frey⸗ 
willig nah Twer zurüd ſchickte. Auch raͤchte er die 


Freundſchaftsverbindung des Fuͤrſten von Refan mit 

dem Großfuͤrſten im J. 1388 durch einenlleberfall des 

reſaniſchen Fuͤrſteuhums, den er fo plöglich that, 
Geſch. Rupk 2. Band. % 


1388. 
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daß Oleg kaum durch die Flucht eutwiſchte, fein 
Grbieth abe? ungehindert geplündert und verheert, 


md große Beute daraus nad der Horde gebradt 


wurde: im folgenden Jahre verkbte er ein Gleiches. 
Hingegen founte er nicht verwehren, daß die Göhne 
des Schwiegervaters det Sroßfürfien durch die Hülfe 
des Großfürſten zum Befige der Fuͤrſtenthümer ihres 
Baters gelangten, welches Geſchaͤft die Neigung 
der Einmwoiner dieſer Fürſtenthümer ihnen erleich- 
terte. Denn da fie fid anf diefe Unterflügung ver⸗ 
laſſen konuten, arbeitege Waſilei Kirdaͤfa, während 
der Zeit, daß fein Bruder zu. Haufe feine Auſtalten 
hiergu madte, am Hofe des Khaus daran, deſſen 
Genehmigung zu ihrem Borbaben zu erhalteg. Die 
ſes noͤthigte ihren Gegner Boris, gleihfalls dahin 
zu gehen, um Waſtleis Bemühungen zu vereiteln. 
Als Wafllei Kirdaͤka diefes ſahe, wählte er einen 
andern Weg, feine Abſicht zu bewerkſtelligen, indem 
er gleich nach Ankunft feines Bruders in der Stile 
die Reiſe nad feinem Baterlande autrat, in Höffaung, 
während der Abweſenheit des Zürften Boris fich 
nebfl feinem Bruder in Gefhwindigfeit der Fuͤrſten⸗ 
thümer, die derfelbe jegt befaß, bemädtigen zu 
können. Aber zu feinem Unglüde begeguete ihm ein 
aus Außland kommender tarsarifher Gefandter, der 
ifn als einen Zlüdeling mit Gewalt nad Der Horde 
zuruͤckfuͤhrte. 

Dieſer Umſtand leuntte die ganze Sunf des 
Sartarifchen Hofes auf die Sei’: des Fürſten Boris, 
indem derfelbe Waſileis Eutweichung durch harte 


“Begeguungen befirafte, deffen Better hingegen mit - 


der Verfiherung, daß er ihn beym Beſitze der Für» 
ſtenthuͤmer kraͤftigſt unterfiigen wolle, dahin zurück- 
ſaudte. Da derfeibe die Unzuverläffigfeit folder 
Verfprehungen und deu Wankelmuth des tartari⸗ 
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ſchen Hofes kannte, und wußte, wie viel darau 
liege, daß man, wenn ein Gegner an demſelben zu 
feinem Racibeile arbeite, fi gleihfald an demſel⸗ 
ben befinde; fo ſchickte er 1385 feinen Sohn Iwan 
nach der Horde, und nun nahm dieſe Angelegenheit 
die Wendung, daß Toktamiſch bepde Prinzen mit 
der Berficherung feiner Gewogenheit an ihre Verſender 


entließ, Nach bepder Rückkehr in ide Vaterland 


- fingen Wafılei und Simon mit eigenen und große 
fürfllihen SKriegsvälfern den Krieg wider ihren 
Better mitfo gluͤcklichem Fortgange at, daß fie dem 
Füuͤrſten Boris in feiner Hauptſtadt Niſchneinowgorod 
Delagern Fonnten, und badurch von demfelben erhiel⸗ 
ten ,. daß er mit ihnen einen Friedensſchluß errich⸗ 
tete, in welchem er ifnen bie duch ihres Vaters 
Tod erhaltenen Fuͤrſtenthuͤmer adtrat, und fi nur 
die bey deſſen Lebzeiten gehabten Ländereyen vorbe⸗ 
hielt. Kurz vor feinem Tode, den dem Großfuͤr⸗ 
ſten feine von dew vielen feit der früheften Jugend 
ausgeflaudenen Befhwerden. und Gemuͤthsbekuͤm⸗ 
merniffen berrührende Kraftlofigfeit aukuͤndigte, er 


lebte er noh das Mißvergnügen, daß 1387 eine 


Seuche, welche in der Stadt Smolenst die Ein- 
wohner dergeflalt mitnahm, daß nur 5 oder 10 
Menfhen übrig blieben, die nach Verſchließung 
der Zhore die Stade Teer fichen ließen, fi über 
das nördliche Rußland verbreitete, den gatizen Som⸗ 
mer durch in Plestom und Nowgorod anpielt, und 
eine große Menge Menſchen wegraffte. Kurs vor 
feinem Tode, welcher om ı9. Map 1389 erfolgte, 
verfertigte er fein zweptes Teſtament, worin er feis 
ner Nachkommenſchaft aufs nachdrücklichſte und ruͤh⸗ 
rendſte die Fortfepung und Vollendung des während 
feiner ganzen Regierung vor Augen gehabten und 
nach aller rRonlhten beforgsen Entwutfes der Ve⸗ 
J | 
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frevung‘des Vaterlands von dem ſchimpflichen und‘ 
drüdenden Joche der Tartarn einfchärfte, und ihr als 
ein hierzu unumgänglich nothwendiges Mittel die von 
ibm felbft bey aller Gelegenheit forgfältig beobachtete 
Erhaltung eines brüderlihen Bernehmeng unter allen 
ruſſiſchen Fürften and Ergreifung gemeinfchaftlicher 
‚Rofregela wider den ihnen allen gleich laͤſtigen 
, Feiad empfahl. J 

De Groß Sein Sohn und Nachfolger Wafılei erlangte 
fürften Wa: bey Antritt feiner Regierung die Ehre, daß er fich 
" —— auf eine von Toktamiſch erlangte Erlaubniß am 
zung, 15. Augufl 1389 zu Wladimir Erönen laſſen konn⸗ 
‚te, de diefer Gebrauch von feinen Borgängern, die 

unter tartarifcher Herrſchaft regierten, entweder 

auf ein ausdrückliches Verbot oder aus einer wohls 
gegründeten Scheu ‚unterlaffen worden war. Die 
Veraͤnderungen, welche der Krieg zwifchen Tokta— 

\ miſch und Tamerlan unter den Zartaru nad fih zog, 
verurfacdhten, daß zwar ‚einige Verwuͤſtungen in den 

unter Waſßileis Herrfchaft ſtehenden Staaten ange⸗ 

richtet wurden, gaben ihm aber auch Gelegenheit, 

mittelt verfhiedener Verbindungen, die er biswei⸗ 

len mit feinem Schwiegervater, bisweilen mit 

einigen tartariſchen Khanen, die fich ſelbſt der 

Macht anderer gegen fie feindlich gefiunten Zartarın 

nicht gerwachfen ſahen, bedeutende Eroberungen von 

den Sartarn zu machen. Im Sahre 1391 thaten 

viele Romwgoroder und Ufljuger, welde nah Ge⸗ 

wohnheit dergleihen Ueberfäe als ein gutes Be⸗ 
reiherungsmittel anszuhben pflegten, die Waͤtka 

berunter einen Kriegszug, von den Zartarn Beute 
zu bolen, plünderten die Städte Schufotin und 

Jarsk oder Arsk, und kehrten auf der Wolga' mit 

1392. großer Beute zuruͤck. Im Sabre 1392 verband fi 
der krimmiſche Khan Hadgiferai mis dem Großfür⸗ 
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ſten zur Bekriegung des Czars der goldenen Horde, 
Sclet Sultan , und in dem Zeldzuge , den bepde 
darauf. wider diefen Feind unternahmen, f&idte 
Hadgikerai feine Mannfchaft zu Lande, der Groß⸗ 
fürft Hingegen zu Waffer auf Bothen ins feindliche 
Gebieth. Hingegen vergaßen die kaſaniſchen oder bul⸗ 
garifchen Tartarn der Abhängigkeit, in welcher fie ges 


gen den ruſſiſchen Großfürfien Randen, indem fie unter 


= 


Anführung Gentais, des Sohnes ihres Czars, 

Bereinigung mit dem fusdalifchen Fürſten, Simcon 
Dimitriewitfh, einem Mutterbruder des Broßfürften, 
vor Riſchneinowgorod gingen. Nach einer dreptäs 


gigen Belagerung öffneten die Einwohner ihnen auf 


die Berfiherung, dag fie ihnen Bein Leid zufügen 


wollten, die Thore. Allein ungeachtet dieſes Berfprer 


cheus plünderten fie die Stadt aus, und tödteten 
eine Menge Leute; die übrigen aber führten fie mit 


ſich in die Gefangenſchaft fort. Darauf. vermweilten 
fie. 14 Tage mit Auskbung ihrer gewöhnlichen Feind⸗ 


feligkeiten ig diefer Gegend, und nur die Nachricht 
‘von der Herannahung, tines aroßfuͤrſtlichen Heeres 
bewog fie, diefelbe wieder zu.verlaffen. Allein dieſer 
Meineid kam ihnen. theuer zw ſtehen. Denn der 
Großfuͤrſt fand fich Darüber fo fehr beteidigt, daß es 
1396 feinem Bruder Georg ein zahlreiches Heer 
übergab, ſolche an ihnen zu rächen, welcher in Zeit von 


drey Mongthen Kafan, Balgar, Schufeiin, Krements 
ſchuk und verfhiedene andere bulgarifche Städte an- 


der Wolge bezwang und gänzlich zerfiörte, den Czar 
von Kafan nebit deffen Gemahlinnen tödtere, und 


das ganze Land dem Broßfürfen unterwärfig mach . 


te, auch viele Schäge, die er in dieſem Kriegszuge 
erbeutes hatte, mit fih nah Haufe brachte. Durch 
diefe Begebenheiten empfing die goldene Horde einen 
fo großen Stoß, daß fie von den. am Jaik herum⸗ 


neo 


. 
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ſchweifenden Wagniten bald hernach ganz über ben 
Haufen geworfen werden konnte, und ob fie fi 
gleich wieder in etwag erhohlte, nie wieder anm ver⸗ 
lornen Anſehen ‚gelangte. 
Die Stadt Kafan blieb vlerzig Jahre lang ut 
bewohnt. Zaft zu eben biefer Beit, da die ruſſiſchen 
Kriegsvoͤlker diefe Zartarn bedrängten, richteten an» 
dere Zartarn , naͤhmlich das tamerlaniſche Heer, 
welches Zoftamifchen überwunden hatte, und dieſen 
fluͤchtig gewordenen Gegner bis nah Rußland verfolgte, 
in Ihrem eigenen Sebiethe große Vermäftungen an, 
. Dean verfchiedene Haufen besfelben verheerten auf 
ein Mahl viele Städte und Gegenden, unter welchen 
bie Städte Moskau, Karafu und Ele; nahmhaſft 
gemacht werden. Die überaus reiche Beute, wein 
de dadurch den Kriegslenten Zamerlanf an ganzen 
Stüden gegoffenen Boldes und Silbers, vortreffli- 


chem Pelzwerk und andern Schägen zu Zheil ward, - 


erwedte demfelben ein Verlangen, mis feiner ges. 
. fammten Macht einen Kriegszug zur gänzlihen Be 
zwiugung des gangen ruſſifchen Keiches zu unteruch« 
. men. Als er aber im ſtreugſten Winter dur die 
kaͤlteſten Gegenden fein Heer nad Rußland führte, 
raffte der Froſt fo viele Leute weg, daß er fich ger 
noͤthigt fabe, fuͤr dieß Mapl fein Vorhaben aufjuger 
ben, und wieder umzukehren. Da er nachher ſich 
gur Eroberung von Indien und anderer morgenlän« 
diſcher Länder wandte, in welchen. er noch ungleich 
größere Reichthämer antraf, und welche er mit weit 
leihterer Mühe einzunehmen hoffen fonute, fo un⸗ 


terblieb die Ausführung feines feinblichen Worha⸗ 


beus wider Rußland gar. 

* Das Buͤnd niß, welches der von Zamerlan ſei⸗ 

.. wer Herrſchaft entfegte Toktamiſch mit dem Schwie⸗ 
gervater des Srolirße⸗ errichtete, brachte glei 
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falls dem Sroßfürften den Rochtheil nicht, deu m. - 
gehabt haben würde, wenn Toktamiſchen und. Bitols 


den das zufte Geſchaͤft, dag. fie vermöge dieſes Bude 
niſſes unteranbmen, and deſſen gluͤckliche Ausführung 
ihnen deu Weg zu den andern bahnen mußte, naͤhm⸗ 
lich die Wiedereinfeguug Toktamiſchens, gelungen 
wäre, Denn Toktamiſch verpfliditete fi, wenn er 
durch Vitolds Beyſtand die ehedem beherrfchten Zare 
tarn fih unterwürfig gemacht haben würde, ihu mit 


den Durch ihn wieder erlangten tartarifchen Heeren 


in allen Kriegen, die Vitold wider Moskau, Twer, 
Nowgorod, Pleskow und Deutſchland, worunter 
bier bloß die der Herrſchaft des dentſchen Ordens 


. unterworfenen Länder, Preußen und Liefland, zu 
verſtehen find, führen möchte, zu unterflügen. Da 


Bitold ein fehr kriegeriſcher Fuͤrſt und eig Grenz 


nachbar feines Schwiegerfohns war; fo Fonute eß 


sicht fehlen, ihre Freundſchaft mußte oft durch Krit⸗ 
ge, Die fie. wit einander. führten, unterbroden wer⸗ 
‚den. Ob ße alſo wohl im. 3984u fo gutem Verueh⸗ 
men lebten, daß Vitold bey Gelegenheit des Kriegs⸗ 
zugs, den er nach Stzelecſk und Reſau that, ben 
. "feinem Schwiegerfohne zu Koleane einen Beſuch ar 
legte, und von demſelhen praͤchtig bewirthet und 


reichlich beſchenkt ward; ſo dachte doch Vitold ſchon 
inm J. 1400, wie ans dieſem feinen Buͤndniſſe uk 


Toktamiſch erhellet, einen Krieg mit feinem Schwie⸗ 
gerſohae anzufangen, in: adden Bitold Toftami⸗ 
ſchetjs tartaxiſche Kriegeaälker. sugen wollte. 


Allein im J. 1408 traf das zuffifge Reich «in 


ſchweres Ungewitter. Dena Idiku oder Edigei, der 
Feldherr eines tartoriſchen Khans, Pulad Sulten, 
deſſen Macht aus der Zertruͤmmerung der toktami⸗ 
ſchiſchen entſtand, und durch soͤrzliche Veraichtung 
derſelben in dem sraben. Suge, den dieſer Wicu 


1408.. 


— 
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über Vitolden, den Beſchuͤer Toktamiſchens, erfoch⸗ 
ten hatte, und durch die von eben ihm geſchehene 


Vernichtung der aoldenen Horde ſich ſehr erhoben 


hatte ruͤckte damahls mit einem fo zahlreichen Heere 
vor die Hauptſtadt des Großfuͤrſten, daß derſelbe 
aus Furcht, daß er bey Einnahme derſelben in die 


Hand dieſes Feindes fallen möchte, aus derſelben 


entwich. Doch verblieb eine ſo ſtarke Zahl tapferer 
Mannſchaft und erfahrner Anführer darin, daß die⸗ 


ſelbe 20 Tage lang alle Anfälle vereitelte. Mütler- 
‚weile forderte Idiku den Fuͤrſten von Twer, Iwan 


Michalowitſch, auf, ihn mit feinen Kriegsvoͤlkern gu 
verfiärfen , und diefer Fuͤrſt fcheuete die Macht die» 
ſes tartarifchen Feldherrn fo fehr, daß er-fih nice 
unterfiand, demfelben den Sehorfam zu verweigern, 
fondern. wirklich mit feinem Heere den Weg zu ihm 
antrat, 

‘8 er aber bis Klen gezogen war, ‚ging er 
in fein Land zuruͤck. Inzwiſchen vernahm Idika, 
daß in feiner Heinath:große Unruhen entſtanden 
feven, die feine ſchleunige Ruͤckkehr nothwendig mad» 
sen. Diefe Nachricht bewog ihn , für die Aunah⸗ 
me einer Stmme von gooo Rubeln, welhe ihm 
bie Stadt Moskau bezahlte, die Belagerung derfel- 

ben aufzuheben, und: wieder nach Haufe. zu gehen, 
nachdem er in Rußlaͤnd weit und breit die größten 
Verwuͤſtungen angerichtet, die Städte Percjaslaw, 
Jurjew und Dmitren nebftieiner Menge geringerer 


. Städte und Zleden ausgeplaͤndert und außgebrannt, 
feine. Berheerungen bis an die Iwerifchen Grenzen 


erſtreckt, und fo viele Gefangene gemacht hatte, daß 
jeber feiner Tartarn 40 Menſchen zu feinem Theile 
erhielt und mit forsfchleppte. | 

Inm Jahre 1410 that ein anderes tartarifches 


Heer cinen Eiufall in Rußland, und brannte in 
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Vereinigung mit einigen ruffifchen Kriegsvoͤlkern die 
"Stade Wladimirab. Im Jahre 1212 aber befreyete 
ein Friedensſchluß, den der Khan diefer Tartarn, 
Pulad, melder vermuthlich eben der Selet if, den 
der Großfürfl 1392 in Semeinſchaft mit dem Khan 
Hadgikerai angriff, die ruſſiſchen Länder von den 
Seindfeligkeiten der Unterthanen dieſes Yulad, und 
darauf machten der Großfuͤrſt und dee regierende 


Zürft von Twer bemfelben in ber vorde ihre Auf⸗ 


wartung. ”) 
Die Nowgoroder erkaunten dieſen Wafilei 
gleich bey Antritt ſeiner großfuͤrſtlichen Regierung 


durch Abgeordarte, die fie am ihn fandien, für. 


ihren Herrn, wogegen er ihnen nad Gewohnheit 
die Erhaltung ihrer Freyheiten verfprah. Allein 
15953 weigerten fie fi der Erlegung der Schagung, 
die er von ihnen begebrte; wurden aber mit Ge⸗ 
malt zum Abtrage derfelben geswungen, Im Jahre 

1398 entftand eine neue Mißhelligkeit, die aus 
swep Urfachen herrührte. Die Nowgoroder "weiger» 
‚ten ih, das Verlangen des Großfuͤrſten, mit "den 
lieflaͤndiſchen Ordeusrittern zu brechen, zu bewilligen, 


der Großfuͤrſt hingegen entzog die Gegend an der 
Dwina der Herrſchaft der Röwgoroder, und wollte 


diefelbe feinem. Sroßfürfientpähte tinsethiben. Hier⸗ 
über Fon es zum Kriege, der durch "eine Frie⸗ 
densſchluß beygelegt ward, nach welchem Die ganze 
übrige Lebenszeit Wafılels dürqh das gute Berneh 
men zwiſchen ihm und ben Nowgorodern fort. 
dauerte. 

Im Jahre 1392 kam längs der Newa ein Heer 
von Schweden ins Romwgorodifge: eugwen den zos mit 


*) Rytſchlow ©. I3 —ab, 60, 63. Deguignes 3. 8. S. 
402 = 405. 
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Einwohrern feiner Stadt demſelben entgegen, ſchlug 
es zurück, und mache viele Gefangene. Gleich darauf 
begab er fi zurüc nach Lirchauen.. 

Als die Nowgoroder nach ihrer GSewohnheit den 
von Bitolden aus feinem Bisher befefjenen Zürftenthus 
me Smolensk veririebenen Zürften Beorg, ucbfl deffen 
Sohne Zedor, im. 1404 millig aufnahmen, und dem⸗ 
felben die Einkügfte von 14 Städten, naͤbmlich Ruſſa, 
Ladoga, teſchek, Twersli, Korelsli, Koporie, Tore 
ſchok, Wolok, Lamskoi, Porchow, Wiſchegorod, 
Jama, Woſokoe und Koſchkin Gorodez zu feinem 
ſtandesmaͤß igen Unterhalte auwieſen, fie auf Vitolds 
Bedrohung, daß er dieſe Verſorgung, bie fie feinem 


Feinde gegeben, als eine Beleidigung anfähe, und - 
dur) Krieg an ihnen rächen werde, dieſen ihren 


Gaſt 1406 wieder verabfepiebeten, fuchte er brym 
Großfuͤrſten zu Moskau Aufenthalt und ſtandes⸗ 


maͤßigen Unterhalt, den ex eben fo wenig als bey 


den Ngwgorodern und vermuthlih ang gleiher Ur⸗ 
ſache faud,, und folglich ſich zu einem Hein von 
fremder Vslkerfpaft uud Religion, dem Lönige 
Sigmund. von Ungarn , wenden mußte, der ihn iq 


feinen Dienſt nahm, 


Ein, merfiohrbiggr‘ ümſtand in. der pomgerobis 
fen Geſchichte if. Die, Einführung geprägter Geld» 
muͤnzen. Man war vorher gewohnt, ja ganz Ruß⸗ 
laud den Werth der Waaren nah Marderfellen, 
oder nach deu Stüden derſelben, die gan Mortki 


„zanpte, gu beſtimmen Die Marder wurden da⸗ 


durch ſeltener. Man fing an fich der Ohrlaͤppchen von 
Eichhörnchen als Scheidemünze zu bedienen. Im 
Jahre 1411 kamen wegen des ſtarken Handels mif 
den Hanfeeftädten. auch ausländifche Muͤnzſorten zu 
Rowgorod in Umlauf, worunter die pohluiſchen 


Brofpen und die deutſchen Schillinge, die man | 


. 
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damahls Artig , Artuga ober Ortuga nannte, die 


voruchmflen waren, Moskau and Twer hatten ſchon 


vorher ihre Rünzen, welche die sartarifche Regie 
rung einführte; fie waren Anfangs bloß mit tarta- 


riſcher, fpdter auf einer Seite mit tartarifcher auf. 
der andern mit vuflifcher, und gulegt bloß mit ruſſi⸗ 


fiber Weberfchrift verſehen. Ban nannte fie Dengt, 
von dem tarterifchen Worte Zange (Zeichen), weis 
che nachmahls, ald der Ritter St. Georg mit der 
. Range daranf geprägt wurde, den Rahmen Kopeikä 
erhielten, Denga aber blieb zum Theil als eine allge- 
‚meine Benennung für allerley Arten vod Mänzforten, 
zum Theile einer ſolchen eigen, die den halben Thril 
eines Kopeiken ausmachte. Nowgorod, um nicht das 
Anſehen zu haben, daß es auch den Tartaren au» 
‚tertbänig ſey, woßte ſich nicht der: mosfauifchen und 
twerifheu Münzen im Handel bedienen, ließ daher 
420 felb Geld prägen, Diefem Bepfpiele folgte 
4424 die Stadt Pleskow. Die Artuges, ‘ober die 
dentſchen Schlinge, mit welchen men.o Jahre zu 
Nowgorod handelte, wurden den euadehigen 
Kaufleuten für Waaren zuräd ‚gegeben. -- 

Im Jahre 3.409 leiflete Liefer. Großfurſt Waflet 
feinem Schweſtermaune, dem Fuͤrſten Fedor von 
Refan, Hülfe wider deſſen Stammpetter, den Fürs 
fien Iwan Wladimirowirfp von -Pronsl. Zebor 
war 1402 durch den Ted feines Baters zum Bes 
ſitze des Fuͤrſtenthums gelangt, und regierte dadfel- 
be nach der in eigener Perſon in der Horde abgehols 
ten Behdtigung ruhig, bis der Fir von Pronsk 

nachdem er fh ein Heer Tartarn verfchafft hatte, 
1409 einen Verſuch that, demſelben fein Land zu 
entreißen. 

Diefer feindliche Weberfall traf Fedorn fo un. 
vermuchet,- daß er, in Ermanglung einer Eräftigen 


1409. 
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Gegeüwehr, fein Land verlaffen mußte — Als 
kein nur ein Zheil desfelben war erobert, als er 
fi ſchon nach erlangten großfürflliden Kriegsvoͤl⸗ 
Fern im Stande fahe, feinem Feinde entgegen gu 
rüden, und demfelben am ı. Zuuius eine Schlacht 


. zu liefern. In diefer erlitt zwar Fedor eine völlige 


Niederlage; fein Feind aber Hielt doch in Anfe- 
hung der Unterflügung, welche die großfuͤrſtliche 


Macht Zedorn leiſtete, rathſam, mit demfelben auf 


1423. 


1424. 


Die Art Frieden zu machen, daß jeder von ihnen ° 


dasjenige, was er damahls in wirklichem Befige 


batte , ‚behalten follte. Die legten Jahre des Le⸗ 


bens diefed Broßfürften Erönten noch ‚glüdliche Ee⸗ 


folge wider die Zartarn. Denn 1423 bemaͤchtigte 
fih zwar der tartarifhe Czar Barak der Stade 
Ddujew, ward aber bald von dem Fürfen (von 
Ddujew, Georg Romanowitfh und dem mjenogli- 
ſchen Wopwoden Örigorei Protasjewitfh überfallen, 
und: mit großem Verluſte herausgefchlagen.: Diefes 
Ungluͤck wollte der Czar Kudaidat oder Kundut 
1424. verbeſſern, und ruͤckte deßwegen mit einem 
ſehr zahlreichen Heere wieder vor Odujew. Allein 
da Vitold hierdon hörte, ſchickte er-unverzüglich gleich⸗ 
falls ein ſehr ſtarkes Heer, feinem- Schwiegerſohne 
beyzuftehen, welches nach geſchehener Vereinigung mit 


dem rufſiſchen, über welches Georg Romanowitſch 


den Oberbefehl führte, einen fehr großen Sieg über 
die Tartarn erfocht, daß kaum der Ezar-durdh die 


Flucht eutfliehen Fonute ; zwey feiner Gemahlinnen 
fielen in die Haͤnde der Ueberwinder, und eine wurde 


Waſileis 
Wafilje- 
witfch des 


Dunkeln Re⸗ 


gierung. 


on den Großfüͤrſten, die andere an Vitold uͤberſendet. 

Gleich nah dem Abſterben Waflleis Dis 
triewitſch, welches am 3. Kebruar 1425 
erfolgte, wußte ſchon ein jeder, daß deſſen Bru- 
der, der Zürfi von Swenigorod, Georg She 
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mata, ſtatt des Sohnes des Verſtorbenen ſich auf 
den großfürſtlichen Thron zu fepen gedenke. Da 


Aber Georg wegen feiner gemwaltfamen Gemüthsart 


in ſchlechtem Rufe Rand, Wafılei am Bojaren 


Swan Dmitriewitfh einen fehr gefchidten und ge⸗ 


treuen Staatsbedienten befaß, und die Mutter und 
Bormünderinn des jungen Sroßfuͤrſten an ihrem 
noch lebenden Vater Vitold einen mächtigen Beſchuͤ⸗ 
Her hatte; fo getranete ſich damahls Georg nicht, 
feinen Vorſatz auszuführen, und wagte nicht einmahl, 
als ihn der Metropolis Photius bey Anzeige des 


Abſterbens feines Bruders, des Großfürften, nah 


Moskau einlud, ‚in dieſe Hauptſtadt zu kommen, 
aus Furcht, daß man ihn wegen Ruchtbarkeit ſeiner 


Abbe auf das Großfürfenehum :zu Moskau feſt 
1428. 


halten moͤchte. Da er aber im Jahre 1428 ſeine 
Racht durch Beerbung feines kinderlos mit Tode abe 
gehenden Bruder Peter Dmitriewitſch, Fuͤrſten 
von Dmitrem , vergrößert, der Großfuͤrſt hingegen 
bald hernach im Jahre 1430 burd das Abfierben 


feines muͤtterlichen Großvaters Bitold eine maͤch⸗ 


tige Stüge eingebüßt hatte, auch im Jahte 1432 
der Fürft "Andreas von Moſchaisk verfiarb, welcher 
aus Liebe zum Zrieden fidh nie beredeu ließ, indem 
ehrgeizigen Entwurfe feines Bruders wider ihren 
‚Brudersfohn demfelben gu helfen; fo ergriff Georg 


im Jahre 1430 die Waffen, und befriegte den Sroßs 


fürfien, Allein nachdem die Feindfeligkeiten nur ei⸗ 
ne kurze Zeit gedauert hatten, fo mußte fih Georg 
gefallen laſſen, diefen Streit über das Großfuüͤrſten⸗ 
thum dem Khan Ulumachmet, Sohn und Nachfol⸗ 
ger des Saltans Pulad, zur Entfcheidung heimzu⸗ 
fielen, und dieferwegen ſich nebſt -dem -Sroßfürften 


in die Horde begeben. — Nun hatte zwar Georg‘ 


einen bey Ulumachmet nielgeltenden Rath auf feiner 


"1438. 


.® - 
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Seite, welcher Georgen dergeftalt das Wort rede⸗ 
te, daß Ulumachmer demfelben dad Großfürftenthum 
zufprechen wollte. Allein die Gefhidlichkeit des groß. 
fuͤrſtlichen Stantsbedienten, Iwan Datitriewitfch, 
und dag man Ulumachmeten anführte, daß ben ihm 
die von ihm feld Waſtlein ertheilte Behdtigung 
des Großfürſtenthums alles überwiegen müffe, was 
mon zu George Vortheil vorbringen koͤnne, aͤnder⸗ 
ten’ diefe Sefinnung Ulumahmets, und bewogen deu⸗ 


ſelben für Wafilei zu ſprechen, worauf Georg nach 


Ulumachmets Befehl zur Erkennung feiner Unterwürs 
figfeit das Pferd führen mußte, das Wafılei als 
Großfuͤrſt ritt. Weil aber gleich nachher der großfürſt⸗ 
liche Staatsbediente Iwan die Beleidigung empfing, 
daß man ihm das Wort brach, dag der Sroßfürft zue 
Vergeltung der Bemühungen Jwans, Waftlein die 
Beſtaͤtigung des Großfuͤrſtenthums von Ulumachmet gu 
verſchaffen, Smand Tochter heirathen ſollte; fo überzog 


derſelbe aufs neue den Großfürſten mit Krieg, und 


dieß Mahl glüdte es ihm, daß er nicht nur am 35. 
April im Jahre 1433 einen großen Sieg über den- 
felben gewann, fondern auch Bald darauf fich 
gar der Perfon Wafileis bemägtigte, und den- 
ſelben nöthigen Tonnte , daß er Georgen das 
Großfürftenihum abtrat, und fib damit begnügen 
mußte, daß Georg ihm und feiner Mutter die Stade 
Kolomna unter Abhängigkeit von ihm als Großfürſten 
zum Unterhalte anwies. Alllein da Georg gleich, fo 
bald erden Thron beſtieg, feiner gewaltthaͤtigen Ge⸗ 
muͤthsart völlig ‘freven Lauf ließ , und wen er 
zur in Verdacht zog, daß er das Großfuͤrſtenthum 
Wafılein lieber gönne, hart befirafte, .ja viele Vor⸗ 
nehme bloß aus diefer Urſache zum Tode verurtheil⸗ 
te; überdem die Gewalt, welde er einem Lieblinge, 
Dem Bojaren Simeon Moroſow, einrdumte, ein alle 
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gemeines Murren verurſachte; ſo ſtieg ſchon faſt ſeit 


dem erſten Tage feiner Thronbeſteigung die Macht 
feineö ahgefegten Benderfohnes dur Verniinderung 
Der ſeinigen, indem alle mit Georgs Regierung 
Mißvergnuͤgten fi zu Wafılein aus Kolomna bega⸗ 
ben. Sa, es da :erte nicht lange, fo tödteten Georgs 
beyde aͤlteſten Söhne, Wehlei Koffoi und Dimitri 


Schemaͤka, feinen Liebling Morofow in den große 


fürſtlichen Vorzimmern, und entflohen, weil fie bes 
ſorgten, daß ihr Vater diefe That an ihnen beſtra⸗ 
fen möchte, noch Koſtroma. Diefe Berlaffırng 


Seorgs von feinen eigenen Söhnen bewog den⸗ 


felpen, unverzüglich Abgeordnete an Wafılei mit- 


dem Antrage zu fenden, daß er demſelben das Groß» 
fürftenchum wieder abtreten wollte. Da Wafılei 
diefen Anträag annahm, raͤnmte er demſelben den 
großfuͤr ſtlichen Siß zu Moskan nebſt allen großfuͤrſt⸗ 
lichen Laͤudern, und erhielt zur Vergeltung die Stadt 
Beloſero zur Vermehrung ſeiner vorigen Beſttzungen 
nebſt einem Verſprechen Wafileis, daß er Georgs 
Söhne niet in feinen Schutz nehmen wolle Ja 
Waſile i trieb die neue Freundſchaft fo weit, daß 


er ein Heer wider Georgs Söhne ansfihidte, wein, 


ces aber das Unglüd hatte, geſchlagen und mit dem 
Zeldherrn gefangen gu werden. : Doch Georg erwie⸗ 
derte dieſes Freundſchaftszeichen ſchlecht, indem er 
nach gefchehener Ausföhnung mit feinen Kindern im 
Gemeinſchaft mit ihnen aufs neue gegen den Groß 
fürften ind Feld 308, der wieder eine fo große Nice 
Deslage erlitt, daB er Moskau Georgen überlaffen 
mußte, welcher auch W afileis Mutter und Ges 
mahlinn in feine Gewalt befam, und. bepde zu ſi che⸗ 
ser Bewahrung nah Swenigorod ſandte. Den 
fluͤchtigen Großfuͤrſten aber ließ er durch ein Heer, 


\ 


welches feine vepden jüngfien Schar, Dimitri Syr- " 
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maͤka und Dimitri Kroßuoi, befehligten, auf dem 
Zuße nachfegen, und diefes verurfachte, daß WE a fir 
lei die Stadt Großnowgorod, die er nah dem 
Verluſte der. Schlacht zu feinem Zufluchtsorte wähl- 
te, nicht fiher genug achtete, fondern ſich nach der 
Horde begeben wollte, Als er aber bis Niſchnei⸗ 
nomgorod gelommen war , empfing er von den bey⸗ 
den ihm befriegenden Söhnen Georgs, die zu Wla⸗ 
dimir ſtanden, als fie vernahmen, daß ihr Vater 
im Jahre 1434 am sten Julius zu Moskau ver⸗ 
florben fey, und ihr dltefier Bruder, Wale 
Koffoi, daſelbſt die großfürfliche Regierung ange» 
treten habe, die Bothſchaft, dag fie ſelbſt ihm zur 
Wiedererlangung des Großfürßenshums beförderlich 

feyn wollten. So gelangte derfelbe aufs nene zum 
Großhfuͤrſtenthume⸗, indem fein jetziger Geguer Wia- 
ſtlei ihm dasſelbe raͤumen mußte, nachdem er unr 
einen Monath die Ehre hatte, dasfelbe zu genießen. 
Er begab fih zwar nah Nowgorod, in der Hoffnung, 
diefen Staat auf feine Seite zu giehen. Da er 
aber fand, daß die Einwohner als getreue Unter« 
thbauen des Waflei Wafljemwitfch, deffen Sa⸗ 
he wider ihn vertheidigen wollten; fo Eonnte er 
hier weiter nichts thun, als daß er bey feiner Ente 
feraung aus ihrem Gebiethe fi für die Ergeben- 
beit, die fie feinem Gegner. erwiefen, durch Verwü⸗ 
fung ihrer Laͤndereyen raͤchte Waflei Wafl- 
jewitfh aber belohnte die Dienfie der Brüder 
Wafıleis Koffoi dadurch, daß er die Städte Ug⸗ 
litſch und Rſchewa an Dimitri Schemäla, und das 
ihm von den Nomwgorodern zugeflandene Beſchezkoi 
Werch an Dimitri Kroßnot abtrat, die Treue der 
Nomgoroder aber durch Burüdgabe der Städte 
Lamskoi, Wolok und Wologda, wobey ſich die Now⸗ 
goroder verpfihtesen auf nichts von dem, was der 

Groß⸗ 
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Grogfärk neh Erfüllung dieſes Vertrages mir ih⸗ 
nen it feinem Beßtze behielt, Auſpruch zu machen. 
Als aber die Nowgoroder im Jahre 1437 in Au⸗ 


ſehung der abgetretenen Städte auf eine Grenz⸗ 


fheidung drangen, und der. Groxfürſt dieſelbe 
verſchob; fo ward dieſes Bisherige, gute Veruehmen 
geſtoͤet, und als fie Darauf gu offenbaren Wider⸗ 
forafigkeiten und Worenthaltung der gewoͤhnlichen 
Gefaͤlle fortſchritten, überzog. ex fie mit Krieg, und 
ruckte im: Jahre 1441 mit einem Heere ung dis 
Stadt, modurch er fe-ziveng, von. ihm die Aufhe— 
bung det Feindſeligkeiten mit 8000 Nubriu zu tr: 
Faufen, Dieſe -Borfälle kehrten die freundſchaftliche 
Sefinnung der NRowgoroder zegen den Großfuͤrſten 
dergeſtalt um, Daß ſolches allen Gegnern desſelben 
die Hoffnung reinflößte, die Nowgoroder zu einem 
gaͤnzlichen und: immerwaͤhrenden Abfalle vom Groß⸗ 
- fürßen zu vermögen. :Deug zufoͤrderſe verurſachte 
biefes: Mißvergaügen: der Rowgoroder, der mit des, 
Großfuͤrſten eine fihtbat zunchmeude Berfiärkung ihrer 
Berfnüpfung mit Einthanen und Baldige Voergeſſung der 
ihnen von Vitolden zugefuͤgten Uebel, vehcher, wenn 
er Geld Haben wollte; ohne einige ibm. von. den; 
Nowgerodern zus "KAräöge gegebene Urſacht durch 
Feindſeligkeiten ˖ daſſekbe boy ihnen ſuchte. So hatte‘ 
derfelbe Im Jahre 14.14, nachdem er die: Pleakower 
nad eier langwierigen und tapfert Voartheidiguug 
‚ihrer Stabt gezwungen hatte‘, von ihm durch Ab⸗ 
tretung eines auſchalichrn Landes, worubur .tt ein 

nen Yürflen feines Geblütes, Georg ; men Statte 
halter ſetzte, wie auch einer jährliden Abgabe von 
Silber, Pferden und Pelgwerke den Frieden gu ern 
Faufen, durch Krieg auch vonn den Nowgorodern 
ein gewiſſes Gebiech, das dr Simon kugmen zur 


Bewahrung übergab, und ein’ son beiumish - 


Geſch. Rufl. a. Band, 


_ 


1437. 


1441. 
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jäprlides Geſchenk erpreſſet, im Sabre 1428 aber 
us ebeu der Urſache einen Kriegszug wider Now⸗ 
gorob unternommen. Doch weil diefes im Som⸗ 
mer geſchahe; fo glaubten die Nowgoroder für dieg 
Mahl nichts beflicchten zu dürfen, tudem er fein 
Heer auf einen Weg führen mußte, den ſelbſt ein⸗ 
zeine Keifende bloß zur Winterszeit, wenn von Dee 
ffrengen Kälte die Suͤmpfe zugefrdren find, thun könne 
nen. Deßmwegen fpotteten fie bey Erhaltung der Rache 
sicht Diefed eberfalles ; fie duͤrften fich dieſerwegen in 
ihrem Meibbranen dicht ſtören laſſtu. Denn ob wohl 
dieſer fclimme Weg durch eine giehe Waldang, 
Czaruiloß, eine ganze Tagrriſe dauerte; ſe ñͤber⸗ 
wand doch Vitold dieſe in Sehanken der Rowgo⸗ 
roder unuͤberſteigliche Schwierigteit, tubamieh'ro/e00 
Menſchen unter Bedeckung drs ihnen in kriecgeri- 
ſcher Ordnung nachfolgenden: uüͤbrigen Hreres Holy 
fällen, und mit dieſem tzefaͤlten Holze die Mordſte 
belegen ließ, uͤber dieſe hölzernen: Brucken er. fein 
gefamustes Heer gluͤcktich über die ummegfamen 
Stellen Hahber brachte, und ofue ‚einige: Dinder- 
nis von Seiten ber: Rowgoroder Bis Porchow ge 
. Iangte,. welcher Ort bey den pohluifchen Schriftliche 
lern Opozka beißt. In dieſer Feſtung lag beſtaͤu⸗ 
‚dig eine. Beſatzung von gooo Reitern. Dieſer Um⸗ 
ſtand aber hielt Vitolden nicht ab, fe zu belagern, 
indem ex Sieh feſt: verſichert hielt, daß, wenn ſer gleich 
feiner Gewalt widerſtehen moͤchte, doch der Huu⸗ 
ger die Mibergabe erzwingen mäßte, Folglich ließ 
er nach geſchehener Einſchließung und arfelgteım Ge⸗ 
brauche der Belagernugswerkzenge und des Oeſchü⸗ 
ges einen ganzen Tag durch mit. ſeinem gauzen 
Heere beſtuͤrmen. Allein Die Nowngoroder, denen 
dieſer unnermuthete ‚Erfolg des, Kriegszugs Vätolds 
Schrecken einjagte, kamen ber gewaltſamen Erebe⸗ 
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rung durh Bitte um einen Waffenſtillſtaͤud, und 


als ihnen Vitold ſolchen gewadhrt hatte, durch Ab⸗ 


ordnung einer Friedensgeſandiſchaft zuvor, die fid 


ihtem Erzbiſchofe und 14 Vorſtehern Ihrer Regie 


sung fibertrngen. Dieſe Geſandtſchaft empfing Wis 
told auf einem Throne figend, und ließ fie durch ei⸗ 


ne lange Gaffe feines auf beyden Seiten in Ord⸗ 


nung geflelten zahlreichen Heeres vor ſich kommen. 

Nachden fie ihm darauf mit Niederwerfung auf die 
Erde ihre Verehrung bezeigt Hatten, erklaͤtte fie ih, 
daß die Nowgoroder ihu nicht nut alles Land, was 


er von ihnen verlangte, einraͤumen, fondern über . 


dir feine Gnade durch ein reicpliches Geſchenk er» 
faufen wollten. Weil nun die unter ihm dienenden 
tthauiſchen Kufſen dieß Begehren ihrer Landes- und 
Glaubensgenoffen durch ihre Fuͤrſprache unterflüg: 
ten, und er zugleich überlegte, daß, wenn es ihm 
ſogar gelingen ſollte, daß Nowgorod mit firmen. 
der Hand eingenommen würde, alle darin befiudlis 
then Schäge nicht ihm zufallen, ſondern als eine 
Beute unter feine Kriegsleute serthellge | Wwerbenwär- 
Vin; fo gefland’er den Nowgotodert “auf die Bes 
dingungen den Fricden zu, dag fie id!odo Rubel 
ün ihn zahlen, und für die Menfihen und Pferde in 
Porchow, die er fon’ fd gut als in ſeinen Handen 
habe, noch über dleg "chi Loͤſegeld von 3000 Rubeln 
erlegen, auch 50 Zobelpelze nnd eine gleiche Anzabl 
don anderem eoffbaten Futter, und 300 Purpurkleis 
der ihm geben ſotlicn. Da e nun alles dieſes nach 
bdrey Tagen ihm einhanvigten; fo vollſtreckte er ſei⸗ 


nerfeits gleichfalls durch Raumung Ihred’ Gebiethes 


den gefhloffenen Vertrag. Später aber errelchte 
bie Freundſchaft zwiſchen den Nowdorodern und 


ben Sroßherzogen won Litihanen ſolche Höhe, das 
der oronae Siewind im ‚Iehre 2432 mir übe _ 
8a 


1443. 
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a einen Friedens» und Zreundfchaftsnertrag ſchloß 
r Großfürft, Eafimir aber fih fogar mit der off 
zung ſchmeichelte, ſie zu vermoͤgen, daß ſie, um ſei⸗ 


ned Schutzes wider den Großfuͤrſten zu genießen, 


ihn zu ihrem Herrn annehmen-wuͤrden. Allein als 
er ihnen im Jahre 1443 dieſen Antrag that, lehu⸗ 
ten fie ſolchen mit Höflichkeit ab. Denn nun herrſch⸗ 
te ben den Nomwgorodern rin folder Haß wider den 


GSroßfuͤrſten, dag fie die Abfihten des Fuͤrſten 


Dimitri, als derfelbe die Zußfapfen feines Vaters 
Georg und aͤlteſten Bruders Wafilei Koffoi betrat, 
nad Nöglifeit beförberten.. Im Jahre 1497 ſtell⸗ 
te derſelbe ſich noch als ein getreuer Unterthan-des 
Großfuͤrſten in eben dem Maße, daß der Großfuͤrſt 
ihn zum Haupte des Heeres erwaͤhlte, welches aus 
20,000 großfuͤrſtlichen und eben ſo vielen tmeri⸗ 


ſchen und reſaniſchen Kriegsleuten beſtand, und Ulus 


machmeten aus dem ruffifhen Gebiethe fortbringen 


ſollte. Denn der große Krieger Idiku, deſſen Mast 


zulegt fo hoch flieg, daß der jüngfie von ſeinen go 
mit 9 Frauen erzeugten Söhnen ein Heer von 1008 
fireitbaren Männern. unter feinem Befehle gehabt has 
ben foll, vertrieb ungefähr im Jahre 145% Uumads 


meten aus feinem Reiche, daß derfelbe nebft feinen . 


Frauen und Kindern und einer Hond voll Lensen 
Saum durch die Flucht feinen Händen entwifchte, 


Dieſer Vertriebene fandte, naddem er über die Wol; 


ga gegangen war, und verſchiedene Steppen durchir⸗ 
zer batte, Abgeordnete an. den Smßfürftien,, deuſel⸗ 


. ben nebſt der Erinnerung an feine Wohlthasen, zu 


bitten, da er ihn nicht nur bepm Gropfürßenidinne 
wider Georgen geſchuͤht, ſondern auch, ſo lane 


ge dieſer Großfuͤrſt regiert, nnd folglich ganzer zehn 


Jahre, von demſelben keine Schatzung ſich bezahlen 


laſſen, ihm erlauben moͤchte, innerhalb den dußer« 
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An Grenjen des ruff.fchen Reiches eine kurze Zeit 
zu verbleiben, um fi von den ansgeftandenen Be⸗ 
fhwerden in etwas erhohlen und feine nun ger 
fireueten Leute am fich ziehen zu Fönnen; er wolle, 
fo bald er nur eine nicht gang unbeträdhtliche Mann 
ſchaft gefammelt haben würde, um Zeindfeligkeiten 
wider feinen Vertreiber anfangen zu fönnen, un« 
verzüglich diefen Aufenthalt wieder räumen, und aus 
demfelben in fein altes Gebieth ziehen. Diefes &es 
ſuch Ulumachmets oder Mahomedserwedte Anfangs 
dem Großfürften nicht den mindeſten Verdacht, ſon⸗ 
dern derfelbe freuete fih vielmehr, daß er bey dem 
gegenwärtigen Bedrängniffe Ulumachmets demfelben 
die in deffen glücklichem Zuflande empfangenen gro« 
Gen $reundfchaftszeichen erwiedern konnte. In dies 
fer Geſinnung überfandte er demfelben Gefchenfe, 
ließ ihn auf der Grenze mit Ehrendezeigungen em⸗ 
pfangen, und wies ihm die Gegend bey Belew zum 
Aufenthalte an. Als aber darauf Ulumachmet, fich 
. im Winter wider feindliche Anfälle zu ſchüͤtzen, un⸗ 
fern der verödeten Stadt Kafan auf der bergigen 
Seite des Wolga von großen Eisſchollen, die vr 
durch aufgeworfenen Schnee und Begießung mit 
Waffer mit einander ſtaͤrker verband, fih eine Ber 
ſchanzung malte ; fo gab man diefer Sache die Aus. 
legung, als wenn er damit anzeige, daß er Ruß» 
land zu feinem befländigen Anfenthalte zu erwaͤh⸗ 
Ien, und die Mannſchaft, die fih allmählich zi ihm 
fammelte, durch feindlihe Weberfälle ins ruffifche 
Gebieth zu unterhalten gedente. Diefer Verdacht 
fand im Gemuͤthe des Großfürfien Eingang, und 
daher fam es, daB derfelbe ihm andenten ließ, un» 
verzuͤglich mit allen feinen Lenten über die Grenze 

zu gehen. Auf dieß Anfınnen fandte Ulumachmet 

einen Abgeordneten an den Großfuͤrſten, ihn durch 
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Vorſtellung der Härte feines Begehrens, indem 
die Befolgung desſelben ihn mit allen den Geis 


nigen bey jepigem Winter ing gewiffe Verder⸗ 


ben flürgen würde, von feinem DBorfage abzulenfen. 
Allein der Großfürft perharrete fo feſt bey demfel- 
ben, daß er nach Ddiefer rührenden Bitte Ulumach⸗ 
mets ihm nach zwey Borhfchaften fandte, die ihm 
-fagten, daß er, wenn er nit aleich weggehe, mit 
Gewalt zum Abzuge gezwungen werden ſollte. — 
Es Half ibn auch nichts, daß er ann nochmahls 
on den Großfürfen ſchickte und bey Wiederho⸗ 
lung der Urfahen, die ihm einen fo fhleunigen 
Abzug. zur Unmöglichkeit mochten ‚ die Berft 

cherung geben ließ, daß er nicht nur fein Verfpre- 
en, das großfuͤrſtlich⸗ Land ehne Zufügung des 
mindeſten Schadens zu raͤumen, aufs eheſte vollzie⸗⸗ 
ben, fondern auch, wenn er wieder zum Befitze ſei⸗ 
nes Reichs gefommen ſeyn wärde, einen befldadi» 
‚gen Zrieden mit Rußland unterhalten wolle, vermoͤ⸗ 
ge melden er und alle feine Nachkommen, Kinder 
und Kindesfinder nicht die mindefle-Abgahe oder - 
Steuer von Rußland fordern follten, über meldes 
‚ Berfprechen er dem Großfuͤrſten eine ſchriftliche Ur⸗ 
kunde auszuſtellen, und dieſelbe durch Ueberlliefe⸗ 
rung ſeiner Söhne in den Dienfi des Großfuͤrſten 
zur ficherſten Buͤrgſchaft der Treue ihres Vaters aufs 
ſtaͤrkſte zu befeftigen fich erbiethe. Allein ungeach⸗ 
yer diefer rührenden und wichtigen Vorſtellungen er» 
sheilte der Großfuͤrſt Omitrin, feinem. Feldherrn, 
Befehl, fo bald er mit feinen 4ono Mann bey dem 
Drte des jegigen Aufenthaltes Ulumachmets gulan« 
gen würde, denfelben, mwofern er nicht ohne Zwangs⸗ 
mwittel weichen wollte, mit Gewalt über die ruſſi⸗ 
. Sen Brenze zu treiben. Bey Anrädung Diefes Hees 
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sooo Köpfen beſtaud, worunter nicht mehr als 2000 
mit uchr -verfehen waren, am sten December 
2437 einen Abgeordneten an Dmitrin, der diefen 
flehentlich bath, ihm nur bis auf den audern Tag 
Friſt zum Abzuge zu verſtatten. Allein ſelbſt dieſe 
geringe Gefaͤlligkeit verweigerte ihm Duitri, und 
verauftaltete Dagegen alles zu einem unverzuͤglichen 
Angriffe. — Da fih ſolchergeſtalt Uumachmet 
nun in der aͤußerſten Bedraͤngniß ſahe, fiel er vor 
der. Thür einer verwüfleten chriſtlichen Kirche in der 
‚ non gerfidet liegenden Stadt Kafan anf die Erde, 
und betbete unter Heulen und Weinen zum Gott 
der Epriften um deſſen Hülfe, und daß derfelbe im 
diefee Sache zwiſchen ihm und dem Großfuͤrſten 
Richter ſeyn möchte, welcher ihn, der ihm eine ſol⸗ 
che Menge Beweiſe feiner aufrichtigen und herzli⸗ 
chen Freundſchaft gegeben, jetzt, da ihn ein widri⸗ 
ges Schickſal von feiner ehemahligen Gluͤckshoͤhe her⸗ 


abgeſtuͤrzt babe, nänzlich gu unterdruͤcken ſuche. Nach 
Berrichtung dieſes Gebethes zog er ſich mis allen 


ſeinen Leuten in ſeine von Eis verfertigte Verſchan⸗ 


zuug. Allein da er bey den Anfällen der ruſſiſchen 


Kriegsoölfer wegen gar zu großer Ungleichheit der 
Baht: fih in derfelben nur wenige Augenblide zu 
‚vertbeidigen vermochte; fo räumte er fie bald wieder, 


und bath nochmahls den großfürfllihen Feldherrn, 


unter Berfiherung feiner fortdauernden Freund⸗ 
fhaftsgefinnuugen für das ruffifhe Reich und die 
Derfon des Groffürften, um Erbarmen. Da aber 
Dmitri unerbittlich blieb, entfchloß er ſich, wenig⸗ 
. tens nicht ungeraͤcht umgufommen , und Drang 
in diefer Wergweiflung mit folder wuͤthenden 
Tapferkeit in das ruffifhe Heer, daB er dasfelbe 
in Unordunng brachte, und, ein ſolches Blut⸗ 


‚vergießen aurigiete,, daß laum ber Zelbpern 


. 


' 
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derr und fünf Wopwoden mit ſehr wenigen andern, 
die fih an den Ufern der Zlüffe und in Wäldern 
ver ſteckten, ihr Leben retten, und dem Großfürften 
Die traurige Nachricht der Niederlage feines zahlrei⸗ 
hen Heeres melden konnten. Ulumachmet hingegen 
verwandelte gegenwärtig feine bisherige Zreundfchaft 
für den Sroßfürften und die Ruffen in die heftigite 
Feindſchaft. — Da fein gehabtes Gluͤck verurſachte, 
daß von allen tartariſchen, theils durch vorher erlit« 
tene Unglüdsfälle getrennten, theils noch in ihrer 
Bluͤthe befiehenden Völkerfhaften ihm eine Menge 
Leute zufloffen, worunter ihn, die eberbleibfel der 
ehemahligen Bemohner des Tafanifhen Reiches er 


ſuchten, ihre ebemafligen Wohnpläge zu feinem 


neuen Sige zu wählen; fo erbauete er zuförderft 
unweit der Stelle des alten Kafans eine uene hoͤl⸗ 


zerne Stade unter dem vorigen Rahmen, die er 


aber ungleich feſter machte, zur Hauptſtadt feines 
neuen Rriches, und ließ alsdann durd häufige Ein⸗ 
fälle ins ruſſiſche Gebieth an den Bewohnern von 
Rußland feine Erbitterung fo aus, daß fein tarta⸗ 
sifher Czar feit Batu’s Tode denfelben fo vielen 
Schaden zugefügt haben fol. Im Jahre 1439 den 
sten Junius Fam er bis vor Moskau, und ob ihm 
wohl fein Vorhaben , dieſe Hauptſtadt in feine Gewalt 
zu befommen, fehl. flug, fo Drannte ee doch bey 


gehntaͤgigem Berweilen vor derfelben die Vorſtaͤdte 


ab, und fhleppte aus der ganzen Umgebung eine 
Menge Sefangene fort, Ayf dem Rüdwege muß⸗ 
‚te die wehrlofe Stadt Kolomma alle feine Wuth em- 
finden, indem er die meiften Einwohner toͤdtete, 
und die Stadt einaͤſcherte. 

Dieſes Unglück des Großfürſten ermunuterte ver⸗ 
muthlich den Fuͤrſten Dimitri Schemaͤka, . weil er 
meinte, daß dadurch fo wohl Die Macs des Groß⸗ 
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fürften einen harten Stoß erlitien, als auch bie 
Liebe und Achtung feiner Unterthanen zu ihm abge 
nommen habe, gu verfußen, ob er ihn das Groß. 
fürftenthum ‚entreißen fönne. Zwar fahe er ſich im 
im Jahre 1440, ald der Großfärft bey Bemerfung 


dieſer feiner Abſicht ihm mit den Feindfeligkeiten zu» 


vor fam, -geswungen , fi nad Beſchetzkoi zu entfer⸗ 
nen. . Allein bald nachher ſahe er fih im Staude, 
als Angreifer zu Bandeln, und an der Spige eines 
Heeres vor der Hauptſtadt Moskau zu erfiheinen. 
Weil er aber doch fpürte, daB er bey gegenwärtis 
gen Umftdnden fein Borhaben ſchwerlich werde aus⸗ 
führen Können ; fo föhnte er fih zum Scheine durch 
einen Vertrag mit dem Großfürften aus, und ben 


ſchloß, bis zu mehrerer Beguͤnſtigung einer fünftigen 


Zeit die Bekriegung desfelben anfichen zulaffen, und 


ſchloß in Betrachtung der miglichen Vorfälle in einem 


folhen Kriege im J. 1442 eine Verbindung mit den 
Nowgorodern, worin fich diefelben verpflichteten, 
ihn auf fein Begehren in ihre Stadt aufzunehmen , 

und. wider den Großfürften zu befhügen, Diefe 
ſehnlich erwünfgte Gelegenheit , wider den Groß⸗ 
fürften loszubrechen, ereignete fich im J. 1445 mittelft 


1 440. " 


1442- 


einer abermahligen Niederlage, die der Großfürſt 


von‘ einem Sartarifhen Heere unter Anführung 


zweyer Söhne Ulumachmets, Mamotiak und Jufup 


. list. Denn diefe erfochten dürch einen unvermu⸗ 


theten Ueberfall des Heeres, mit welchem ihnen der 


Großfür ſt entgegenruͤckte, am ten Julius 1445 nad) 
einer blutigen Schlacht einen großen Sieg, bey 
weichem der Grosfürft und ein Fuͤrſt von Moſchaisk, 


Michael Andrewitſch, deſſen Bruder Iwan ſtark 


verwundet durch die Flucht entkam, in ihre Gefan⸗ 
genſchaft geriethen und nach" Kaſan geführt wurden, 
Doch bey allen rechtmaͤßigen Urfachen, dis Ulumach⸗ 
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met pn feinem jepigen Hoffe gegen den Greßfür 
Ren hatte, ließ derſelbe, da er ihn in. feld 
ne Gewalt befam, fih diefen Haß zu kriner Be⸗ 


Teidigung oder Beſchimpfung der Perſon dieſes un» 


: " glüdlichen Feindes verleiten , fondern behandelte 


1446. 


Denfelben. mehr wie einen Saft als wie einen vera 
baßten Feind, indem er demfelben ale ſtandesmaͤ⸗ 
Bige Ehre ergeigte, ja ihn öfter an feine Tafel zog, 
und fih des über ihn erlangten großen Bortheils 


am dazu bediente, daß er ihn feine Freybeit nad 


einer drepmonathlichen Gefangenſchaft mit einem 
reichen Loͤſegeld erkaufen ließ, welches der Groß⸗ 
fürft aus freywilligen Beytraͤgen feiner Unterthanen 
(denn er ward von denfelben überaus geliebt) be» 


- zahlte. Diefe Gefangeufhaft und Erledigung des 


Hroßfuͤrſten gab dem Fuͤrſten Dmitri Schemaͤka, 
der auch den Zürfien von Moſchaisk Iwan bewog, 
ihm in feiner vorhabenden Bekriegung des Großfuͤr⸗ 


ſten beyzuſtehen, Gelegenheit, daß er , um ben 
‚Großfürfien verhaßt zu machen, ausbreitete, der 


Großfuͤrſt habe dem Khane zu feinem Löfegelde ganz 
Rußland mit ollen adgetheilten Zürfienthümern , 
bloß mit Ausuahme des fih ſelbſt vorbehaltenen 


Twer, verſprochen. 


Sr dieſem Kriege gelang eh den verbundenen j 


Füuͤrſten, daß fie fih nit nur der Stadt Moskan, 
-fondern auch nachher der Perſon des Broßfürften 


in dem Drepeinigkeitsflofter oder auf ruſſiſch Troiz⸗ 
Foimonaftir , feinem uun erwählten Zufluchtsſorte, 
welches fie durh die in Frachtwagen verſteckte 


Maunſchaft einnahmen, bemaͤchtigten, worauf fie 
ihm, um nad ihrer Meinung ihm alle Hoffnung 


zu renben, mittelſt der Liebe des noch immer ihm 


- ergeben bleibenden Volles den Thron je wicher zu 


befieigen, om ı6ten Februar 3446 zu Moskan bie 
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Augen ansftechen „ließen, wiewohl er doch einen ge⸗ 
ringen Gebrauch ſeines Gefichtes behielt, welches 
veranlaßte, ihm den Beynahmen -Zemnoi , das iß, 
der Zinftere oder Dunkle zu geben. Aber auch im 
Diefem Zuftande Waſil eis achtete ſich Shen“ 
ka beym Befige des Großfuͤrſtenthums fo unficher, 
daß er den Geblendeten meder in Freyheit ſetzen noch 


zu Moskau behalten wollte, fondern ſchickie ihn als 


einen Sefangenen nah Uglitſch. Er irrte ſich in 
Diefer feiner Borfellung von der Vermoͤgenheit des 
geblendeten Waſil eis nicht. Dean als er ihn 
im 3. 1447 des Verhaftes entließ, und ihm ver⸗ 


gönnte, nad Wologda zu gehen, dort wie eig ab». 


bängiger Fuͤrſt zu regieren, ging. Waſt lei nach 
einem kurzen Aufenthalte zu Wologda nach Beloſe⸗ 
ro und von dort nach Twer, und bald verſammel⸗ 


sen fih fo viele getreue Unterthanen zu ihm, daß 


er den ıyten Februar 1448 aufs neue zu Mosfau 


die großfürftliche Regierung antreten, und im J. 


1450 am 27flen . Zänner Schemdlan bey Galitſch 
eine fo entſcheidende Niederlage beybringen koun⸗ 
te, daß dieſer ſogar ſeine eigenthuͤmlichen Laͤnder 


— 


veilaffen, und bey feinen Bundesgenoſſen, den Now⸗ 


gorodern, Aufeuthalt und Beyſtand wider Wafi 


lein. fügen mußte. Spar wurden oft Unterhand⸗ 


dungen zwiſchen dem Großfuͤrſten und feinen beyden 
Gegnern angeflelt , ja fogar Friedensvertraͤge zwi⸗ 
fen ihnen errichtet, Allein .diefe Vereinigungen 
waren von Seite der Gegner des Großfürßen nie 


ernfilih gemeint, und aus dieſer Urſacht pon ſehr 


furger Dauer, Die Nowooroder ließen ſich von 


Schemaͤkan um deflo eher zur Erareifung der 


Waffen. wider den Großfürften bereden, weil fie 


durch Diefen Weg Uſtjug, und was ſouſt der Groß- 
fhrß yon Ihrem oprmaßligen Gebiethe on der Divine 


14. 


1448. 


1450. 
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1453. 


1456. 


1460. 


- 
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gegenwärtig inne battle, ſich wieder zuzueignen dach⸗ 
ten. Allein das Kriegsheer, welches der Großfuͤrſt 
im J. 1452 zur Vertheidigung dieſer Laͤndereyen 
ſandte, vereitelte den Verſuch, den damahls Sche⸗ 
maͤka mit nowgorodiſchen Kriegsvoͤlkern darauf 
machte, und im folgenden Jahre 1453 beſchloß Sche⸗ 
mäfa zu Nowgorod fein unruhiges Leben. Dieſer 
fein Tod verfcpaffte dem Großfürfien Gelegenheit, 
sum feine ganze Stärke, die er bisher größten Theils 
wider Schemäfa gebraudte, gegen feinen andern 
Zeind , den Fürften Iwan von Moſchalsk, anzuwen⸗ 
Den , der auch von feinem Schwager , dem Fürften 
Boris Alerandrowirfh von Twer, der wand Schwer 
ſter Anaſtafia zur Semahlinn hatte, bůlflos gelaſſen 
wurde. 

Nach der Bezwingung dieſer beyden Widerſacher 
wollte der Großfuͤrſt auch an den Nowgorodern die ihm 
erwieſenen Beleidigungen ahnden, und überzog fie 
im J. 1456 mit einem fo zahlreichen Heere, daß 
fie ihn durch demüthiges Bezeigen und Geſchenke zu 
befänftigen ſuchten, indem fie ihm ihren Erzbiſchof 
nebft den angefehenfteg Perfonen weltlichen Standes 
mit einem Geſchenke von 10000 Kubeln big 150 
Werſte entgegen ſchickten. Hiermit flillten fie feinen 
Horn, und von dieſer Ausföhnung an dauerte das 
freundfihaftlihe Vernehmen während der "ganzen 
übrigen Lebenszeit" dieſes Großfürſten, welche Ge⸗ 
ſinnung die Stadt im J. 1460, als der Großfuͤrſt 
nebſt, ſeinen Söhnen eine bloße Beſuchsreiſe zu ihr 
that, durch Die praͤchtigſte Aufnahme offenbarte. — — 
Sm J. 1452 fandte Sid Ahmet einen Czarewitſchen 
ober Prinzen feines Gebluͤtes, Maſowſcha, mit eis 
nem fehr zahlreichen Heere 'unvermuther ins Ruſſi⸗ 
fde, welches daher ungehindert großen Schäden 
errichtete, und fogar die Vorſtaͤdte von Moskau in 
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Brand fiedte. Hingegen mißlangen zwey andere 
Ueberzüge eben diefer Horde. Denn im $.; 1456 
wurden ihre Kriegsvoͤlker, als. fie fiber die Oka ge 
. gangen waren, von dem Großfuͤrſten geſchlagen und 
zerſtreuet; im J. 1460 aber erlitten fie nach einem 
gleihmäßigen Uebergange üder die Oka non dem 
älteften Sobne des Sropfürften Iwan eine große 
Niederlage. " 

Der tapfere und cdelmuͤthige Stifter des neuen 
kaſaniſchen Reichs, ulnmachmet r, überlebte feinen 


großen ſusdaliſchen Sigg. nicht lange, und war 


bald hernach, nebft feinem juͤngſten Sohne Juſup, 
von feinem aͤlteſten Sohue, der bey Rptſchlow Mar 
motaif und bey Herberfiein. Scelealf heißt, mit 
eipem Reſſer ermordet., Ein Sohn des Ermorde⸗ 
sen, Kafım, begab fih dorauf mis einem Haufen 
Sreunde und Anhänger zum Großfuͤrſten, der ihn 
nebf allen ‚feinen Zeuten in feinen Dienft nahm‘, 
und ihm die Stadt Gorodez an der Oka mit ihrer 
Umgebung einrdumte, daß er als ein vom Groß⸗ 
fürfen abhäugiger Fuͤrſ unter_dem Nahmen des 
‚bey feiner Voͤlkerſchaft gewoͤhnlichen Titels Khan 
und Czar von dieſer Stadt, die nun den Nahmen 
Kaſimow empfing, davon feinen- Unterhalt haben 
ſollte. Schelealk Rard'nap vlelen wider ruſſiſche 
Länder veruͤbten Feindſeligk eiten, ohne Söhne gu 
hinterlaſſen; ſeine Witwe, die Sultane Nur, aber 
fland in foldem Anfehen, daß mittelft einer Ver⸗ 
maͤhlung mit ihr ein gewiſſer Ibrahlm fih den Ber 
fiß des Pafanifchen Reichs verfiherte, 
Der Tod des. Großfuͤrſten ereignete fih zu 
Moskau am 27ſten März 1462. Er beſchied in feir 
nem lehten Willen feinem aͤlteſten Sohne, Iwan, 


das Sroßfürftenshum, dem jwepten, Georg, die 


Städte Dmitrew Roſchaisk und Serpuchow, dem 


2468, 
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Dritten, Yabreas dem Acktern, Ugiitf ,„ Beipegffsi, 
Merch ab Gucsigered,, den surıten, Beris, Be 
Ist Lamdlst , Ren web Rufe, uud dem fünfürn, 
Azdrei dem Jüngere, Wologda uud Gevferie. Bey 
aßcn Ungfndefälirs unter feiner Kogierung Toanıtı ex 
do feinen Eis in Meilen vergröfern. Die m I 
€ ouflaztiuspel 


Def der medlenife Bertrevelit von wun an von 
Der Rorhwendigfeit na Eonfaztiuspel zu gehen be- 
freget ſey, und burn bie gefächene Wehl feiner 
Biſchoſe zu feiner Würde vollfommen Serchtigt wer: 
den, and deu Kong vor allen andern Rarspell- - 
Sen und den nähen Sig nad dem Vetrierchen von 
Yerufelem haben folie. 


, 


159 


Dritter Abſchnitt. 


Von der Wiederherſtellung des Glanzes 
des ruffifchen Reichs durch Iwan Waſtlje⸗ 
witſch J. bis zur Etloͤſchung des rurikſchen 

Kegentenſtammes, welche veranlaßte, daß 
es den in dieſem Zeittaume erlangten Flor 
aufs. neue verlor. Vom arten. Min. 24 
bis zum zuen Yanner 1598. oo. 


N 


Warism 36 Dunfeu Sim, gwai wen Kegierung 
jewitſch I., erlangte in einem Alter von 23 Jah⸗ bes®roßfüne 
ven zur großfürfilichen Regierung, worin er ſich dei —I 
Zuuahmen des Großen erwarb, Indem er nicht nur witſch. 
die mehreſten Pleiuen Fürſtenthuͤmer des ruſſiſchen 

Reichs dem Großfuͤrſteuthume einverleibte, ſondern 

auch fi vom Joche der Tartarn befrepete, ja off 

von diefen ſtolgen Befiegern nud Behertſchern deß 
ruſſiſchen Reiches die Erkennung ſeiner Oberherrſchaft 
erzwang, auch mit allen ſeinen uͤbrigen maͤchreigen— 
Rachbaru, Lieſlaund, Pohlen und Schweden, ſolche 

Kriege führte ‚dab er feinen: Rahmen und ſeine 

Macht ihnen ehrwürdig machte, und ſelbſt ein pohl⸗ 

nifher Seſchichtſchreiber Dingoß ihm das Lob eines 

Fuͤrſten von einer heidenmäthigen Seele uud gro 


"246% 


t 
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ger Thatigkeit beylegen muß ") Die Erreichung 
dieſer feiner Abfichten ward ihm durch die günſtigen 
Seitumftände , durch die Borarbeitung feiner Reichs⸗ 
vorfahren, die fhon durch manche über die Tarsarı 
erfochtene Siege ein Großes zur Schwächung ihrer 
Macht gethban, auch die Grenzen des Sroßfürfien- 
thums durch Einverleibung verfhiedener Zürften- 
sbümer , indens unter andern fein Sroßvater, Wa⸗ 


filei Dmitriewiiſch, die Fürſtenthümer Gusdal, 


Niſchneinowgorod uud Prousk au dasſelbe brach⸗ 
se, einen guten Grund gelegt hatten, worauf er 


“ weiter bauen konnte, am meiften aber vielleicht durch 


feine Denkungsart erleichtert, nach welcher ihm alle 
Nittel, die ihn zu feinem Zide führten, rechtmaͤ- 
Gig ſchienen. Das Sonderdarſte dabey iſt, daß er 
ſehr ſelten feine Heere anführte, auch meiſten Theils 
naͤchtlicher Weile in ſolchem Uebermaße zu trinken 
pflegte, daß er daruͤber zem eiaiglich bey der Tafel 
einſchlief, welches dem Fuͤrſten von der Moldau 
Stephau, welcher durch Kriegsthaten, die er wider 


ſeine an Macht ihm ſehr überlegenen Nachbarn ausüb⸗ 
te, fi den Beynahmen des Sroßen erwarb, zu dem 


Urtheile Selegenheis. geb: dieſer ruſſiſche Großfüͤrſt 


erweitere feine Herrſchaft im Gelllfigen und dm 


Schlafen, da er Hingegen die Wolfen nie ablege, 
und doch kaum fein Land fih unvermiudert erhal 


ten koͤune. Die. beyden erſten Here, die dieſer 
Großfürſt nach Kaſas fandte, verrispreten Seise ſon⸗ 


Arrliden Thaten. Den dem erſtern, welches im 
J. 1468 dem zum Groſfürſten übergetretenen tarta⸗ 
riſchen Czarewitſchen Katım und dem ruſſiſchen Fuͤr⸗ 
Sen Iwan Striga Obolenskoi amertrauet war, 
0. : ⸗ miße 


“) Cemal, zafifger Orfäißte, 3, V. e. 0 


— 
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mißgluͤckte fein Vorhaben, mittelſt Auffangen aller 


“auf der Wolga befindlichen kaſanſchen Fahrzeuge, 


ihre Feinde ganz undereitet anzufallen, durch die 
Unporfihtigkeit eines Befehls habers der rufſiſchen 
Kriegsvoͤlker, der mie ſolchem Geſchreye Begen Die. 
tartarifhen Fahrzeuge aurüdte, daß er die darin 
egiftirenden Tartarn durch dieß Laͤrmen von feinem 
Vorhaben zu zeitig benachrictigte, daß fie nach der 

Stade ſchiffen konnten, worauf Ibrahim mit einer 
folhen Macht die Wolga verwahrte, daß das rufe 
fifche Heer, ohne etwas weiter zu. umernehmen, 
feinen Küdweg nad Haufe nahm Die Kafaner 
aber verübten gleich nach diefer fruchtlofen ruffifchen 


Unternehmung wider ihe Gebietb, Einfäle in rafe 


fiſche Ränder; und ob fie gleih nach Verherrung der 
Lkandſchaft Saluſo von Striga Oboleaskoi eine Nie 
derlage erlitten, fo ſtreiften fie doch nad derſelben 
in Uſtjug und Wiaͤtka, und fügten deu Bewohnern 
Diefer. Gegenden großen Schaden zu. Diefes bewog 
den Sroßfürften, im J. 1469 wieder einen Feld⸗ 


zug wider Kafan than. zu laſſen, und er ertheilte 


Dieb Mahl zweyen feiner Brüder, Georg und Ans 
dreas , den Oberbefehl über das Kriegsheer , wels 
des er hierzu beſtimmte, und das theils zu Waſſer 
auf der Wolga, theils zu Lande ging. Ehe aber . 
biefes Heer vor Kafan aulangte, hatten ſchon die 

Ufjuger fih über Kama diefer tartarifchen Haupt-· 
fladt genäßert, aber auch nach Abbrenuung der bes 
nachbarten Orte zurkdbegeben , und waren fo uns 


gluͤcklich, auf dieſem Rüdwege bey Niſchneinow⸗ 


gorod gefchlagen zu ‚werden. Den großfürflichen 
Kriegsvoͤlkern glüdte es eben fo ſchlecht. Denn ob⸗ 
gleich beyde Heere zufammenfließen, und im einer 
ſolchen Stille bis ganz nahe vor die Stade gelangs 


ten, daß die Einwohner von ihrer Ankunft nicht bie 
Seid. Rußl. =. Band. L 


1470. 


162 ° Deitier Abſchnitt. Seſchichte 


mindefle Brrimuthung begten ; fo zogen ſich doch Die 
ruffifdsen Kriegsvoͤlker anf den Befehl eines ihrer. 
Hererfſihrer, ohae einen Angriff vorgenommen zu Bas 


"ben, anf. eine Screcke von der Stadt guräd. Durch 


Berabfänmung diefer günfligen Gelegenheit gewan- 
nen die Kafaner Zeit, Ach im Gegenverfaffung zu 
fegen, und fügten gleid; folgenden Zages am z2flen 
Mey dur einen Angriff der zuffifhen Fahrzeuge 
in einem bintigen Gefechte diefem Theile ber ruffi- 
ſchen Macht fo großen Verluſt zu, Daß er völlig ge⸗ 
flogen war , che die Brüder des Sroßfürken, fo 
ſehr fie auch eilten, diefen Nethleidenden mit dem 
Landhrere zus Hülfe zu kommen, aulangen konnten, 


"und diefermegen mit Berluß fehr vieler Leute nad 


Hanfe umlchren mußten. "Allein im I. 1470 ge 
Fang eben dieſen rufſiſchen Heerfuͤhrern ihr Vorha⸗ 
ben. Denn obwohl die Kafaner ihnen, die wieder 
ein dDoppeltes. Heer, nämlich eins zu Lande und eins 
gi Waſſer wider fie führten, entgegen rüdien, und 
lange tapfer wider fie fochten; fo wurden fe doch 
zulegt.gur Flucht gegwungen , und Die Ruſſen ver» 
fölgten fie auf derfelben im ihre Haupikadt mit 
folder Hige, daß einer von dem tartarifchen Kriege» 
haͤuptern im Sedränge umbam. Diefer Bertheil 
brach den Muth Ibrahims fo ſehr, daß er-bey die . 
fen ruſſiſchen Zeldherren um Zrieden auſuchte, den 
er auf die Bedingung erhielt, daß er als cin der 
Oberherrſchaft des Großfuͤrſten untermworfener Fuͤrſt 
über fein Reich regieren ſollte. Doch ungeachtet 
dieſes Verſprechens Ibrahims ſetzten die Kafaner ih⸗ 
ge gewoͤhnlichen Streifereyen in den ruſſiſchen Laͤn⸗ 
dern fort, nud der Großfüͤrſt konnte einige Jah 
ze nichts Erbeblicdes unternehmen, fein Gebieth wi⸗ 
der dieſelben zu befhügen, oder ganz davon zu be 
freyen, weil wichtigere Angelegenheiten vorfielen, 
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welche nah Wunſche zu. beeudigen er feine ganze 


Macht gebrauchte. Denn zuförderf mußte er eilen, 
das Fuͤrſtenthum Nowgorod feiner Herrſchaft uuter⸗ 


wuͤrfig gu machen, weil dieſer Staat ſchon auf dem 


Sprunge ſtand, ſich zaͤnzlich von dem ruſſiſchen 
Staatskoͤrper zu trennen, und auf gleiche Bedin⸗ 
gungen, wie Die Großfuͤrſten bisher den Vortheil, 


für Fürſten von Nowgorod erfannt zu werden, er⸗ 
kaufen ‚mußten, die Könige von Pohlen, als Groß⸗ 


herzoge von Litthauen, zu ihren Beherrſchern auzunch⸗ 
men, indem die Nowgoroder bey dieſer Veraͤnde⸗ 
zung, mehrere Sicherheit der Erhaltung der ihuen 
am Herzen liegenden beftchenden jegigen Regierungs⸗ 
nerfaffung antrafen. Das voruehmſte Werkzeug 


war ein Frauenzimmer, Mörfa , die daher un. - 
‚ter dem Beynahmen Pofaduiza befannt iſt, weil 


fie mit einem nomgorodifchen Poſadnik, Iſaac Bo⸗ 
rezti, Einem der nowgorodiſchen Abgefandten, durch 
welde im J. 1428 bey der Belagerung von Pors 
chow der Zriede mit Vitold geſchloſſen würd, ver⸗ 


maͤhlt geweſen war. Dieſe Witwe hatte den Ente 


wurf gemacht, durch ihr großes Aufehen Im Howe 
gorod den Uebertritt dieſes Staates zum litthauiſchen 
Staatöförper zu bewirken, und fi mit einen lit; 
thauiſchen Herrn zu veründplen, wobey fie fi nach 
aller Wabrſceinlichkeit bedung, daß dieſer ihr künf⸗ 
tiger Ehegatte als litthauiſcher Statthalter die Re⸗ 
gierung zu Nowgorod führen ſollte. Es war mil 
Biefer Sache ſchon fo weit gekommen, daß die Stadt 
zwey Abgeordnete mit den Bedingungen, auf welche 
fie ih unter pohlniſche Herrſchaft begeben wollten; 
an den König Eafımir von Pohlen geſchickt hatte; 
As der Großfürft hiefes vernahm , ſchickte er im 


&. 1471 einen Edelmann nach Nowgorod, dur 


den er die Einwohner von ihrem Vorhaben abmah⸗ 
La 


1471: 
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nen und aller Gnade von ihm werfihern ließ, 
wenn fie in ihrem ihm fchuldigen Sehorfam ver- 
harren würden. Aber diefen großfürſtlichen Abgeord⸗ 
neten fertigten fir mit einer verdchtlichen Antwort 
"ob. Wollte alfo der Sroßfürft fie beym ruſſiſchen 
Keiche erhalten; fo blieb ihm Fein anderer Weg 
übrig, als fie durch Krieg dazu zu zwingen; denn 
auch der Erfolg einer . Kriegserflärung : flößte 
ihnen feine anderen Sedanfen ein. — Die da» 
mahlige Macht dieſes Staates erhellet daraus, daß 
der Großfürſt drey zahlreiche Heere auf verſchiede⸗ 
nen Wegen in deſſen Gebieth rücken ließ. Deun 
Waſilei Fedrowitſch Obraſez, deſſen Kriegserfahren⸗ 
heit der Sroßfürft ſchon in ‚andern Feldzuͤgen be⸗ 
waͤhrt befunden hatte, mußte nach der Owina ge⸗ 
- ben, Die Voͤlker von Ufjug, Wologda und Wiaͤtka 
zum @infalle in den nördlichen Theil des Nowgoro⸗ 
difchen zufammen zu ziehen. Fürſt Danilv Omi⸗ 
triewitſch Cholmskot und der Bojar Zedor Davi⸗ 
dowitſch führten ein anderes Heer nach den am II» 
menfee liegenden Gegenden. Mit dem dritten brach 
der Großfuͤrſt, welcher wider feine fonfige Gewohn- 
heit dieß Mahl mit ins Zeld zog, am zoften Junius 
von Moskau auf, und fam am 2aſten zu Wolof 
Lamskoi; den zoften aber zu Torſchok an. Ein 
großer Bortheil für die großfücflihen Heere war, 

daß, da gewoͤhnlicher Maßen kein feindliches Heer 
zur Sommerszeit an die Stadt gelangen konnte, 

weil ihre Sumpfe ihr zur Schugmwehr dienten, es 
dieſen Sonmer gar nicht geregnet hatte, und alle Moraͤ⸗ 
fie andgetroduet waren, daß alfo nirgends der Zug . 
der großfürftlichen Kriegsvoͤlker Hinderniß fand, die 
allenthalben fich ausbreiteten , und wie erbisterte 
Zeinde das Land und die Menfchen behandelten. — 
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Dieſe empfindliche Wirkung des- aroßfuͤrſtli 
| hen Zornes bewog die Romgoroder,, Abgeordnete 
an ihn zu fenden, und fih durch Diefelben zu aller 
ſchuldigen Unterwürfigkeit zu erbiethen. Sie mein» 
ten es aber nicht aufrichtig, fondern gedachten durch 
dieſe ſcheinbare Unterwerfung entweder die gaͤnzliche 
Zuruͤckziehung der großfürftlichen Heere ans ihrem - 
Gebiethe oder wenigſtens einen Waffenſtillſtand zu 
erlangen, um mittelt diefes Waffenſtillſtandes Zeit 
zu gewinnen, hinreichende Kriegsvölter wider die 
großfuͤrſtliche Macht ins Zeld zu führen. Aber der 


Großfüuͤrſt ließ fi Durch zwey dergleichen Geſandt⸗ 


ſchaften nicht .bereden, die in Händen habenden Vors 
theile fahren zu laſſen. Folglich beruhete der Aus⸗ 
gang dieſer Sache bloß auf der Eutſcheidung des 
Schwertes, und dieſe fiel auf die Seite des Groß⸗ 
fürften. Denn die Nowgoroder verloren gegen das 
Heer des Fürſten Danilo zwey Schlachten, wovon 
die zweyte und vornehmfle am 14. Julius des More 
gend beym Fluſſe Schelgng gefiefert ward. 

Ob wohl. damabla die Nomgoroder mit einer - 
den Großfuͤrſtlichen weis überlegenen Manuſchaft 
theild zu Waſſer, theils zu Zande denfelben entges 


gen kamen, und bloß im Landheerg fi) Z0000 Reir .. 


ter befanden; fo that doch der großfürßlihe Feld⸗ 
herr den Angriff, und erfocht einen fehr großen Sieg, 
bey welchem ihm außer der Menge erfchlagener 
Feinde, die das Schlachtfeld bedeckten, 1700 als 
Gefangene in die Hände gerieben, die er zum Große 
fürfen fandte, welcher, da die Ahſchrift des Unters 
werfungsvertrags mit Litthauen, die man bey den 
Erſchlagenen fand, gleichfalls in ſeine Haͤnde ge⸗ 
rieth, dadurch‘ einen unlaͤugbaren Beweis von der 
Berfhuldung feiner Gefangenen erhielt, und die 
ſelbe au dem aͤlteſten Sopue ber Marſa, Dmitri, 
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nen und aller Gnade von ihm verfiddern ließ, 
wenn fie in ihrem ihm fchuldigen Gehorfam ver- 
barren würden. Aber dieſen großfürſtlichen Abgeord- 
neten fettigten fie mit einer veraͤchtlichen Antwort 
"ab. Wille alfo der Großfuͤrſt fie beym rufſiſchen 
Keiche erhalten; fo blieb ihm Fein anderer Weg 
übrig, als fie durch Krieg dazu gu zwingen; denn 
auch der Grfolg einer . Kriegserflärung floͤßte 
ihnen feine anderen Gedanken ein. — Die da» 
mahlige Macht dieſes Staates erhellet daraus, daß 
der Großfürſt drey zahlreiche Heere auf verfhiede- 
nen. Wegen ta deffen Gebieth rüden li, Denn 


Waſilei Fedrowitſch Obraſez, deffen Kriegserfahrens 


heit der- Großfürſt ſchon in ‚andern Feldzuͤgen be⸗ 
waͤhrt befunden hatte, mußte nad der Dwina ge» 
- ben, Die Voͤlker von Ufjug, Wologda und Widefa 
zum @infalle in den nördlichen Theil des Nowgoro⸗ 
difchen zufammen zu ziehen. Zürft Danilo Darts 
triewitſch Cholmskot und der Bojar Zedor Davi⸗ 
dowitſch führten ein anderes Heer nach den am ZI» 
menfee liegenden Gegenden. ‚Mit dem dritten brach 
der Großfuͤrſt, welcher wider feine ſonſtige Gewohn- 
heit dieß Mahl mie ins Zeld zog, am zoften Junius 


von Moskau auf, und fam am z4flen zu Wolok 


Lamskoi; den 2zoften aber zu Torſchok an. Ein 
großer Bortheil für die großfürflihen Heere war, 
daß, da gewöhnlicher Maßen kein feindlihes Heer 
zur Sommerszeit an die Stadt gelangen konnte, 
weil ihre Suͤmpfe ihr zur Schugwehr dienten, es 
diefenSoihmer gar nicht geregnet hatte, und oleWord- 


fie audgetroduet waren, Daß alfo nirgends der Zug . 


der großfürftlichen Kriegsvoͤlker Hinderniß fand, die 
allenthalben fich ausbreiteten, und wie erbitterte 
Zeinde das Fand und Die Renſchen behaudelten. — 
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Dieſe empfindliche Wirkung des- aroßfuͤrſtli⸗ 


hen Zornes bewog die Rowgoroder, Abgeordnete 


an ihn zu fenden, und fi durch Diefelben zu aller 
(duldigen Unterwürfigkeit zu erbierhen. Sie mein» 
ten es aber nicht aufrichtig, fondern gedachten durch 
dieſe ſcheinbare Unterwerfung entweder die gaͤnzliche 
Surüdziehung der großfürftlichen Heere aus ihrem - 
Gebiethe oder wenigſtens einen Waffenſtillſtand zu 
erlangen, um mittelt dieſes Waffenſtillſtaudes Zeit 
zu gewinnen, hinreichende Kriegsvoͤlker wider die 


‚großfürfiliche Macht ins Zeld zu führen. Aber der 
Großfuͤrſt ließ ſich durch zwey dergleichen Geſandt⸗ 
ſchaften nicht bereden, die in Händen habenden Vor⸗ 
theile fahren zu laſſen. Folglich beruhete der Aus⸗ 


gang dieſer Sache bloß auf. der Entſcheidung des 
Schwertes, und dieſe fiel auf die Seite des Groß⸗ 
fürften. Denn die Nowgoroder verloren gegen das 
Heer des Fürſten Danilo zwey Schlachten, movon 
die zweyte und vornehmfle am 14. Julius des Nor 
gens beym Fluſſe Schelong geliefert ward. 

Ob wohl. damaplg die Nomwgoroder mit einer - 
den. Großfuͤrſtlichen weit überlegenen Mannſchaft 
theils zu Waſſer, theils zu Lande denſelben entge⸗ 
gen kamen, und bloß im Landheere ſich Z0000 Neir . 
ter befanden; fo that Doc der großfürßliche Feld⸗ 
herr den Angriff, und erfocht einen ſehr großen Sieg, 
bey melden ihm außer der Menge erfchlagener 
Beinde, die das Schlachtfeld bedeckten, 1700 als 
Gefangene in die Hände geriethen, die er zum Groß⸗ 
fuͤrſten ſaudte, welcher, da die Ahſchrift des Unters 
werfungsvertrags mit Litthauen, die man bey den 


Erſchlagenen fand, gleichfalls in feine Hände ge⸗ 


rieth, dadurch“ einen nuulaͤugbaren Beweis von der 
Berfhuldung feingr Gefangenen erhielt, and dies 


ſelbe am dem dlteflen Sour ber Warfa, Dmitrl, 


- 
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mit dem Zode beſtrafte, die übrigen aber nach ver⸗ 
ſchiedenen Städten feineg Reiches in Sefängniffe 
pertheilte. 

Nach dieſem Siege ſahen die Nowgoroder, da 
auch die Pleskower gleich bey Ankunft der groß⸗ 
fuͤrſtlichen Heere in dieſe Gegenden fih zur Entſa⸗ 
gung aller Verbindung mit Nowgorod und zu Voll⸗ 
‚ Kredung gller Befehle des Großfuͤrſten bereitwillig 
erflärt Batten, vorjetzt Feine Möglichkeit, durch weis 
tern Widerſtand das Mindeſte auszurichten. Da⸗ 
Ber erwiefen fie jest dem Großfürften die Ehre, daß 
ihm der Ersbifhof nebſt allen Bornehmen geißlichen 
und weltlichen ı Standes enfgegen gingen, und ihn fuß⸗ 
faͤlig um die Aufnahme in feine Gnade und Erhal- 
ung. ibrer Gerechtſamen auflehrten. Der Groß⸗ 
fuͤrſt gewahrte ihnen ihr Geſuch, und ertheilte, 
nachdem man eine neue Urkunde von den großfuͤrſt⸗ 
lichen Rechten und Einkünften verfaßt und beſchwo⸗ 
ren, und die Stade einen vom Großfürften ernann⸗ 
sen Statthalter angenommen batte, alfen feinen 
Kriegsvoͤlkern Befehl zur Räumung des nowgoro⸗ 
dirchen Gebiethes, wie er denn felbft ſchon am 1. 
September wieder in Moskau eintraf. Nah aller 

Vermutheeng trugen zu der Nachgiebigkeit des Groß⸗ 
fürften , daß er ſich zu diefen Zriedensbebingungen 
bequeme, die Vorbitten der bey diefem Feldzuge 
den Großfuͤrſten begleitenden Bruͤder desſelben, wie 
auch aller andern gegenwärtigen Zürfien und Großen, 
die die. Nowgoroder gewiß durch reiche Sefchenfe 


hierzu vermochten, wie- and das Auſehen, wel- 


des bie- hoͤchſte geiſtliche Wuͤrde dem Metropoliten 
gab, etwas bey. | | 

Auf den Kath feiner Gemahlinn Sophia ges 
fibabe es, daß der Großfuͤrſt dev Anfunft der Ab- 
geordneten der goldenen Horde fih bettlaͤgerig ſtellte, 
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‚und: dur dieſes Mittel? ohne den Khan zum Une 
willen zu reisen, die Erniedrigungdoermied, die bey 
Empfang diefer Abgeordneten fonft von ihm gefor« 
dert. worden wäre. Ehen fie erfann den Weg, von 
dem Khan ſelbſt zu erlangen, daß feine Leute, die | 
fich beſtaͤndig in einer gewiffen Wohnung zn Mos- 
kau aufbielten, wo fie ale Handlungen des Groß⸗ 
fürften beobachten und davon ihren Khan benach⸗ 
richtigen konnten, damit derfelbe nach Bewandtniß 
“ derfelben feine Moßregeln ergreife, aus Moskau 
wegkamen, weil fie fidh unter dem Vorwande eines 
ihr erſchienenen göttlihen SGefihts, in welden 
ihr befohlen ſey, auf diefer Stelle eine. Kirche dem 
. heiligen Nicolaus zu erbauen, und mit dem. Ver⸗ 
ſprechen, anderswo eine neue Wohnung zum Auf« 
- enthalteder Tartarn aufzuführen,. ihre Wohnung aus⸗ 
bath. Denn nachdem fie die Bewilligung des Khaus 
hierzu erlangt hatte; fo wurde die. Erbauung neuen 
Wohnungen für die Tartarn fe lange verzögert, daß, 
fie wegen Erfolgung eines offenbaren Bruches gänz« 
lid unterbliedb. Deun endlich merkte der Khan Sid. 
Amer, wohin der. Großfürft ziele, und alle Erge⸗ 
benheitsuerfiherungen, die ihm der Großfürft: durch 
feine Geſandten beftdndig ercheilte, und die Fürs, 
fpradhe der. nom. Sroßfürften. durch seiche Geſchenke 
gewonnenen tartarifchen Großen, „durch welche es ders 
felbe dahin brachte, daß der. Khan fich gefallen ließ, 
daß der Großfürf: den. Abtrag der gewöhnlichen, 
Schagung unter allerhand Entfchuldigungen von einer 
Zeit zur andern verfhob, und ſich fo. lange mit den, 
- Sefhenfen, die ihm. der Großfuͤrſt, um Diefen Auf⸗ 
fhub zu erlangen, überfondte, befriedigte, verloren 
den demfelben die bisher gehabten guten Wirfangen. 
Eine Hanpturfache aber, warum der Khan fih fo 
lange mit den Entfhuldigungen des Broßfürften aba 


1473 


168 Dritter Abſchnitt. Gefchichte 


forifen ließ, Tag darin, daß er wider zwey mächtige 
Nachbarn, den König von Pohlen und den krimmi⸗ 
fhen Khan, unaufhörlich auf der Huth fliehen mußte. 
Daher befchloß er, nachdem er endlih den Borfag 
gefaßt hatte, den Großfürßen dahin anzuhalten, daß 
er ihn in allen Stüden die vorige Untershänigfeit 
leiſte, mit dem Könige von Pohlen nit nur einen 
Briedensvertrag, fondern auch ein Bundniß gu ſchließen, 
vermöge deffen diefer erforderlichen Falls feine Kriegs» 
made, mit welcher ee den Groffürſten angreifen 
würde, mit Hülfsvoͤlkern verſtaͤrken mödte, und 
zweifelte nicht an der Willfaͤhrigkeit des Königs, 
weil diefer gleih ihn den Wachſsthum des Großfür⸗ 


Men nah allen Kräften zu hindern Urſache hatte. 


Nachdem er. diefe Angelegenheit mit dem Könige 
von Bohlen in Richtigkeit gebracht Batte; fandte er 
1473 eine Seſandtſchaft nah Roskan, welde dem 
Großfürfien ein Basma oder einen fchriftlidden mit 
dem das Bildniß des Khans vorſtellenden Siegel ber 
Präftigten Befehl überbradte, in welchem der Khan 
geboth, daß der Großfuͤrſt nit nur die ganze Sum⸗ 
me der von den ſchuldig gebliebenen Jahren aufge 
Iaufenen Schagung unverzüglich bezahlen, fondern 
auch perfönlich bey ihm in der Horde erfcheiuen ſollte. 
Allein der Großfuͤrſt verachtete diefen Befehl, warf 
ihn auf die Erde und trat ihn mit Füßen, ließ 


auch die ganje tartarifhe Gefandifchaft bis anf 


einen einzigen Hann uiedermachen, den er mit einer 
abfchlägigen und fchimpfliden Antwort an feinen 
Herrn zurückſandte. Hierhber gerieth Achmet in den 
dußerfien Grimm, und that mis aller wehrbafter 
Manuſchaft, die er aufbringen kounte, einen Feld⸗ 
gug nah Rußland. | 

Seine erfie Kriegsverrichtung war die Eroberung 
der Stadt Alexfin, dre er, als ihm die Bewohner 


I 
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auf feine Aufforderung die freywillige Uebergabe ver 
ſagten, in Brand ſtreckte, bey welcher Einaͤſcherung 
der Gebaͤnde das Feuer zugleich die meiſten Ein⸗ 
wohner verzehrte. Die ganze Umgebung empfand 
nicht weniger die fchredlihften Wirkungen feines 
Bornes. Darauf eilte er aufs gefchmindefte nad 
der Dia, damit er cher über diefen Fluß kaͤme, 
als ein ruffifches Heer ſich zur Vertheidigung desſel⸗ 
ben eiufinden möchte. Aber dieß Iangte doch noch 
frühe genug an, fih feinem vorhabenden Ueber⸗ 
gange zu widerfegen, und da überdieß eine Seuche 
fi unter feinen Leuten dußerse, fo faheer fih ge- 
zwungen, wieder nad Haufe zu gehen. Ungeachtet 
diefer jegt gehabten ungläadlihen Verrichtung glaubte 
er ſich doch noch im Stande, mittelft einer anfehn- 
lichen Verſtaͤrkung, die er fih vom Könige von Pohlen 
verſprach, fein Vorhaben zu bewerkſtelligen. Im 
diefer Abſicht zog er aufs neue 1477 alle zum Ges 
„ brauche der Waffen tüchtigen Leute aus feiner Horde 
heraus, und begab fich mit ihnen an den Huf Ugra, 
wo derſelbe die Grenze zwifchen dem litthauiſchen und 
ruffifchen Gebiethe machte, als dem füglichfien Orte, 
.wo bie pohlnifchen Friegendlter ſid mit ihm ver ⸗· 
einigen koͤnnten. 

Der Großfuͤrſt aber lorgte kur Berlegung 
guter Beſatzungen in alle Städte an der Ocka für 
die Sicherheit derfelben gegen die Anfälle, die er auf 
dieſelben thun möchte, und ging felbit wit einem 
Heere ihm an die Ugra entgegen. Run fiden haͤu⸗ 
fige Gefechte vor ; aber dabey Fam der Khan in ſei⸗ 
ner Derrichtung feinen Schritt weiter. Vielmehr 
fonnte der Großfürk, da er fahe, daß der Khan kei-⸗ 
ne Huͤlfsvoͤlker aus Litthauen erhielt, und hörte, daß 
der. Khan feine Horde ganz von Vertheidigern eut⸗ 
bloͤßt hatte, ein Heer unter Befehl des im feinem 
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Dienfie ſtehenden Ezars Urdowlet Soredezfi und eines 
suffifhen Zeldberrn, des Zürfin Emosdew Sweni- 
gorodsti, zu Waſſer uach der Horde ſchicken, weL- 
- des darin ein großes Blurbed und eine ſchreckliche 
Berbeerung aurichtete, ja fie vieleicht ganz aufge 
riechen heben würde, wenn nicht der Czar vom einem 
feiner WRurfen , Oblaß, beredet worden wäre, von 
dem fernern Angriffe abzufichen, und mit der ge 
‚ madten reichen Beute abzuziehen.‘ Inzwiſchen em- 
pfing Ahmet von dieſem Anfalle der Rufen auf 
feiner Heimath Nachricht, und eilte auf diefen Be 
sicht fogleich mit feiner ganzen Macht von der llgre 
zw ihrer Rettung. Che er aber noch ankam, bra⸗ 
hen die nogaiſchen Tartarn in Diefelbe, zerörten 
alle darın noch befindliden Woßunugen, und führten 
die Weiber mit fort. 

Jetzt ſetzten fie uber die Wolge, und zerfirene- 
ten, da fie ihn auf feinem Wege unvermuthet an 
griffen, fein ganzes Heer. Achmet ſelbſt büßte bey 
Diefer Gelegenheit, entweder durch die Haͤnde feines 
Schwagers, Kautimir- Murfa, oder durch eigene Eut- 
leibung fein Leben ein. So erreichte Die goldene Horde, 
Die in eiuem Beitraume von beynahe 300 Jahren die 
ruffifhen Länder bedrängt nud mit dem abermüthigfien 
Stolze beberrfiht Bette, ihre völlige Endſchaft, in⸗ 
dem fie felt diefer Zeit nie wieder erridtet worden 
ik. Ihre Serfiörung vermehrte die Kräfte der krim⸗ 
mifhen und Fafanifchen Zartarn , weiße durch ſol⸗ 
den Zuwachs fürchterlichere Feinde für das ruſſiſche 
Reich wurden. Doch nice wur bey dieſem Vorfalle 
ſchaffte das Stillſitzen des Königs von Pohlen dem 
Großfürften Bortheil, fondern Dasfelbe diente ibm 
and dazu, dab er immer mehr feine Gewelt über 
RNowgorod ansdchnte, bis er es dahin brachte, daß 
dieſer Staat ihm voͤllig nuterworfen werd. Deam 
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nachdem im Feldzuge des Jahres 1471 die pohlni⸗ 
ſche Partey zu Nowgorod durch die Menge Anhaͤn- 
ger, welche damahls theils im Kriege, theils als 
Verbrecher das Leben verloren oder in großfuͤrſtliche 

Städte zur Berwahrung abgeführt wurden, wie 
auch durch die Kleinmüthigkeit, welche die nun ges 
habte Erfahrung von der Unchätigfeit des ‚Könige 
von Pohlen und die Empfindung der Macht des Groß⸗ 
fürften bey vielen verurfachte,, fehr geſchwaͤchet wors 
den war; fo erhoben fih eben in dem Maße die, 
welche es dort mit dem Großfürften hielten. Da» - 
dur kam es fo meit, daB derfelbe bey der Reife, 
die er 1475 unter dem Nahmen eines bloßen ge 
wöhnlichen Befuches , in der That aber zur Befeſti⸗ 
"gung und Erweiterung feiner ſchon in Nomgorod er⸗ 
langten Macht dahin that, go Werfte vor der Stadt 
vom Ersbifchofe und dem im nomgorodifchen Dienfte 
fiehenden Zürften Wafilei Wafiljewitſch Schuiskoi 
Blednoi oder der Blaſſe, welcher als Feldherr ihre 
Kriegsvoͤlker wider dag Heer Waſtlei Obraſez ans 
geführt hatte, am 18. Rovember bemwillfommet, 
und während. feinem ganzen Aufenthalte, der bis 
zum 26. Jänner 1476 dauerte, zu täglichen prach⸗ 
tigen Gaſtereyen bald von dieſem bald von jenem. 
‚eingeladen, und hey allen diefen Gaſtmahlen mit 
Luftbarkeiten ergegt, und mit reihen Geſchenken, 
die ihm beynahe jeder nur etwas bemittehte Einwoh⸗ 
ner brachte, begabet wurde, wiewoHl die Geſchenke 
nach aller Vermuthung wohl nicht bey allen ganz 
frepwillig waren‘, fondern von den Mehreſten aus 
Zurcht gegeben wurden. So kam es auch deu Ab» 
fichten, die feinem Vorhaben entgegenſtehende Partey 
durch Fortfchaffung derer, die wegen Ihrer Reich⸗ 
thümer oder Stellen bey der Regierung das meiſte 
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GBrmiht ib dm mit Rakirad u miafen be 


über zuwey Göhee der Marfa, Feder uu> Babreas, 

nad eine Menge anderer Amisyerfenen migen an 

Grringrren verabter Bedrudungen füwere Klagen 

anbraten. Denn dadurch erlangte cr Gelegenheit, 

mittels eines rich terlichen Ansſy ruches vide dm ge⸗ 

(äßelige Perfonen jur Abführung in die Gefänguige 
versstheilen. 


5u 
Asdere empfingen gleiches Urtbeil aus der Ur- 
fake, wril fie neh wigen lichergabe der Stedt es 
Pohlen einen Driefwehfel unterhickten. Ertweder 
mäfen die Berfhuldungen derer, die ans dieſen Ur⸗ 
faden ihre Strafe empfingen, mandın fonf gut 
Gefunten nicht in die Angen gelenchtet 
oder Diefe die geheimen Abſichten erfannt haben, die 
der Sroßfürft dabey führte, daß er unter andern 
verſchiedenen Urſachen eine große Zahl der angefehen- 
Ben Prrfonen aus Romgered nahm. Denn der Erz⸗ 
biſchof begleitete dem Großjürfen uur wegen der 
Hoffunng nah Aoskan, dardh unaufbörliges Bit⸗ 
tg bey demſelben dieſen Gefangenen ihre Frey⸗ 
Beit aussnwirlen. ber er bemühete fi bey dem 
ſtaatsklagen Herrn vergeblich. Durch ein ſol⸗ 
des Betragen des Großfürſten wurde gegenwärtig 
der Zrepheitsgeil der Romwgoroder ſchon fo tief ge⸗ 
demüthigt, daß im Zebruar 1477 verſchiedene 
Bürger aus ihrer Stadt von ſelbſt nah Moslan 
kamen, um bort gegen Mitbürger Klagen auzubrin- 
gen, oder fi über die gegen fie geführte Klagen zu 
verauworten. 
Die Abgeordneten, welche der Erzbiſchof und 
die ganze Siedt im März dieſes Jahres 1477 nach 
Moskau fandten, velegten in ihren Bittſchriften den 
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‚Großfürften mit dem Zitel Goſſudar, da vorher die 


Nowgoroder keinen Großfuͤrſten anders als Goſpo⸗ 
din betitelt hatten. Vieleicht laͤßt ſich der Unterſchied 
dieſer Benennungen im Deutſchen durch die Worte 
Herr und Gebierhender Herr anzeigen. Au diefen 
Umfiand benugte der Großfuͤrſt unverzüglich, indem . 
er gleich darauf Abgeordnete nah Nowgorod ſchickte, 
von: der Stadt eine Erklärung zu fordern ; ob fie 
ihn als ihren Soffudar erfenne. Die Stadt aber 
gab die Antwort, daB fie ihren Abgeordneten feinen 
Befehl gegeben, diefen Zitel zu brauchen. Als dies 


ſes Geſchaͤft in Nomgorod getrieben ward, und’ das 


Anbringen der großfürfilichen Abgeordneten . aufs 
neue die Aufmerkſamkeit der Bürger erregte, ſorg⸗ 
fältig zu wachen, daß feiner aus ihrem Mittel dem 
Großfürften, der Dinge, die fie für unbedeufende 
Kleinigkeiten nicht achteten, zu Wichtigkeiten erhebe, 

und zu benugen wifje, etwas einraͤume, deſſen fi 
der Sroßfürft zu ihrem Nachtheile bedienen möchte; 


"fo berkefen fie, als fie hörten , einer-von ihnen has 


be dem Großfuͤrſten, als einem Goſſudar, im Nah⸗ 
men der Stade gehuldigt, die Vollsverfammlung 
zufamme, und obgleich diefer fih dadurch zu reiten 


dachte, daß. er fagte, er habe nicht im Nahmen der 


Stadt, fondern blog für feine Perſon dem Großfür- 
ſten unter dem Titel Boffudar den Eid der Treue geleis 
fiet, fo tödteten fie ihn doch, und nahmen noch zwey 
andere der vornehmflen Bürger gefangen, die von . 
Moskau, zurid kamen, und im Haufe des Erzbi.. 
ſchofes Schutz wider fie fuhten. Hierauf fam es 
zu einem offenbaren Aufflande, und der Entwurf, 
fid unter pohlniſche Herefchaft zu begeben, ward aufs 
neue Öffenttih in Vorſchlag gebracht. Auf diefe 
Nacricht eilte der Großfürſt, dieſe Empörung zu 


dämpfen und aufs ſchleunigſte zu "betrafen, und 
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kündigte nach ausgefertigten Befehlen an den Fürſten 
Michael Boriffjowitfh von Twer und die großfürfe 
lihen Brüder, die Völker ihrer Zürftenshämer zu 
Ben großfuͤrſtlichen ſtoßen zu laſſen, den Nongoro⸗ 
dern deu Krirg an: 

Diefe aber wurden durch diefe Kriegserflärung 
fo erſchreckt, daß fir den Schluß jaßten, ihren Erz⸗ 
bifhof mit den ängefehenfien Bürgern nad Moskau 
su ſchicken, dem Großfürfien eine Abbitte gu thun. 
Weil fie aber diefe Berfendung, ohne ein ſicheres 
Seleit gu haben, nicht wagen wollten; fo ließen fie 
ſich einen Geleitsbrief ausbitten ; erfuhren aber bald, 
indem der Bothe, dem fie den Auftrag hierzu gaben, 
nie nah Moskau gelaffen, Sondern auf feinem 
Wege nad diefer Stadt auf Befehl des Großfuͤrſten 
zu Torſchok feflgchalten wurde, daß der Großfürfk 
nicht gefonnen ſey, feinen Zora auf folde Bedin⸗ 
gungen abzulegen. 

Vielmehr erfolgte der wirkliche Aufbruch der 
großfürßlichen Kriegsvoͤlker in ihre Gebiet, und 
zwar in drey Abtheilungen, von melden eine der 
Großfuͤrſt in eigener Perſon nach Torſchok führte , 
wo die beyden ubrigen Abtheilungen fi mit der 
feinigen vereinigten. Alsdann vertheilte fih die gan» 
je Kriegsmacht längs fieben Wegen, und übers 
ſchemmte das ganze Land zwifchen den Fluͤſſen Mſta 
und Lowat. Während der Zeit, dag dad großfuͤrſt⸗ 
liche Heer mit longfamen Bügen weiter ruͤckte, ver 
fiberte er fih der Treue der Pleskower durch ded 
Fuͤrſten Wafılei Wafiljewnitſch Schuiskoi, welcher 
zur Unterfbetdung von dem nowgorodifhen Feldherru 
gleiches Nahmens den Beynahmen Remoi, oder 
der Stumme führte, indem er diefen Zürken als 
feinen Statthalter nad Pleskow fandte, Die Eins 

wohner Diefer Stadt aber, welche kurz zuvor durch 





L gran 


..de3 euffifchen Heiches. 175 


eine Zeuerdbruuflt faſt ganz eingedfchert war, nahen, 
nicht nur dieſen geoßfürftlien Statthalter ohne Wi⸗ 


derrede au., fondern ſchickten auch einen Abgeordne⸗ 


ten an den Großfuͤrſten, melcher demſelben am 1. 
November. eine Schrift uͤberreichte, die eine Erklaͤ⸗ 
zung enthielt, ‚daß fie ihrem Buͤndniſſe mit Nowgo⸗ 


rod entſagt hätten, uud. dem Großfuͤrſten nicht nur 
den Titel ihres. Soffudars , fondern auch den Red 
"men Epar beplegten. 


Died ſcheint das erſte Mahl geweſen zu ſeyn 
daß der Broßfürft von feinen Unterthanen den Titel 


 Ezar empfing, den man deßwegen für vorzuͤglicher 


als den Nahmen Großfürft achtete, weil ſich desfels 
ben die Beherrſcher der Tartarn, die fo viele Jahre 
hunderte die ruſſiſchen Großfürfen im Stande der 
Unterthänigfeit hielten, bedienten, und dieſes gege⸗ 
bene Bepfpiel wurde von andern Unterthanen unter 
diefem Großfürfßten, noch häufiger aber unter deſſen 


Sohne und Thronfolger nachgeahmt, ohne daß die⸗ 


fe bepyde Großfuͤrſten ſich dieſer neuen Benennung 
feld bedienten. Gegenwärtig ging eg den Nowgo⸗ 
rodern fhwer ein, daß fie fi bequemen follten, dem 
Großfürften den Titel eines Goſſudars zuzugeſtehen. 


Da fie aber ſahen, daß im ganzen Zortzuge des . 
- großfürftliden Heeres immer mehrere angefebene 


nomgorodifhe Bürger theils aus Neigung , theils 
aus Furcht fih zu demfelben begaben,, und dem 
Großfuͤrſten ihre Unterthänigkeit bezeigten ; fo untere 
fanden fie ſich nit Länger, ihm den Gehorſam zu vers 
weigern. Denn darder Sroßfürft auf Anlangung eines 
andern Bothen, den die Nomgoroder beym Aus⸗ 
bleiben ihres erfien um ein ficheres Geleit für eine 


Geſandtſchaft, zur Wiedererlangung der großfuͤrſtlichen 


Gnade in Unterhandlung zu treten, an ihn abfer⸗ 
tigten, beyden Bothea am sten November Sebhoͤr 


— 
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ercheilt, und, als fie ih nun In ihrer Anrede des 
Wortes Sofjudar bedienten , den gefuchten Geleits⸗ 
Brief gegeben hatte; fo redete. die Geſandtſchaft, 
welche fi am 23. einfiehte und außer dem Erz⸗ 
bifchofe aus fünf Poſadniken und fünf Schiri Ljudi 
oder angefehenen Leuten , (fo hießen die, aus deren 
Mittel‘ man gemeiniglih die Bojaren oder Stadt⸗ 
räıhe wählte) befand , ihn als ihren Bofludar am. 
Diefe that den Bojaren, die der Großfürſt zur Un⸗ 
terredung mit ihnen benannte, folgende Vorträge, 
Der Sroßfürft moͤchte fih der Stadt erbarmen, ſei⸗ 
nen Zorn gegen die freyen Einwohner Derfelben ab» 
legen, und alle Zeindfeligkeiten aufheben. Derfelbe 
möchte gerufen, die bey feiner vorigen Anwefenbeit 
nah Moskan in die Gefangenfhaft geführten Bär 
ger ihrer Verhaftung zu befrepen, die Stadt ale 
vier Jahre beſuchen, um dort die Rechtspflege aus⸗ 
zuüben, da dieſe zu den Zeiten, daß er nicht zu 
Nowgorod fen, vorfallenden Rechtshaͤndel vom 
sroßfärflliden Statthalter mit Zuziehung des ſtaͤd⸗ 
tifhen Poſadniks adgeurtheilt, und die Gtreitfas 
chen, welche diefe nicht entfcheiden Eöunten,, Dem 
Ansfprahe des Sroßfürften bey deſſen naͤchſtkuͤnfti⸗ 
ger Ueberkunft vorbehalten bleiben ſollten. Die 
Stadt wollte jährlih 1000 Rubel als eine Schatzung 
an den Sroßfürften bezahlen. Der Gtoßfuͤrſt möchte 
feine Romaoroder nah Moskau vor Bericht fordern, 
auch feinem Statthalter gebiethen, ſich weder in 
Sachen, die vor den Erzbiſchof gehörten, zu mifchen, 


u noch den niedern fiddeifhen Gerichtsbarkeiten Eine 


trog zu thun. Uebrigens ließen fie es darauf an» 
kommen, was Gott den Sroßfürften ins Herz le 
sen werde; fie wollten alles ıhun, was in ihrem 
"Vermögen ih, | 

Auf 
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Auf diefen Vortrag ertheilten die großfuͤrſtli⸗ 
Ken Unterbändler folgende Antwort: Die Stadt 
babe im vorigen Winter durch ihre Abgeordneten 
dem Großfürften dem Titel Goſſudar gegeben, auf 
nachheriges Befragen der an fie geſchickten groß⸗ 
fuͤrſtlichen Bojaren aber gelaͤugnet, hierzu ihren Ab⸗ 
geordneten Vollmacht ertheilt zu haben: dieſes koͤn⸗ 
ne der Großfuͤrſt nicht andets auſehen, als ob man 
ihn einer Unwahrheit beſchuldigen wollte; uͤber dieß 
Babe die Stadt viel Ungehorſam und Halsſtarrig⸗ 
keit gegen die großfürfilichen Befehle bewiefen, und, 
da er lange auf ihre Befferung gewartet, und öfters 
Ermaßnungen deßhalb an ſie ergehen laſſen, in ihrer 
Widerſpenſtigkeit verharrt und ſich fo aufgeführet, 
- ald-wenn das ruſſiſche Reich fie nichts angehe, und 
ihn durch ihr Betragen genötbiget, fie endlich 
feine Ahndung empfinden zu laffen. Bon den nad 
Moskau in die Befangenfchaft geführten Rowgoro⸗ 
dern wife der Erzbiſchof und die-ganze Stadt, daß 
diefelben auf viele von der ganzen Stadt gegen fie er; 
hobene Befchwerden zur Todesfitafe verurtheilt und 
auf Vorbitte des Erzbiſchofs mit- der Gefangen 
(haft begnadigt worden feyen. Folglich fey das 
Geſuch, dergleichen Verbrechern die Freyheit zu ge⸗ 
ben, nicht der Weg, fich die Gnade des Grofßfür— 
fien zu erwerben. Ueberhaupt Mbffe die Stadt ans 
dere Borfchläge thun, die von der Beihaffenheit 

feyn müßten, daß fle fi davon eine beſſere zur 
nahme verfpredyen koͤnne. 

Auf eine ſolche Antwort wußten nun die käde 
tifchen Abgeordneten nichtd anderes Yu thun, als 
daß fie fih die Erlaubniß zur Nüdfehr nach drs 
Stadt, um mit ihren Abfendern fernere Rathſchlaͤge 
über dieſe Angelegendeit zu pflegen, ansmwirkten, 
Nach diefen Berathſchlagungen kamen fie mit ber Aut⸗ 

Geſch. Rußl. . Band. M 
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wort wieder: fie wollten alles auf. die großfärfli- 
che Snade ankommen loffen; erhielten aber daranf 
den unangenehmen Beſcheid, fie hätten die Buade 
niht anders zu hoffen, als wenn fie felb die Be⸗ 
dingungen, unter welden fie fih unterwerfen wol- 
ten, „genauer anzeigen ‚würden. Run uͤberbrachten 
fie nach aus der Stadt geholten neuen Berhaltungs- 
befehlen die Erklärung : fie gefländen, ihren nad 
Moskau. Abgeordneten den Befehl gegeben zu baben, 
den Großfürften Goſſudar zu betiteln, und baͤthen 
um Berzeibung , daß fie diefen Befehl nachher, aus 
_ Zurot vor den- Zolgen diefes Titels, verlaͤugnet haͤt⸗ 
sen. Die Bedingungen ihrer Unterwerfung wäßten 
fie nicht vorzuſchlagen, fondern wuͤnſchten, daß der 
Sroßfürft folde ihnen eröffnen moͤchte. Auf eine 
folhe Erklaͤrung gaben endlich die Großfuͤrſtlichen 
. die Anforderung ihres Herrn in folgenden Ausdrü- 
den zu erkennen: Weil nun die Stadt ihre Berge 
hung erkenne, und die Beſtimmung der Art ihrer 
Unterwörfigleit dem Großfürßen heimfielle; fo er- 
klaͤre derfelbe, daß er Über Nowgorod auf gleihe 
Weiſe wie über Moskau zu herrfchen verlange. 
Daraus erhellte, daß der Großfürſt der Stadt den 
Stieden auf Feine andere Weife zugeftchen wollte, 
als dag alle. Regierungsgefchäfte und Beforgung der 


‚> Einkünfte bloß von ihm abhinge, und alle Einmi⸗ 


ſchung ſtaͤdtiſcher Obrigkeiten und der Volksver⸗ 
ſammlung aufhoͤren ſollte. Dieſe Veränderung der 
ganzen nowgorodiſchen Verfaſſung founten dieſe Ab⸗ 
geordneten ohne vorherige Ueberlegung mit der gan⸗ 


zen Stade unmoͤglich bewilligen, und bathen ſich 


daher aus, daß ſie dieſen großfuͤrſtlichen Vortrag 


dep Stadt uͤberbringen dürften. . Dieß Geſuch ge⸗ 


waͤhrte ihnen der Großfürft,, beſtimmte ihnen aber 
aus eine dreptägige Friſt, mit der Autwort der 
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Stadt wieder zu kommen. Sie ſiellten fich aber 
noch vor Verlauf der gefepten Beil ein, und brad- 


ten gegenwärtig aus jedem der fünf ſtaͤdtiſchen Quar⸗ 


tiere einen Bürger der unterfien Ordnung mit, daß 
dieſer Theil des Volles durch die bey der Unter- 
handlung. gegenwärtigen Perfonen ihres Mittels ei⸗ 
nen unverdädtigen Beweis von der. Redlichkeit der 
vornehmern ſtaͤdtiſchen Abgeordneten haben möchte, 
Die Vorfhläge, die fie Aun uͤberbrachten enihiel⸗ 
ten die. Beflimmungen, wie künftig bey ihnen die 
Regierung verwaltet, und in welchem Maße .und 


nach welden Sefepen, und dur was für Beamten 


die Hebung der großfürftlichen Einkünfte geſchehen 
ſollte. Weil aber nach dieſen Beſtimmungen das 
nowgorodiſche Volk mehreren Einfluß in die Regi- 
mentsperwaltung und "pie Hebung der herrſchaftli⸗ 
chen Gefaͤlle behalten wuͤrde, als ihm der Groß⸗ 
fuͤrſt zu laſſen gedachte; ſo verwarf er den gan⸗ 
zen Vortrag, und beautwortete denſelben mit blos 


bßer Wiederholung ſeines erſten Begehrens, daß die 


+; 


Nowgoroder fih, der Herrfhaft des Großfürften 


auf eben die Weife, wie ſolche Moskau und das - 
übrige Rußland erkenne, das iR, ohne alle Ein- 


ſchraͤnkung, unterwerfen follten. Darauf erwieder⸗ 
ten fie: ihre jetzt übergebene Erklaͤrungen wegen der 
Regierung und der Abgaben feyen nicht dobin ges 
meint, den großfürfilihen Rechten Grenzen zu fe- 
gen, fondern rührten daher, weil fie von der Re⸗ 


‚gierungsform und Abgabenanftalten zu Moskau und 
deu übrigen ruffifhen Gtädten Feine eigentliche - 


Kenntnis hätten. Diefe ihre Nachgiebigkeit bewog 

den Großfürften, ibnen flüdweife gu eröffnen, wel⸗ 

be Einrihtungen nah feinem Verlangen in Anſe⸗ 

hung bepder Stüde theils verbleiben, theild geändert 

werden ſollten. — Zufoͤrderſt folte alles, was 
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die disherigen unzähligen Empoͤrungen der Nowgo⸗ 
roder wider: die Sroßfürſten, und die unaufhoͤrlichen 
innerlichen Unruhen und Gewaltthaten verurſacht 
und ernährt habe, folglich die Sturmglocke und die 
Aemter der ſtaͤdtiſchen Poſadnike und Tyſaͤtzky auf 
ewig abgeſchafft werden. Die Eintheilung des Lan- 
des in Kirchfpiele und Woloſte ſollte auf die Are, 
wie es in Moskau sehalten würde, beftchen. Was 
davon dem’ Broßfürften sufomme, follte fein ſeyn. 
Des Eigentfumes der Privarperfonen werde fi der 
Großfürft nicht anmaßen. Der Großfuͤrſt erfläre 
ſich, daß er niemanden zur Verlaffung feiner Hei⸗ 
math zwingen, feinen aus Nowgorod nach Moskau 
vor Gericht fordern, auch zu feinen- Kriegszügen 
wider die Tartarn Feine nowgorodifhen Kriegsvoͤl⸗ 
Ber begehren wolle. Alles dieſes genehmigten: die 
Staͤdtiſchen, und begehrten. nur, daß der Großfüuͤrſt 
ihnen fein‘ Verſprechen ſchriftlich befräftigen und 
daranf einen Eid leiften möchte, Allein fogar dieg 
ward ihnen abgefchlagen ; und als fie nun den Vor⸗ 
ſchlag thaten, daß fidh der großfuͤrſtliche Statthalter 
gegen die Stadt eiblih verbinden möchte, ward 
auch diefes verneinet, und fie erhielten Feine aude- 
re Bürgfchaft für die Erfüllung der großfürftlichen 
VBerfprehungen als das Wort des Großfürften. Dar⸗ 
auf trat man über die Beſtimmung der Ländereyen, 
weile die Nomgoroder dem Großfürfien abtreten 
ſollten, in Unterbandlung. Sie erbothen fih sur 
Eiunraͤumung von 10 theild dem Erzbifchofe, theils 
einigen Klöftern zuſtaͤndigen Woloften, wie auch der 


Städte Welikie Luki und RXſchewa Puſtaia oder Sa⸗ 


wolotfhie und des ganzen Landes nm Torſchok. 
Der Großfürfi aber verlangte die Hälfte von allem 
Woloſten des nowgorodiſchen Gebieths; und auch 
dieſes bewilligten die Nowgoroder, und bathen nur 
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um elne Ausnahme von diefem allgemeinen Gefege 
zum Bellen der armen Kloͤſter, weldhe wegen des 
geringen Ertrages ihrer Gründe aichts entbehren 
Könnten. 

Nun begehrte der Großfuͤrſt ein genaues‘ Vers 
zeihniß aller Woloſte, nach deffen Ueberlieferung er 
vom Erzbiſchofe nur 10 Woloſte, von den Ländes 
gepen der ſechs begüterten Klöfter aber, naͤhmlich 
Georg , Maris Berfündigung, Arkaſch, Antonii, 
Nicolai im nerewifhen und Michael im vorſtaͤdti⸗ 
ſchen Viertheil, die Hälfte, und über dieß das Land 
um Torſchok und fehs dem Zürften Waflei dem 
Blaſſen gehörigen Dorffhaften, der bey dem jegt 
gefchehenen gänzlidhen Untergange des nowgorodi⸗ 
(den Staates ſich in den Dienſt des Großfuͤrſten 
begab. 

Am soten Fam der. Großfuͤrſt ſelbſt in die Stadt, 
Lehrte aber noch eben denfelben Tag nach. Paoferie 
zurüd. mo er auch faſt die ganze Übrige Zeit, bis er 
gegen Ende des Februars zuruͤck ging, verblieben zu 
ſeyn fcheint. Bey diefer Gelegenheit nahm der Groß⸗ 
fürft den ganzen erzbifchöflichen Schag weg, wel. 
der unfbägbare Reichthuͤmer enthielt, indem er 
ſeit Einführung des Chriſtenthums von jedem Bis 
(dofe vergrößert worden war. Ferner verurtheilte 
. er drey hundert der angefehenften und reichſten Bürs - 
ger zum Tode, und zog unter, diefem Rahmen alle 
ihre Habe zum Beſten feiner Schatzkammer ein, 
Endlich mußte ihm die ganze Stadt und jeder Ein- 
wohner zwep Drittheile aller feiner beweglichen Gü- 
ter abgeben. 

Der Erzbiſchof Theophilus Betrug fi$ waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit diefer Swifigkeiten des Groß⸗ 
fürften mit den Nowgorodern gegen bepde Zheile fo 

voricheig daß er beyder Gunſt und Vertrauen 
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"behielt. Aber bald naher gerieth er bey dem Er. 
fien in Berdadt , ald wenn er die Schmälerung 
feines Anfehens und die Verminderung feiner Ein⸗ 
fünfte , die ihm bey diefer Veränderung mit 
Nomgorod zugefügt wurden, nicht gleichgültig er 
trage, fondern , um fib an demfelden zu rd- 
hen, Anfchläge made, Nomgorod\ unter pohlat- 
ſche Herrfhaft zu bringen, und, um fidh defto leich⸗ 
ter die pohlnifge Hülfe zu verfhaffen, diefelbe. um 
den Preis erfaufen wolle, daß die nomgorodifche 
Kirche die geiftliche Gewalt ded Papftes anerkennen 
ſollte. Der Großfürft aber eilte, fo bald er davon 
hörte, unverzüglich ſelbſt nach Nowgorod, welche 
Stadt er aber jetzt von allen, auf deren Befinnung 
oder Anfehen er einiges Mißtrauen zu fegen Urſa⸗ 
che haben Ernnte, fo gereinigt traf, daß er Eeinen 
einzigen als Mitſchuldigen des. Vorhabens, das dem 
Erzbiſchofe beygemeſſen wurde, zur Verantwortun, 
oder Strafe zog, fondern fih bloß an die Perfon 
des Erzbiſchofs hielt, den er unter dem Nahmen 
dieſer Verſchuldung (fie mag nun wahr oder unges 
gründet geweſen feyn) feiner Würde entſetzte, und 
als einen gemeinen Moͤnch nah Moskau in das 
Klofter Tſchudow ſchickte *). | | 
Da Iw an dur diefe Mittel die Nomwgoro- 
der dergeſtalt gedemuͤthigt und geſchwaͤcht hatte, daß 
er fih ihrer verfichert Bielt , gewann er freyere 
Hände, nun au wider die Kafaner mit Nachdruck 
Krieg führen zu können. Ein Feldzug, den fein Heer⸗ 
führer, Wafilet Fedrowitſch Obrafes, 
wider fie sbat, zog die gute Wirkung nach fidh , daß 
‚der Shan von Kaſan Sefandte nach Rostan ſwic 


*) Eamni. zuff. Geſch. Sb. V. S. 452—479. Dlugoss. 
p- 588, 589. Herberst! p. 54 
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te, um einen Frieden anzuhalten, der fohann auf 
ſolche Bedingungen gefhloffen ward, daß der Groß⸗ 
fuͤrſt verfchiedene Vortheile dadurd erhielt. Von 
den Pohlen und Lirthauern durfte er, fo lange ber 
König Kafımir fie beberrfchte, nicht die mindeſte Ab⸗ 
haltung in allen feinen Unternehmungen befürchten. 
Denn ob ſchon fo wohl der Großfürft als gwep ſei⸗ 
ner Brüder, die als abgetheilte Fürften Land und 
Lente hatten, verfchiedene Feindſeligkeiten wider die 


angrenzenden litthauiſchen Laͤnder ausgeuͤbt hatten; 


fo ſahe Katimir "doch dieſe Beleidigungen mit fo gleich⸗ 
gültigem. Blide au, daß er im Jahre 1479 mit ihm 


anf nachtheilige Bedingungen einen Waffenfiüftand 


anf eine beftimmte Zahl an Zahren abſchloß. Aa 
‚als der Großfuͤrſt, da fi die Unterthanen feines 
Schwagers, des Fürfien von Twer, Michael, im 
Sabre 1486 wider ihren Herrn empörten, und fi 
an ihn wandten, in eigener Perfon ein mädhtiges 
Kriegsbeer nah Twer geführet, und fich foldher Ge⸗ 
ſtalt dieſes Fuͤrſtenthums bemaͤchtigt, und dasfelbe 
mit feinem Großfuͤrſtenthume verknuͤpft hatte; ſo 
empfing der aus feinem Lande vertriebene Fuürſt Mi⸗ 
chael, als er in Litthauen Aufenthalt und Hülfe ſuch⸗ 
te, vom Könige die Antwort, daß ihm fein noch 
nicht abgelaufener Stilftand mit dem Großfürſten 
nicht erlaube, wider denfelben, am Michaeln fein 
verlorenes Fürfienthum wieder zu verfhaffen, "die 
Waffen zu ergreifen. 

Mitten unter dieſen Borfällen empfing der 
Großfuͤrſt von ‚Zeit zu Beit aus Nowgorod Nach⸗ 
richten, daß die Einwohner noch immer fih nad ih⸗ 
rer verlorenen Berfaffung fehnten, und Bewegun⸗ 
‚gen "machten, fi diefelbe wieder zu verfchaffen. 
‚Diefer Umſtand verurfachte, daß er in verſchiede⸗ 


1486. 


| 
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‚behielt. Aber bald nachher gerieth er bey dem Er, 
fien in Verdacht, ald wenn er die Schmälernng 
feined Anſehens und die Verminderung feiner Ein⸗ 
künfte, die ihm bey diefer Veränderung mit 
Nomwgorod zugefügt wurden, nicht gleichgüͤltig er⸗ 
trage, ſondern, um ſich an de | 
hen, Anfchläge made, Nowgorod unter pohlni- 
fhe Herrfhaft zu bringen, and, um ſich defto leich⸗ 
ter die pohlniſche Hülfe zu verfhaffen, diefelbe. um 
den Preis erfaufen wolle, daß die nomgorodifche 
Kirche die geiflliche Gewalt des Papftes anerkennen 
ſollte. Der Großfürft aber eilte, fo bald er davon - 
‚hörte, unverzüglich ſelbſt nah Nowgorod, welche 
Stadt er aber jegt von allen, auf deren Befinnung 
oder Anfehen er einiges Mißtrauen zu fegen Urſa⸗ 
che haben Ernnte, fo gereinigt traf, daß er keinen 
einzigen als Mitfchuldigen des. Vorhabens, das dem 
Erzbiſchofe beygemeſſen wurde, zur Verantwortung 
oder Strafe zog, fondern fih Bloß an die Perfon 
des Erzbiſchofs hielt, den er unter dem Rahmen 
diefer Verſchuldung (fie mag nun wahr oder unge- 
gründet gewefen feyn) feiner Würde entſehte, und 
als" einen gemeinen Minh nah Moskau in das 
Klofter Tſchudow ſchickte *). | 
| Da Iw an durch diefe Mittel die Nowgoro⸗ 
der dergefialt gedemuͤthigt und gefchiwächt hatte, daß 
er fi ihrer verfihert hielt , gewann er frepere 
Hände, nun auch wider die Kafaner mit Nachdruck 
Krieg führen zu können. Ein Feldzug, den feln Heer: 
führer, Waftlet Fedrowitſch DObrafes, 
wider fie that, z0g die gute Wirkung nach ſich, daß 
der Khan von Kafan Geſandte nah Moskau ſchick⸗ 





*) Eamml. ruſſ. Geſch. Th. V. S. 452479. Dilugoss. 
p. 588, 589. Herberst. p. 54. | 
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te, um einen Frieden auzuhalten, der fodaun .auf 
folche Bedingungen nefchloffen ward, daß der Groß- 
für verfchiedene Vortheile dadurch erhielt. Bon 
den Pohlen und Litthauern durfte er, fo lange der 
König Kafımir fie beberrfchte, nicht die mindeſte Ab⸗ 
haltung in allen feinen Unterschmungen befürchten. 
Denn ob ſchon fo wohl der Großfürft als zwey fei- 
ner Brüder, die als abgetheilte Fürften Land und 
Leute hatten, verſchledene Zeindfeligkeiten. wider die 


angrenzenden litthauiſchen Länder ausgeht Hatten 5 
ſo ſahe Katimir "doch.diefe Beleidigungen mit fo gleich⸗ 


gültigem. Blide au, daß er im Jahre 1479 mit ihm 


anf nachtheilige Bedingungen einen Waffenſtillſtand 


-anf eine beftimmte Zahl au Jahren abſchloß. Ja 
‚als der Großfuͤrſt, da fich die Unterthanen feines 
Schwagers, des Fürſten von Twer, Michael, im 
Jahre 1486 mider ihren Herrn empörten, und fi 
an ihn, wandten, in eigener Perſon ein maͤchtiges 


Kriegsbeer nach Twer geführet, und fich folder Ge⸗ 


ſtalt dieſes Füͤrſtenthums bemaͤchtigt, und dasfelbe 
mit feinem Großfuͤrſtenthume verknuͤpft hatte; fo 


empfing der aus feinem Lande vertricbene Zürft Mi- 
chael, als er in Litthauen Aufenthalt und Hälfe ſuch⸗ 


te, vom Könige die Yatwort, daß ihm fein noch 
nicht abgelaufener Stillftand mit dem Großfuͤrſten 
nicht ‚erlaube, wider denfelben, um Michaeln fein 
verlorened Fuͤrſtenthum wieder zu verſchaffen, die 
Waffen zu ergreifen. 

Mitten unter dieſen Vorfaͤllen empfing der 
Sroßfuͤrſt von ‚Zeit zu Zeit aus Nowgorod Nach⸗ 
richten, daß die Einwohner noch immer ſich nach ih⸗ 
rer verlorenen Verfaſſung ſehnten, und Bewegun⸗ 
‚gen machten, ſich diefelbe wieder zu verſchaffen. 


‚Diefer Umſtand verurſachte, daß et in verſchiede⸗ 


1486. 
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y | | 
nen Jahren eine Menge Nowgoroder in andere an 
feine unumfhränfte Gewalt gemöhnte Städte und 
Gegenden verpflanzte, und die dur ihren Abzug 
erledigten Pläge mit andern Unterthanen befegte, 
von denen er Überzeugt zu feyn vermeinte, daß fie in 
ihren vorigen Wohnfigen die Neigung zu einem 
blinden &ehorfam negen jeden Willen ihres Beherr- 
ſchers von ihren Vorvaͤtern ererbt hätten. . In den 
Jahren 1485,°1487 und 1489 gefhahen dergleichen 
Merpflonzungen. Bu mehrerer. Verfiherung wider 
die Auflehnungen diefer Stadt, die. nah fo vielen 
erhaltenen ®eweifen von Verzeihung, dennoch i. J. 1488 
einen Auſſtand erregte, in welchem ihr großfürfili« 
cher Statthalter, Jacob Sadaritfh in Lebendge- 
fahr war, ließ er im Jahre 1490 die verfallenen 
Mauern des dortigen Kremis oder der Feſtung der 
Stadt aufs.neue von Steinen aufführen, wozu er 
zwey Drittheile der Koſten, den dritten aber der Erz⸗ 
bifhof Geunadius trug. Diefer Bau ward fo 
dauerhaft aufgeführt, daß er gleich andern fleiner- 
nen Gebäuden, die auf feinen Befehl gemacht wur: 
den, noch jegt unbeſchaͤdigt ſtehet, wie ihm denn 


auch die Stadt Moskau, welche er ſehr erweiterte 


und ſchmuͤckte, ihre noch gegenwaͤrtige Geſtalt und 
pracht verdaukt. Er ſparte aber auch keine Koſten, 
durch reiche Beſoldungen geſchickte Meiſter in aller⸗ 
ley Arbeiten aus fremden Laͤndern, vornehmlich 
aus. Italien, tn fein Keih zu ziehen, unser wel⸗ 
chen der Bologaeſer Arifioteles beruͤhmt iſt, 
welcher im Jahre 1475 ald Baumeifter, Muͤnzmei⸗ 
fier und Stückgießer in feinen Dienft trat. Der 


Unterricht, den diefe Auslaͤnder feinen Unterthanen 


in der Studgießerey und im Gebrauche des Geſchü⸗ 


ge6 ertheilten, lam ihm in allen feinen Kriegen gut 
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gu Statten, wie man denn findet, daß in dem 
Feldzuge, den er duch den Zürften Swan Wafilje⸗ 
witſch Bulgaf mit moskauiſchen Kriegsvoͤlkern, zu 
welchen auch nowgorodiſche unter Anführung ihrer 
damahligen Statthalter Wapler Fedrowitſch Schuis⸗ 
hoi und Iwan Simoniew, und pleskowiſche unter 
dem pleskowiſchen Statthalter Wafılei Wafiljewitſch 
Schuiskoi fließen, wider Liefland im Jahre 1481 
thun lieg, Zellin fo wohl mit grobem als kleinem 
Geſchuͤtze befhoffen, und nachdem die Stadt bald 
mit ſtuͤrmender Hand genommen worden, dem Schlofs 
fe fo heftig gugefegt ward , daB der Tiefländifche Be⸗ 
fehlshaber die Aufhebungder Belagerung durch 2000 
Rubel erkaufte. So wurden aub damahls eine 
Menge Sefangener, zo Glocken und eine fehr reis 
che Beute aus Liefland nad Rußland geführt. Doc 
gelong es ihm nicht, in dem daranfim Jahre 1483 
erfolgten Waffeuſtillſtande fih einiges Land von. 
Liefland zu bedingen, und eben fo, wenig founte er 
durd den faſt unaufhörlichen Krieg, den er wider - 
das ihm benachbarte ſchwediſche Gebieth führte, feir 

ne Örenzen auf diefer Seite erweitern , da. er- doch 
von Beit zu Beit große Strecken Landes durch feine 
litthaniſchen Kriege au ſich brachte, und in den wit - 
dem Könige von Pohlen geſchlöſſenen Waffenſtill⸗ 
fänden behielt, wie wohl die Urfahe, warum ed 
ihm wider Bohlen fo glüdte, nicht in einer wirkli⸗ 
chen ‚Ueberfegenpeit feiner Kriegsmacht, fondern dir 
nes Theils in dem großen Vortheile, den ihmfeine 
Unumſchraͤuktheit über dieſen Nachbar gab, wo der Koͤ⸗ 
nig ohne Zuziehung des ganzen Adels nichts Wich⸗ 
tiges unternehmen konnte, noch weit: mehr aber dar: 
in liegt, daß Leiner von den drep Fuͤrſten, Kafı- 
mir, Sohann Albrecht and Alsgonder,, die während 
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der Regierung diefes Großfuͤrſten über Pohlen und 
Litthauen herrſchten, einige ernfilide Borkehrune 
gen machten, die Schmälerungen, die ihr Gebieth 


durch den Broßfärften litte, L Bindern „oder zu 


abnden. 

Daher durfte bie Beforgniß eines etwanigen 
feindlichen Aufalled von Pohlen Iwanen nie ab» 
haften ,- wenn er für zuträglich adhtete , die Tartarn 
zu befriegen. Hierzu gab ihm die innerliche Spal⸗ 
tung , die unter den Soͤhnen des Khans Ibrahim 
von Kafan entfland, eine vortheilhafte Gelegenheit. 
Denn diefer hatte vor feiner Heirath mit Nur, mit 
einer andern Gemahlinn, Batmafla , einen Sohn, 
Ali⸗Khan, deffen Nahme in Aleg oder Alegama ver⸗ 
ſtuͤmmelt wird," erzeugt, welcher ald der Erfigebors 
ne nah Ibrahims Tode deffen Thron beflieg. Aber 
deffen Halbbrüder von Rur, Mahomed Amin und 
Abdafatif, die auf das große Anfehen baueten, 
welches ihre Mutter Nur unter den Tartarn befaß, 
waren damit unzufrieden, und bemüheten ſich beym 
Großfürften um Hülfe, ihr Vorhaben wider Alt 
auszuführen. Iwan gewährte ihnen gern ihr Ge⸗ 
ſuch, und fehicte im Jahre 1487 ein ruſſiſches Heer 


unter Anführung der Fürſten Daniel Obolenstol 


nad Simeon Ratulowski wider Kafan aus, Diefe 
Thronsverduderung zu bewerkſtelligen. Ali ſtellte 
fih zur Segenwehr, und zog mit einem kaſauiſchen 


Heere diefem suffifhen entgegen. Bepde begegnueten 


einander bey dem Fluſſe Smirag, und es Fam dort 
zu einem bigigen Treffen , in welchem die Ka⸗ 
faner eine fo große Niederlage erlitten, dag nur ein 
geringer Haufen fi durch die Flucht in die Stadt 
Kafan retten konute, indem die Sieger die Gefchle- 
genen mit folder Geſchwindigkeit verfolgten, dag 
die Kafaner Feine Zeit harten, ihre Thore zuzuſchlie⸗ 


‘ 
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Ben, ſondern die Kuffen, in deren Hände Ali» Khan 


fhon gerathen war , mit dieſem Gefangenen am 


orten Julius in die Stade eingingen,, und fich der» 
. felben bemädtigten. Darauf erhielt MRahomed Amin 
das kaſauiſche Reich, doch mit Anerkennung der Ober» 
berrfchaft des Großfürſten. Defien Gegner Aliaber 
wurde nebft feiner Butter, feiner Gemahlinn, und 
zweyen Brüdern, Kodaikulu (Rudaigul) und Mes 


Iendar oder Meniftair,, nach Moskau geführet, von | 


welchen Alt nebft feiner Gemahliun nah Wologda, 
defien Mutter aber mit den beyden übrigen Söh⸗ 
nen nach Belofero vom Großfürften verfhidt wur⸗ 


den. Ali und Meniktair, nebſt ihrer Mutter Bat⸗ 


maſſa, verflarben in diefem Buftande, Kodaikulu 
aber erlangte durch‘ Annahme des Chriſtenthums, 
da er in der Taufe den Nahmen Peter empfing, ſei⸗ 
ne Freyheit, und vom folgenden Broßfürften deffen 
Schweſter Eudoria zur Gemahliun. 

Im Sabre 1489 fandte der Großfärft den 
Zürften Daniel Schıfchenid und. Gregori Moroſow 
mit einer großen Macht nah Wiaͤtka, welche alle 
Staͤdte dieſes Landes einnahmen, und die Einwoh⸗ 
ner zu Chriſten machten, die vornehmſten aber mit 
Frauen und Kindern nah Moskau führten. Dar- 
auf vertheilte der Großfürſt die Hdupter der Wiat⸗ 
ſchanen In Borowska und Kremenska, wo er ihnen 
Zändereyen anwies ; die Kanfleute fandte er nad 
Dmitrew, tartariſche ihm dienſtbare Fuͤrſten hinge⸗ 
gen nach wiaita. Dieſe Eroberungen verurſachten, 
daß der Großfürſt im Jahre 1490 fo wohl Widt- 


ta ald Bulgarien in „feinen großfuͤrſtlichen Zitel 


feste. 
Im Jahre 1494 ließ er alle zu Nowgsorod ih 
aufhaltenden deutſchen Kaufleute, 49 au der Zahl, 


gefangen fegen, und nahm alle ben hauſiſchen Kaufe 


1489. 
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leuten gehörige Süter weg. Bon diefem Berfahren 
gab er folgende Urſachen au. Die revalifhen Kauf⸗ 
Ieute hätten den nomgorodifhen Kaufleuten viel ins 
recht zugefügt ; die Obrigkeit zu Reval habe rufſiſche 
Kaufleute und großfürftlihe Unterthanen, obne hier» 
über ein Bernehmen mit ihm, ihren natürlichen Herrn 
gepflege zu haben, und ohne .vorbergegangene Un⸗ 
terſuchung, im Keffel gefotten; die Deutſchen hätten 
großfürftlichen an’ verfchiedene enropdifhe Höfe ver⸗ 
ſchickten Geſandten fchimpflih begegnet; und eben 
die jegt zu Nowgorod in Verhaft gezogenen Kauf⸗ 
Teute hätten vorher Seeräuberepen getrieben. 

‚Am meiften erbitterte ihn eine revalſche Beges 
beuheit; die man ihm mit folcher Verunflaltung der 
wahren Umſtaͤnde hinterbrachte, daß er in feinem 
Eifer den Stab, taran er ‚ging, zerbrach, und 
unter Zaͤhneknirrſchen fein Seſicht zum Himmel 
erhob und in die Worte ausbrach: Gott, räde 
und richte du meine Sache ! Der wirkliche Ber» 
lauf befland darin, Die revalfhe Obrigkeit hatte 
einen Ruflen, welcher in ihrer Stadt falfhe Schil⸗ 
linge münzte, zu Tode fieden, nud einen andern 
-Ruffen, der über einer unnatürlichen Mifferhar mit 
einer Stute ertapbt ward, verbrennen laſſen. — 
Auf beyde Verbrechen ſtanden nad revalfhem Rechte 
ſolche Strafen. — Andern Ruſſen aber dünkten 
fie gu ſtrenge, und fie führten darüber zu Reval 
Beſchwerde, befamen aber zur Antwort: wenn bie 
‚Revaler den Broßfürften ſelbſt über ein ſolches graͤnli⸗ 
ches Verbrechen ertappten, fo wärden fie ihn wie 
einen Hund verbrennen. Diefe. Sache ward dewi 
Sroßfürften mit für ihn fo beldidigenden Veraͤnde⸗ 
sungen gemeldet, Daß. er die in Nowgorod fi anfs 
haltenden haufiſchen Kauflente entkleiden, und wit 
rifernen Feſſeln an den Züßen in -ungefunde Thurm- 


>. bes nuffifchen Reiches. . 189 


gefäugniffe werfen ließ, und ſich gegen die lieflaͤndi⸗ 
(hen Stände: erborh, dieſelben zu befreyen, und 
alle eingezogenen hauſiſchen Güter zurüd zu geben, 
wenn man ihm die Revaler,, die fih fo grob gegen 
das Leben feiner Unterthanen und feiner eigenen 
großfürftlichen Ehre vergangen hätten, ausliefern 
‚ würden; im Zalle der Nichtauslieferung hingegen 
fih aufs ſchrecklichſte au ganz Liefland zu rächen 
droßete. Allein die geſammten Stände des lieflaͤn⸗ 


diſchen Staates verpflichteten fih gegen ‚einander, - 


daß fie lieber die aͤußerſte Noch erdulden, als fidh 
in folhe Dienfibarkeit des :Meoßfürfien begeben 
wollten. Ob aber gleich dieſe begehrte Ueberliefe⸗ 


rung nicht erfolgte ; fo bewirkten doc die Gefandt⸗ 


ſchaften, welche der litthauiſche Großherzog und 


Schwiegerſohn des Großfürften, Nlerander, der 


Heermeifter von Liefland, - und der hanfifche Bund 
in diefer Angelegenheit an den Großfürften ſchickten, 


im April des Jahres 1496 die Befreyung der vers 


Bafteten Kaufleute. Von den Gütern aber gab der 
Großfürſt nichts zuruͤck, und das hanfiſche Com⸗ 
toir zu Nowgorod ward auch nicht wieder herge⸗ 
ſtellt. * I 


Der haufiſche Bund bemühete ſich mittelſt ei. 


ner luͤbeckiſchen Geſandtſchaft, die im Jahre 1498 
nach Liefland ging, mit Zuziehuug der Städse Doͤrpt 
Reval und Riga, wie auch des liefländifhen Or⸗ 
dens, dDiefe Sache mit dem Großfürften dergeflalt 
abzumachen, daß dieſes erwähnte Comtoir wieder 
im vorigen Schwung kaͤme. Diefe Geſandtſchaft 
fing and bierüber mit den ®roßfürfilicden Unters 


Bandlungen an; aber während derfelben vernahm fie, 


dag ſich ein ruffifhes Heer in der. Nachbarſchaft zus 
fommen ziehe, weldhes fie vermuthen ließ, die Ruſſen 
wollten fie hiutergehen, uud durch verfiellte Zreunds 


⸗ 


1496. 


1498.. 


190 Dritter Abſchnitt. Geſchichte | 


ſchaftsunterhaudlungen fich hier aufhalten, bamit fie 
fih mittelfi ihrer Kriegsvoͤlker ihres Perſonen bemaͤchti⸗ 
gen önnten, und zog Daher, ohne etwas abgefchloffen 
. zubaben, nad Hanfe. Ans diefer. Urſache unterblieb 
die Wiedererrihtung des hanſiſchen Comtoirs, und 
die deutſchen Kaufleute behielten zu Nomgorod nur 
zwey Häufer, naͤhmlich das deutſche und der Go⸗ 
then Haus. 

Die letzten Jahre der Reglerung dieſes Groß⸗ 
fürften verbitterten ihm theils häusliche Verdrieß⸗ 
- Uchkeiten, theils mancher Unglücksfall in. feinen 
Kriegsunternehmungen. Im Jahre 1490 am sten 
März verfiarb fein aͤlteſter Sohn, Iwan, der ein» 
zige, den er in feiner erfien Ehe mit der. tiveriſchen 
Prinzeſſinn erzeugt hatte, mit Hinterlaffung einer 
Witwe, Helena, der Tochter Stepfans des Gro⸗ 
sen, Wopwoden von der Wallachey, und eines 
Prinzen, Demetrius. Diefem Entel JIwans ges 
bührte nun die Zhronfolge. Allein Sophia ,. die je= 
gige Gemaßlinn Swans, ſprach mit foldem Nach⸗ 
drucke für Wafılein, den älteflen unter ihren Söh- 
‚nen, deren fie noch vier, Georg, Dmitri, Simeon 
"und Andreas, hatte, daß der Vater diefem feinen 
Thron zudachte. Doc ereignete fih auf eine kurze 
Beit in diefer Gefinnung des Großfuͤrſten eine Ver⸗ 
änderung. Denn da derfelbe durch verſchiedene 
Vorfälle auf den Argwohn gerieth, als wenn fei- 
nem Leben nachgeftehet würde, fo ward fein Ge⸗ 
müth vorbereitet, den Nachrichten, welche man ihm 
wider feinen Sohn Wafılei und deſſen Mutter vor⸗ 
brachte, leicht Glauben bepgumeffen. Denn als man 
Wafılein beſchuldigte, ‚berfelbe habe, wie man ihm 
meldete, der- Großfürfi wolle feinen Eufel, denjun- 
gen Dimitri, zum Thromfolger erklären, fi des 
großfuͤrſtlichen Schages, den man damahls zu. Wo⸗ 
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logda und Belofero verwahrte, bemaͤchtigen wollen, 


fo verfiel nebſt Wafılei au deffen Mutter in Un» 


guade. Waſilei ward in Verhaft gezogen, diejenis 
gen aber, welche der Großfuͤrſt ſchuldig hielt, daß 


fie ihm die Nachrichten, die ihn wider feinen Vater” 


aufbrachten, zugebraht, oder ihm. darüber mit 


Rath an die Hand gegangen waͤte, mußten dieß 


Verbrechen im December 1497 mit Verluſt ihres 
Lebens büßen. Diefe Umfiände veranlaßten, daß 
der Großfürft fi entſchloß, feinem Enkel das, Erb» 
fol gerecht durch eine fenerlihe Handlung zu verfie 
chern, und denfelben am 4ten Februar 1498 inder 
mostanifhen Hauptkirche Mariens Himmelfahrt 
dur den Mesropoliten Simon zum Großfürften zu 
kroͤnen. Allein es währte nicht viel über ein Jahr, 
fo gab der Großfürft fo wohl der Großfuͤrſtiun 
Sophia ihr voriges Auſehen, als ihrem Sohne War 
filei feine Gnade wieder. Daraus erfolgte zuförs 
derſt, daß er diefen Sohn am zıflen März 1499 
zum Großfürfien über Nowgorod und Pleskow, 
nachher aber, nahdem er am zıten April im 


Jahre 1502 feinen Enkel Dmitri und deffen Mut‘ 


ter gefaͤuglich einziehen , und einen Befehl ausges 
ben ließ, wodurch er fie aus dem oͤffentlichen Kir⸗ 
cheugebethe ausſchloß, und ifnen den -großfürftlichen 
Titel nahm, am ı4ten April zum Großfürften von 
Wolodimer, Mosfau und ganz Rußland ernannte *). 

.Auch erwedte Kafan gegen das Lebensende die- 


fes Großfuͤrſten ihm oft Mißvergnügen. Denn die . 


Abhängigkeit Mahomed⸗ Amins von feinen Befeh⸗ 
len diente Mamuken Schibani, der wider dieſen 
. Khan im Jahre 1494 ſich empoͤrte, zu einem guten 


2) Sammi. ruf, Geſch. Th. V. ©. 486-7488. 
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Vorwande, feine Partep zu Kaſan wider denfelben 
zu vergrößern. Zwar unterftüigte der Großfürft, auf 
die Nachricht, die er von diefer Empörung der Ka⸗ 
ſaner, die ihn eben fo ald Mabomed » Amin anging, 
entpfing, durch ein ruffifches Heer, weldes Simeon 
Ratulowski nah Kafan führte, Mabomed-Amins 
Anſehen, daß die Furcht vor den ruffifchen Kriegs⸗ 
voͤlkern die Mebelgefinnten im Zaume hielt. Sobald 
fich aber diefe Befchüger Mahomed » Amins wegbe⸗ 
geben Hatten, offenbarten fie ihre Feindſchaft mit fole 
chem Nachdrucke, daß Mahomed⸗ Amin fich nich! ge» 
trauete, zu Kaſan zu bleiben, fondern Yich zum 
Sroßfürften begab. - Seine Entweihang gab im 
Sabre 1495 feinem Gegner Namuk Gelegenheit, 
fih zum Heren der Stadt Kafan zu machen, die er 
mit Gewalt eroberte und ausplünderte. Hierauf 
ging ‘er vor Saroisf. Aber die vornehmſten Kafa« 
ner, melde dieſen Zug mit ihm thaten, zogen ſich 
navermerft nach der Stadt hin, ermunterten das 
Volk, zu den Waffen zu greifen und Mamuken die 
Stadt zu fperren, den Oroßfürften aber um Verzei⸗ 
bung ihres Abfalls und um Hirfe wider Mamuken uns 
ter dem Verfprechen ihrer Rückkehr zum Gehorfam, 
wenn er ihnen nur nicht den bey ihnen durch fel- 
ne ausfchweifende Lebensart verhaßten Mahomed⸗ 
Amin zum Khane gebe , erfuchen zu laffen. Der 
Großfürft ernannte nun Abdallatifen, Mahomed- 
Amius Bruder, zum Khane, und dieſe Nachricht bes 
wog Mamufın zum Rückzuge, auf welchem er mit 
Tode abging. An feine Stelle trat fein Bruder 
Aczalak, und verfuhr ihm Jahre 1499 angreifungse 
weife wider Abdallatifen, wurde aber gleichfalls, da 
ein ruſſiſches Heer zu Abdallatifs Unterſtuͤtzung aus 
fam, gezwungen, gurüd gu meiden. Das Ber« 
anuͤgen, welches diefe guten Nachrichten dem Großfürs 
Ä fien 


f 
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fen verurfachte, vergrößerte der erwünfete Erfolg 
einer andern Unternehmung , die um eben diefe Zeit 
andere feiner Kriegsvoͤlker in Gefellfchafe der Uſtju⸗ 
ger, Divinser, Wilfhager und Wiaͤtſchanen gegen 
Achorien ausfährten, indem fie dieſes Layb ohne 
Mühe überwälsigten, und’ der Herrſchaft des: Groß⸗ 
fürflen unterwärfig machten, bie jugorifihen Zuͤrſten 
aber nach Moskau brachten. Allein das gute Ver⸗ 
nehmen zwiſchen dem Großfhrften. und dem nun 
mehrigen Khane von Kafın dauerte kurz. Denn im 
Jahre 1502 ward deufelbe als ein Abtränniger vom 
Großfürften abgeſetzt, aud Mahomed » Amin an feis 
ne Stelle wieder ach Kaſan geſchickt. Zu dieſem 
begab ſich feine Mutter Blur, da fie nach dem Ab⸗ 
fterben tfresdritten Gemahls, des Frimmifchen Ahansß 
Menghelikerai, von dem fie Beine Kinder haste, ihr 
Leben bep ihrem Sohne zu beſchließen wünfdte, 
Der Großfürft vermeinse fo wohl durch Die Höflich« 
keiten, die er Diefer Mutter. Mahomed⸗Amins auf 
ihrer Durchreiſe durch fein Gebieth erzeigte, old ang 
dadurch, daß er ihm auf ſein Auhalten die Wer⸗ 
maͤhlung mis der noch an ihrem Verweiſungerrte 
Wologda in großfuͤrſtlichem Sewahrſam Ichenden 
Witwe feines Halbbruders Mt gewährte, deuſech⸗ 
ben in der Brgebenheit gegen das ruffifche Reich zu 
befeftigen. Aber eben dieſe Heiratch verturfachte, da 
Mahomed⸗Amin gegen den Großfuͤrſten meineidig 
ward. - Deun dieſes Frauruzimmer ließ weder: ihn 
eem Gemahle uoch den vornehmſten Kafanern mit 
unaufhoͤrlichem Zureden einige Rube, bis ſie dirſel. 
Gen auf Ihre Worſtellungen, daß die Abhdngigfekt 
som Großfürften fo svohl Mahomed » "Aminen und 
das gange Bafanifche Reich ‚bey allen mabomedanks . 
fhen Volkern entehre, ald auch Mahotmed⸗ Amins 
Sich erheit ſelbſt Outahr bringe, bewog, * Fohan⸗ 
Geſch. Rufl,s. Band; N 
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nestage im Jahre 1504, zu einer Zeit, da ſich nicht 
nur aus allen ruffifchen Ländern , fondern auch aus 
der Zremde ‚eine fehr große Menge Kaufleute zum 
Jahrmarkte mit ihren Waaren eingefunden hatte, 
olle gegenwärtigen Ehriften, Männer, Weiber und 
Kinder umzabringen, nud alle ihre Güter theils 
an fid zu ziehen, theils feinen Tartarn Preis zu ges 
ben. Mit diefem. den Ruſſen zugefügten großen 
Schaden begnügte fih Mahomed - Amin nicht, ſon⸗ 
dern that, nachdem er ſich durch 20,000 Nogaier, 
die ihm fein Schwager, ein nogaifcher Murfe , zus 
führte, im Jahre 1505 fo unvermuther einen Ein⸗ 
fall ins NRuflifhe, daß nirgends Anflalten gegen 


feine Beindfeligkeiten gemacht waren, und er allent- 


halben, wo er hinkam, ungehindert morden, ran- 
ben und brennen konnte. Diefer wehrlofe Sufland 
der ruffifhen Orte flößte ihm den Muth ein,-dag 
er vor die Stadt Niſchneinowgorod ging, und nach . 


- Bemädtigung der Vorſtaͤdte go Tage lang die Stadt 


aufil. Der Befehlshaber diefer Stadt, Thabar 
Simskoi, hatte nur wenige Leute, mit denen er die 
uneufhörliben ngriffe einer fo zahlreichen Macht 
abtreiben konnte, . Aber zu großem Gläde faß hier 
eine Anzapl. litthauiſcher Schügen , die ein ruf 
fiſcher Feldherr, Kür Daniel Schtſchenidtew, in 


‚einem glädlihen Feldzuge zu Gefangenen machte, 
verhaftet, die nad einem Berichte 30, nach einer 


andern Uingabe aber 300 Köpfe ausmachten. Diefe 
bewehrte der Befehlshaber, um fie wider die Tar⸗ 
tarn zu gebranden, und fie bewieſen fo große Ta⸗ 
pferkeit und Geſchicklichkeit, daß man die Abtreis 
bung aller feindliden Anfälle bloß diefer Handel 
Ausländer verdaukte. Vermuthlich aber würden fie 


‚doch endlich übermannt worden, und die Stadt in 


Die Gewalt der Tartarn gereihen ſeyn, wenn wit 
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einer von dieſen Schügen bey Bemerkung, daß Ma⸗ 
homed⸗ Umin mit "feinem Schwager hinter einer 
Kirche fiche, einen Schuß gethan hätte, wodurch die 
Kugel dem Wurfen durch die Bruſt ging, und dem⸗ 
felben das Leben nahm. — Die Nogaier ergriffen 
nun, da fie ihr Haupt folchergefialt umlommen fa« 
hen, das Gewehr wider die Kafaner, und 48 Fam 
zwiſchen dieſen beyden Heeren zu einer offenbaren 
Schlacht, die Vielen das Leben koſtete. Mahomed⸗ 
Amin brachte es mit vieler Mühe. dahin, dag die 
wirflichen Zeindfeligkeiten aufhörten. Weil aber 
der Haß verblieb, fo mußte er beforgen, daß der⸗ 


felbe bey der mindeflen Beranlafjung in neue Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten ausbrechen, uud feine geſammte 
Macht durch dieſen innerlichen Krieg vernichtet wer⸗ 


den würde. Dieſes Uebel zu vermeiden, hob er die 


Belagerung auf, und führte feine Kriegsvoͤlker in 


fein Land zurüd; langte auch, ohne von ruſſiſchen 
Kriegsvoͤlkern beunrupigt gu ſeyn, in demfelben an. 
Denn ob wohl nän der Großfürft ein Heer von 
100,000 Mann zufommen ziehen ließ, fo hatte doc 


die Haͤupter desfelben ein folhes Schreden einge⸗ 


nommen , daß fie nicht wagten, das mindefle wider 


Mahomed⸗Amin zu unternehmen, fondern mit die - 


nem fo großen Heere bey Murom flille lagen, und 
selaffen anfahen, daß die Kafaner in ihrem Angefidh« 


te eine Menge Orte plünderten und abbrannten, . 


Die litthauiſchen Schügen wurden für ihren geleiſte⸗ 
sen Dienft von ihrer Gefangenſchaft freygeſprochen, 


und mis Geſchenken in ihr Vaterland zurüͤckgeſchickt. 


Swan aber mußte die Ahndung dieſes kaſaniſchen 
Abfalles feinem Nachfolger uͤberlaſſen. Deun der⸗ 
ſelbe verſtarb am arten Detober 1505 ). als er 
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merkte, daß es mit ihm zum Tode gehe, ließ er ſei⸗ 
nen im Verhafte habenden Enkel Dmitri ik Freyheit 
fegen, und .vor fein Bert kommen, wo er gegen 
denfelben erflärte : er Habe Unrecht gethan, ihm ſei⸗ 
nes Erbrechtes und feiner Frepheit gu beranben; er 
möchte ihm dieſe Vergebung verzeihen, nnd fidh feis 
ned Rechtes bedienen. Als aber Dimitri darauf ans 
dem Bimmer ſeines Großvaters gegangen war, ließ 
ihn Wafılei fogleih wieder feft nehmen, und ing 
Gefaͤngniß bringen. Ä | 
_ Regierung Der Tod Jwans Wafljewirfh I. flöß« 
—— te Anfangs dem Könige von Pohlen Alexander Hoffe 
filei Amann, nung ein, mittelſt innerlicher Unruhen, melde eis 
witſch. nige Anhänger: ſeines Enkels Dmitri und die eis 
, gegnen Brüder des neuen Großfürften Wafflei 
 Swanowitfh im rufſiſchen Reihe erregen wärs 
den, und der Angriffe der Kafaner auf ruſſiſche 
Länder mit Vortheil dieſen neuen Sroßfürften bes 
Friegen zu Föunen, and er kam, um die Anflalten 
gur Befriegung desfelben zu treffen, nach Litthauen; 
erfuhr aber, daß er fi in diefer Hoffanng geirrt ha: 
be, indem Niemand fih in Rußland wider Wa a fie 
Keis Befteigung des Thrones regte, welcher Dmi⸗ 
trin in fo guter Verwahrung hielt, daß derfelbe 
| in dieſem Zuſtande am 14fen Febrnar 1509 fein Les 
ben befcpließen mußte. Daher änderte Alerander 
- | feine Gedanken, und ſchraͤnkte feine Abfiht darauf 
ein, ob er von dem menen Großfürften anf beffere - 
Bedingungen Frieden erhalten Fönne, als ihin deu 
derftorbene Swan denfelben zugeſtehen wollte. Dies 
fen Zweck erhielt er, indem der eigene Vortheil des 
seuen Großfürften erforderte, ſich durch einen Gries 
deusſchluß mit Pohlen völlige Sicherheit zu verſchaf⸗ 
fen, daß er von dieſem Nachbar keine Zeindfelig- 
Zeit befrchten dürfe, weil ihn die Kafaner mittelſt 
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der Unterflügungen , die ihuen andere tartariſche 
Boͤlkerſchaften leifteten, genug befchäftigten. Da 
nun dem Broßfürken. fo viel daran lag, feine Sache 
mit den Kaſauern aufs fchleunigfie auszumachen; 
fo fammelte er ‚gleich beym Antritte feiner Regie⸗ 
sung im J. 1506 ein fehr gahleeiches Heer, wele 
ches man 100,000 Mann ſtark angibt, daß es un⸗ 
ser dem Befehle ‚feines Bruders Dimitri Schemiak 
oder Scilfa diefe Feinde in ihrem Lande anfallen 
ſollte. Da aber.diefe zuffifchen Krirgsvoͤlker theils 
zu Lande, theils gu Waſſer gingen; ſo uͤberfiel Mus 
bamed » Amin zwerſt die anf den Faͤhnen, melde 
von der zu Lande anrürdenden Reiterep nit un 
Serfihgt werden founten, und es bahate ihm ber 
bier gewonnene Sieg den Weg, das ruſſiſche Laud⸗ 
heer gleihfalls mie Vortheil augagreifen, Dusch 
diefe bepden Unglüdsfälle wurde dasſelbe gend« 
. thigt, fich mir Verluſt vieler: Maunfehaft aus dem 
Kofanifihen wegzubegeben. — Dach bald ward 
ein anderes gleich zahlreiches Herr dahin geſandt, 
und diefes begünfligte der Umfiond , daß bie Kaſa⸗ 
uer fich feiner Ankunft nicht verfaben, and daher 
an einem mohamedanifchen Feſttage unter aufge: 


ſchlagenen Gezelten far insgeſammt mis ihren Wei⸗ 


. bera und Kindern ſich, ohne etwas Feindliches zu 
Beforgen, ergetzten, daß fie folglich vom den Ruſſen 
‚in voller Sicherheit überfallen wurden, die eine 
große Menge .tödteten, Die übrigen aber zwangen, 
- in folder Unordnung und Verwirrung in die Stadt 
zu flüchten, daß viele im Gedraͤnge vmkamen, und 


1566, 


die Ruffen, wenn fie dieſen Nurkaud gehörig be⸗ | | 


nngt Hätten, mit ihnen in bie Stadt Härten kom⸗ 


men koͤnnen. Aber da ihre fluͤchtigen Zeinde ihnen 


viele Sachen von Werde und eine Menge Eſſen 
und Zrinfen Hinserließen ; for ergaben fie ſich dem 
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Beutemahen und dem Eſſen und Trinken, weil fie 
meinten, daß nad der den Kafanein beygebrächten 
Niederlage die Stade ihnen nicht entgehen Fönne, 
wohl aber die Beute, die Speifen und das Getränk, 
wenn fie -Diefer Guͤter fi nicht unverzüglich bes 
mädhtigten, weglommen möchten. Sie trieben ih» 
re Unvorfichtigfeit fogar fo weit, daB fie fiih aufra⸗ 
Ben und befoffen , und ohne Ausfichung der noöͤthi⸗ 
sen Wacken einfdliefen. — Diefen Zuſtand ber 
merften die Kafaner von ihren Thürmen, und tha⸗ 
ten darauf mit 20000 Reitern und 30000 Tſche⸗ 
remiffen.zu Fuß einen Ausfall, wodurch fie unter 
den in voller Sicherheit: rupenden Ruffen ein ſolches 
Blutvergießen anrichteten, daß, da der Khan fie 


e über 40 Werfte von Katan verfolgte, alle 100000 


bis auf 7000, die nad verſchiedenen Orten durch 
die Flucht fih retteten, dieſe Strecke Land mit ih⸗ 
sen Leichnamen bedeckten. Dieſe große Niederlage, 
welche die Kaſaner einem fo zahlreichen ruſſiſchen 
Kriegsheere beyfügten, erweckte bey den mehreſten 
Ruſſen ein ſolches Grauen vor einem abermahligen 
Feldzuge nach Kaſan, daß derſelbe dem Broßfürften, 
als er ihn unteruehmen wollte, aufs heftigſte wider⸗ 
rathen ward, indem man denſelben überreden wolle 
te, er werde auf dieſe Weiſe feine ganze Kriegsmacht 
auf eine große Schlachtbank ſchicken, und müffe fi 
daher in Anfehung diefes fürchterlichen Feindes damit 
begnügen, daß er fein eigenes Gebieth wider deffen 
etwauige Anfälle bedede. Da aber deu Großfuͤr⸗ 
ften feine folde Furcht verblendete, und er folglich 


- . Die Wahrfcheinlichfeit feiner Beforgniffe und feiner 


Hoffnung bey Zortfegung feiner Angriffe auf Kaſan 
richtiger gegen einander abwog , und erfannte, daß 
afle unglücklichen Erfolge der vorherigen ruffifchen 
Kriegezüge wider Kafan dem groben Berfehen der dazu 


des ruffifchen Neiches 199 
gebrauchten Heerfuͤbrer und Kriegsvoͤlker zugeſchrie⸗ 


ben werden müßten; fo machten dieſe Abtathaugen 


ihn von feinem Borhaben. nicht abwendig, und er 
würde basfelbe unverzüglid bewerkſtelligt haben, 


‚wenn nicht eben jrgt im J. 1507 ein in Litthanen. 
ſehr mächtiger Herr, Michael Glinski, ihn vermocht 


haͤtte, die Ausſuͤhrung desfelben zu verſchieben, 
damit er die vortheilhafte Gelegenheit, welche ibm 


GSlinskis Anerbiethen zur Erweiterung feiner. Greu⸗ 
zen auf der pohlnifhen Seite darboth, gebührend. 


benugen mörbte, Denn obwohl es das Anfchen hat⸗ 


te, dab der Woywode von der Moldau gleichfalls Pob⸗ 


len angreifen, und den König von Pohlen verhin⸗ 


dern würde, feine ganze Macht wider den Großfür- 
fien gu.gebrauchen ; fo mußte ich doch dieſer wieder. 


vor dem Könige von Ungarn, einem Bruder bes 


jegigen Königs Sigmund-von Pohlen, fürchten, und . 
dee Großfuͤrſt bekam gleichfalls mit zwey Feinden 
zu ſtreiten, indem der Khan. von der Krimm Men⸗ 


abeli, ob er wohl mit dem Groͤßfuͤrſten einen Frie⸗ 


deusbertrag errichtet hatte, auf Veruehmen, daB 


der pohluifhe Krieg denfelben befäftigen werde, 


dem Könige von Pohlen verfprach, ihm in feiner Be⸗ 
Priegung des Sroßfürften zu helfen, und wirklid. 
mit 80000 Tartarn das ruffifche Gebieth uͤberzog, 


die aber nichts Sonderliches audeichteten ; ſondern, 


als fie nah Ausplünderung der Stade Pole. wa. 


Haufe kehrten, von den Ruffen beym Olafluſſe 
angegriffen, gefchlagen und um. alle ihre Beute ge⸗ 


bracht wurden. Als im folgenden Feldzuge nach 


Aitthauen von einem maͤchtigen ruſſiſchen Beere gleiche 


falls deu Yohlen fein Abbruch geſchahe; fo. achtete 


der Groß fuͤrſt feinem Vortheile zutraͤglicher, einen 
Waffenſtillſtand wit Pohlen gu ſchließen, und waͤh⸗ 
rend veofeiben dur die von feinem Vater erlernten 


— 
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Mittel vom. vpohlniſchen Gebiethe Land an fich zu 
ziehen, als laͤnger einen. offenbaren Krieg fortzuſe⸗ 
Sen, in welchem er ſahe, daß wegen befferer Ariegs⸗ 
verfßafſung bep ben. Pohlen und Vortzuͤglichteit ihrer 
Geerfluhrer der Vortheil auf der Seite feiner: eu 
ner war. Ä 
Eine gleihe Urſache naͤhmlich daß er wußte » 
m⸗ er im Kriege wider die. krimmiſchen Tartasıı nichts 
gevoiunen tönne, fie hingegen durch unauſßhoͤrliche 
Einfälle feinem Gebiethe immer Schaden zufügten, 
bewog.tän., fich bey ihnen gleichfalls um dem Bries - 
den gu bemühen, den auch Conſtautin Zabolonski 
bey ihrem Khan: abmachte, und im J. 1509 mit 
Erinumifhen Geſandten, die den gefchlefienen Berirag 
mitbrachten, nach Moskau zuruͤckkam. Disfe Kries 
se Waſtheis verfhafften dem Fuͤrſten Waſnulei 
Semecziz von Romgorod⸗Severskoi eine erwünfchte 
Gelegenheit, das ganze Zürftenthum Geverien, wors 
- in außer ihm ein anderer Wafılei das Füͤrſtenthum 


Starodub und Dmitri bad Fuͤrſteuthum Potiwlo un» 


ter großfuͤrſtlicher Oberherrſchaft beſaß, an fi zu 
bringen. Dean nodden.er, da er ein fo guter 
Ariegsmaun mar, daß er durch die Kriegsthaten 
wider die Zurtorn, die einen gleichfam ungaufhoͤr⸗ 
lichen Krieg. wider das Zürftentbum Seperien ‚führe 
‚ten ‚feinen Rahmen diefen Zeinden fürchterlich mach⸗ 
se, mit ſeinen alleinigen Kräften das Land des Zür- 
Den von Starodub gewonnen hatte; fe bedtente er 
ib des Vertrauens, welches der Broßfürft in ihn 
ſetzte, ſih zum, Herrn von Potiwlo zu machen. Er 
wußte, wenn er jemanben, der feinen ehrgeisigen 

Entwörfen im Wege and, wegfchaffen wollte, dem - 
Großfürken mis folder Wahrſcheinlichkeit Beſchul⸗ 
dignugen wider dergleichen Perſonen vorzubringen, 
daß derſelbe bereits einen leiblihen Bruder, 
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wir auch: den Zuͤrſten von Korfita auf die Augebun⸗ 
gen büefed Fuͤrſſen von Nowgorod⸗ Severskoi ihrer 
Frſteathüͤmer und, ihrer Frepheit bderaubt hatte 
warauf beyde in ihren Befängaiffen nicht ohne: Were 
dacht, daß ihr Zob durch gewaltfame Mittel berblen. 
nigt worden. ſey, ihr Leben endisten.- 

Der. Heermeiſter von Licfland, Wolther von 
Ylesteiberg, trachtete ſo ſehr darnach, Wahleir nicht 
die mindeßte Veranlaffudg- sum. Bruche der ˖zwiſch en 
ihnen jetzt beſtehenden Zrenndfihaft zu geben, daf 
er der Retzieruug und Geiflichteit zu Pleokow, als 
dieſelben ihn · erſuchten, Ke wider. das Bold zu ſchů⸗ 
. den, krine Huͤlfe grwaͤhren wollte. Ald die Pleskower 
keine auswärtige Unterſtuͤgung erhielten; fo gereichte 
dieſer innerliche Zwiſt zum Bortheile bes Großfoͤr⸗ 
ſten, der ſo glücklich war, dieſelbe wieder nd 
Hit und Ordnung zuruͤck zu führen, 

Den mit dem krimmiſchen Khane geſchloſſenen 
Friedensvertrag hielt der. Großfürſt aufrichtig, weil 
fein Vortheil dieſes erforderte; allein ber Priunhis . 
fibe Khan fand einen: größten dabey, wenn ex den» 
ſelben brach. Da eb sine wilgemeine Gewohnheit 
der tartariſchen Bölfer iſt, RG durch keinen Frie⸗ 
deusoventzag die Haͤnde binden zu Lafien, wenn es 
ihnen zuetäglih duͤnkt, gleid, nach Unterzeichnung 
desſelken das Gebieth ihres Bundesgenofſen zu Aber 
ziehen, und fie nice einmahl eine Rechtfertigung 
eines ſo offenbaren Wortbruches noͤthig achten; fo 
ließ der Khan ohne Augabe einiger Urſache 1512 
durch zwey feiner Söhne, Ahmed und Burnas, 
einen Einfall ind ruſſiſche Gebieth thun, die fo lauge 
darin Verwuͤſtungen anrichteten, bis rufſiſche Krieges 
voͤlker herbey kamen; ſeln alteſter Sohn Mahmud 
aber ward: dieß Mahl durch die Nachricht, daß 
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ruſſiſche Kriegsvoͤlker das Fuͤrſtenthum Reſau über» 
fhwemmien, vom Ueberfalle desfelben: abgehalten. - 

. Allein im folgenden Jahre 1513 beſchaͤdigte 
doch ſein Bruder Burnas dasſelbe, ob er wohl die 
Hanptſtadt Reſan vergeblich belagerte. Bon dieſen 
tartariſchen Ueberfaͤllen glaubte der Großfuͤrſt, daß 
fie auf Antrieb des Koͤnigs von Pohlen geſchaͤhen. 
Da, .die Tartarn nach ihrer Gewohnheit ſich, ſo bald 
fie nur: wahrnahmen, daß das Land, weiches fie, 
weil es ohne Vertheidiger war, ohne Widerhand 
auspluͤndern konuten, deſaibe erlangie, eben fo 
geſchwinde wieder in ihre Heimath begaben, als ihr 
Ueberfall desſelben geftbehen war; fo hiudersen fie 





1514 den Großfürften nicht, mit einem zahlreichen u 


Here, worunter eine Menge Deutſcher uud Ita⸗ 
llaͤner dienten, einen Feldzug in Litthagen gu thun, 
und auf des ihn hierbey begleitenden Glinskis An⸗ 
trieb ‚die Belagerung der finrken Beflung Swmolensko 
zu ancerachmen. Doch waͤre dieſelbe bey aller Ge⸗ 
walt, die er wider fie auwandte, unerobert geblie⸗ 
ben, wofern nicht Glinski einige. vom Adel fowohl 
als von den Befehlöhabern der brfoldeten Maunſchaft, 
tbeils durch Teine alte Bekanntſchaft, sbeils durch 
Verfprehungen und Geſchenke, zur Uebergabe ges 
neigt gematht hätte, von diefen aber faft allen uͤbri⸗ 
gen Bertheidigern der Feſtung ein fo ſchreckliches Bild 
des Unglüds vorgemahlet worden wäre, welches fie. 
alle bey der gewaltfamen Eroberung, die wegen der 
Macht, mit welder Die Kuffen fie angriffen, unver. 
meidlich ſey, treffen muͤſſe, daß die ganze Befogung: 
einen Aufſtand wider ihren oberfien Befehlshaber: 
Solohub erregte, und bemfelben den Tod deohete 
wenn er nicht den Vergleich der Uebergabe fihließen 
werde. Bep diefer Ueberlieferang hatte der Großfuͤrſt 
auch noch den Vortheil, daß, ob er wohl der Be 
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fogung ſeis Verfprechen wegen des fregen Abzuges 
nicht brach, doch die allermeiſten Befehlshaber, wel« 
de aus Bewußtſeyn ihrer Verſchuldung bey dieſer 
Uebergabe fich ſcheueten, fich in bie Gewalt der Pohlen 
gu begeben ; in feinen Dienft übertraten, und auch 
ihre unterhabende Mannſchaft durch Einfiößung der 
Furcht, daß die Bohlen fie dieſe Uebergabe entgel⸗ 
sen laſſen muͤrden, hierzu uͤberredeten. Der Gewinn 
dieſer Zeftung fam dem Großfürften fo. theuer zu 
ſtehen, daß. er ſagte, er Pönne für das, was ihm 
die Einnahme koſte, zwey dergleihen neu erbauen, 
Keil er aber Glinskin feine Verheibang, ihm, diefe 
Stadt nebſt dem ganzen dazu gehörigen Fuͤrſten⸗ 
thume unter Vorbehalt ſeines oberherrlichen Rechts 
einzuräumen, nicht erfuͤllte, fo eutſchloß ſich dieſer 
ſich um ſeine Ausſoͤhnnns mit dem Könige von Popien 
zu bewerben. 

Bey verſchiedenen angehaltenen unterhaͤndlern 
geriethen unlaͤusbare Beweiſe des jetzigen Verſtaͤnd⸗ 
niſſes Glinskis mit Pohlen in die Haͤnde des 
Großfuͤrſten, der auf dieſe Zeugniſſe Glinskin feſt 
nehmen, und var ſich nad Smolensko, wo er das 
mahts im Lager Rand, führen ließ. Hier empfing 
er ihn mit der Aurede: „Treuloſer, du ſollſt nach 
deiner Berfhuldung —*— werden.“ Glinskin 
Bingegen verließ bey dieſer Drohung fein“ Muth 
nicht, fondern er erwiederte auf den Verwurf des 
Großfürften unerfigroden: ‚Mein Gewiſſen gibt mir 
das Zeugniß, daß ich das Verbrechen der Zreulo« 
figfeit,, deffen du mich beſchuldigſt, nicht begangen 
habe. Deun wenn du nicht deine Treue mir gebro« 
hen, und dein Wort gehalten haͤtteſt; fo wuͤrdeſt dus 
in allen Stheen den getreueſten Diener an mir gehabt 

hoben. Aber da ich fahe, daß du mit Zreu und Slau⸗ 


\ 


} 
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ben ein Spiel triebeſt, und mich aufzogſt; ſo faͤllt 
es mir hart, daB ich das, was ich gegen Dich vor⸗ 
Zehabt, nicht audfhßren konnte. Den Tod Babe ich 
aflegeit verachtet, und werde ihn gern leiden, wen 
ib auch fonfk Beine Urſache bärte, daß er mir will» 
kommen wäre, ald bag er mid des Schmerzens 
uůbethebt, dein Anzeſicht, Tyraun, ferner fehen zu 
müfjen.” Dieſe edle Dreiftigkeit behielt er auch; 
als er auf Befehl des Sroßfürſten nach Wiasma 
abgeführt ward, wo ihm in. Grzeuwart aller Leute 
ſchwere Ketten angelegt werden follten. 

Bald nah Glinskis Entfernung von. dem ruſſi⸗ 
fhen Heerein Litthauen erlitt danfelbe am 3. Sep⸗ 
tember bey Orßa am Dnepr vom litthauiſchen Feld 
beren Eonflantin Oſtrowski eine große Niederlage, 
ob fon der krimmiſche Khan fein dem: Könige vom 
Dohlen gegebenes Wort, die pohlaifchen Kriegsvoöl⸗ 
Ber, die kaum die Hälfte der ruffifchen ausmachten, 
mit einer großen Zahl feiner Tarsare zu verſtaͤrken, 
sicht erfüllte, fondern fih mit feinem Heere unmeit 
dem pohinifchen Rager fegte, und bis diefes Zreffen 
geliefert worden war, fo oft Die Bohlen begehrten , 
daß er zu ihnen floßen follte, nuter allerhand Vor⸗ 
wänden diefe Vereinigung ablehnte, 

So treulos Ai aber auch bie krimmiſchen Zurs 
tarn ſowohl gegen den Großfärfien als den Kb» 
nig von Pohlen betragen; fo bewog doch der Vor⸗ 
theil, deu er jedem diefer beyden Eriegführenden 
Fuͤrſten ſchaffte, wenn fein Gegner dinen großen 
Theil feiner Kriegsmacht zur Bedeckung feiner Län 
der wider die Zartara anwenden mußte, ſowohl einen 
als den andern, ihnen gu ſchuticheln, und fie wis 
reichen Geſchenken an fi zu stehen, Als im Jahre 
1516 au den nenem Khan Mahomed, welder 1515 
feinem Vater Mengheli gefolges war ‚ vom Könige 
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von Pohlen Geld mit dem Erſuchen geſchickt wurde, 
daß derſelbe bey Anbruch des Frühlings, wenn er 
bey Opocza ins ruffifge Gebierh- gehen würde, auf 
einer andern Seitr dasfelbe anfallen follte, und der 
Khan dieſes zu thun verſprochen hatte; der Groß⸗ 
für aber von diefer Verabredung des Khans mit 
feinem Feinde, dem Könige von Poblen, Nachricht 
empfing ;: fo ſchickte derfelbe ungefdumt an den Khau, 
und Heß demſelben die Vorſtellung thun, daß, da, 
der. Sroßfürft ſeinen zzum Angriffe feiner Länder mit 
dem Könige gemachten Entwurf in Erfoßrung: ge⸗ 
bracht, derfelbe die nöthigen Vorkehrungen zur Vers 
eitlung desfelben nicht unterlaffen, und folglich der 
Khan, wenn er auf der Ausführung desfelben bes 
ſtehe, ſtatt der gefuchten Beute fih Schläge Holen 
werde ; und daß ed daher deffen Bortheil erforbere, 
nicht die großfürfilichen‘ Zänder , fondern Litthauen- 
zu überziehen, welches Land wegen des chen ge 
teoffenen Bündniffes nichts von ihm befürchte, und 
alles Kriegsvolk zur Bekriegung der ruſſiſchen Dre. 
länder fortgeſchickt haben wide. . 

Der Rhan ſchien diefen rufjifchen Vorſdlag zu 
begnehmigen, und ſchickte ſogleich feine Geſandten 
zum Großfuͤrſten, den Vertrag hierüber mis demſel⸗ 
Den abzufchliegen , ober vielmehr das Geld, welches 
ihm der Großfuͤrſt für den Dienſt, welchen derfelbe 
ꝓegehrie, bezahlen ſollte, geſchwinde in Empfang zu 
nehmen, Darauf verdiente er dasſelbe durch einen 
Einbruch, den er in Podolien und das pohluifche Ruß⸗ 
land unternahm, und der ihm, ob gleich hier und 
da einige feiner Parteyen Niederlagen erlitten , fo. 
nah Wanſche glüdte, daß er, nad angerichteten 
ſchrecktichen Verheerungen und’ Niebermeplungen vie 
ler tauſend Menſchen, ohnr Die aͤbrige Beute 50,000, 
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andere ſagen gar 100, ooo Oeſangene daraus mit ſich 
fortfuͤhrte. 

Als ihm aber der Koͤnig von Kohlen ‚hierüber 
als einen offenbaren Treubruch Vorwürfe machen 
ließ, aber auch zugleich den gewöhnlichen Jahresgehalt 


. ‚mit überfandte, um ihn zu vermögen, daß er künf- 


tiges Jahr Rußland überziehe; fo ſchickte er auf der 
Stelke feine Geſandten nah Pohlen, dur die er 
alle Schuld des Einbruchs in die pohlnifchen Länder 
auf die geringe Gewalt, die er über feine Söhne 
und. Anverwandten Babe, "und auf die Unbaͤndigkeit 
der jungen tartariſchen Mannfchaft ſchob, und feine 
. Redlichfeit gegen den König von Pohlen damit zu 
erweifen fi erboth, daß er noch in dieſem Jahre. 
mit feiner ganzen Macht in Rußland. fallen, und 
dadurd Litthauen von der ruffifchen Kriegsmacht, 

die fih gegenmärtig darin aufbielt, befreyen werde. 
Diefes Verfprechen hielt er wirklich; dach nicht fo», 
wohl aus aufrichtiger Neigung,: den Verluſt, den 
feine Tartaru Furz guvorf den Pohlen zugefügt hats 
ten, durch diefen Dieuſt zu verguͤten, fondern weil 
er gegenwärtig Rußland eben fo offen und eben fo von 
Bertheidigern entblöße fahe, als Litthauen vorher 
gewefen war. In einem Augeublicke uͤberſchwemmte 
er mit 8000 Reitern auf ein Mahl eine große Strecke 
des ruffifhen Reihe, und war ſchon fehr tief ins 
Sand gedrungen, ehe die in Litthauen befhäftigten,, 
Kriegsvoͤlker von.dort anlaugten, und ihm entgegen 
rücken fonnten. So bald er.aber nur ihre Ankunft 
hörte, trat er mit gleiher Geſchwindigkeit als er ges 
fommen war, ungeachtet er eine ungeheuere Meus 
ge Menſchen uud Vieb mit fi fortführte, den 
Rückweg an. Doch begegueten fie noch einander, 
‚uud den Zartara lößte der glückliche Fortgang zweyer 
in einem Jahre gehabien Kriegszüge , und der Vers 
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druß ihre reiche Beute einbuͤßen zu muͤfſen, wie auch 
die Verachtung gegen die von den Pohlen mit un» 
gleicher Zahl oft uͤberwundenen Ruſſen ſolche Herz⸗ 
haftigkeit ein, daß fie denſelben in einer Schlacht 
Stand hielten, und fie nach einem hitzigen Gefechte, 
worin 20,000 Ruffen das Leben elubäßten , übers 


wanden und zerfreueten, folglich mit Sieg und 


Bente.in ibr Land zuruͤck gingen. 
Im NRovember erdreiſteten fie ſich, das unter⸗ 
lafſene Vorhaben auszufuͤhren, und fielen mit vier 


Haufen in verſchiedene Gegenden von Podolien ein, 


wurden aber allenthalben von den zur Bedeckung 
dieſes ihren unaufhörlichen Anfdllen ausgefetzten Lan» 
des neuverordneten Beſchützern übel empfangen, und 
- ohne. Beute mit großer Verminderung ihrer‘ Zahl 
nad Haufe zu flüchten gezwungen. Doc fdaffte 


‚ber große Schade, welden fie in’ der Zeit, daß det 


Großfürft' feine ganze Stärke dazu gebrauchte, um 
den: Pohlen in Lirchanen etwas abzugewinnen, wel: 
ches ihm doch nah Glinskis Abgang nie gelang, 


feinen von aller Kriegsmannſchaft entbloͤßten Län» 


dern anrichteten, den Pohlen den Vortheil, daß ders 
felbe anfing, von den Hohen Anforderungen, die ihm 
die Pohlen bey dem Frieden zugeſtehen ſollten, etwas 
fallen zu laſſen. Weil er äber in ſeiner Rachgies 
bigfeit nicht fo weit ging, daß er ihnen Smolensto 
zurüdgeben wollte, fo ward doch der Krieg 1517 
ferner fortgefepet. ' 


Und non eradteten die krimmiſchen Tartarn, 


denen der unglüctliche Ausgang ihrer neulichen Unter; 
nehmung gegen Podolien noch im Gedaͤchtniſſe ſchweb⸗ 
te, zutraͤglicher, mit 20,000 Mann ihr Heil in der 
ruffifhen Landſchaft Tula zu verfuchen, mo fie aber 
von den ruffifhen- Rriegsvölfern eine ſolche Nieder 


Inge erlitten, daß ſehr Wenige ihr Vaterland wieder " 


1517, 
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ſahen. Do& ſchreckte fie dieß wide ab, 1718 auf 
einer anderu Seite ins oraßfürfilihe Sebterh eingur 
fallen, wo fie‘ aber. gleichfalls geſchlagen wurden. 
Diefe beyden ſchlechten Ltusſchlaͤge ihrer Unteruehmun⸗ 
gen auf großfuͤrſtliche Länder verurſachten dielleicht, 


daß der. Khan den Geſandten, welche der Großfuͤrſt 


2519. 


1519 an ihn ſchickte, ihn gu-vermögen, durch einen 
Einbruch in Pohlen die Sriegsunternchmungen des 
suffifhen Heeres in Litthauen zu erleichtern, Gehoͤr 
verlieh, und dieß Verſprechen durch Verwuͤſtung der 
Woywodſchaften Lemberg, Belez und Lublin ins 
Werk richtete. 

So lange der Großfärft ben durch einen Mafr 
fenſtillſtand geendigten Krieg wider Pohlen führte, 


‚war es dbemfelben nicht möglich, fo viele Kriegsudle 


fer nah Kafan gu ſchicken Daß er vermuthen konn⸗ 
te, dieſelben würden binzeichen, Die bey Antritt ſei⸗ 
ner Regierung von den Kafanern empfangene Schmach 
zu rächen, uud den Khan dieſes Reiches der raffis 
ſchen Hersfhaft wieder untertäänig gu machen. Rus 


aber nahm er Diefe Angelegenheit vor , und ſaudte 
eiu fo zahlreiches Heer theils zu Waffer, theils zu 


Lande nad Kafan, deß Mabomed » Amin urtheilte, 
er müffe die aͤußerſte Vorſicht mit der größten Manns» 
kraft verbinden, wenn er desſelben Abficht vereiteln 
wollte. Denn dieß ruffifche Kriegsheer befand aus 
150,000 Raus, undhatte 40 Wopwoden oder Feld⸗ 
herren. | 

Den zu Waſſer Ankommenden fperrten die kaſan⸗ 
ſchen Zfcheremiffen dur in den eugen Päffen und 
den mit Zufeln befegten Gegenden der Wolga ein- 
gefeufre viele Balken und Steine fo den Weg, daß 


"die Fahrzeuge auf einander getrieben, und dadurch 


zerträmmert wurden. Daranf überfielen fie .die 
Zſcheremiſſen von allen Seiten, and ſchoſſen auf fie; 
über 
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den hohen Ufern auf-fie herab. Go ging ein. Theil 


der voffifhen Fahrzeuge zu Grunde, die übrigen 
wurden mit ber darauf befindlihen Mannfcaft und 
Ladung von den Zfeheremiffen genommen, die auch 
vieles von der Ladung der untergegangenen Schiffe, 
befonders Kanonen und Kugeln, aus dem Fluſſe zogen. 
Anf diefe Art follen 30,000. Ruffen theils von den 
Tſcheremiſſen gerödter worden ſeyn, theild in der 
Wolga den od gefunden haben. Das Landheer 
barrte folglich vergeblich beym Zluffe Swijag auf 
die Ankunft diefer Boihe, und während der Zeit 
feines unthätigen Aufenthaltes an dieſem Orte konn⸗ 
ten die Kafaner fich zufammenzichen, und es dort 
auffuhen. Sept fochten fie drey Tage mit einander ; 


- zulegt aber wurden doch die Kafaner vonden Ruſſen 


“ überwunden, und bis an die Wolga verfolgt, in 
wvelchem diuſſe noch eine Menge von denen, welche 
fih durch diefen Weg vor dem Schwerte der ihnen 
nacheilenden Ruffen zu reiten meinten, umkamen. 
Mit diefen Ertrunkenen fol der Verluſt, den fie er 
litten. 42,000 Mann betragen haben. Aber auch 
von denen, die noch dem Tode entgingen , gelangte 
nur ein Sheil mis dem Khaue nach SKafan; der 
Reſt zerfireuete fih in den Wäldern. Doc getraues 
ten fich die Sieger nicht, ihnen bis nach Kafan nach⸗ 
zugeben , und die Belagerung diefer Stadt anzuflels 
Ien, weil das Geſchütz und das übrige zum Angriffe 
der Stadt erforderliche Geraͤthe ſich auf den Bothen 
befand. Daher blieben fie an’ ihrer gegenwärtigen 
Stelle ſtehen, und ſchickten nur Parteyen zu Ver⸗ 
heerung des effnen Landes aus. Endlich erhielten 
fie durch einige entfommene Bothe, die mit einer 
Hand voll vor Hunger ausgezehrter Leute bey ihnen 
aukamen, den Bericht von der gänzlichen Vernich⸗ 
Geh. Aufl: 3. Wand, D 
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| {ung der zu Waffer gegangenen Kriegsmacht. Be 
fie nun durch diefes Ungluͤck nicht nur alles ſchwere 
Geſchuͤt und alle Übrigen zum gewaltfemen Angriffe: 
eines feſten Plahes gehörigen :Srforberniffe, fondern - 
aunch ihren gansen Kriegd- und Mundoorrath verloren 
Batten., indem das Wenige, was dieſes Landheer 
von beyden mitnahm, bey ihrem langwierigen Auf⸗ 
enthalte an dieſer Stelle bereits aufgegangen war; 
fo fanden die Feldherren in einem hierauf augeſtell⸗ 
sen Kriegs rathe, daß fie das Vorhaben der Erobe⸗ 
. rung von Kaſan aufgeben, und nur darauf denken 
müßten, wie fie aufs geſchwindeſte das großfüͤrſtliche 
Gebieth erreichten. Sie traten daher unverjüglidh 
ihren Rüdweg an, erlitten aber auf demfelben voms 
Hunger und andern lingelegenheiten fo große. Roth, 
Daß noch auf dieſem Wege eine fehr große Menge 
aufgerieben ward. Dergeflalt Eehrte von dieſem 
mächtigen und mit allen Dingen zu einer wichtigen 
Unternehmung wohl verfehenen Heere ein geringes 
Weberbleibfel in dem erbärmlichfien Zuſtande gurüd, 
welches dem Sroßfuͤrſten fo zu Herzen gings, daß 
er in einigen Zagen feinen hierüber empfundenen 
Schmerz nicht überwinden konnte. 

Diefer wurde gemindert als bald hernach 
Mahomed⸗ Amin ihm das freywillig anboth , was 
er durch einen ungluͤcklichen Kriegszug nicht erzwin⸗ 
gen konnte. Denn denfelben überfiel eine unheilbare 

Krankheit. Weil er nun beforgte, der Großfürfk 
möchte ihn in biefem Buflande, der es ihm zur Un⸗ 
möglichfeit machte, den mindeſten Widerſtand zu 
hun, aufs nene überfallen, nnd über dieß ſeinen 
Sruder Abdallatif, welchen der Großfuͤrſt gefaugen 
hielt, zum Nachfolger zu haben wuͤnſchte; fo ſchickte 
er eine Geſandtſchaft an den Großfuͤrſten, weicher 
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er soo von feinen beſten Pferden nebſt fehr vielem - 
mit ‚Gold und Silber gefhmädten Pferdegeſchirr 
zum Gefchenfe nebſt einem fehr demuͤthigen Schrei⸗ 
ben an denfelben mitgab. — Denn er erflärte 
darin: Gott beſtrafe durch feine gegenwärtige. 
Krankheit (er ward von Wärmern verzehrt, und 
fiant fo heftig, daß es vor Beflauf niemand bey 
ibm aushalten konnte) feine gegen das ruſſiſche 
Keich, deffen Sroßfürk Iwan Ihn ergogen und zum 
Könige über Kafan gemacht habe, auf Verführung 
feiner Gemahlin, erwiefene Undankbarkeit. Er Bath 
den Großfürften, ihm olle fowohl gegen. feinen Va⸗ 
ter als ihn ſelbſt begangenen Uebelthaten gu verzeihen, 
‚ eine gleiche Bergebung feinem Bruder. Abdallatif zu 
gewähren, und denfelben nach feinem Zode zum Khan 
über Kaſan zu fegen; und damit er dieſes deſto eher 
erlange, meldete er zugleich, daß die Kafaner auf. 
fein Bureden fi eatſchloſſen haͤtten unter den Ge⸗ 
horſam des Großfuͤrſten zurück gu kehren, und krinen 
Khan ohne Zuſtimmung des vafiföen Hofes zu 
waͤhlen. 
Der Greßfärft bewilligte ſein Sb, unb. 
ertbeilte dem gefangenen Abdallatif die Freyheit. | 
Aber diefer verftarb vor feinem krauken Bruder, 
den feine Semahlinn entweder aus bloßen Berdruß, 
dag fich mis Mahomed⸗ Amins Tode ihre Herrſchaft 
endigte, oder auch zugleich aus Furcht, daß fie nad 
dem Tode ihres Gemahles in ruffifhe Gefangenſchaft 
überliefert werden würde, durch heimlich zu fich ges 
uommenes Bift ins Grab. begleitete, Die Kaſaner 
erfuͤllten bey feinem Tode ihr dem Großfuͤrſten ge⸗ 
gebenes Verſprechen, indem ſie demſelben den Tod 
ihres Beherrſchers anzeigten, und denſelben bathen, 
ihnen an deſſen Stelle den aus dem Gebluͤte des 
98 
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Stifters ibres Reis Ulnmehmet abfammenden 
. Shi » Alei Alejarowitſch, der jept als Kirk von 
Kapm unter des Herrſchaft und im Dienfie des 
Oroffürften lebie, zum Kan zu geben. Diefer aber 
war lau bey ihuen angelommen; fo bezeigten ie 
auch (dem rin Biffellen,, ihn zum .Herın zu haben. 
Schon feine Leibesgeßalt erregte ihren Widerwillen 
gegen feine Perfon. Denn er hatte fa gar keinen 
Bart; feine Gchhrsbildung glch mich: einem Wä⸗ 
be als einem Manne, und frin Wanſt ſchien ihnen 
ein Beweis, daß er feinen Körper mehr ‚pflege, 
als nad ihrer Deufungsart einem Maune gegiewmte. 
Doch das madte ihnen feine Herrſchaft ganz unleid- 
Hd, daß er einen moslanifhen Wopmwoden, Karo 
yo» , mit einer ſtarken Anzahl ruſſiſcher Kriegslente 
und anderen Ruffen , wie au einige tanfend use 
länder, die nicht Rufjen, fondern vermurhlich Zar- 
tern von emdern Böllerfihaften waren , mitbrachte, 
michts ohne Busichung des gedachten Woywodes vor» 
uahm, und bey allen Borfällen Die. Ruffen und kbris 
gen Ausländer den eingebornen Kafancrn vorzog, 
nnd vor dieſen fein Bertrauen zuwandte; ja fi 
nicht Die mindefie Mühe gab, die Gemüther der 
Kafener zu gewinnen, fondern ſich daranf verlieh, 
def er ungeachtet des allgemeinen Haſſes, den dirfe 
wider ihn begten , mitteik der Macht des Großfür⸗ 
Ben der Furcht der Kaſaner vor diefen: feinem Be 
hüser,, der Unterflägung , die er von den mitge⸗ 
Braten Ruffen und übrigen Freunden erhielt, und 
der Partey, die er wegen feiner mit einer Witwe 
feines Borfehren, Mebomed - Amin, getroffenen 
Heirath und des Bruders diefer Sram unter dem 
Rafanern hatte, ib im Befipe des laſaniſchen Thro⸗ 
nes behanpien werde. Da aun odur dieß die Kaſaner 
ſich aicht ans freyem Willen und wahrer Zuneigung, 
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ſondern durch Zureden ihres verfiorbenen Königs . 
und andere Bewegurfahen dazu verſtanden hatten, 
die Oberherrſchaft des Großfuͤrſten anzuerkennen ; 
fo konyfe es nicht fehlen, daß , wie fie jegt wahr⸗ 
nahmen, dag derfelbe die Oberherzfhaft weiter außs 
dehnte, als fie ih" damahls vorfiellten, da fie ihm 
dieſelbe gugeftanden, nad dem ihnen gegebenen Khan 
einen Wopmoden zum Bitregenten zutheilte, fie gar 
«bald bereneten , ih. Dem Großfürften unterworfen 
su baden. Anfangs verfuchten fie zu wiederholten 
Mahlen ihren gegenwärtigen Khan Hierin quf ihre 
Seite zu ziehen, indem fie ihm vorſteliten, daß er 
:fib.- wenn er ſich in dieſer Hauptangelegenhgit und 
‚andern. Stüden, durch die er felbft feine. Untertha⸗ 
„gen mit feiner Regierung. mißgergnügt made, nach 
dem Sinne derſelben bequemen ‚wolle, ;der Liebe 
derſelben verſichern, und fp ſich don ‚Behs ſeines 
Keichs anf. immer befeſtigen, hingegen, wenu.et 
An ſainem bigherigen Betragen forgfahre,, gab. die 
‚Abhängigkeit vam Sroßfärften. nicht :gnfgehen, wolle, 
ci allgemeiner Aufſſand erfolgen nı ugR ihn vom 
Throne ſtuͤrzen werde, ja vielleicht gar... —R 
koſten kbune. Wie aber Bid «Wei diefen Reden 
- Bein Gehör gab, ja nach wie vor. deufelßen bey 
allen ®elegenheiten ſich als einen dem Pillen des 
Großkuͤrſten ganz gehorfamen: Dieger zeigte, yyd 
gar verſchiedene Kaſaner, die ihn zum Abſalle vom 
Sroßfärften zu. überreden fuchseg, gm. Eehen.behzafe 
te; ſo entſchloſſen faäenpinen aDgemeinen Fufand 
au, erregen, and den Shan von der Keimm, durch 
- Abgeordnete. ‚gu erſuchen, ihnen Beyſtand zu leiten, 
damit fie ſowohl nan der Herrſchaft des Groß fuͤrſten 
als von Schich⸗Alei befreyet wuͤrden, und, damit 
dieſes Geſuch ihnen deſto leichter gewaͤhrt werde, e.r.en 
Bender des Frimmifgen Rau, Sabib⸗ Serai, su 


152. 
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ihrem Khau anzunehmen. Doranf führteim. 1521 
Mahomed Kerai diefen meuen König in Begleitung 
von 80,000 Zartars is fein Reid ein; und als der- 
felbe bey den Kafanern aulangfe, ergriffen fie das 
Gewehr wider Shih» Alek uud alle defien Unhän- 
ser, bemädtigten ſich aler Haabe, und tödteten 
die Leute dag 1000 Auffen, die im Dienfte des 
Wopwoden landen, auf 5000 andere Unsländer, 
die Schich⸗ Alei nad Kaſan gezogen batte, nnd 
über dieß alle zu Kaſan ſich anfhaltenden Chri⸗ 


"fen in dleſem Blutbade umfomen. Das Leben 


Shih - Weis ward bloß dur die Barmherzigkeit 
des neuen Königs gerettet, der ihn in Betradtung 
ihres gemeinfhaftlihen Urfprungs von den kaptſcha⸗ 
kiſchen Chaus erhalten wollte, und feine Barık- 
herzigkeit erſtrecktie er and über die Perfon des ruffl- 
(deu Woywoden. Die Gemüther der Kaſaner aber 
waren gegen beyde fo erbittert, daß er feinen andern 
eg wußte; zu verhindern, daß fie von Ihnen nicht 
ermordet würden, als daß er fie heimlich durch einen 
Rogaler, bei in feinem Dienfte ſtand, aus der Stadt 
forebringen, und fo in der Stille bis an einen Ort, wo 


‘fie von dee Wuth der aufgebrachten Kaſaner nichts 


mehr befürchten darften, begleiten ließ. 


Jett ninßte Schich⸗ Alei einige Tage zu Fuß 


tu foldem Elende herumirren, daß er vor Hunger 


"und Bloͤße TR verſchmachtete. Endlich tyaf er au 
"der Wolga’ruffifde Fiſcher, die aus. Bafan auf den 


Diſchfang andgegengen waren. Diefen erzählte ex 
das traurige Schickſal, weiches ihe und ale Ruffen 


in Kafan betroffen: Babe, worauf fie fogleih ihr 


ſaͤmmtliches Geraͤth verbranaten, und ſich mit Ihm 
wach dem ruffifchen Sebiethe wandten, De aber der 
wenige Lebensvorrath, den fe auf diefer Reife hat⸗ 
ten, und welder bloß and den von ihnen gefange- 
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nen Fiſchen beftand, unter Weges balb aufgegeßrt war, 
aud fie gur Stilung ihres Hungers nichts onderes. 
als Aeſer und Beeren antrofen; ſo erkrankten 
and ſtarben viele, ehe fie bewohnte Gegenden des 
ruffifchen Gebiethes erreichten. Shih » Alei-ward 
auf diefe ausgeftandene große Beſchwerde und Rorh, 
fo bald er nur die ruffifche Grenze betrat, erquickt, 
»indem ihn dort die vom Großfürften, den das, was 
zu Kaſan vorgefallen wear, fo fehr betrübte, daß er 
“ nigen Tagen nicht aus feinen Zimmern’ ging, 
ieß Unglüd nebft feinem ganzen Hofe unter Ber- 
arebung häufiger Thraͤnen betrauerte, ihm mit Er 
friſchungen und Lebensmitteln entgegengefandten vors 
nehmen Hofbedienten bereits erwarteten. — No 
mehr aber richtete ihn in feinem bejammerns⸗ 
“würdigen Zuſtaude der Empfang zu Modlan anf. 
Denn es holten ihm auf Befehl des Großfuͤrſten alle 
Fuͤrſten, Bojaren und uͤbrigen Standesperfonen in 
dieſe Hauptſtadt, und der Großfürſt kam ihn an 
der Treppe ſeines Palaſtes entgegen, kuͤßte ihn, 
ruͤhmte feine Treue, und bezeugte ihm feine Srende, 
daß er dem Blutbade, welches fo viele Tanfende ge 
treuer Unterthanen betroffen habe, dey deren Erwaͤh⸗ 
nung fih- der Großfuͤrſt der. Thräuen nicht erwehren 
konnte, glücklich entgangen war. Doch aus diefer 
-tafanifchen Staatsveränderung entfprangen noch grö- 
Bere Unglüdsfälle ſowohl für deu Oroßfürften ale , 
"einen fehr auſehalichen age feiner weiläuftigen Ä 
"Staaten. 
. De teimmifpe Khan Nabomed⸗ Kerai verni. Das g feste 
ftete jeht einen großen Theu des vuffiſchen Reiches, und Tufilbe Feb: 
zwey gegen die Rafaner unternomsene Belbgbge des kommt unter 
Großfuͤrſten liefen fruchtlos ab. Dos Vorhaben deoſel⸗ die Herr 
bet wider den Fuͤeſten von Sewerien, Waſtlei Semegig, Greffür 
selang beffer. Diefer ward beſchuldigt, als mean er ſich fien. 
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der Abhängigfeit vom Großfürfen entziehen und unter - 
pohlaiſche Herrſchaft begeben wollte. Es hieß, der 
Großfürft habe von diefer feiner Abficht einen fon» 
nenkloren Beweis aufzuzeigen gehabt, indem ein 
, Brief, den Semegig diefermegen an den König von 

BY ohlen.gefhhrieben, und bem Befehlshaber über Kiew 
zur Beſtelluug an den König überfendet, von die» 
fem eröffnet, und alsdaun dem Großfürſten zuge» 
fhidt worden fey. Wenigſtens verfahe ſich der Fuͤrſt 
‘ „on Semerien’ nichts Gutes, indem er, als der 
Sroßfürft ihm jetzt zu fih berief, auf Beine Odere 
Art, als wenn ihm der SGroßfürft einen Sicherheits⸗ 
brief gäbe,. und denfelben durch feinen eigenen und 
des Metropoliten Eidſchwur bekräftigte, erfcheinen 
wollte. Als ibm uber der Sroßfürk hierin will 
fahrte, trug er fein Bedenken, ih am 19. April 
1523 bey ihn in Moslan einzufinden, wo er au⸗ 
‚fange guddig. aufgenommen ward, ja auch Ge 
ſcheuke zum. Beweife feiner gegen ihm fortbaueru> 
den Gnade empfing, aberfam dritten Tage ber. 
nach igs Sefaͤugniß geworfen, und darin feſt ge- 
beiten ward. Doch glaubten wide, fein einziges 
Berbrechen beide darin, daß er noch der elujige 
Fürſt im ganzen ruſſiſchen Reiche war , weider ein 
eigeathhmlihes aufehnliges Zũeſtenthum beſaß, wel- 
ches Waſilei feinem Großfürſtenthame einverleiben 
wollte. Wenisfiens wer ein Rare fo dreiſt, durch 
eine finnbildlige Handlung dieſes bey der Ankunft 
des Fürſten zu Moskau Öffentlich anzuzeigen, indem 
er Befen und Spaten berumteng, und auf Befra⸗ 
gen, wogu er diefe Geraͤchſchaft brauchen wollte, die 
Antweort ertheilte: das Reid des Großfürfien fen 
noch nicht gan gereinigt, uun aber ſey endlich Die rechte 
Seit selommen, in welder eier ned übrige Unrach 
ausgefegrt werden Kane, 
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In Anfehung-der: Kafaner, erfuhr der Groß⸗ Verhaͤltniß 
fürft ſeht bald, daß die. Verfiherungen, die-fie fei- * a, 
nem Geerführer gegeben hatten, ſich durch die Ge⸗ Harn des ruf⸗ 
ſandtſchaft, welche fie an den Sroßfürfeg zu fehicden ſiſben Reis 
erfpraden, folhergeßalt zu erflären, daß der Bpog- er "zur 
fürft mit, ihnen gufrieden ſeyn würde, in leeren Wor⸗ ten der Res 
‚sen beftünden, ob fih wohl. bald. nachher der Tod ar} Ar 
des krimmiſchen Khans. Mahomed-Kerai ergigueie,, Wafiei 
-agd ‚bep,diefer Helegenheit die Macht der kricamiſchen Iwand⸗ 
-Agrtarn...elingg : harter. Sp. bafom, Daß, folglich wid. 
Kaſan du: ferneren Bekricquugen des Großfuͤrſten. ſucb 
die bisher, pon den, kimmmiſhen Tartarn gemofjene 
geoße Ugierßägung nicht weiter verſprechen Auifte, 

’ Denu als Mahomede⸗ Kerai. im Ydnner 1524 

wit einem ſehr zahlreichen Heere krimmiſchez ayd 
nogaiſcher Tartartz in das Koͤnigreich Afirahanzig- 
gebrochen, und... weil der Beherrfder. desſelden gb 

zu. ſchwach erfanufe, ſich in feiner Haupthady.yejber 

ihn zu halten, sud daher aus derſelhen gefluͤchtet 
war, ſich der Stadt Aſtrachau bemaͤchtigt hafte, und 

in desfelben aufbielt; ſo ließ ein nogaifıher Mae⸗ſg, 

Agis, ‚feinem Bruder Mamai, der mis finpnRriegf» | 
voͤlkern; Mahomed⸗ Kerain in diefem Feldzuge og: 
„gleitese.,; heimlich warnen ‚ dag.ar fih ja wohlans 
ſehen moͤchte, damit. er nicht die Mappt xines yen 
Nogaiern ſchon jetzt überlegenen Nachbars, und ‚ber 

no dayu- dafür bekannt fey, daß .er. feine. Berppöge 

‚oder andere Sreundfchaftsuerbindungen achte, ſeu⸗ 
dern alles au fidh reiße, wovon er. ſehe, daß erres 
" Übermwältigen moͤge, zu feinem "genen Unsergange 

noch mehr. — ee x 

Diefe Warnung fand bey BD 

‚auf einen. geweiffen 308, dem; ibm. Mamgi, befimg- 
te, ale Mannfhaft die er nur aufbringen: öanft, 
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nad Aſtrachan führen, und fi barauf verlaffen, 
dab Mamai Mittel finden werde, ihn ohne fonderliche - 
Schwierigkeiten anzutreffen, Rahomed » Kerain, als 
welcher nun-Feinen feindlichen Anfall befürchte, uud 
fich daher mit feinem ganzen Heere einer völligen Si⸗ 
cherbeit ergeben babe, mit allem deffen Kriegsvolke 
zu verderben. Um dieß zu bewerkſtelligen, überre- 
dete Mamai den Primmifhen Khan, dag "feine Räkn- 
ſchaft durch den Aufentholt in den Haͤuſern von 
Aſtrachau ſich ga einem weichlichen Seben gewohne, and 
der Khan, um dieß Uebel zu verhuͤthen, mit derſelben 
aus der Stadt ziehen, und nach tartariſcher Wei⸗ 
fe unter blauem Himmel unter Gezelten leben müfſe. 

- Der Khan befofgte diefen Rath‘ Mamais, und 
Egis ruͤckte mie feinen Rogalern, ganz von ihm um» 
binierft‘,: gegen Vieh fein Lager an, worauf Mamai 
ſeine in Bereitfchaft habenden Kriegsvolker mit feinem 
Bruder vercinigte, und nebſt ihm uͤber die krimmi⸗ 
ſchen Tartarn herfiel. Rahomed⸗ Kerai ſaß eben bey 
der Tafel, gewann aber doch Friſt, m Pferde zu 
Rägen ‚einen Theil der Seinigen zu fammels‘, und 
zum Widerſtande unzuffhren. Doc diefes fruchte⸗ 
te weites nichts, als dag den Rogaiern ihr Gieg 
mehr Eente koſtete. Deun Mahomed» Kerai ver- 
kor durch einen Pfeilſchuß fein Leben; deffen fünf 
and jwansig jähriger Sohßn, Baͤthie Gultau, 
Fam gleichfalls um, und. bas krimmiſche Heer erlitt 
einen ſolchen Verluft, daß nicht nur der König von 
Aſtrachan ungehindert ſich wieder in den Beſih feines 
KNelchs ſetzte, fondern auch die Rogaier die geſchla⸗ 
genen Kriegs voͤlker Mahomed » Kerai® über den Don 
verfolgen , und fogar einen Verſuch thaten, ob fie 
die Feſtung Przecop erobern koͤnnten. Jetzt ernannte 
der turkiſche Kaifer- den Sicht Kan * Rap. 
folger Rahomede. 
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Aber diefer neue Khan glich gar nicht ſeinem 
Vorgaͤnger, und eben darans, weil er den Tartarn 
nicht wild genug war, wie auch heil er am türki- 
ſchen Hofe manıhes Andere angenommen halte, was 
mit den Sitten: der Thrtara nicht Kbereinfimmte, 


entfprang ein großes Mißbergnuͤgen feiner Untketha⸗ 


nen, daraus aber Parteyen und innerliche Kriege, 
und folglich gegenwärtig die Nachbarn der Krimm 
weit wehfger von ihr befhrdhten durften. m. smang 
‚der Sroßfuͤrſt dit Kafanerdadurd nit, daB er fel- 
nen Unterifanen allen Handelsverkehr mit Kaſau 
unterfänte, und den: berüͤhmtes Markt, weßwegen 
die Ruffen' haͤnfig Kaſan zu’ Defuchen Öflegten, nah 
:Wiifhneinunsgarbd verlegte, od' et wohl dachte, vaß 
er allein dadurch daß nun die Kaſauer Fein Sal; 

‚Haben würden, welches fie bloß durch die Zufuhr 

aus Rußland: erhielten ; fit in Tolde Berlegenhelt 

bringen wärde ; daß fie MP zu einem Tolhen:Zrie- 
Yen, als er begehrte, verehen mäßten: Endlich ver⸗ 

einigte man fich zwar über einen Frichen, it welchem 
Saffa⸗Kerai don dem Sroßfürſten' in feinem Reiche 
beſtaͤtigt ward, und demſelden Unterwürfigkeil au⸗ 
Helobte: : Aber auch nach dieſem Friedens ſchluffe 


gab er dem Großfuͤrſten Häufige Urſachen zu Br - 


ſGwerden, und im J. 1529 verging er ſich fo ſehr gegen 
den Großfürften, daß er feinen. Befandten oͤffeuclich 


| mißhandelte. Diefes bewog den Sroßfärflen, 1330 


ein Heer, welches 30 Woywoden auführten, widor 
ihn abzufertigen. Saffa⸗Kerai aber machte Ue 
Bertheidigungsanſtalten, daß er durch feine Eſthere 
miſſen und Wotjaken beym Fluſſe Bulak um Die 


Vorſtadt und laͤugs dem arskiſchen Felde bis Kafan 


einen Oſtrog (d. i. ein rund Jernm in Palliſaden ei 
geſchloſſenes Bollwerk) aulegen, und rund herum 
Graben ziehen ließ, wo ſich die Tſcheremiſſen and 


1529. 


1530, 


2:0 Deitter Abſchnitt. Geſchichte 


10,000 Rogaier, die no. mehr die Hoffeuug ber. 
Beute, die fie von den Rufen zu-mahey meinsen , 
ala der Sold, den ihnen der Khau von Kaſan reich» 
ate, jetzt in. feinen Kriegedieuſt geloct hatte, anfhal⸗ 
ten ſollten. Ex that auch mit feinen Leuten dem ruſſi⸗ 
ſchen Heere fo guten Widerſtand, daß,,op es wohl 
ſo auf die Stadt als auf den Oſtrog ohne Aufhoͤren 
‚heftige Anfälle that, doch in langer Zeib aichtß aus- 
‚geribtet ward. Eiamahl aber verſahen es dir Kaſa⸗ 
ner datin, daß fie, weil fie glankten, die Rufen 
‚seven durch Die Arbeiten fo vieler-nerarblicher . An» 
‚arifie fo abgemattet, ‚Haß. fie. einige Seit nichts wider 
Ser. unternehmen, Sönuten, ſich ‚fännutlich- and dem 
Oſtrogain ihre Gezelte -begaben, und gegaundie Recht 
„fi in denſelben ſchlafen legten, im „Oflsoa.aler nyr 
ne Wache verblieb, Alg die Rufen Bieliarfahren, 
erbothen ſich zehn -junge und hrherzte Mdgner, zu 
‚der: verwegenen. Unternehmung, den Oſtrog anzu⸗ 
Beim; - Diefe nahmen Zeuer, These, Schivefel und 
‚einen Saff mit Pulver, ſchlichen ſich an die Palli⸗ 
fſoden, boſtrichen: Diefeiben mit There :ua: ihwe⸗ 
fe, und, legten daſs Eraremu, warencench Yo gluͤck⸗ 
Jich, dieß alles, ohne daſß ein Kafauee das. min- 
ae merkte, zu hewerkſteligen. — Han Rasıete 
einer -non ihnen dem raffifhen Heere Bericht von 
Ahrer Verrichtung ab , und hierauf ließ der Fuͤrſt 
Zyan -Deetfhia am .ı6, Julius npch opr Aubruch 
des. Tages, und da die- Kafange moch im, tiefem 
Schlefe Tagen, zum Aufbruche blofen,. ſtellte fein- 
Her: in Drbuung:, that einen heftigen Angriff anf 


dan Aſtrog, zerſchlug die Pforten und eröffnete: 


Naburd den Eingang in denfelben, Run entſtapd 
ein ſchreckliches Blutvergießen, und wer. nicht dns 
Schwert der Ruſſen fiel, ward von denfelben ins 
Geier geworfen, daß man den Berlaß der-Kafancr - 
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auf 60,000 Umgekommene rechnet. Unter denſelben 
war auch der beruͤhmte Aſtalik oder Atul, der da» 
mahlige ‚größte Held der Kafaner, ein Mann Won 
einer. Rieſenhoͤhe, der eine ſolche Stärke beſaß, 
daß er mit feinem Gäbel einen Kriegsmanı mitten 
von- einander Bauen Tonnte, und. welcher fih durch 
den erſtaunlichen Schaden, den er den Ruffen zu- 
gefägt , denfelben fo fürchterlich gemacht hatte, daß 
ed auch der beherzteſte Ruffe nicht wagen - wollte, 
ſich mit ihm in Streit einzulaffen, ja ganze Hau» 
fen vor ihm allein die Flucht ergriffen. Doch 
fiel eine fo große Menge Kafaner nicht ganz ohne 
Segenwehr, fondern diefer Bortheil koſtete auch den . 
Ruſſen viele Leute, wie daraus erhellet, daß beym 
erfien Anlauf Fuͤrſt Ofip Dorogobufchki mit einem 
Spieße erſtochen ward, auch Fürft Fedor Lopata 
am dritten Zage an feiner Wunde ſtarb. Doch fand, 
ihr Verluſt gegen den kaſauſchen in einem fo gerin- 
gen Verhältniffe, daß es ihnen ein Leichtes geweſen 
wäre, die Stadt, die noch dazu offen‘ Rand, einzue]. 
uehmen. Allein der bloße Rahme der Kafaner und 
der übrigen mit denfelben verbundenen tartarifchen 
Voͤlkerſchaften jagte den Ruffen ein fo gewaltiges 
Schreden ein, daß weder Befehlshaber no Solda⸗ 
ten zu finden waren, welche ed wagen wollten, hier 
in Befagung gu verbleiben, und dieſe allgemeine 
Verzagtheit der Ruffen kam dieß Mahl den Kaſa⸗ 
nern vorteefflih zu Starten, und erhielt Saffa⸗ 
Kerain auf dem kaſanſchen Throne. Denn als nun 
ein Murſe, Bulak, ins ruſſiſche Lager sing, durch 
einen Vertrag den Abzug der ruffifchen Kriegsmacht, 
die es in ihrer Gewalt Hatte, das kaſanſche Reich 
in eine der unmittelbaren Herrſchaft des Sroßfürften 
unterworfene Landſchaft zu verwandeln, zu bewir⸗ 
fen; fo erlangte er denfelben auf folgende Bedin- 
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gungen, daß die Kafaner eine dreyjaͤhrige Shatzung 
für ihr Reich erlegten, und aufs neue angelobten , 
nie vonder Oberherrſchoft des Sroßfuͤrſten abtriu ig 
zu werden, und feinen Khan ohne Bewilligung des 
Großfürften auf ihren Thron zu erheben. Aber der 
Großfürſt vermuthete, daß diefer Friedensſchluß von 
den Kaſanern durch vieles Geld, das fie au den 
Zürften Iwan Belsty, dem .oberfien Feldherrn des 
vor ihrer Stadt geflandenen Heeres, und die andern 
Generale erlegt hätten , erfauft worden fey, und 
ſtellte hierüber eine Unterfucdhung au, die fe ausfiel, 
daß er über Iwan Belsky das Zodesurtheil faͤllte, 
und nur durch die Barbitte des. Metropoliten und 
des Abts des Sergiikloſters, Porphyrius, ſich bes 
wegen ließ, demſelben die Todesſtrafe gu erlaſſen, 
- and dahin zu verdudern,, daß er ihe ſeines Stan⸗ 
des und feines ſaͤmmtlichen Bermögens verluflig er» 
klaͤrte, über dieß als einen Uebelthaͤter an Händen 
"und Züßen in Eifen fihlagen, und ins Gefängnig 
‚werfen lieg, wo er in dieſem Suftande fünf Jahre 
zubrachte. Doc genehmigte er dem von ihnen mit 
den Kafanern gemachten Vertrag. In diefer Abfiche 
nahm er 1551 zu Moskau die Befandien auf, die 
bier im Rahmen ihres Khans und aller deffen Un- 
terthanen ihm den Zreueid ſchworen, und fandte 
Bieranf einen Abgeordueten, Iwan Waflleiwitfch 
Delew, nach Kaſan, diefen Treueid vom Khan ab» 
zunehmen. Doch diefer Bielt es entehreud, daß der 
Sroßfürft diefes Seſchaͤft nicht einem Manne von 
einem böhern Range aufgetragen habe, und wollte 
den Zreueld wicht anders leiſten, old wenn der Groß⸗ 
fürft einen vornehmern Gefandten zur Abnahme dei» 
ſelben nad Kafan gefhidt haben würde. Dick Be⸗ 
gebren des Saffa⸗Kerai ward den in Moskau beſind⸗ 
lichen kaſan ſchen Sefandten als ein Beweis von 
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ſchlechter Trene vorgehalten, die ihr Khan und fie 
gegen die neulich: mit dem Großfürſten getroffene 
Berbindung bezeigten. Diefe aber wollten diefen 
Vorwurf dadurch von fi ablehnen, daß fie ſagtes: 
Soffar Kerai ſey dur ein zu Kaſan erfhollenes 
Geruͤcht, daß der Großfürf ein neues Heer ans» 
ruͤſte, ihn nom Throne zu vertreiben, wider den 
Großfürfien aufgereigt worden, und fie flünden in 
der Vermuthung, daB hierauf die krimmiſchen und 
nogaifhen Tartarn bey ihm Dehlin Feuer gegoffen, 
und darch Verſprechung ihres Beyſtandes ihn noch 
mehr aufgemuntert haͤtten, daß er voͤllig entſchloſſen 
worden, dem Großfuͤrſten den Gehorſam zu verſa⸗ 
sen, und fich als deſſen offenbarer Feind aufzufüh⸗ 
ren; fie naͤhmen aber an dieſem Verfahren Saffa⸗ 
Kerais keinen Theil, ſondern ſeyen vielmehr erboͤ⸗ 
thig, wenn der Großfuͤrſt denfelben nicht auf dem 
Throne dulden wollte, das Ihrige Hierzu beyzutra⸗ 
gen, uud, wenn der Großfürft den Vorſchlag geneh⸗ 
mige, Stih- Alein mit ihnen nah Wafileigorod 
gehen zu laſſen, die Tſcheremiſſen und Nogaier dahin 
‚zu vermögen, die Abficht des Großfuͤrſten, einen dem 
Großfuͤrſten augenehmen Khau über Kafan gu fegen, 
zu befördern. Der Großfürſt wußte nicht, was er 
von dieſer Erklärung der Fafanfchen Geſandten dens 
Een follte; ob fie naͤhmlich ihm damit bloß zum 
Munde redeten, damit er, da fie in feiner Gewalt 
waren, nicht das Betragen des Saffa⸗Kerai an ihnen 
abuden möchte, oder 0b fie das Verſprechen, das 
fie ihm thaten, ernſilich meinten, und, wenn es ihnen 
Ernft damit wäre, ob fie das Vermögen befäßen , 
dasfelbe zu erfüllen. Damit er alfo das ihm nöthige 
Licht hierüber bekäme, fragte er fie, ob Diefer Bora 
fblag von den Häuptern der Kafaner berfomme. 
Deraf erwiederse fie: daß, ob fie wohl von deufel« 
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ben hierzu keinen Auftrag erhalten hätten, doch feſt 
olaubten, daß Ddiefelben zu diefer Sache mitwirfen 
würden, weil viele vornehme Kafaner Auverwandte 
hätten, die zu Nifhueinowgorod in.ruffifder Gefan⸗ 
genfchaft lebten. Dieſes überführse den Großfürften, 
daß der Entwurf der kaſanſchen Befandten auf gutem 
- Grunde berafe, er genehmigıe daher denfelben, 
und fandte fie in Schich⸗Aleis Geſellſchaft nad 
Wafıleigorod. Die Aufführung der Kafaner in Au⸗ 
fehung Saffa = Kerais, als diefer dadurh , daß er 
. dem großfürftlichen Sefandten, Swan Polew, das 
Leben nehmen Iafien wollte, ganz deutlich feine üble 
Befinnung gegen den Großfürften offenbarte, beſtaͤ⸗ 
tigte die Wahrheit der Ausfagen der kafanſchen Ges 
foandten. Denn als Gaffa» Kerai fein Borhaben 


wider das Leben Polews auszuführen ſuchte widerſetz⸗ 


ten fih die Kafaner demfelben, und nötbigten ihn ‚mit 
den frimmifchen Tartarn, die ihm dienten, und ans 
dern Anhängern, daß es ‚überhaupt eine Sahl von 
etwa 10,000 Mann ausmachte, nach der Krimm zu 
entweichen, und ſchickten hieranf Abgeordnete an den 
Großfürften, die demfelben im Nahmen des ganzen 
kaſanſchen Reichs eine befländige treue Ergebenheit 
verſprachen, und fidh einen funfschnjdhrigen Bruder 
Schid : Nleis, Tſchin⸗Alei oder Enalei, zum Khan 
ausbathen, welcher auch zu Wafileigorod den Treueid 
au die großfürßlihen Bevollmächtigten leiflete, und 
nachher bey feiner Ankunft zu Kafan nebft dem ihm vom 
Großfürften zur Führung feiner Regierung zugeords 
neten ruſſiſchen Woywoden, Zurflen Wafilei Pen⸗ 
tom, willig aufgenommen ward. Schich-Alei aber 
erhielt 1533 zur Entfbddigung , daB er das Rei 
Kafan feinem jüngere Bruder überließ, vom Groß⸗ 
fürflen Koßgre und Serpuchow. Doc bald darauf 
verfiel er, weil er über die beſondern Gnadenbezei⸗ 
| Ä guu- 
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gungen des Großfärken gegen den neuen Akan von 
Kofan, als welchem derſelbe alle erbeuteten Waffen 
zuruͤck gab, und zur Vermaͤhlung mit der Tochter 
eines nogaiſchen Murfen feine Einwilligung gewahr⸗ 
se, einige Reden führte, die ein Mißvergnügen Aber 
den’ Großfärften zu verraten und Vorbothen eines 
vorhadenden Abfalls von demſelben zu feyn fihienen, 
iu Ungnade, und ward ‘nach ‚Belofero verwieſen, 
wo man alle feine Handlungen genan beobachtete. 
Doc der ans Kaſan vertriebene Saffa »Kerat kebte 
in der Hoffnung ‚ durch die Kriegsvölker der krim⸗ 
miſchen und andern tartariſchen Boͤlkerſchaften ſich 
wieder den Beig von Kaſan zu verſchaffen, und 


bauete auch dabey anf den Waukeltuuth der Kafae © 


ner, die. Zuneigung, “die viele Kaſaner noch gu Ibar..., n 


hegten, und gegenwärtig nur aus $utiht, (da fie ine «-- u He 
nit ſtark denng waren , Diefelbe: Sfferätkh: än Lag ”,, 


d 


zu legen) fi durch Fenferungen‘ grode Sefahr 


zuzuziehen, verſteckt hielten, wie auch daruuf, Vak 
die Ergebenheit der Kaſauer gegen die Auſſen immer 
ein erzwungenes Werk bleiben werde, Zu Eriri⸗ 
hung dieſer Abficht ſtiftete er mit einem tartärifcheh 
Bürften am Jaik, Sufup, durch fäine Bernräße 
lung mit Sumbek, einer Tochter dirſes Zufupg‘, 
einen Sranenziimer von außerordeitlichkr Schön»  "* 
beit und ausnehmender Klugheit, eine zeuane Freund 
ſchaft. Do er aber dieß Vorhaben vorjegt‘ noch nicht 
ausfuͤhren kounte, ſuchte er wenigſtens, had Moͤg⸗ 
lichkeit ſich wegen feiner Vertreibung aus Kaſan au 
den Rufen zu rächen, vergefelffchaftere Askan-Keraid, 
einem Prinzen von Beblüte der krimmiſchen Rhane, 
der ih an. die Spitze einer Parten fehle, bie aus 
Mißvergnügen uͤber Sendet: Kerais Regierung einem 
andern Khane deffen Herrſchaft zuzuwenden trachtete, 
und welcher bereits 1528 einen Einfall Ins großffefte 
vers. Kufl, 2. Band, U P 
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ie Sehbieih gethan, im J. 1533. auf einem andern, 
der mit 90,000 Reitern unternommen ward, im 
welchem Feldzuge fie Refan abbraunten und eine 
große Strecke Landes verbreiten, auch ı5 Meilen 
von der Hauptſtadt Moskau an der Dda ein ihnen 
an Stärke gleiches ruffifhes ‚Heer: nad, einemhlutie 
‚gem Befschte. überwanden ‚und. in die Flucht ſchlu⸗ 
gen, HNingegen bemüheten. ih die aſitrachauiſchen 
Zortarn,, befländig ‚ein gutes Vernehmen und. Han» 
delsverkehr mit diefem Großfürften zu. unterhalten, 
‚in welcher Abficht 1532 ihr König Kafım und 1533 
deſſen Radfolger Abdel xhamann Befandtfhaften an 
9 abſchickten. 

Malle . Su: dieſem Zuſtande befanden fi die Angeles 

Siwanos —E ‚des .ruffilchen Reiches mit. feinen tartari⸗ 


-  witfch nennt’ 


fh Car iſchen Rabbara. bey dem„Abflerben dieſes Großfüre 
—* Sehen: ken, „wehrhee, in; der legten Jahren ‚feiner Regierung 
Kuflen. :fRS, ſich Gar. und Beherrſcher aller Ruffen zu 
Achreihtu, wobey die ruſſiſchen Dolmeiſcher ihrer 
an audere Hoͤfe abgefertigten Geſandtſchaften in der 
ateiniſchen Ueberfegung, der ju ruſſiſcher Sprache ab» 
" seiahten Schreiben ihres ‚Herten, die zugleih mit 
der. ruſſiſchen Urkunde übergeben ward, das Wort 
u Car, durch Kaiſer überfegten, -- - 
van Wa⸗ Gleich nad, feinem Ahfierben, melden. 3.4, 
ange as. erfolgte, ‚führte der Metropolit.die bepden 33* 
ein Areyjähs. Seorg und Andreas in das Vorzimmer, nad lieh 
rg 2 Sind fie- dem neuen Groß fuͤrſten Iwan Waſfilze⸗ 
folge, wo: w irnt ſch U. uud der Regentinn huldigen, welches 
Bu das nachher auch non den Bojaren und dem übrigen 
nen — Adel geſchabe, Mittlerweile entzog ſich Kaſan wieder 
ten Zuſtand der ruſſiſchen Oberherrſchaft. 
geraͤch. Da nach dem Tode ſeiner Mutter feine Peeſon | 
von groß fuͤrſtlichem Gebluͤte pder ſonſt ein Dong, 


! | deſſen Auſehen über alle anderen Amtsperſonen allger 
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mei auerkannt werden fongte,, während feiner Bin« . 


herjährigfeit . die Regentſchaft uͤber das Reich uͤber⸗ 


nahm ; fo gerieth dasſelbe, von dem. Abfterben 
feiner. Mutter an, in einen faſt herreuloſen Zuſtand, 
inden ein jeder Bojar befehlen, und Feiner gehor⸗ 
den wollte, auch faſt niemand bey Vermaltung der 


Beſchaͤfte, die ihm vonamts wegen oblagen, denNugen : 


des Großfürften und das allgemeine Beſte, fondern 
bloß die Befriedigung feiner eigenen Leidenfhaften 


fich. zur Vorſchrift wählte, und die einem Monarchen. 
auch. in feinem unmündigen Alter gebuͤhrende Ehr⸗ 


furcht offenbar und haͤufig beleidigt ward. 

Hiervon liefert bloß die Geſchichte zweyer Jahre, 
der Jahre 1542 nad 1543, eine Menge Benfpiele. 
Damahls ließen die Bojaren einen Liebling des 
Großfuͤrſten binrichten; einen andern überfielen fie 
im großfuͤrſtlichen Pallaſte, und mißhandelten ihn 
ſchrecklich. Den Metropoliten, Daniel, ſetzten fie 
ab; deſſen Nachfolger, Joaſaph, war in einem 
noͤchtlichen Aufrubr in Lebensgefahr, und fand kanm 
im Zimmer des Großfürften Sicherheit ;. dem dritten, 
Makarii, ward in eine neuen Aufffande der Man- 
tel zerriffen. Es gereihte daher zum allgemeinen 
Beſten, daß der junge ‚Sroßfürft, fobald er nur die 
Zarteſten Kindheltsjahre überfliegen hatte, ſich Fa: 
‚genug fuͤhlte, fein gekraͤnktes Anfehen zu handhaben, 
und dur Anmendung der in diefen Umſtaͤnden noth⸗ 
wendigen Schärfe diefem Unheile zu ſteuern. Denn 
(don 1543 fing er an, dur die Beflrafung ber 
Urheber und Zheilnehmer folder den allgemeinen Ru⸗ 
beitand flörender und. feine landesherrliche Gerecht⸗ 
fame oröblich beleidigenden. Verbrechen Andere nach 
Möglichkeit abzuſchrecken. 


Swan erklärte in einer großen Kathsverfamm: Er nennt ih 


lung, zu welcher er den Metropoliten und alle Bo: vr und 


P4 


\ 


1542 un) 
1543. 


icht fein, 


. 
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Reich zu be⸗ jaren berief, daß, da er ih nun zu vermaͤhlen 


glüden, 


‚1547. 


Ä 


denfe, er Feine Ausiänderinn, fondern eine Ruf 
finn heirathen wolle, und nachdem feine Eutfchliefe 
fung von allen Gegenwärtigen mit großem Beyfals 
le aufgenommen war, daß er vor feiner Vermaͤh⸗ 
[ung ,, nach dem Benfpiele des Großfürſten Wladi⸗ 
mir Monomach und anderer feiner Reichsvorfahren, 
durch eine feyerliche Krönung mit den aus Conſtan⸗ 
tinopel von Wladimir überfandten Reichöfleinodien, 
wofern der Metropolit feinen Segen zu diefer Haud⸗ 
long gäbe, und die Bojaren diefelbe gut fänden, bie 
ezarifhe Würde Öffentlich annehmen wolle, Hierauf 
erfolgte fogleich zu Anfange des Jahres 1547 zu 
Moskau die Vollziehung beyder Entſchließungen, 
indem der Metropolit Makarii am ı6ten Jaͤnner 
die Krönung, und am sten Februar die Trauung 
mit Anaſtafia, Tochter eined vornehmen Staats⸗ 
mannes und Bojaren, Roman Jurjewitſch, aus 
dem Haufe Sacharii, verrichtete Gegen das ge⸗ 
meine Bolt aber bewies er auf feinen Reifen, die 
er in verfchiedene Gegenden that, um durch feinen 


eigenen Augenfchein die richtigſte und vollkommenſte 


Erfundigung von dem Zuſtande derfelben einzuzie⸗ 
ben, und mad Maßgabe desſelben ihr Beſtes zu 
beſorgen, fich als einen fo gnädigen und frepgebis 
gen Zürften, daß allenthalben die Leute häufig‘ zu⸗ 
fammenliefen, um ihn mit den größten Freudenbe⸗ 
jeigungen zu empfangen, indem fie wußten, daß ih⸗ 
nen feine Ankunft mehr als die reicheſte Ernte ein« 
trage, indem er die geringen Sefchenfe, welche fie 
ihm von ihren Landfrüchten brachten, mit ſehr frey⸗ 
gebiger Hand an Geld weit über den Werth der ihm 
gereihten Gaben erwiederte, und fidh über dieß zu 
vertrauliden Geſpraͤchen mir ihnen herabließ. Auf 
biefen feinen Reifen bemerkte ex mis vielen Schmer⸗ 


— 
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zen im refanifchen Gebiethe und den nördlichen Ges 
genden eine Dienge trauriger Spuren von den Vers 
‚wüßlungen , welche die Erimmifchen Tartarn in Gas 
ish, Ufing, Wiaͤtka, Permien und vielen nics 
Drigen Laͤndern von denen, melde die Kafaner ans 
gerichtet, und wie durch Die unauf hoͤrlichen Ueber». 
fälle diefer räuberifchen Zeinde eine Menge ehedem 
bewohnt gewefener Orte jegt veroͤdet lagen. Diefes 
beftärtie ihn in dem bereits gefäßten Vorfage, uns 
verzuͤglich alle feine Kräfte zum Angriffe auf Kaſau 
anzuwenden, und die Waffen nicht eher nieder zu lee 
gan, bis diefe Nachbarn, die, unter allen, feinen 
Laͤundern deu mehreftien Schaden zufuͤgten, da fie : 
doch am mehreſten deffen weit überlegene Stärke 
Hätten ſcheuen follen , von ihm in einen folcden 
Stand verſetzt worden waͤren, daß ihuen alles Ver⸗ 
moͤgen, ſich ie wider die ruſſiſche Herrſchaft aufzu⸗ 
lehnen, oder den angrenzenden ruſſiſchen Untertha⸗ 
nen. Schaden zuzufuͤgen, benommen ſeyn wuͤrde. 
Eig Nebenantrieb, dieſe Angelegenheit unverzüglich 
vporzunehmen und mit aͤußerſtem Eifer zu betreiben, 
wor die Betrachtuns, daß er vor gaͤnzlicher Demuͤ⸗ 
thigung diefer feinem Reiche laͤſtigen Feinde feinen 
Krieg wider irgend einen andern Nadchbar mit wahr- 
ſcheinlicher Hoffuung etwas Wichtiges wider denfel« 
ben auszurichten, vornehmen konnte, indem er bes 
ſtaͤndig einen großen Theil feiner Kriegsmacht zur 
Bededlung der den Kafanern offen ſtehenden Gegen» 
den feines Reiches in demfelben zurücklaſſen muß⸗ 
te”). Das Vorhaben, die Tartaru und Unglaͤu⸗ 
bigen zu befriegen, diente diefem Czar als ein 
Hauptoeweugrund, vom Hömifgen Laiſer Earl V. 


aoecrow ©. „ 
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die Erlaubniß auszuwirken, dag den Leuten, welche 
der Geſaudte, den Iwan an: Carln abfertigte, Jo⸗ 
hann Schlitte, für fein Laud anwarb, der Weg, 
dahin zu kommen, nicht vermehrt werden moͤchte, 
und zwar um deſto mehr, da er zur Vergeltung für 
- die Gefaͤlligkeit, die er In diefem Zalle von Earlu 
erwartete, fih zu verfhiedenen Carln fehr angeneh- 
men Dingen darboth. Denn er begeugte in dem 
Schreiben , weldes fein GBefandter dem Kai⸗ 
fer auf dem Reichstage zu Augsburg Abergad: er 
fertige gleih zu Anfange feiner Regierung diefen 
Sefandten au denfelben deßwegen ab, weil er nicht 
nur die zwiſchen feinem Bater und Reichsvorfahren 
Wafılein und zwiſchen den Kaifern Mazimiltan' und 
‚diefem Earl beflandene Freundfchaft fortzufegen, ſon⸗ 
dern noch eine engere Verbindung mit dem deutſchen 
Reiche zur Behriegung der Türken, und mittelſt ei- 
ner Gleichheit in der Religion, die er durch die Ab⸗ 
ordnung einiger Bevollmächtigten auf eine freye all- 
"gemeine oder Nationalkirchenverſammlung, die in 
Deutſchlaud gehalten werden würde, zu befördern 
gefinnt fey, zu fliften denfe. — In Betrachtung 
feiner Arenndfhaftsneigung , die er gegen den 
Kaiſer und das deuffhe Reich hege, hoffe er, wer⸗ 
de der Kaifer dieſem ruſſiſchen Gefandten gern ver⸗ 
gönnen, Sottesgekehrte, welche dem Ezar und def» 
fen Unterthanen von den Lehren und Gebraͤuchen der 
lateiniſchen Kirche Unterricht geben, und fo in Ruß⸗ 
land den Weg zur Beſchickung der Kirchenverſamm⸗ 
lung und zu der Vereinigung beyder Kirchen bahnen 
möchten, Redtsverfiändige und Staatskunbige, die 
neulich feiner Herrfhaft unterwärfig gemachten ro⸗ 
hen Voͤlker gefitteter zu mahen, Baumeifter zur Er» 
baunng von Kirchen und Feſtungen wider die Grenz⸗ 
befhädigungen der Zartarn und nuglaͤubigen Völker, 
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Waffenſchmiede, Panzermacher, Stuͤckgießer, Mah⸗ 
ler und Bildhauer, und ſonſt allerley Künftler und 
Handwerker anzunehmen: und ins ruſſiſche Reich, führ 
sen gu koͤnnen. Er wolle zum Beweife feiner Freund» 
ſchaftsneigung gegen das deutfihe Reich ein großes 
Capital im Wechfelhanfe der reichen augsburgiſchen 
Kaufleute, der Zugger, zu Antwerpen ‘auf 20 Jah» 
te niederlegen , von deſſen Renten jährlih einige 
Tonnen Goldes vom Kaifer 3 um Zürkenfriege anges 
wendet werden möchten. Der Kaifer beantwortete 
dieß Schreiben unter dem gıflen Jaͤuner 1348 dere 
geſtalt, daß er das Geſuch des Czars bewilligte. 
Daher brachte Schlitte durch die Hoffnung des 
Gluͤcks, welches dergleichen Leute, als der Ezar in 
fein Land zu ziehen begehrte, allda zu finden fidh ver» 
ſprachen, auf 300 Menſchen zufammen, die er mit kai⸗ 
ferlichen Paͤſſen nach Luͤbeck ſandte, um von dort zu 
Schiffe nah Rußland zugeben. Aber ſowohl der 
Rath zu Lübe und die Liefländer fahen diefes ums 
gern; die Luͤbecker naͤhmlich fanden in den Bedans 
Een, doch noch endlich, ungeachtet der-Widerfepkich« 
keit der Liefländer , die bey gefchehenem ;llntergange 
des hanfıfgen Comtoirs zu Nowgorod den unmits 
telbaren Umfag der deutfhen und ruffifhen Waaren 
bloß ihren Handelsfädten, Riga, Doͤrpt und Res 
val zuzueignen trachteten, das Eomtoir gu Nowgo⸗ 
od wieder herzuſtellen, und waren alfe in dem 
Stüde mit den Lieländern einſtimmig, daß Fette 
Auslaͤnder, welche den Ruffen Unterricht geben Fönte 
ten, das in ihrem Lande ſelbſt zu verfertigen und zu 
haben, was fie nun den Deutſchen : ablaufen, nad 
Rußland fommen möchten. Die Liefländer aber ur⸗ 
theilten noch Über dieß, dag der Czar, fo bald er 
ſich nur durd Unterjohung der Kafaner den Dorn 
aus dem Fuße gezogen haben würde, er das non 
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feinen Reichsvorfahren öfters verfüchte Unternehmen, 
Lieflaud zu erobern, auszuführen. ſachen, und ihm 
- Hierin der Dienft, den ihm die Ausländer, die er 
in fein Land ziehen wollte, leiften könnten, vortreff« 
lich zu Statten kommen würde. Ans diefen Ber 
weggründen hielten die Lüͤbecker diefe Leute als fie 
in ihrer Stadt aukainen, au, und redeten am kai⸗ 
ferliben Hofe eine Sprache mit den Liefländern, um 
den Widerruf der Schlitten zugeſtandenen Begünfli- 
sung auszumirfen, indem fie den Ezar als einen 
Feind des chriſtlichen Nohmens ſchilderten, dir im 
diefer ganzen Sache tückiſch und arglikig haudle, 
und anf feine Weiſe von Deutfhland felbft mit Un⸗ 
terrih und Waffen ‚die er bloß zur Unterdruͤckung 
getreuer Unterthanen des deutſchen Reichs zu gebrau⸗ 
"hen denfe, verfehen werden müſſe. Hierdurch er⸗ 
Bielien. fie ihren Zweit beym Kaifer, machten fi 
aber au beym Ezar noch Mehr verhaßt, daß er die 
fe Störung feines: Borbabens, fo bald fih dazu für 
ihn vortheilhafte Selegenheit zeigen möchte, au ih⸗ 
nen zu ahnden beſchloß *), vorjegt aber alle ande» 
ven Angelegenheiten fo lange bey Seite zu fegen, bis 
er fein Vorhaben wider Kafan vollſtreckt haben wuͤr⸗ 
de, wozu ihn auch viele vornchme Kafaner, die un- 
see Saffa⸗Kerai nicht flehen wollten, und dieſerwe⸗ 
gen ins zuflifhe Oebieth gingen, nebft dem größten 
Theile der Bergefcheremifien , die gleichfals ans der 
Urſache Saffa » Kerain nicht zum Herrn zu has 
ben verlaugten , weil er bey feiner Wiederkuuft 
nah Kaſan eben die Grundſaͤtze des Regiments bes 


= folgte, die er ehedem ausgeübt hatte, und feine mite 


gebrachten Krimmer und Nogater allein für feine 
Getreuen achtete, uud fie daher über bie. Eingebors 


*) Chytrasi Saxonia p, 407, 508. 
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nen erhob, und von ihrem Bermögen verſorgte, aufs 

munterten. Ehe aber diefes gefchehen kounte, er⸗ 

regte das Volk. zu Moskau im J. 1547 bey Beraus 

laſſung einer großen Feuersbrunſt, worin 1700 Per⸗ 

ſonen maͤnnlichen Geſchlechts ihr Leben einbüßten, 

auf Anfiften des Beichtvaterd des Ezars und vier 

Ier Großen , die dem glinskiſchen Haufe das hohe 

Anfehen mißgönnten, in welchem dasfelbe gegenwaͤr⸗ 

tig lebte , uud den leichtgläubigen und unwiffenden 

Poͤbel überredeten, die Zürftian Anna Glinsfi habe . 

dur ein Zauberſtuͤck diefed Feuer angezündet und 

unterhalten, einen Aufſtaud, in dem es einen Fürs 

ſten Glinski in der Kirche ermordete, und die Auge 

lieferung der Anverwandten desfelben von dem Czar 

zu erzwingen trachtete, welcher aber fein gekraͤnktes 

Anfehen und das Leben diefer Befchuldigten durch 

firenge Beftrafung der Empärer rettete. . 

- Ezar Iwan war fo glüdlih, Kafan wieder zu 

erobern, und ſein Reich auch durch Einverleibung 

des mindermädtigen Aſtrachan zu erweitern, | 
In den legten Jahren der Kriege, die der Iwan Pas 

Ezar wider diefe Zartarn führte, waren diefelben a 

ſchon fo ſehr eutfräftet, dag der Czar nicht befuͤrch⸗ deutſchen 

ten durfte, als wenn der Krieg wider fie ihn ab⸗ Dtetion Ali 

Halten lönnte, andere mächtige Feinde mit Race yanmaunz 

drud zu demüthigen, welches fo wohl die Vorfälle und begüns 

eines Kriegs beweiſen, den er vom Jahre 1554 an En länder 

wider Schweden führte, und im Sabre 1557 durch j 

einen Friedensfchluß, der auf den Fuß der vorigen 

Vertraͤge auf 40 Jahre errichtet ward, endigte, als 

die Bemühungen, welche nicht nur die Liefländer, 

deren Macht im Verhaͤltniſſe gu der ruſſiſchen das 

Durch fehr verringert war, daß die ezariſche ſchon 

feit mehr als Hundert Jahren beſtaͤndig ſich vergrö- 

Bert hatte, wenn glei die Schwächung nit gewe⸗ 
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‘fen wäre, die den Liefläudern ihre eigenen innerli- 
chen Uneinigfeiten verurfachten,, fondern auch der 
an Macht dem E;ar gemiß gewachfene König von 
Pohlen fih gaben, um von ihm die Verlängerung 
ihres mit ihm feſtgeſtellten Friedensfiandes auszu⸗ 
wirfen. | | 0 

Doc ſcheint er wirklich geneigt gewefen zu feyn, 
mit allen chriſtlichen Mächten befiändig Frieden und 
ein gutes Bernehmen zu unterhalten, wofern nicht 
das Betragen fo wohl der Schweden als der Lief⸗ 
laͤnder und Bohlen gegen ihn fo beſchaffen geweſen 
wäre, daß er urtheilte; als wenn fieihm veraͤchtlich 
ind befeidigend begegneten. Wenigftend that er 
noch im Jahre 1556 dem Kaifer Ferdinand I. und 
allen auf dem. deutfhen Reichſstage verfammelten 
Ständen einen Antrag, aus deſſen ganzem Inhalte 
hervorleuchtet, daß Fein verftelltes Wefen , fondern 
die Sprache der Aufrichtigkeit. darin herrfche, Denn 
er ſchickte eine Geſandtſchaft, die Zerdinanden eben 
dad, was er bey defjen Reichsvorfahren und Bru« 
der Carl angebracht hatte, vortragen, und, damit 
er feinen Bwed erreichen möchte, : denfelben durch 
folgende Gründe empfehlen mußte: Er und feine 
Untertanen wären wahrhafte Chriſten, indem fie die 
Bibel, die Meſſe, die evangelifhen und epiftolifchen 
zerte, das nicäuifhe Glaub ensbekenntniß und die 
Taufe hätten, und folglich gefchehe ihnen gewiß lin» 
scht, wenn man fie bloß aus der Urfache, weil fie 
das Abendmahl nah der Einfesung Ehrifti unter 
beyderley Geſtalt empfingen, für Unchriften achte. 
Seine Reihsvorfahren Härten vor 140 Sahren den 
Biſchof Georg von Nowgorod mit fünf andern rufe 
fiſchen Bifhöfen auf die Koflniger Kirchenverſamm⸗ 
Iung geſchickt, und fein Vater Wafilei habe fo wohl 
mit dem Kaifer Marimilian, cold den Päpften 
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Adriſfan VI. und Clemens VII. unterhanblun⸗ 
gen über die Vereinigung ihrer Kirchen angeftellet, 
und dazu defonders einen Seſandten, Demetrins 
Romanowitſch, nah Rom geſandt ). Bon ihm und 
feinem Vater feven viele lartariſche Voͤlkerſchaften, 
wie auch die Permier, Jugrer, Kondorer, Lucomo⸗ 
rier, Lſcheremiſſen und Lappen, nicht fo ſehr ſei⸗ 
ner Herrfäaft, als Chriſto, unterwürfig gemalt, 
und in ganz Moskau fehe man auch nicht das als 
lerfleinfte Kind ohne das auf feiner Bruſt hängende 
Bild des Gekreuzigten. Er wolle befiändig einen 
Geſandten in Deutſchland Halten, und das ehedem 
zu einem Türfenfriege angeborhene Geld gegen ei⸗ 
nen Empfangfchein .auf dem fuggerifchen Handels⸗ 
hauſe zu Antwerpen niederlegen, und innerhalb zwan⸗ 
zig Jahren nicht zuriid verlangen, auch wenn es 
zum wirklichen Bruche wider den Türken komme, 
‚mit einigen faufend Ruffen auf feine Koften dem . 
deutſchen Reiche Huͤlfe leiſten. Denn er hege eine 
gang vorzüglihe Neigung zu den Deutſchen, weil 
fie in der ganzen Welt wegen ihrer Redlichkeit, Tas 
pferkeit und Zrehe hoch berühmt wären, und nad) 
dazu von ihm als Blutsfrenude und Nachbatn, da 
ihre uralten Stammfige in Skythien jeht gu feinem 
Reihe gehörten, betrachtet würden. Denn fonft 
kdunte et aus Stalien, Fraukreich und andern Dias 
dern genug Künftler, Kriegsberſtaͤndige und. geſchick⸗ 
te Leute befommen. Hätte man doch zum Behufe 
eines Krieges wider einen gemeinſchafilichen Feind, 
den Türken, zweyen mohamedaniſchen Königen, 
naͤhmlich dein Sultan‘ von. Arghpten: und dem Koͤ⸗ 
"nige von Dahn, , Seh und — sugefandt ; w 


' *) P. Jovlus de Mossoritarum Hegationp in euen 3 
“sum, Moscov. p. 120, aan. 
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koͤnnte man denn ihm, einem Mitchrißen , diefe Ges 
fälligfeit verweigern? Er verlange au fein zahl⸗ 


reiches Heer, fondern gur ein Regiment Fußknechte 


‚und zwey Geſchwader Reiter, aus Deutſchland gu 


führen, welcher er fi gegen Fein einziges, chriſt⸗ 


liches Volk, fondern bloß dazu bedienen wollte, bey 


‚feinen eingebotnen Unterthanen mehr Licht und bef- 
ſere Sitten einzuführen ,_ wie au feine Länder wi⸗ 


der die Anfälle feiner und der gangen Chriſtenheit 
Erdfeinde, der Türken und Tartarn, gu vertheidi- 


‚gen, vder au diefe Störer des Ruheſtandes der ge- 


fammten Chriſtenheit auf ihrem eigenen Grund und 
Boden ansügreifen. Denn er. fey fo feſt entfchleffen, 
mit ollen feinen chriſtlichen Rachbarn, naͤhmlich Poh⸗ 
Ien, Liuhauen, Schweden und Liefland, wofern dieſe 
ſelbſt fh freundſchaftlich ‚gegen ihn betragen wollten, 


u befläudig ein gutes Vernehmen zu pflegen ,,.daß er 


4 


als Bürgen für die. Feſthaltung dieſes Verſprechens 
25 Herren ‚von fuͤrſtlichem Gebluͤte nah Deutſchlaud 


ſenden wolle: Ueber dieß liege Deutſchland und der 


ganzen Loteinifhen Kirche wenigſtens eben fo fehr 


. als. ihm. daran, daß endlich eine. Einigkeit in der 


Religion gu Staude komme, weil man aus der durch 
hie. inneslichen Streitigkeiten der chriſtlichen Gemein: 
den erleihterten Umerdrückung der. morgenländi. 


- Shen Kirchen in Palaͤſtiga, Syrien, Acgppien und 


Chaldda, wie au der geiechifchen in Kleinafien, 
Zbtacien und Maecdenien mahruehtuen Fönne, 
welch «in Schickſal bey Fontdauer diefer Kirchen- 
fpaltung die Reiche erwarte, welche zur lateiniſchen 
Kirche gehören „:da. bareis eines von dieſen, naͤhm⸗ 
Id Ungaru, (dan. Hapnabe ganz vor den Tuͤrken 
überwältigt ſey. Er verſpreche, auch die Armenier 
duch fein Anmahnen und fein Bepfpiel einzuladen, 
ſich zu der kirchlichen Bereinigung, die durch eine 
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Kirchenverfammlung geflört ! werden würde, willig 
finden zu Taffen, und er felbft wolle, bis eine Kir⸗ 
chenverſammlung dieſes heilſame Bert bewerkſtelli⸗ 
ge, nach dem Beyſpiele des im deuffihen Weiche 
neulich geftifteten (paffauifchen und augsburgiſchen) 
Ketigiondfriedens der lateiniſchen Kirche bey allen 
Gelegenheiten Beweiſe feines aufrichtigen Wohlwol⸗ 
lens geben, und treulich dazu helfen, daB das ge⸗ 
waltſamer Weiſe dur die Tütken von der Chri⸗ 
ſtenheit abgeriſſene conſtantiaopolitaniſche Kaifer- 
thum aus diefen räuberifihen Händen erlöfet wer- 
den möge ”). 
Ob nun gleich die Liefländer and die Mahl 
dem Kaifer den Ezar auf das haͤßlichſte ſchilderten, 
und erweislich zu machen fi bemüheten, daß der⸗ 


ſelbe im diefer ganzen Angelegenheit hinterliſtig ver- 


fahre, und bloß deßwegen Kriegsmaunſchaft und in 
allerley Wiffenfchaften und Kuͤnſten erfahrene Leute 
ans Deutſthland in fein Reich zu ziehen trachte, 
weil er aus bloßer Eroberungsfucht Liefland zu des 


kriegen und ihm unterwürfig zu machen vorhabe; 


fo erkennt doch ein jeder fſelbſt aus den eigenen 
Berihten der. Eiefländer von den Beranlaffungen 
dieſes Krieges‘, daß der Ezar wirklich von den Lief⸗ 


ändern beleidigt worden, und folglid, da er fein 


Recht in der Güte von ihnen nicht erlangen konn⸗ 
te, berechtigt gewefen,, dasfelbe durch die Waffen zu 
ſuchen, und felbft der hanſiſche Bund erwiederte dem 
Heermeifter, als derfelbe im Jahre 1557 begehrte, 
die hanfıfhen Städte folten Ad der Fahrt nad 
Rußland enthalten, weil bierdurd der‘ Ezar mit 
Mitteln verfehen würde, den Lieflaͤndern mit meh⸗ 


) 


.®%) Neugebauer p. 593, 598: 


1557. 
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koͤnnte man denn ihm, einem Mitchriſen, dieſe Ge⸗ 
fälligfeit verweigeru ? Er verlange auch fein zahl⸗ 


‚reiches Heer, ſondern wur ein Regiment Fußknechte 


und zwey Geſchwader Reiser, aus Deutſchlaud gu 
führen, welcher er fi gegen fein einziges. chriſt⸗ 
liches Volk, fondern. bloß dazu bedianen wollte, bey 


feinen eingebotnen Unterthanen mehr Licht und be 
ſere Sitten einzuführen, wie auch feine Länder wis 


der die Anfälle feiner und der gangen Chriftenheit 
Erbfeinde, der Türken und Tartarn, zu vertheidi- 
‚gen, vder auch dieſe Störer des Kubeflandes der ge⸗ 
ſammten Cbriſtenheit auf ihrem eigenen Grund und 
Boden anzugreifen. Denn er ſey fo feſt entſchloſſen, 
mit allen feinen chriſtlichen Rachbarn, naͤhmlich Poh⸗ 
len, Zissbauen , Schweden und Liefland, wofern dieſe 
ſelbſt fih freundſchaftlich gegen ihn betragen wollten, 


beſtaͤndig ein gutes Vernehmen zu pflegen, daß er 


als Bürgen für die Feſthaltung dieſes Verſorechens 
25 Herzen ‚von fuͤrſtlichem Gebluͤte nach Deutſchlaud 


ſenden wolle. Ueber dieß liege Deutſchland und der 


ganzen lateinischen Kirche wenigfiend eben fo fehr 


als ihm. davon, daß eudlih eine. Einigfeit in der 


Religion gu Stande komme, weil man aus der durch 
hie inuerlichen Streitigkeiten ber chriſtlichen Gemein⸗ 
den «rleihterten Unerdrückung der morgenlaͤudi⸗ 


ſchen Kirchen in Poldfiine, Syrien, Aegppteu und 


Chaldaͤa, wie au der griechiſchen in, Kleinafien, 
Zhracien und Macedenien wahrnehmen Fönne, 
welch «im Schickſal bey Fortdauer dieſer Kirchen⸗ 
fralgung die Reiche erwaite, welche zur lateiniſchen 
Kirche. gehören „:da. bareits eines von dieſen, naͤhm⸗ 
Hd Ungarn, (dam Aapnahe ganz von den Türen 
überwältigt fey._ Er verfpreche, auch die Armenier 
dur fein Anmahnen und fein Benfpiel einzuladen, 
PD zu der kirchlichen Bereinigung, die durch eine 
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Kirchenverſammlung geſtoͤrt! werden wuͤrde, willig 
finden zu laſſen, und er ſelbſt wolle, bis eine Kir⸗ 
| Henverfaminlung dieſes heilſame Wert bewrikſtelli- 
ge, nach dem Beyſpiele des im deutſcheun Reiche 
neulich geſtifteten (paſſauiſchen und augsburgiſchen) 
Religionsfriedens der lateiniſch en Kirche bey allen 
Selegenheiten Beweiſe ſeines aufrichtigen Wohlwol⸗ 
lens geben, und treulich dazu helfen, daß dad ge⸗ 
waltſamer Weiſe durch die Tütkeͤn von der Chri⸗ 
ſtenheit abgeriſſene conſtantinopolitaniſche Koifer- 
thum aus diefen räuberifihen Händen erlöfet wer⸗ 
den möge ”). 

Ob tun ‚gleich die Liefländer and dieß Mahl 
- dem Kaifer den Ezar auf das haͤßlichſte Tchilderten, 
und erweislich zu machen fi bemüßeten,, daß der⸗ 
felbe in diefer ganzen Angelegenheit hinterliſtig ver- 
fahre, und bloß deßwegen Kriegsmannfhaft und in 
Nallerley Wiffenfchaften und Känften erfahrene Leute 
ans Dentfihland in fein Reich zu ziehen trachte, 
weil er aus bloßer Eroberungsfucht Liefland zu bes 


kriegen und ihm unterinfig zu machen vorbabe; 


fo erkennt doch ein jeder felbſt aus den eigenen 
Berichten der- Lieänder von den Veranlaffungen 
dieſes Krieges‘, daß der Ezar wirklich von den Liefs 


ändern beleidigt worden, und folglich, da er fein 


FRecht in der Guͤte von ihnen nicht erlangen konn⸗ 
te, berechtigt gewefen , dasfelbe dur die Waffen zu 
ſuchen, und ſelbſt der hanfıfhe Bund erwiederte dem 
Heermeifter, als derfelbe im Jahre 1557 begehrte, 
die Banfifhen Städte follten fih der Fahrt nad 
Rußland enthalten, weil hierdurch der“ Ezar mit 
Mitteln verfehen würde, den Liefländern mit meh⸗ 


) 


*) Neugebauer p. 593, 594 
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rerem Nachdrucke zu. ſchaden, dieß Begehren mit 


dem Parwurfe, die Lieflaͤnder hätten fi) durch ihre 


Cigrnuäpigfeit dieſen Krieg ſelbſt zugezogen *).. Dee 
Czar rechtfertigte auch ſelbſt die Belrisgungder Licfe 
Länder gegen den Kaifer Ferdinand J. 

Die Engländer, die der Gar Iwan naͤchn 
den Deutſchen am meiſten ſchaͤtzte, kamen durch eis 
nen new eutdeckten Weg auf der See zu ibm, und 
erhielten , außer dem ausſchließlichen Rechte Waaren 
in fein Land zu bringen, nnd aus demſelben zu 


. führen , viele Merkmahle feiner Gunft und Hoch⸗ 


Der cha⸗ 
erhaͤlt durch 
die Erobe⸗ 
rung von 
Harva eis 
nen. fehr 
woblaelege> 
nen Hans 
delsplat, 
und erwei⸗ 
tert ſeine 
Staaten. 


fhägung. 

Um eben diefe Zeit ‚erhielt der. Czar an der von 
ihm in LZiefland eroberten Stadt Narva einen ſehr 
guten Handeldmarktz „Denn. nachdem ‚gt den Luͤ⸗ 
bedern die Freyheit ‚dahin zu handeln, verflotset 
hatte, welches ihr Abgeordneter, %9 he nd Dog 
ser, bep ihm fuchte ; ſo folgten den Lübedern gar 
bald die Hamburger, audere hanfiſchen Städte, Ant⸗ 
werper, Brabander „. Holländer und. Engländer, 
Schotten. und Sranzofen, die fo ſtarke Zufuhre lie» 
ferten, daß für Die. Fracht viele 100 Laſten Salz 
liegen blieben, und man zu Narva viele ausldudi- 
fhe Waaren wohlfgiler einhaudeln kotjute, als an 
den Orten ſelbſt, woher ſolche auf dieſen Handels. 
plag gebracht wurden‘, indem Franz Neuſtaͤdt 
an diefem Drte von den Ruffen ein Pfund Unzen⸗ 
gold , welches in Deutfchland mit 25 Thalern bes 
zahlet war, für 10 Thaler, ganze Ballen von den 
ſchoͤnſten Damaften , die Brabander Elle zu ı Thar 
ler ,. da fie für Feine gwey Thaler eingefauft war, 
englifhe Zücher , die fonft 45 Thaler koſteten, für 
3o bis 36 Thaler einkaufte. Ja mauchmahl galt 


*) Willebrand S. 257. 
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die Laſt Salz nur einen Thaler. Zu dieſem faſt un⸗ 
glaublichen Ueberfluſſe auslaͤndiſcher Waaren trug 
die uagemrine Hoͤflichkeit ein Großes bey, welche die. 
suffifchen Beomten on dieſem Orte allen auslaͤndi⸗ 
ſchen Kaufleuten erwieſen, wie denn der Statthal⸗ 
ter die deutſchen Factore alle Wochen zwey Mahl. 
aufs beſte bewirthete. | 
Der chaͤtige Czar erweiterte feine. Staaten, 
durch. die bepden -Kabardeyen, und wählte fi aus 
dem Geſchlechte der kabadiniſchen Zürfen feine zwey⸗ 
te Gemahliun. Er war es, der den den Ruſſen damals | 
befannten Theil von Sibirien fih ziasbar machte, 
und der engliſchen Haudlungggefellſchaft erlaubte, 
durch fein: Reich Waaren nach Perfien fuͤhren * 
dürfen. Auch ſchloß er mit Eliſabeth, der Koͤniginn 
von England; eig: Freundſchaftsbuͤndniß. 

In der That hatte der Czar uͤberfluͤſſige urſa. 
che, zu befürchten , daß er nicht im ruhigen. Befige. 
feines: Reiches fierben werde. Es Ienchtet in die Au⸗ 
gen, daß immer eine ſtarke und von mächtigen Haͤup⸗ 
tem unter den allervornehmſten Ruffen,, ja feinen 
naͤchſten Anverwandten nnterfügte Partey feiner ei⸗ 
genen Untershanen mit feiner Regierung mißoergnügt 
seweien, und zum wenigſten einige unter diefen 
Miöveranügten ih nicht nur an den König von Poh⸗ 
len, ſondern fogar an den Khan der Krimm geſchla⸗ | 
gen, und denfelben ihre Bephülfe verſprochen baben, - 
wenn fie urie ihren Heeren ia Rußland eindringen 
wollten. 

Es ereignete fih im J. 1567, daB Wolodimer 
Andreewitſch, nebſt dem Schwager des Czars, Mie 
chael Temrukowitſch, und des Czars Stiefbruder 
aus großem: Haſſe wider den Czar geſonnen wa⸗ 
ren, um vom Könige von Pohlen Beyſtand wi⸗ 
der ihn zu erlangen, einen großen Sheil des ruſſi. 

/ - 4 
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ſchen Reichs Pohlen gu übergeben. — Dieſes Au- 
erbiethen vermochte den Kömig von Pohlen, im Dce 
tober 1567 win überaus zahlreiches Heer in der Ab» 
fiht zufammen gu ziehen, mittelſt feines Verſtaͤnd⸗ 
niffes mit diefen Ruffen einen großen Theil von 
Rußland ganz leicht feiner Herrſchaft unntrwär- 
fig zu machen. — Aber der Gtiefbiuder des 
Czars ward durch die Unruhe, melde ihm die’ Straf⸗ 
barkeit und Rißlichkeit diefer Unteruchmung wider 
feinen Herrn erregte, bewogen, alles, was er da- 
von mußte, demfelben gu eröffnen, worauf im 3. 
1568 ein fehr firenges Urtheil erging, indem der 
Ezar nicht nur ale und jebe, die er als Ritverwi⸗ 
dete in Viefem Verbrechen ſchuldig erkannte ober 
ſculdig zu ſeyn glaubte, durch mannigfultige 
martervolle Todesarten mit allen ihren Anver⸗ 
wandten, geſammten Hausgenoſſen, Bedienten und 
Unterthanen, ohne das weibliche Geſchlecht und 
das zarteſte Alter der Kindheit von dieſem all⸗ 
gemeinen Bluturtheile auszunchmen, ausrottete, ja 
alle ihre Haͤuſer und Wohnungen anzinden und der 
Erde gleih machen ließ, fondern auch einen Blut⸗ 
rat von zoo Männern ermäßlte, die er von Mos⸗ 
Pau aus allenthalben in das ganze Reich mit dem 
Anftrage , alle, weldhe fie als Theilnehmer und Mit⸗ 
wiffer au diefem Verbrechen ſchuldig achteten, ohne 
fernere Anfrage , mit allem, was fie auf im 
gend eine Art anging, zu verfilgen , ausſandte, wo⸗ 
ben ihnen eine zahlreihe Rannſchaft von feinen Oprit⸗ 
fnifi, die theils aus einem Uebermaße der Ergeo 
benbeit für die Erhaltung ihres Henn, theils um 
fib nicht felb durch Gelindigkeit ale Freunde und 
Mitſchuldige fo ſtrafwürdiger Verbrecher verdächtig 
zu machen, di’ mebrefien aber wohl aus nod ver- 
werflicherem Antriebe, naͤhmlich bey dieler guten ea 

le 
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fegenheit Leute, die fie haften, aus der Welt zu 
ſchaffen, oder fih durd die Guͤter der Hingerichtes 
sen zu bereichern, bie ihnen ertheilten harten Befeh⸗ 
le nicht nur aufs genaueſte zu befolgen, fondern gar 
“ 30 Überfchreiten geneigt waren, als Vollſtrecker feis 
ner Befehle mitgab, da dann an vielen Orten for 

gar die Hunde und Katzen getödtet, und die Ges - 
waͤſſer und Teiche, damit ale darin vorhandenen 
Fiſche umkommen follten, vergifter wurden”). . 

Unser Iwans Regierung wurden zwey Kriegs⸗ 
heere von Tartarn und Tuͤrken, die Durch Die Bereinis ' 
gung des Dons mit der Wolga der türkifchen Kriegs» 
macht einen Weg zu Waſſer nad Derfen au fon» 
men Öffen follten, durch den Widerſtand, den ihnen 
der Ezar entgegen ſetzte, au der Ausführung Aires 
Vorhabens gehindert. | 

Gegen Ende des Jahres empfing der Ezar Verſchiedene 
wieder entweder .eine wirklich gegründete ‚oder er. Verbundene 
dichtete, doch mit folden Umſtaͤuden ausgeſchwuͤckte I En 
Rachricht, daß die Nomgoroder, Pleskower und des Czars 
Einwohner vieler anderer Otte ſeines Reiches ins. —— 
geſammt nicht nur an dem im J. 1568 entdeckten ja felbft Un⸗ 
und befiraften Hochverrathe Theil. genommen haͤt⸗ Dpanige mit 
sen, fondern auch noch -jegt die Gedanken hegten, beſtraft. 
ſich an den König von Bohlen zu ergeben. Diefe 
Nachricht verurfachte, "daß er mit Vorausſchickung 
eines Heeres feiner Opritſchniki in Begleitung feis 
ned Erbprinzen Iwan felbfi nad) Nomgorod ging, und 
da er am ıoten Jaͤnner 1570 auf dem Wege war, 
dem Gottesdienſte in der dortigen Sophichkirde bey» 
zuwohnen, dem Erzbifhofe Pimen , welcher ihm 
. auf der Brüde der Woldow mit dem Kreuze ent 


*) Bon diefem ſchauderhaften Bluturtheile fagen die hei⸗ 
milden Gefchichtfchreiber nichts, 
Geſch. Kußl,e. Band, 


- 
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genen Fam, den Vorwurf machte: „Verraͤther, du 
haft Fein Kreuz, fondern Waffen, mit welden du 
mich und meine Regierung augreifſt, in Händen. 
Du haft dich mit den ungefteuen Einwohnern diefer 
Stadt vereinigt, ſolche an uuſern Feind, den Koͤ⸗ 
nig von Pohlen, zu verrathen. Du nenneſt did ein 
nen Hirte und Lehrer der Gemeine, bir aber ein 
Wolf, ein Räuber und Moͤrder, ein Verräther und 
Beleidiger unferer Majeſtaͤt.“ Jetzt befahl ihm der 
Ezar , nach der Sophienkirche zu gehen, und den 
Botiesdienft abzuwarten. Rad vollendeter Religions⸗ 
äbung aber ging er mit einem großen Gefolge in 
das Haus des Erzbiſchofes, welcher ein "großes 
Gaſtmahl zu feiner Bewirthung angeftellt hatte. 
Bährend diefer Mahlzeit ließ er alle Kirchen in der 
Stadt durch ausgeſchickte Haufen feiner Kriegsvoͤl⸗ 
ger durchſuchen, um die mehreſten Kofkbarkeiten dar» 
‚ans im. feinen Schag zw bringen, und die Geiſtli⸗ 
chen als. Mitſchuldige des Verbrechens ihres Ober 
hanptes tödten zu laſſen, auch den Erzbiſchof auf 
ein von ihm gegebenes Zeichen in Berhaft nehmen, 
der naher (nachdem er nach Horfeys Ansfage fein 
Verbrechen geſtauden) nadı Alesandtomaa Slobo⸗ 
da abgeführt, entweihet, und zur Strafe in ein 
Kloſter gegeben wurde, wo er nicht Tange hernach 
- fein Leben endigte. Nach Guaginns kamen bey 
dieſer Gelegenheit 2770 angefehene Männer ums Le 
- Ben, ohne die Geringern, die Weiber und Kinder, 
deren Zahl ſich noch viel höher belief, aber nicht bes 
ſtimmt werden kann. 

Es find andere Umſtaͤnde vorhanden, woraus 
erhellet, daß der Czar in allen dieſen Verurtheilun⸗ 
gen nichts anderes gethau habe, als wovon er ges 
glaubt, daß es bie Gerechtigkeit. und die Sorgfalt 
für feine Yerfon und zur Verhinderung, daß nicht 
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ganze Länder ſich von dem ruſſiſchen Reichskoͤrper 
losreißen und die Macht eines Grenzuachbars vers. 
ſtaͤrken möchte, erfordere, Denn verfhiedene, die 
der Ersbifhof von Nowgorod als Mitfchuldige ſei⸗ 
ned Verhrechens angab, erhielten, da fie fußfällig 
um Verzeihung fleheten, nach einem ſcharfen Ver⸗ 
weiſe völlige Begnadigung. Am 1gten Februar ließ 
er von den uͤbriggebliebenen Nowgorodern aus jeder 
Straße den Vornehmſten vor ſich kommen, und er» 
Elärte fih gegen fie: da nun fela Bora vorüber 
und feine Rache geftillt ſey, jeder in. feinem Haufe 
fiber und. ruhig wohnen, ihm gerreu feps, und um 
‚eine geſegnete Regierung zu Sort für ihn bethen 
follte *),, Nach Narva faudte er 500 Opritſchnikt 
mit dem ausdrüdlichen Befehle, Feinem Ausländer 
oder auch Ruſſen das geringſte Leid guzufügen, der 
ſich nicht ſelbſt dadurch ſtrafbar mache, dag er-au 
dem Verbrechen der Nomwgoroder dadurch Theil neh⸗ 
me, daß er dem Befehle, den diefe Vollſtrecker des 
Urtheilsſpruches ihres. Heren bey ihrer Ankunft in 


allen Straßen der Stadt ausrafen ließen, ih un, 


gehorſam erweife. Diefer Befehl enthielt, daß alle 
am. Berbrechen der Rewgoroder theilnehmenden Now⸗ 
goroder , die fih der Handlung wegen damahls in 
Narva aufhielten, gerödtet, und alle ihre dort ha⸗ 
benden Guͤter verbrannt oder ins Waſſer geworfen 
werden, und die, welde einen ſolchen Verurtheil⸗ 
ten zu verbergen, oder einige nomgorodifhe Güter 
zu verhehlen oder fih zuzueignen fuchen möchten, 
gleichfalls am Leben befiraft werden ſollten. Es 

ward auch in der That kein einziger auf irgend ei⸗ 

Q 


*) Guaginus pP. — Gamml. sufl. Geld. Th. V. 
©. 63580. 
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ne Art gefränft. Bon Nowgorod ging er mit ſei⸗ 
nem Heere nad) Plestow. Da ihm aber die €io- 
wohner entgegen gingen, und ihm alle Kennzeichen 
einer wahren Ergebenheit erwieſen, indem ſie ſag⸗ 
sen, daß für feine Unterthanen und Knechte waͤ⸗ 
ren, und allen Verfligungen, die es ihm ge⸗ 
fallen möchte, über ihre Perfonen und ihre Güter 
zu treffen, gern unterwerfen würden; fo erließ er 
allen vornehmen Perfonen die ihnen ſchon zuerkannte 
Todesſtrafe, und nahm gar keinem einzigen Weltli⸗ 
chen das Leben, ſondern ſeine Rache erſtreckte ſich 
nur dahin, daß er eilichen Reichen den groͤßten 
Theil ihres Vermögens m, und einige Roͤnche 
hinrichtete, auch den Kirchenſchatz der beyden vor⸗ 
nehmſten Kirchen und die Glocken von allen Kirchen 
ſich zueignete, und mit ſich wegfuͤhrte. Nach Hor⸗ 
ſeys Berichte wirkte auch das ſehr viel zum Beſten 
der Pleskower, daß Mikula Sweat, ein Mann, der 
in der ganzen Gegend im hohen Rufe ſtaud, ihm 


eeutgegen Fam, und nad einer harten Strafpredige 


Ider die zu Nowgorod angerichteten Blutſcenen 
drohete, daß, falls. er durch die geringfie Ungerech 
tigfeit irgend einen Pleskower befpädigen würde, 
er augenblicklich dafür dieKache Gottes und der Engel, 
deren Beſchuͤzung Bott die Stadt Pleskow ander 
fobhlen, empfinden, and durch einen Bligfirabl er- 
ſchlagen werden würde, Diefe Rede machte dadurch 
noch einen größern Eindrud auf das Herz des 
Czars, daß eben, mie Mifula fie hielt, der Him⸗ 
mel fehr trübe und neblid war, welchen Umfiand 
Mikunla nupte, indem er dieß als einen Beweis au⸗ 
führte, dag Gott Ach ſchon rüfte, die durd ihn dem 
Ezar angekündigte Strafe, falls derfelbe feine Wars 
nung verachte, unverzüglih zu vollfireden. — 
Wenigſtens hörte der Czar Mikulas Rede mis vider 
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Ruͤhrung an, und bath ihn nach Endigung 


derſelben, zu Sort für ihn zu bethen. Die Twe⸗ 
zer hingegen, auf welche Stadt er nun feinen Zug 


- zichtete,- wurden eben fo hart als die Nowgoroder 


behandelt, und auch 500 Litthauer und pohlnifche 
Koffen , melde im 3. 1563 bey der Eroberung von 
Polors in feine Hände gerathen, und zu Twer fo 
Tange in Berwahrung gehalten waren, nebſt ı9 tar⸗ 


tarifhen Murfen, die gleichfalls in ihrem Kriege wis . 


‚der den Cjar dasſelbe Schickſal gehabt, in diefem 
Blütgerichte über Twer mit aufgeriedben. Die, 19 


Zartarn aber fegten ſich bey Ankunft der Mann 


ſchaft, die fie tödren. folte ; "zur Wehr, nahmen ‚mit 
ihreg Meſſern dem Haupte derfelben Maluta Stu» 
atom und. vier andern dad Leben, und zwangen 


Die übrigen, ohne Berrichtung ihres Auftrags ihren 


Aufenthalt Zu verlaffen. Daher fandte der Ezar 
500 Bann, die theils mit Feuergewehr, theils mit 
Pfeilen fo lange qus der Entfernung gegen fie ſtrit⸗ 
ten, bis alle Zartarn erlegt waren. Ben feiner 
Ankunft in Moskan flellte er gleichfalls mehr als 


ein Mahl Blutursheile. an, die vielen Menfchen das - 


Leben kofteten. Das fchärfehe erging am Jacobitage 
oder den 24ſten Julius, da er auf dem Marfte 18 


Galgen aufrichten und eine Menge Marterwerk⸗ 


| zeuge berbepbringen lieg. Diefer ſchreckensvolle Au⸗ 
blick erregte Anfaugs in der Stadt ein fo allgemei⸗ 
nes Schkecken, dab Niemahd fich erdreiftere, fich 


auf dem Markte oder in den Straßen fehen zu lafe 
fen, fondern ein jeder fih in feiner Wohnung oder 


andern Schlupfwinkeln verborgen hielt. Aber wie 


der Czar diefes bemerfte, ritt er durch bie ganze. 


Stadt, und rief mit lauter Stimme allen Einwoh⸗ 
nera zu, daß fie von ihm nichts befürchten dürften, 
Sondern fiey hervor fommen und anſchauen koͤnnten, 





wie er auf Öffentliem Merfte die gerechte Strafe 
über Die Erzböfewiter, die midht zur ihn ned dem 
Reiche und Leben arfienden , ſenders an elle Ein- 
wohuer de ruffifgen Acichs im das daferfic Ungind 
zu flürıen vorgehabt, und der Willär zidt zer 
des König) von Bohlen, fouders au ber ungläe- 
Bigen Türken und Krimmer überleffen wollen , erge- 
Sen lee. — Dieſe Berfiderung fand felgen 
Glauben, daß die Menſchen wit zurin grofen Hem- 
fen anf den Marfı fincllten, fondern and , da der» 
felbe darch Ihre Bienge bald angefallt war, die Däder 
der Hänfer beisgen, Dem herorſtehenden Bintgeridhte 
Depzumwoßuen. De nun der Czer dirfes Bell ver 
fommdt ſahe, that er an Dasfklbe die Frage: Ihue 
ip recht daran , deß ich dieſe Meiucidigen und Ber> 
tärher beſtrofe? Dean es waren [dom auf 300 Min 
ner, meiien Theils vom höchſten Abel und den 
vornehmfrn Bedienungen , eis überwirfene Verbre 
der amer Degleitung bewaffueer Mi uufheft auf 
den Markt schreit. Auf diefe Aufrege erſche 
em lautes Seſchrey aller Zufheur: „Es Idee un 
fer Eger, und die Hedwerräther müflen den verdien- 
sen Lohn ihrer Mifferheten empfangen.” SHieranf 
erflärze der Ezer, um zu zeigen, daß er, fo wid 
aur bey ihm fiche, licher Gnade erzeige, als ma 
der flurngra Serechtigkeit verfahre, 130 von denen, 
Die bereits ba enden, um das über fie gefüllte ie 
desurtheil am ihnen vollzogen zu werden, won «aller 
Strafe enticdige, und auf freyen Zup Are. Hm 
nad aber erfolgten die Hinriuhtungen, wobey an dem 
szarifgen Kanzler Iwan Ai chalowitſch Bistewarsti 
der Nafaug gemadt wurde, deſſen Verbreches ein 
Scheimfreiber des Ezers der ganzen rag an 
führlidh anzeigte, und das darin beiend, def er 
fowofl den König von Pohlen als deu türfifden 
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Kaifer uud den Kahn der Krimm angefliftet habe, 
mit ihren Heeren in die ruſſiſchen Länder einzufal 
Ien, und biefen Reichsfeinden verfprochen, Ihnen ſo⸗ 
gar die Hauptfladt des sangen Reiches, Moskau, zu 
äberliefern. 

Im Jahre 1571 richtete Mißwachs, eine anflee 2551. 
deude Seuche and ein Ueberfall der krimmiſchen 
Zartaren einen beträchtlichen Theil der ruſſiſchen 
Staaten zu Grunde, uud verbreisete felbft in Mos⸗ 

Fau großes Elend. 

Nrach dem Abzuge der Zartarn ſtellte der Czar —* er⸗ 
feine Hauptſtadt aus threr Verwäflung, im gerin⸗ Spenge Fe; 
geren Umfange, aber weit prädtiger wieder her, fungen und 
wie man denn auch zu feinem Kohme aufgezeichnet g Sieden, ver | 
findet, daß er während feiner Regierung über 100 Eroberun: 
Scthloͤſſer und Feſtungen aufgeführt, und beynape 9 — 
200 Flecken in vorher ganz unbewohnt geweſenen erben. 
Gegenden angelegt und mit Einwohnern bevoͤlkent 
bat, indem die Volksmenge feiner Staaten dur 
die vielen tauſend Menſchen, die er in allen Kriege» 
zügen wider feine Nachbarn, Liefland, Wohlen und 
Schweden, in fein Reich führte, fehr anfehnli ver- 
mehrt ward, nad er immer aus England Mathema⸗ 
tifer, Steinmegen, Maurer und alle anderen Kuͤnſt⸗ 
ler und Handwerker , Die er bedurfte, auch Aerzte 
und Apothefer sriaugen Fonnte. 

Man fagt, der Ezar Swan Hätte mit der 
Königinn Eliſabeth einer Helrath ‚wegen nuterhan- 
delt, wovon die englifchen Seſchichtſchreiber nichts 


| fagen ; auch fagt man , Daß Der Czar diefes Gerücht 


beangt hätte, um alle feine Unterthanen zu vinem neuen 


Eid der Treue zu verpflichten. 


Seine legten Kriege mit Yohlen und Schwer 
den verurfadhten nicht nur den Berluft aller Länder, 
fo er feit feiner ganzen Regierung diefen Nachbara 


Der Ezar ers 
Be 


abgenommen , foudern andy aes deſſen, wei er in 
Ließaud au fh gedreht hatte. Gr verlor bey di» 


Ale dirfe Ungiudsfälle verauchrte das Härte Leib» 
weien des Czjars, welches beburdh veranlaht ward, 
Dep er im einer Uufwallung des Zornd feinem 
Soffunngtvollcn Throuerben einem fo derben Schlag 
Wied. Man gibt verfhiedene Srunde an, wide 
den Ezer zum Sorne zeissen, ohne Die wahre Ur» 
fade zu wiflen. 

Im I 1582 that ber päpfilicge Legat Yofjevin dem 
Cjar und’feinen zu den Untcrhandinugen mit ihn er⸗ 


——ze nannten Räthen folgende Vortraͤge. Da der König von 
—* feine Yohles mit dem Cjar eine brüderliche Liebe and 


— 


enndſchaft zu unterhalten und die Wohlfehet des 

iſchen Reichs zu befördern wänfdhe ; fo wolle derſel⸗ 
be den ruſſiſchen Kanfienten in Pohlen deu freyen 
Handel geſtatten, und verſpreche ſich vom Ejer, 
daß derſelbe den pohlaiſches Kaufleuten ein Gleiches 
erweiſen, and mit dem Könige einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Krieg wider die krimmiſchen Zartern,, die ſo⸗ 
wohl das eine als das andere Reid als zinsbere 
Länder behandelten, und in bepden dur ihre Ein⸗ 
fälle großen Schaden auridteten, uuteruchmen, 
andy Aber Auswechfelung der beyderſeitigen Geſan⸗ 
genen nnd Vorbeugung aller füsftigen Mißhaͤllig⸗ 
Seiten zwiſchen beyden Reichen ein gutes Veruch⸗ 
men pflegen werde. Der Ezar möchte einen oder. 
meb:ere Gefandten an den Papſt nah Rom ſchicken, 
um ein Freundfehaftsbundniß zwifchen allen hriftlis 
hen Fuͤrſten und andere heilfame Dinge zu beſoͤr⸗ 
dern; das Schreiben des Papſtes, worhber die Bes 
sarhfhlagung wegen der Kriegshaͤudel mit Pohlen 
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ausgeſetzt worden ſey, durchleſen und beantworten; 
den Bitten des Papſtes, fih mit feinem Geſand⸗ 
ten wenigftens einmahl allein zu unterreden, um 
wegen der auf der florentinifhen Kirchenverfammm 
Iuug gefchloffenen Religionsvereinigung in Abficht 
auf das ruffifhe Reich etwas abzumachen, ferner 
einige junge Leute, die ruſſiſch leſen und fhreiben 
könnten, nah Rom zu fhiden, willfahren, welde 
jungen Ruffen mit andern aus den Morgenländera 
nah Rom gefhidten Leuten in dem alten wahren 
ariehifhen Glauben unterrichtet und wieder nad 
Rußlaud zurücgefhidt werben follten, damit man 
auch in Rom die ruſſiſche Sprache verfiehen lernte, 
und fünftig nicht nöthig bätte, immer durch Dol⸗ 
metfcher mit einander Unterhandlungen zu pflegen 3 
dem Gefandten einen fchriftlichen Freyheitsbrief für 
die venetianifihen und anderen Kaufleute, daB die» 
felben fiher nach Rußland. fommen, dort Handlung 
treiben, auch römifche Geiſtliche witbringen duͤrf⸗ 
ten, wie aud Abfihriften des Zriedenspertrages mit 
Pohlen, und der nah Rom sefandten Schreiben _ 
wegen der den Benetianern zugeflandenen Duschrei- 
fe ihrer Geſandten nad Perfien, eine Vorſchrift, 
mit Schweden Friedenshandlung anzuflellen , und 
einen freundfchaftlihen czarifhen Brief und Segen: 
beglaubigungsfchreiben an den König von Pohlea 
erteilen; auch dem Papfte die Gefaͤlligkeit erwei⸗ 
fen, daB feinen deutſchen Iutherifhen Magiftern, die 
weder die Mutter Gottes noch andere Heilige eh⸗ 
sen, fondera nur rechtglaͤubigen roͤmiſchen Geiſtli⸗ 
chen der Aufenthalt in feinem Reiche verfattet wuͤr⸗ 
be. Allein Poſſevin erhielt auf die meiften dieſer 
feiner Sefuche unbefriedigende Antworten ,- indem 
der Czar ihm auf diefelben erklären ließ: Er lobe 
die Brifllihe Geſinnung des Königs von Pohlen, - 
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die derſelbe fo wohl daria, daß er dem ruffifhen. 
Keiche Gutes goͤnne, als auch dadurch zeige, daß 
er mitselft einer Verbindung bepder Reihe wider 
die Tartarn ſowohl dem einen als dem andern Si⸗ 
cherheit wider die Unglaͤubigen zu verfhaffen wün- 
fe. Aber für jegt koͤnne der Ezar dieſe Berbin- 
dung nicht eingehen, indem fi ruffifhe Geſandten 
zur Errichtung eines Friedensvertrages in der Krimm 
aufhielten, deren Berichte der Czar abwarten müffe, 
um nad denfelben feine ferneren Maßregeln in die 
fer Angelegenheit zu wählen. Doch fep der Czar 
nicht entgegen, wofern der König zu einer Verhandlung 
in diefer Sache Geſandten nach Rußland ſchicken woll- 
te. Befandten zur Bewitkung einer allgemeinen Berbins 
Bung wider den Türken koͤnne der Czar aus der Urfache 
gegenwärtig nicht abfertigen,, weil er fchon dieferwegen 
verfhiedene Sefandten and Bothen an den Kaifer ges 
ſchickt, derfelbe aber fein Verſprechen, diefe Ans 
gelegenheit durch Berfendungen an den rzarifchen 
Hof zu betreiben, noch nicht erfüllt habe. Folglich 
möchte zuförderft der Papſt dieſe Sache bey andern. 
chriſtlichen Mächten berichtigen, und wenn alsdann 
Der Kaifer nud andere Berbundene durch Geſandten 
den Beptritt des Cjars ſuchen würden, fo follte ih» 
nen derfelde nicht verfüge werden. Doc wolle der 
Ejar, um ben Papſt zuüberzengen, daß er ihm nad 
Möglichkeit Sefälligkeiten zu erweifen gefonnen fep, 
-Hoffevinen einen Geſaudten an denfelben abgehen 
laſſen. Das Geſach, ein Religionsgeſpraͤch mit Poſ⸗ 
ſevinen zu halten, wolle er gleichfalls aus Achtuug 
für den Papſt und deffen Legaten, doch fo, zu⸗ 
geſtehen, daß nebft dem Czar einige ruffifhe Raͤ⸗ 
the dieſer Unserrebung beywohnen möchten, wiewohl 

er lieber fähe, daß der Gefandte von dieſem Begeh⸗ 
sen abſtuͤnde, weil doch vermuthlich jeder von ihnen 
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feine Religion mit Unterdrüdung der Religion des 
andern erheben würde, und nicht abzuſehen ſey, daß 
Dadurch etwas. Fruchtbringendes ausgerichtet werden 
würde, ſondern vielmehr beforgt werden müßte, dag 
Erbitterung, Hader und Feindfchaft entfiehen-mödk 
ten, die: das gute Vernehmen ftörten ; in welchem 
doch beyde Theile mit einander zu ſtehen gegenwar⸗ 
tig ‚begehrten. Leute zum Unterrichte in ber Tatek 
nifhen Sprache nach Rom gu fenden, laſſe fi: für 
jegt nicht bewerffichigen, weil Zeit erfordert werde, 
ſolche die fich dazu ſchickten, ausfindig zu made, 
Die Venetianer follten, wenn fie der Handlung wer 
gen Rußland befuchen wollten, alle Freyheit genie⸗ 
Sen, auch den: roͤmiſthen Geiſtlichen, wens fie einis 
ge mitbraͤchten, weder der Eintritt geweigert, noch 
bey ihrem Aufenthalte etwas in den Weg gelegt 
werden; nur müßten fie weder ihre Religion unter 
den Ruffen auszubreiten, noch 'römifche Kirchen zu 
Banen verfuchen, _ Die verlangten Abſchriften und 
Schreiben folle der Gefaudie erhalten. Auch wolle 
der Ezar. der Fuͤrſprache, die. der Papfſt und ber 
Geſandte für den König von Schweden einlegten, 
fo viel einräumen, daß er felbfk die Friedensbitte 
des Königs von Schweden anhören, und alsdanu 
feinen Befehl ergehen laffen wolle, baß der König 
mist dem cgarifchen Erbreihe Broßnpwgorod einen 
billigen Frieden fchließen koͤnne, in welcher Abficht 
der Ezar dem Geſaudten, falls derfelbe es verlau⸗ 
ge, einen Geleitsbrief für die ſchwebiſchen Geſaud⸗ 
ten mitzugeben bereit ſey. Was den Vortrag we⸗ 
gen den Lutherauern betreffe, fo lebten im ruffiſchen 
Reiche viele Leute von verſchledenen Religionen, als 
Fe nach ihrer Weiſe, ohne daß fie daran daͤchten, 
dasß fie Ihre Religionsbegriffe den Ruſſen bepbein- 
gen wollten, und wenn fie ſich ja deſſen unterfan⸗ 
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gen möchten, fo fehle es nicht an. Mitteln, diefesth- 
nen zu vermehren. Weil Poflevin, ungeachtet der 
wiederholten Eutfchuldigungen des Czars, dab das 
von demfelben gegebene Anfachen um ein Religions 
geſpraͤch nichts - feuchten. könne, fonderm nach aller 
Wahrſcheinlichkeit zu ihrer - beyder Mißvergnügen 


ausfallen müffe, auf dieſem Verlangen beharrete, 


fo ırlanbte ihm endlich der Czar, dag er hierüber 
feinen Vortrag iban: möchte. - Da er aber darauf 
son der⸗Nothwendigkeit, die geiſtliche Gerichtsbar⸗ 
keit des Papſts, als Stuhlerben der Apoſtek Petrus 
uud Paulus, zu erkennen, und daß der Reinigkeit 
des Glaubens zu Rom gefucht werden müffe, wie 
dieſes, ſelbſt Die ganze griechifhe Kirche auf der flo» 
tentinifchen Kirchenverſammlung geſtanden habe, weit» 
Iduftig geredet haste; fo widerſprach der Czar durch 
Anführung der Gründe, welcher fih die griechiſchen 
Blaubensgenofjen zur Behauptang ihrer Sache wi⸗ 
des die roͤmiſche Kirche bedienen, den von Poſſevi⸗ 
uen vorgebrachten Säpen, und verblieb dabep, daß - 
der griechiſche und roͤmiſche Glaube fo ſehr von ein- 
ander abgehe, daß bepde auf feine Weiſe ga ver⸗ 
einigen ſeyen, und der. Papſt fi mit Unrecht mie 
dem Nahmen eines: Nachfelgers der Apoſtel Peters 
und Pauls rähme, da er durch feine Handlungen 
ſelbſt das Gegentheil bezenge, indem, ſich aufeinem 
Throne tragen, den Pantoffel kuͤſſen, und das heilige 
Kreuz auffeinen Puutoffel fegen laſſen, lauter Stolg 
nad Feine apoftolifhe Demurch uud Froͤmmigkeit of⸗ 
fenbare. Weil er aber doch fehr wuͤnſchte, daß die 
ſes Sefprä auf. eine freundſchaftliche Weife be 

ſchloffen werden möchte, fo: erinnerte er Poffevinen, 
was ce ihm ja vorher gefagt Hatte, daß es ihm 
unangenehm falle, won diefer Augelegenheit mit ihm 
zu reden, weil es dabey nicht ohne Streit abgehen 
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kbone, und“fing datanf an, durch Merkmahle feiner 
Bertraufiästett und frenndfchaftliche: Reden von: ans 
dern Dingen: ihm die Verdrießlichkeit aus den ra 
danken zu bringen, die Ihm die vom: Eyar vorge» 
brachten Widerlsgungen‘ feinen: Saͤhr veratfah® hat⸗ 
ten, Er vermindmte auch nicht: die bisher Poſſerie 
nen erwieſenen Höflicpfeiten, und: eutließ denfeibenn 
mit Zugebung zweyer Gefandten , die er an.deä 
Vapfſt abfersigte, und mit Briefen: an denfelben, die 
Öftereihifchen Färflen, den Doge von Venedig und 
den König von Pohlen, wie. auch Geleitsſchreiben 


fo wohl für eine ſchwediſche Geſaudtſchaft nach Mos⸗ 


kau, als eine venetiauiſche, die duch XRußland nach 


dem Köhigreiche Perfien reifen ſollte, Dem Papſt 


hberfandte er zugleich ein Geſchenk von 40 Zobeln " 


und Poffevin mußte das, was er für fi empfing, 
behalten, ungeachtet er fih deſſen ſtark weigerte, 
und es unter Anführung der Urſache, daß fein Be: 
luͤbde der Armuth Dadurch verleht werde, durchaus zus. 
rüdlaffen wollte. . Dennier habe aus keinem Antriebe 
nach zeitlichen Vortheilen, ſondern bloß. aus ſchul⸗ 
diger Chriſtenpflicht und aufrichtiger Ergebenheit,; 
dem Großfuͤrſten nuͤtzliche Dienfte zu” leiſten, diefe. 


Keife und alles andere, worin er die Aufträge das 


0 


Papfies, des Großfuͤrſten und anderer Hohen Haͤup⸗ 


ter der Chriſtenheit nach aller Möglichkeit zu Bes. 
werfftelligen beſtrebt gewefen, übernommen, und aus 
Diefer Urfahe auch nicht zugelaſſen, daß Kaufleute; 
aungeachtet diefe ihn darum gar fehr gebethen, mit 
ihm nach Rußland gekommen feyen *): - 

So hart fih aber der Czar gleich gegen Poſſe⸗ 


vin Belle, mit dem Könige von Gyweden auf fol 


N) Possevinus in republiea Mosegriae. Lugd. Bat, 
1630. p. 2 44243.. 


Die Kafaner °- 
empören fich. 
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die: Bedingungen, als dieſer vermete, daß bey den 
VBortheilen, die er in ben legten Jahren feines Krie⸗ 
ges wider ihn erhalten hatte, ihn nit abgeſchlagen 
werden Eipnte ; Frieden zu ſchließens3 ſo nöthigsen 
ige bie Umflände, im Jahre 1583. ſich zu einem 
Mreiäfkigen Waffenſtillſtande, darch welden die 
Schweden im Befge alles des Landes: verblichen, das 
he ihm abgenauumen hatten, u bequemen. 
.Das Peteröburger Jouraal und Eamdenus pre- 
den von einem Heirathsprojecte des Czars mit Ma⸗ 
rien Hefings, der Schweſter des Grafen v v n 
Huntiugbon. Es laͤßt ib ill. bekimmen, in 
wie weit diefe Gage wahr if. - 

- Der Ejar hatte deu Borfag, cine Niederlage an 
Den Kaſenern zu raͤchen, bie ſich wider ihn im Schre 
1585 empört hatten. Um die Gampörer su bewegen, ihre 
Kriegsmacht aus einander gehen gu. laffen, uud fich 
in ihre Wohupläge gu serfirenen, ſchloß er, im Octo⸗ 
ber mit ihnen einen verfielten Frieden, dur wel» 
den er ihnen eine allgemeine Bergebung und Ber- 
seffenheit verfpra. Deun feine Abſicht war, durch 
ein fehr zahlreiches Heer, weldhes er gleich nach die= 
fen Friedensſchluſſe unter dem Rahmen ſich deſſen 
zu einem Feldzuge wider die Schweden gu bedienen, 
anf Die Beine. brachte, fie onderſehens zu überfallen, 
nnd ſolchergeſtalt für ihre Empörung zur Strafe zu 
jichen. Uber feine wahre Meinung vom Gebraude 
dieſes Heeres kounte doch aicht ſo lauge, als er wünfde 
se uud zu einem unfehlbar glücklichen Ausſchlage 
feines Borhabens erfordert wurde, verborgen blei⸗ 
Den. Denn mon mußte ja ſehen, daß ed, wie es 
fertig war, feinen Weg nicht gegen die ſchwediſche 
Grenze , fondern nach Kaſan einſchlug, und die Urs 
ſeche, die er nun anführıe, warum er es nach Ka- 
fon ſchickte (naͤhmlich daß es, weil Kaſau und die 


⸗ 
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ganze Nachbarſchaft viele Jahre dur) Ueberfaͤle der. 
krimmiſchen Zartarn und innerliche Empörungen 
fehr gelitten, Mannſchaft, Kriegsvorrath und Lea 
bensmittel zum Erfage deſſen, was es eingebüßt, 
dahin überbringen follte), war. nicht hinlängiich, den 
Bug eines fo zahlreichen Heeres nothwendig zu. ma⸗ 
hen. Folglich zogen ſich die Kaſaner gegen die An» 
kunft desselben aus. allen Drien wieder zuſammen, 
und fielen die mit ihren Pferden von den Beſchwer⸗ 
den eines fo langen Weges im rauhem Winter und 
tiefem Schnee ganz ermuͤdeten Ruſſen, da fie. hin⸗ 
gegen mit Siplittfepußen verſehen waren, au, mm, 
tödteten einige tanfend von ihnen ”). 

. Hingegen genoß er noch kurz vor feinen Tode Kußfand bat 
das Vergnügen, daß ein großer Zheil des ganz Eu dur Ei. 
zopa au Größe übersreffenden Sibiriens ‚feinem Reis rien einen 
be unterwürfig gemadt ward. Das vornehmſte sropen Su: 
Werkzeug dem er diefe Eroberung verdanfte, war —5 
RJermak (Hermolaus) Timofeew, Attanan 
oder Haupt eines Haufens von 7000 donifchen, Ko⸗ 
ſaken, einer Art Leute, die von ihrem Wohnfige am 
Fluſſe Don und ihrer Lebensart dieſe Benennung 
führen, indem fie den Krieg oder eigentlich das Ho⸗ 
leu einer guten Beute, wo nnd auf welche Weiſe 
fie nur ſolche erlangen konnten, für ein rechtmäßi-. 
ges, ja das befte Erwerbömittgl anſahen, und in 
diefer Abficht bald als leichtbewaffnete Kriegsvoͤlker 
. diefem Czar für Gold in feinen Kriegen wider aus⸗ 
wärtige Feinde dienten, bald die Reifegefellfchaften 
oder Karavanen, die mit Kaufmannswaaren aus 
der Bucharey und Perfien nah Rußlaud reifeten, 
oder aus Rußland in die genannten Länder gingen, 
anfielen,, alle Gegenden an der Wolga und der kas⸗ 


*) Chytraus p. 190, ı 9. 
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piſchen See durdfireifiea, die Schifffahrt fo wohl 
auf der Wolga alö der Faspifchen See nufiher mach⸗ 
ten, je ſelbſt au den GSeſchenken ſich vergriffen, wel- 
de der Ezar durch feine Gefandifhaften au den Kb- 
nig von Perfien ſchickte. Diefe ihre nnaufhörlihen 
Raͤnbereyen nötbigten deu Ejar, am ıflen Ocitober 
im Sabre 1577 den Stelnif Iwan Marckbfin mit 
einer flarfen Racht zu offer und zu Lande wider 
fie auszufenden ”). Diefem glüdte fein Auftrag 
nah dem Warſche ſeines Ezars, indem er alle biefe 
Ränder theils tödtete, theils zerſtrenete. Jermak 
aber, welcher wicht nur dem Nahmen eines großen, 
fondern au eines tngendhaften Mannes verdient 
haben würde, wenn er nicht unter einem rohen Bol- 
fe, und welches , nach Art aller ungebilbeten fleiwen 
Geſellſchaften von Benfchrn, das ganze übrige menſch⸗ 
liche Seſchlecht für lauter Feinde hielte, die mau 
ohne Berlegung einiger Pflicht beranben und t6d- 
sen fünne, geboren und aufgewadhfen wäre, ver- 
nahm Faum, daß eine ruffiſche Kriegsmacht, wel⸗ 
der zu widerſtehen, die Staͤrke der Koſaken nit 
hinreichte, im Anzuge wider fie ſey, als er auch 
fon Anfalt machte, ſich mit feinem ganzen Hau⸗ 
fen wider die Sewait, die das ruffifche Heer wider 
ihn anwenden Fonnte, in Gicerheit zu bringen, uud 
om 28flen Auguft mit 6000 Mann die Flacht längs 
der Kama autıct, nnd zu Drelgerodof, einem im 
Sabre 1564 von den Gtroganows an diefem Ziuffe 
erbaueten Städichen, wit ihnen glücklich anlangte. 
Diefer Ort war gegenwärtig der Hanptfiß des ſtro⸗ 
sanowifhen Hauſes, defien vorige Befigungen der 
Czar im Jahre 1568 dur die Gegend um dem 
Tſchuſſowaia, und im Jahre 1574. durch die Gegend 
des 
r) Samml. ruſſ. Geſch. Th. IV. G. 383, 384, 394-396 
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des Zobol in Sibirien erweitert hatte. Maxim 
Stroganom, Anikas Enkel von.defien ziorptem Sphne 
Jacob, wohnte nun zu Drel, welder theils aus 
Menſchenlirbe, und weil ers als ein fehr beguͤter⸗ 
ter Manıı hun konnte, theils weil Jermak noch 
ſtark genug war, falls Mazim feinen freundfhafte 
lien. Geſuchen nicht Statt gegeben, diefe Unwill⸗ 
faͤhrigkelt durch Mord, Raub und Frand zu ahn- 
den, ihn mis aller feiner Mannfchaft aufnahm, und 
mit dem nothdürftigen Unterhalte verpflegte, dep fie 
dod nicht ganz niuſonſt verlangten, fondern durch 
frepwillige Uebernahme der beſchwerlichſten Landar⸗ 
beiten , die ihnen, als lauter gefunden und flarfen 
Männern nicht fauer anfamen, abverdienten. Hier 
erhielten fie folge Nachrichten von dem benachbar · 
barten Sibirien, die ihnen Begierde einflößten, dieſes 
! Land zu einer Fundgrube zu wählen, aus welder fie 
nach ihrer alten Lebensart mit bewaffneter Hand ih 
\ anſehuliche Beute holen wolten. Die diteſten Rach⸗ 
; richten von der Befchichte diefes. Landes, die and 
f . nur auf mündlichen Ueberlieferungen der Eingeber 
j nen berufen, die. man erſt dann, als Suirie⸗ 
fon der ruſſiſcen Herrſchaft untermwürfig gemadr 
ı war, in Schriften verfaßt hat, Reigen nid höhrT 
) als in die Zeiten des beruͤhmten sastariihen Ex» 
J berers Tfehengis » Khan hinauf, als æelder rivc 
ı gewiſſen Taibuga, der nach einigen ein Eur E> 
f mpf6, aus der Horde Mafarfia sher br Bd 
‚then Kofaken, deren Wohapge ach Beiitah” 
„bye Zeiten an nerfhicdraen Dam, zu säeh!” 
Belt Zfgengis aud in Eibinim manz, 
john rines ef ge er⸗ 


Fu air. we 
Summe 24 und die 
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einbuͤßte, die Herrſchaft daruͤber, doch als einem von 


u ihm abhängenden Regenten, ertheilte, Diefer Tai⸗ 


bnuga wählte fih die Gegend, wo der Bach Tuͤmen⸗ 
fa in die Zura faͤllt, und melde Zümen heißt, zu . 
feinem Hoflager, welchem er zur Ehre feined Wohl⸗ 
thaͤters den Nahmen Zfhengidin, worand naher 
Tſchengitura entfiand, beplegte. - Einer von den Ab» 
koͤmmlingen dieſes Taibuga, Machmet, wählte für 
Tſchengidin zu mehrerer Sicherheit wider die Kaſa⸗ 
ner, welche nach Ueberwindung und Ermordung ſei⸗ 
nes Großvaterd Mar fib deffen Reichs bemaͤch ti⸗ 
get hatten, deffen fie durch diefen Machmet wieder 
entfegt worden waren, eine Höhe am dfilichen ho⸗ 
ben Ufer des Irtiſch zum Hanptfige feiner Regie 
rung, welcher Ort eben der ift, der unter dem Nah⸗ 
men GSibir , den man von ihm dem ganzen Lande 
beylegte, bekannt geworden if, welcher aber nicht 
der, Rahme, den er unter den Tartarn führte, fon» - 
dern von den Permiern.oder GSirjänen ihm geges 
ben worden zu feyn ſcheiut. Die Enteldiefes Mach⸗ 
met, Sediger und Begbulat, befaßen in brüderlicher 
Einigkeit die Herrfchaft über das von ihren Vor⸗ 
fahren auf fie ererbte Reich, als Kutfhun, der mitt⸗ 
- Iere Sohn des damahls über die große Bucharey 
herrſchenden Khans Murtaſa, fie mit Rrieg über 
zog, und, nachdem fie in dieſem Kriege umgekom⸗ 
men waren, ſich entweder des ganzen von dieſen 
beyden Bruͤdern befeffenen Reis, oder doch eines 
großen Theiles desfelben bemdchtigte. Denn es iſt unge» 
wiß, ob alles das Land, das man nun unter dem Nahe 
men Sibirien begreift,eden bepden Brüdern gehört, 
and ob alles, was fie ald Oberherren erfannte, nach 
ihrem Tode Kurfhumen unterwärfig geworden ſey. 

Diefer Eroberer war ein Rahomedaner, und 
ſo eifrig in Verbreitung feiner Religion , daß er 


N 
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affe feine neuen Unterthänen in Mahomedaner ver- 
wandeln wollte. In Diefem Stücke aber: af er 
bey ihnen, die fchon in vergangenen Beiten verfciee 
dene Mahomedaner getödter hatten ;. die aus der 
Tartarey in der@bficht in dieß Land gingen, weil 
fie hofften, daß die GSemeiuſchaft der Herkunft und. 
der Sprache die Einwohner geneigt machen werde, 
dia Religion, zuwelcher fie fih nun befannten , von 
ihnen anzunehmen, fo großen - Widerſtaud an, daß: 
er bey feinem Bater um eine Verfidrfung an Mann- 
ſchaft anſuchte, obfhon er glaubte, daß fie feinen 
Befehlen hierin eben fo fihleunigen und willigen Ge⸗ 
horfam leiſten würden, mit welchem fie alle ſei⸗ 
ne anderen neuen Ginrihtungen, ſogar eine ihnen 
auferlegte Schatzung, befolgten. | 

- Diefer fandte ihm folche unter Anfuͤhrung feines 
Alteſten Sohnes Achmet⸗Kerai, der darauf bey ſeinem 

Jungeren Bruder verblieb, und eine gemeinſchafili⸗ 

che Regierung mit demſelben uͤber deſſen erobertes 
Reich Sibirien führte, Bis er durch Meudelmör: 
der, welche fein Schwiegervater, ein Zürf in der 
VBucharey, wegen Mißhälligfeiten, die fich in dem 
Ebeſtaude dieſes Achmet⸗Kerai und ſeiner Tochter 
ereigneten, wider ihn ausſchickte, ſein Leben ein⸗ 
büßee. Ob nun wohl ihre Untertfanen zur Annah⸗ | 
me der mahomedaniſchen Religion gezwungen, ja 
einige, die fih durchaus nice hierzu verfiehen wol. 
ten, gar mit Berluft ihres Lebens: befiraft wurden 
fo blieben doch ſelbſt in der Nähe. des Fhanifchen 
Hoflagers viele bey ihrer olten Religion; und in 
eine etwas weite Entfernung von demfelben , er» 
ſtreckte ſich dieſes Werk der Religionsaͤnderung, weil 
es au mahomedaniſchen Geiſtlichen fehlte, und die 
vorhandenen alle in der Naͤhe Beſchaͤftthzung genug 
autrafen, gar nicht. u 


Ra 
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In diefem Zuſtande befand fi das Reich Sibe⸗ 
rien , als Jermak im Sommer 1578 feinen erſten 


Kriegszug dohin antrat, auf welchem es aber, weil 


er weder felbft genugfame Kundſchaft des Landes, 
noch erfahrene Wegweifer hatte, als er Faum eine 
Tagreife auf dem Tſchuſſowaia gefahren war, flatt 
daß er auf diefem Fluſſe hätte verbleiben follen, am 


26. September zur Rechten in deu Splwa einfhlug, 
. und, da er diefen nurechten Weg immer fortfegte, 


feine bewohnten Orte erreichte, ſondern durch Her 
annahung des Winters fih. geswungen fahe, an der 
Stelle, wo er: damahls war, ein Winterlager an» 
zulegen, das den Nahmen Jermakowo Gorodiſch⸗ 
sfhe empfing, Aus demfelben ſchickte er eine Par⸗ 
sen von 300 Mann aus, die. wogulife Wohnfige 
autraf, aus welden fie fo reiche Bente mirbradhte , 
daß diefer Vorfall fie und alle ihre Mitgenoffen in 
dem Vorſatze beſtaͤrkte, ihre Unternehmung: ungenshres 
aller der großen. Schwierigkeiten, die fix bey Aasfühe 
‚rung derfelben ſchon angetroffen hatten uad ferner Alte 
tzeffen möchten, nicht aufjugeben. Damit aber Jermaf 
nichts verabfäumen möchte, mas er ald Mittel, ‚fd. 
nen glüdlichen Ausgang diefes Vorhabens zu verſchaf⸗ 
fen anfade, ließ er in diefem Winterlager ein Bethhaus 


‚erbauen, weldes am 9. Map .ı579, als an dem 
dem Gedaͤchtniſſe des heiligen Nikolaus gewidmeten 


Sefttage eingeweihet, und mit dem Rahmen diefeg 
Heiligen belegt wurde, trug für ordentliche Abwar⸗ 


sung des Sottesdienfies, dem drep Priefler und ein 


Mönch, der fein Klofier verlaffen haste, vorflanden, 


die hoͤchſte Sorgfalt, und befirafte nicht nur alle 


Kriegsverbrechen, als Ungehorfans genen feine Bes 
felshaber, und das Ausreißen, fondern auch die Hure 
sen und alle andere Unfenfchheit, indem die, die fh 
foldergefials vergingen, in mis Sand angefüllten 








des ruffifchen Reiches. 61 
 Meidungen auf einige Zeit ins Waffer geſtellet, und 
drey Tage in ſchweren Ketten gefeffelt gehalten wur⸗ 
den. Weil aber, obne fi) mit mehrerern Lebens⸗ 
und. Kriegsbedürfniffen verforge zu haben, nicht fort» 
zufommen war; ſo entfhloß ſich Jermak mit aller 
feiner Mannſchaft, die ohne die Leute, welche das 
bisherige Winterlager gu ihrem befidudigen Woha- 
fige ‚wählten, noh aus 53000 Mann beſtand, zu 
Stroganow zuruͤck zu gehen, und entweder in Güte - 
oder durch Zwangsmittel von demfelben zu erlangen, . 
daß er fie mitden zu ihrem Vorhaben unentbehrlichen 
Erforderniffen verfehe. 

Stroganom (hüpte in der That Anfangs vor, 
daß es fein Vermögen überfleige, eine fo große Men- 
ge Menſchen zu einer weiten Reife und noch dazu fo 
seihlih, als fie nah ihrem Anſchlage verforgt ſeyn 
wollten, mit Lebens » und Kriegsvorsathe auszuräften. 
Als fie aber droßeten, falls er ihnen nicht willfahre, 
ihn und fein ganzes Haus auszurotten, und aller 
feiner Habe fi zu bemaͤchtigen; ſo kam es zu einem 
Vergleiche, vermöge welchen Stroganow ifnen Kriegs» 
und Lebensmittel ia dem Maße, als fie fich hier⸗ 
‚über vereinigten, und hierunter drey Kanonen, alle 
Arten von Zeldmäfit und für jede hundert Mann 
eine mit einem heiligen Bilde bemahlte Fahne, wie 
auch gute Wegweifer, lieferte, fie hingegen ihm eine 
Verfhreibung zuſtellten, daß fie, wenn fie mit rei» 
cher Beute zurüd kaͤmen, ihn für allen ihrentwegen 
gehabten Aufwand fhadlos halten wollten. 

So ſchieden fie am ı2. Junius als Lente, die. 
vollkommen mit ihm vergnügt „waren, von ihm, 
indem fie insgefamme nochmahls beym Weggehen 
ihm muüͤndlich verfpradhen, daß, wenn ihnen, wie _ 
fie zuverſichtlich hofften, Gott glüdlih und mit reis \ 
Her Beute zurüd helfe, fie ihm nicht nur den Werth 
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alles befieg, was fie von ihm empfangen hatten, 
erflatten,, fondern auch über dieß fih daukbar erweis 
fen , wenn fie aber unglücklich ſeyn und unkommen 
ſollten, feine Büte im ewigen Leben erkennen wür⸗ 
den. So fing nun Jermak feinen Zug nah Sibi⸗ 
sien nicht nach der Art eines Hauptes von einem zahl⸗ 
reihen Haufen Ränder , fondern als der Zeldherr 
eines Heeres an, das, ob es ſchon Flein war, doch 
aus lauter zu den wichtigſten Unteruchmungen ſowohl 
geſchickten und feft entſchloſſenen, als mis den noth⸗ 
wendigeu Erforderniffen verfehenen, und an eine gu» 
te Ordnung und genane Maunszucht gewöhnten Krie⸗ 
gern befand. 
Wirklich traf er fat auf jedem Schritte, auf 
welchem er von einem Fluſſe in den andern weiter 
durch lauter Wüflenegen und unwegfame Gegenden 
vorwärts kam, wo aur fehr fparfam zerfireuete 
Wohnfige angetroffen wurden, die aus armfeligen 
Hütten oder Gezelten befanden, deren Bewohner 
durch die feindliche Behandlung von dem erſten, die 
diefen neuen Gaͤſten vorfamen, gar bald die Abficht 
ihrer Auknuft erfuhren, und ſich To zahlreich, als 
es ihnen möglich war , an vortheilhaften Orten zu⸗ 
fommenzogen, um nad allen ihren Kräften dahin zu 
trachten, wie fie diefe unaugeuchmen Säfte entweder 
zur Räumung ihres Landes bewegen oder insgeſammt 
anfreiben möchten, fa unüberfieiglihe Hinderniffe 
an, die er doch alle Mahl bald durch Muth, bald durch 
feine Klugheit in Erfinnung folder Mittel, die, bes 
fonders da er ein Mann war, der gar Feine Gele 
genheit gehabt, feine “natürlichen Fähigkeiten durch 
den Unterricht von gefhidten Männern oder eigene 
Erfahrungen auszubilden, bloß darch augefirengte 
Seiſteskraͤfte überwand, fo daß diefe Kriegsunter⸗ 








des ruſſiſchen Heiches. 263 


! 


nehmung ‚wenigen von denen ‚die in den Ge 
ſchichts buͤchern einen hochberuͤhmten Nahmen erwor⸗ 
ben haben, nachgeſetzt zu werden verdient, Obwohl 
die Jermaken den Sieg. über weit zabhlreichere Heere 


der Völfer, wider die fein Zug gerichtet war , fehr 


‚erleichterte, daß ihnen das Schießgewehr völlig uns 
bekannt war, indem: bloß der Knall des Pulvers 
ihnen ‚ein‘ ſolches Schrecken einjagte, daß fie, fo 
bald fie denfelden hörten , Rühtig wurden. Schon 
im erften Winterlager, welches er 1579 bezog, hatte 
er von den 5000 Man, mit melden er zulttzt 


Stroganowna verließ, nur 3000; und als er am 


1. May 1580 aus dieſem Winterlager aufbrach , 
von dieſen 3000 nur noch 1636 uͤbrig. Nun ge⸗ 


langte er am ı. Auguſt nah Tuͤmen, und bemaͤch⸗ 


tigte ſich dieſes Ortes ohne Widerſtand, worauf er 


fih ‚nad den ausgeflandenen Mühfeligkeiten, weil 


Die Umgebung fehr angenehm iſt, nnd von Tartarnu 
‚bewohnt war, die flarken Aderbau und Viehzucht 
trieben, zu erhohlen Gelegenheit hatte. Jetzt begann 
er auch nicht mehr als ein Räuber, der bloß 
zu. feiner Bereicherung Leute anfällt und ganz aus« 
plüudert, fondern ald ein Eroberer gu bandeln, ins 
dem er den Partepen, welche er ans feinem jetzt ges 


wählten Winterlager - ausfchidte „ den Befehl er⸗ 


theilte, allenthalben,, wohin fie kamen, den Leuten 
freundfchaftlih zu begegnen, und fi ihre-gute Reis 
gung dadurch zu erwerben, daß fie, wenn fie ihnen 
nach einge billigen Schägung des Vermögens, wel⸗ 
ches fie befaßen, Lebensmittel und Pelzwerke ablie⸗ 
ferten, fie im ruhigen Befipe alles Uebrigen offen, 
und ihnen die Berfiherung ertheilen follten, daß, 
falls fie ih in ihren Wohnungen ruhig hielten, und 
die ihnen auferlegten billigen Abgaben abtragen wür« 
den, fie nie die geringfle Kränfung von ihn und 


1508, 





° 
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den Seinigen befhrchten dürften. - Eine diefer Par: 
tepen traf bey einem Tarchan 1.der Lehensmann Kut⸗ 
ſchums, einen Beamten des Kfans, Rahmeus Kun 


gai, welcher von den Unterthinen des Tarchanus die 


gewoͤhnliche Shatzung einforderte, und feinem Herrn 
überbringen ſollte. Diefen führten fie an den Auf⸗ 
enthalt ihres Hauptes, welches ihm mit allen Hoch⸗ 


, achtungszeichen begegnete, fuͤnf ſeiner beſten Schuͤtzen 


aus Kugelbuͤchſen in feiner Gegenwart nach einem 
Ziele ſchießen ließ, ſich um dir feinen Khan, deſſen 
Haus, und das Land, welches derſelbe beherrſchte, 
angehenden Umſtaͤnde bey ihm erkundigte, nad mit 
dem Auftrage an den Khan, da3 er Willens gewe⸗ 
fen; demfelden als einen Freund feine Aufwartung zu 
machen, weil ihn aber die zu fchnelle Heranfunft 
des Winters vor Beendigung diefir Reife übereilet, 
kuͤnftigen Zrühfıng nah Rußland g rrückgehen werde, 


‚nad mit vielen Geſchenken und Gruͤßen an den Khan, 
deffen Semaplinnen, Prinzen und vorashmfie MRur- 


fen an deſſen Hof zurüdreifen ließ. 

Jermak hegte dep allem dieſem die Abficht, 
Kutſchumen dabin- zu verleiten, daß derſelbe nichts 
Seindliches von ihm befürchten, und felglih alle 


‚ Vorkehrungen, fih ihm zu widerfegen, unterlaffen 


follte, damils er unverfehens von ihm überfallen und 


hberwältigt werden möchte. Allein Kutſchum trauete- 


den Berfiherungen nicht, die er ihm fomohl von 
feiner Freundſchaft ald Zurücgehung nad Rußland 
melden ließ, foudern vielmehr jagte ihm alles, 

was ihm Kutugai von diefen Aremdlingen ergäßlte, 
hauptſaͤchlich, daß er fünf vom ihnen mil unfihl- 
baren Pfeilen fchießen gefehen, ein fo gemwaltiges 
Schrecken ein, daß er in alle Gegenden feiner Herr 
ſchaft feinen Unterchauen Befehle. zuſaudte, daß fie 
aath aller Möglichkeit ſowohl ‚die gelegenflen Orte 


nn 2 


des ruffifchen Reiches. 265 


in den Klüffen und auf dem Lande beftens bewah⸗ 
ren und verfperren, als aud an denfelben, um die 
fen Sremdlingen das weitere Zorifommen zu ver» 


wehren, zufammen sieben follten. Er befragte auch ſei- 


ne Wahrſager über Diefe Angelegenheit, die ihn durch 
ihre Antwort in den Gedauken, die er ſich ſelbſt 

von diefer Sache gemacht hatte, befekigten , indem 
fie ſagten, daB dem Lande von Jermak ein großes 
ngluͤck bevorſtehe. 

‚Als die Koſaken am 9. Roy 1581 aus ihrem 
biäherigen Winterlager Tuͤmen auf die Zura fi 
einfchifften, mußten fie, bis fie die Mündung des 
Zamda erreichten, drey heftige Angriffe ausftchen , 
deren jeder einige Tage fort dauerte, che es ihnen 


gelang, ihre Feinde zur Ergreifung der sus zu 


nörhigen. 

Da nun Jermak gegenwärtigfaum 1009 Kann 
zu Helfern feiner Unternehmungen befaß, und feine 
Leute von ihren aus Permien mitgenommenen Weg: 
weifern erfuhren, daß, wein. man diefen Fluß auf 
waͤrts gehe, über das jugorifhe Gebirge ein ges 
wöhnliher Weg nah Rußland fep; fo überlegten 
fie acht Tage lang, ob fie dur diefen Weg nah 
Rusland- zuruͤckgeben, oder tiefer in Sibirien ein⸗ 
dringen ſollten. "Doch die Mehrheit der Stimmen 
genehmigte das legtere, und darauf trat man am 8. 
Julius die Fabrt nah der Hauptſtadt Sibir an, 
war aber gar nicht weit darauf gekommen, ala fi 
fon am 16. Julius der Prinz Memerful, ein wahrer 
Anverwandter Kutſchums, mit einem fo großen 


Schwarme Tartarn jeigte, dab das Zreffen fünf 
Zage dauerte, und die Menge der Erfchlagenen den 


Feinden hindem fiel, daß fie über dieſelben mit 
Ihren Pferden nicht fortkommen konnten. Nachdem 
dieſer am 21. endlich gewichen war, traf Zermab 


1581, 


am 236. Julius bey der Mündung dei Zurbe wirder 
ein großes frindlie Her, bad aber im Gefechte 
weit weniser Gtend hielt. Hierauf beweg Ba die 
Rebridt , dab im Weohnfse eines vorschmes Zar» 


? 
ß 
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Hasptſadt in ihre Gewalt zu bringen, aufs ſtrk- 
fie antrich. 

Doch befand Jermak gut, diefe widtige Unter⸗ 
uchmung nidt cher anzutreten, bis er ſich bier darch 
ein vierzigtägiges Zeflen dra göttlichen Beyſtand 
Dazu erbethen Hätte. Folglich fbiffte er ſich erſt am 
14. Sotember mit feiner no babenden Mann 
ſchaft, die vermutblih aus 545 Kofakın befand, 
von Diefem Drte anf feine Fahrzenge ein, Kette aber 
wegen der Em an der Bündang des Tobel auflauern- 
ben Zertern viele Mühe, bis er den Irtiſch erreichte, 
- an deffen Ufer er bey dem Weohnfise eines Marfen, 
Auf, landete, welden Ort er in der Abſicht ein 
nah , def er ihm vorjcht zum Gtaudlager dienen 
follte._ Dech da uun diefe Koſaken das Sid (diem 
vor Augen liegen fahen , weßwegen fie elle ihre bis- 
her ausgefiandenen Beſchwerden und Arbeiten über- 
nommen Batten ; fo erregte die Betradtung, dag ihre 
Zabl fhon auf ein BZehnutheil der Mannfdaft ge= 
ſchmolzen ſey, mit welchem fie diefen Zug antra- 
sen, umd daß fie mit diefem Zehntheile ihrer vor⸗ 
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mahligen Macht noch eine Sefahr, welche alle bisher 
mit fo großen Schwierigkeiten und Verluſte ihrer 


Kriegsgefährten uͤberſtiegene Übertraf, überwinden 


müßten, indem ndhmlid der Beberrfcher von Sibirien 
ſelbſt alle feine Kriegsmacht ‚zur Bedeckung feiner 
Hanptfadt verfammelt und uͤber dieß alle Jugaͤnge zu 
derſelben nach den beiten Einfichten,, die er beſaß, 
verwahrt hatte, bey fehr vielen ein Verlangen, flatt 
ihr Vorhaben fortzufegen, unverzüglich den We⸗s 
nah Rußland anzutreten. 

Allein Jermak führte ihnen biagegen zu Ge. 
muͤthe: es würde die aͤußerſte Zaghaftigkeit ſeyn, 
und ihrer ‘aller unfehlbares Verderben bewirken, 
wenn man, nachdem man ſchon ſo viele Hinder⸗ 
niſſe, welche die Natur ſelbſt ihnen in den Weg 
gelegt, üͤberſtanden, unter unaufhoͤrlichen Gefechten 
mit zahlreichen feindlichen Heeren fo weit gekom⸗ 
men ſey, daß man nur noch eine Schlacht zu liefern ha⸗ 
be, um durch Eroberung eines weitlaͤuftigen Reis ' 
des dein Vaterlande einen ewig rühmlichen Dieuſt 
zu erweifen, nun auf eine Flucht denfen wolle, auf 
welcher fie alle, ehe fie die ruſſiſche Grenze erreichen 
koͤnuten, von. Hunger, Froſt und andern Beſchwer⸗ 
lichkeiten durch einen fchändlihen, Iaugfamen und 
peinlihen Tod umlommen müßten, da, wenn fie 
auf ihrem Vorhaben beharrten, und dasſelbe aufs 
übelſte ansfiele, es ihnen ſowohl rühmlidher als 
erträglicher feyn würde, im Streite wider die Uns 
gläubigen zu fallen, und benfelben ihren Tod theuer 
su erfaufen. 

Durch diefe Ermahnung Jermaks und das 
Sureden derer, die im diefer Angelegenheit fo wie . 
derfelbe dachte, ließen ich alle Andersgefinnten um⸗ 
lenken, und es ward ein einmuͤthiger Schluß ab⸗ 
oefaßt, alle Gedanken der Ruͤckehr fahren zu laſſen, 
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and licher mit eben der Herzhaftigkeit, wie bis 
ber geſchehen, feinen Zrind weiter hin aufınfaden. 
Hab diefer Entfchlichung brach Jermal von dieſem 
Drie auf, und begegnete am ı. Dcteber tem Heap» 
heere, mit welchem Katſchem ihu in feinem Gtand- 
lager angreifen wollte. Well aber Autfbam außer 
feiner Menge noch den Borthelldes Ortes, we dieß 
Sefecht vorging, beſaß; fo ward für dieß Mei 
nichts entſcheiden, fondern da beyde Zheile faben, 
daß keiner gegen den andern etwas ansridten 
fonute, ging Jermak in fein Standlager zurück 
nnd Kutſchum getrauete ſich nicht, the zu verfol⸗ 
gen, weil er hierdarch den Vortheil, den ihn der 
gegenwärtige Drt gab, urrloren haben würde. Aber 
der Mangel an Lebeasmittele nöthigte die Kofıln , 
bald nad diefer nitsentiheitendenödhlacht aufs nene 
übten Feind aufjufaden, und ann fam es am 23. 
Detsber , wie e6 fibeint , au der Stelle der vorigen 
Schlacht zn einem Heupitichfen, in welchen die Koſa⸗ 
fen einen fo vollfommenen Sieg erfechten, daß ihacn 
faum Kutſchum and Memerkul entlamen, und die 
Stadt Gibir erreidten. Ja auch in diefer hielten 
fie ih nit mehr ſicher, fondern raͤumten diefelbe 
gar bald, worauf Jermak am 26. ohur Wiberfiand 
in biefelbe einzog, und den Entfhlaf fefte, vor jept 
darin’feine Wohnung aufzuſchlagen. Man berichtet, 
Das Kutſchum im Diefer legten Schlacht zwey Kauo⸗ 
nen auf der Landecke Tſchuwaſch pflanzen ließ, die 
den Koſaken nicht den mindehen Schaden zugefügt, 
nad von ihin bep feiner Berlafjung der Stadt in den 
Irtiſch verſenkt werden wären. Da aber fonft weder 
großes noh Meines Schießgewehr unter feinen Leuten 
‚befindlih, fondern vielmehr ihm mad allen den Gei- 
nigen,, wie aus dem Screen erhelle, das ihm der 
Bericht Kutugais won dem,. was derfelbe bey 
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Jermak ſahe, einjagte, vöhig unbekannt may; fo ' 
fann man, wenn diefe Begebenheit von.den Kano⸗ 
nen ihre Richtigkeit haben follte, nicht. anders den⸗ 
ten, als daß er dieſelben entweder "von einigen 
zum kaſaniſchen Reiche gehörigen Dartarn, die ſolche 
von dein Ruffen erbeutet (demm man trifft Spuren 
‚an, daß er mit einigen kaſaniſchen Murſen Gemein, 
fhaft unterhalten ), oder durch irgend einen audern 
Weg erhalten, von ihrem Gebrauche aber nit den 
mindeſten Unterricht beſeſſen habe, aus welder Ur⸗ 
ſache es ihm auch. unmöglich fiel, den Kofafen damit . 
einigen Schaden zugufügen, wiewohl man aus Liebe 
zum Wunderbaren ihre Unſchaͤdlichkeit nicht dieſer 
ganz natürlichen Urſache, fondern einer Beſprechnug 
der Koſaken zuſchrieb. 

Wenige Tage nah dem Einzuge in Sibie 
ſchmeckte Jermak ſchon die Erſtlinge der Fruͤchte von 
ſeinem Siege über Kutſchum, indem aus verſchie⸗ 
denen Gegenden die Bemoßuer zu ihm kamen, und 
durch Ueberbringung von Lebendmitteln und vei 
werken, wie auch Leiſtung des Huldigungseides au 
ſeinen Eyar, den er jedem Cdeno man. wird fi erin⸗ 
wern, daß. ein ‚geringen Zheil der Sibirier Mahor 
medaner, der größte Ueberreſt aber Heiden waren) 
nas feinen Gebraͤuchen 'auferlegte, fih feiner Sun _ 
zu verfihern srachteten, denen immer mehrere nach⸗ 
folgten. Run hielt endlich Jermak ſowohl noͤthig 
als nuͤßlich, einen Abgeordneten, Iwau Kolzow, 
wit. 50 Koſaken und der von den Unterthanen, die 
fhon dur ihn der Herrſchaft ‚seines Herrn untere 
wuͤrſig gemacht waren, bereits empfangenen Schapung 
nebſt einem Bericht an den. Czar nad Moskau ab: 
zufenden, weil er Mun nicht weifeln durfte, da, 
da er das Werkzeug geworden, durch melches fein _ 
- Herr zum Befige eines fo weitlduftigen Landes ges 
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langt®, er nicht nur mit allen feinen Mitgenoffen 
eine völlige Vergebung aller iprer in ihrem alten 
Vaterfande am Don begangenen Verbrechen , ſon⸗ 
dern auch unebſt ihnen insgefammef Merfmahle einer 
befondern Guade feines Czars erhalten werde, 

‚ Die Ankunft der Abgeordneten Jermaks ers 
freute den Ezar um defto höher, weil: derfelbe kurz 
zuvor von feinem Befehlshaber zu Tſcherdin die erfte 
Nachricht von Jermaks Unternehmung auf Sibirien 
erhalten Hatte, welde man ihm aber ganz falſch 
vorſtellte, naͤhmlich, als wenn die Stroganows 
dieſe Koſaken freywillig mit allen Erforderuiffen da» 
‚zu verfehen, die Kofafen aber hierbey fo wenig eini⸗ 
gen Mugen für das Reich ihres Herrn geſacht und 
noch‘ minder demfelben gefhafft hätten, daß fie 
durch ihre Raubſucht ſowohl Wognien, die ſchatz⸗ 
pflichtige Unterthanen des Czars wären, zur Empd« 
rung und zu feindlichen Anfdllen der ruffifhen Wohn⸗ 
fige in Permien, als auch den mächtigen Khan von 
“ Sibirien zur Ueberziehung der benachbarten ruffi 
ſchen Befigungen aufgereigt hätten. Auf einen fols 
chen Bericht erfolgte am 16. November 1582 ein 
ſehr fharfer Brief des Ezars an die Stroganows, 
daß fie dergleichen Ranbgefinde nicht nur aufgenonte 
men, fondern fogar gu ſolchen Unternehmungen, aus 
welchen dem Reiche großer Schaden erwachſen Fönne 
ge, ausgerhftet hätten, wofuͤr fie, falls daraus Un⸗ 
. glüd enıflünde, gebührend beſtrafet werden folltem , 
womit ein Befehl verknüpft wurde, daß fie Die Ko» 
fofen aus Siberien zurückziehen und anhalten fohten, 
Die Grenzen zu vertfeidigen, nicht aber durch ihre 
Berwegenheit und Raubbegierde | dem Reihe mehrere 
Zeinde auf den Hals zu ziehen Wie aber bald 
nach Ausferrigung -diefes Schreibens Jermaks Ab⸗ 
georduete den Czar von einer ganz entgegenſtehenden 
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wahren Beſchaffenbeit der fibirifhen Sache unter⸗ 
richteten: fo ſtellte er ͤber die angenehme Nachricht in 
der Haupikirche zu Moskau ein Dankfeſt an, befds 
ſtigte die ganze Geſellſchaft Koſaken, die ihm ſolche 
 überbrachten, während der ganzen Zeit ihres Aufente 
haltes in Moskan, und ſchickte ſie an ihr Haupt mit 
Geſchenken, ſowohl fuͤr Jermak, die aus zwey koſt⸗ 
. baren Harniſchen, einem ſilbernen Trinkgeſchirre, 
einem Pelze, den der Czar ſelbſt getragen hatte, und 
einem Sth Laden befanden, als für alle deſſen 
: Mitgenoffen, wovon jeder Mann Geld und ein Stuͤck 
Laden empfing, und einem fehe guddigen Schrei⸗ 
ben gurüd,: worin er fie nit nur der völligen Ver⸗ 
zeihung aller ihrer Verbrechen verficherte,, ſondern 
auch ihre dem Reiche erwiefenen Dienfie hoch rühmte, 
und mit vorgüglichen Öuadenbegeigungen zu vergel⸗ 
ten verſprach. Wahrfcheinlich begleiteten dieſe Koſa⸗ 
ken, als ſie zu ihren Brüdern zurüdgingen, eine 
Menge Leute, die an’ der Gewinne, der nad ihrer 
Beichreibungin dem neu eroberten Lande zu machen 
war, Zheil ‚nehmen wollten, und vergrößerte die 
Macht der Eroberer. Die erfie Verfidrfung aber, 
welche fie unmittelbar vom Czar empfingen, war 
vermuthlich die, mit welcher auf defjen Befehl der 
gürft Simepn Dimitriewitſch Bolchowskoi, den er 
zum Wopwoden oder Statthalter diefer neuen Erobe⸗ 
zung erwählte, am 10. May 1585 von Moskau 
zu Wafler abreifie, welcher 500 Kriegsleute nach 
Sibirien führte, und feine Fahrt fp fehr beſchleu⸗ 
nigte, daß er [don am 2. November desſelben 
Jahres in der Stadt Gibir anlangte. Gleich bey. 
feiner Ankunft genoß derfelbe das Vergnügen, zu 
‚'fehen, daß Jermak nach Abſendung feiner Abge⸗ 
ordaneten an den Ezar deſſen Gebieth in dem neuero« 
berten Sande, theild weil Immer mehrere Gegenden 
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Tod, 


fh freywillig unterwarfen, theils durch glädlihe 
Kortfegung des Krieges wider Kutſchum und andere 
Sibirier, die noch fo wenig geneigt waren , fidh der 
Herrfchaft dieſer Ausländer unterthänig zu machen, 
daß fie vielmehr noch die Hoffnung hegten, diefelben 
mit Gewalt aufzureiben „ fehr anfehnli erweitert, 
und durch einen Ueberfall ih am: zo. November 
1582 der Perfon der‘ Prinzen Mametkul, eines Fein: 


des, der deu Ruffen viel zu ſchaffen machte, bemächs - 


tiget hatte *). 
Doc lag vielleicht dem Ezar die Bewertfiehi- 


-gung feiner englifchen Heirath weit mehr als der 


Zuwachs eines fo großen Landes zu feinem Reiche am 
Herzen, weil er nach Horſeys Bericht fogar Wahr- 
ſager und Sauberer zur Wegräumung der Hinder- 
‚nüffe dieſer Heirath “gebrauchen wollte, ob ihn wohl 
“ie gleich ſchmerzliche afs gefährliche Krankheit, 


nähmlich das Schwellen feines Körpers, belehrte, 


dog fein Tod nicht weit entferur ſeyn Pönnte. Aber 


hiervon wollte er fo wenig wiffen, daß, als die 
Wahrſager ihm denfelben angedeutet, und, um des 


io eher ihn von ber Wahrheit ihrer Ausſage 
zu überführen, fih auf einen damahls erſcheinenden 
‚Kometen beriefen, ja gar deu Tag, an welchem der- 
ſelbe fih auch wirklich ereignete, beſtimmt Haben fol- 


Ten, er ihnen mit dem Scheiterhaufen drohete, falls 


fie nicht davon zu ſchwahen aufbörten. Allein zu 


letzt ſcheint er doch gedacht zu haben, dag es wes 


nigftens nicht ſchaden Fönne, wenn er ein Teſtament 
machte. Daher ermahnte er 1584 in einer großen 
Rathsverſammlung feinen Sohn Fedor zu einer 


frommen und meifen Relchsverwaltung, und verord⸗ 


i 


*) Sammi. nf. Geſch. 35. VI. ©. 131-304, 354 — 


356, 165—169, 174—187. 
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nete: and: Bemüßtfepn‘, daß diefer fein Threufolger 
ſowohl au. Geiſtesgaben ſchwach, als won einer miſ 
lichen Sefandheit war, daß er nichts in Regie 
sungsgefchäften ohne die Zürften Iwan Fedoto⸗ 
wid Schuiskoi aud Iwan Fedorowitſch Witte 
Iamgfoi, wie auch der. Bojaren Nikita Romance 
witſch Jurjew und Bogdau Jacowlewitſch Belskoi, 


dem er insbeſondere die Vermundſchaft und Erzie⸗ 


hunuug des in der zarteſten Kindheit lebenden Beme⸗ 


trius uͤbertrug, vornehmen ſollte. Dieſen allen gab 


er die Erinnerung, fie ſollten ſich fein Beyſpiel und 
dm ſchlechten Ausgang, den zuletzt feine wieljäärtgen 
Kriege mie Pohlen und Schweden geuschnsen.,. jur 


Warnung dienen laſſen/ daß fie nach aͤnßerſter NRo⸗ 


lichkeit alle Kriege mit chriſtlichen Mächten vermei⸗ 


den ſollten, und mit denſelben insgeſammt in eineu 
Beftändigen- Frieden und gutem Vernehmen gu leben 
ich beſttebten. Er bemuͤhete ſich auch Kun. fe wiel 
gegenwärtig in feidden Kedftem: ſtand, die tehel‘, die 
diefe- ſeine Kriege verurſachet hätten, zut Ju: wachen, 
indem er allen Untertanen ſeines Rriches, damit 
fie ich von dent erfchönften Zuſtande, Ia-wehhen fie 


durch feine Kriege gerathen, erhohlen möchten, auf 


gehn Yahre gewiſſe Abgaben erließ und fan Aufehung 
. der Gefangenen, die er in dieſen Ktriegen aus frem- 
den Ländern in fein Reich gefuͤhrt Hatte, den Befehl 
ertheilte,, daß fie nach ihrent Belieben in demſelben 
derbleiben, oder auch wrggehen önnten. ach Ehife 
träus. ließ er fi vor feinen Tode zum Moͤndh 
f&eten. More dieſes feine wit Dein, was Horſe⸗ 
'von feinent Tode berichtet, nicht deſtehen zu "fbrinem, 
- Denn ndch' Veffen Ausſage Fieß er’ ſich gegen ſein Le⸗ 
bensende alle Tage auf einem Stuhle in ſeine Schatz. 
kammer tragen, und nahm zwey Tage vor feinem Ab. 
ſterben diefen Horſey dahin mit, in deſſen Gegenwart er 
Bes. Rußl. 2. Band. & 


. —R 


4 


274 Dritter Abſchnitt. Geſchichte 


Ab init der ungebeuren enge feine S chäge, indem feine 
Schatzkammer die Reichthuͤmer aller anderen europdi- 
ſcheu Fuͤrſten uͤbertraß und in Befihtigung der Edeiſtel⸗ 
ne -ergößte, und von der Beſchaffenbeit der verſchiede⸗ 
"nen Arten der Steine ſehr ausfüͤhrlich ſprach. Kurz 
por ſeinem Tode ließ er fh. ein von den Aerzten 
Abm vorgeſchriebenes Bad bereiten, und. alsdanun den 
Wohrſagern, welche ihm angedeutes., daß er :biefen 
Tag Kerben würde, durch feinen Guͤuſtling Bels⸗ 
koi melden, daß, er fie bold für ihr luͤgenhaftes Ge 
fhmwäg werde befirafen koͤnnen, indem er heute, als 
an dem Sage, den fie zu feinem Tode beſtimmten, 
nicht. nur lebe, fondern auch Befferung feiner Ger 
ſuudheit ſpuͤre, worauf ihn Belskoi die Antwort 
non ihnen überbrachte, daß dieſer Tag noch ‚nicht zu 
Ende-fey. Gleich nachher sing der Czar ins Bad, 
und. verharrte vier Stunden darin. Darauf: legte 
ex ſich ias Bett, richtete ſich aber bald wieder auf, 
und ließ rin Schachbret bringen, auf weldem er 
mit ſeiner Haud bie. Steine zurecht: fegte, und in ſei⸗ 
ner Schlafkleidung ſpielte. Aber während dem 
: Spielen fiel.er ploͤtzlich zuruͤck, und ſtarb während 
dem Gebrauche der Kraftwaſſer, ‚mit dena man - 
Yin, um iha beym Leben zu erhalten, beſtrich. Die 
Sammlung ruflifher Geſchichte gibt aus guten 
Quellen den. 18. oder. 19. März, auslaͤndiſche Ges 
fhichtfhreiber , ‚die fih aber auf chen fo. glaubwär- 
dige Sewährämänner berufen, theils den 26. theils 
den 28. März als feinen Sterbetag an. Doc alle 
diefe derſchiedenen Bezeichnungen find, wenn man fie 
recht erklärt, gleich gegründet. Denn die-zuffifhen 
Geſch diſchreiber rechnen nach dem alten Kalender, 
die Pohlen aber, wie auch damahls, wiewohl nur 
auf. eine kurze Beit ‚ bie Schweden nad dem neuen 

gregarianifpen , welcher 10 Tage mehr zählte, und 
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Heidenfirth berichtet, daß das Abſterben nice ſo⸗ 
gleich verlautbaret, ſondern etwas verhehlt wor⸗ 
den ſey. Sobald es bekanat gemacht warb, erhob 
ſich eine allgemrine . Jammerklage, weil ein jeder 
aus dem großen Haufen ſech einen Flimmern Zu⸗ 
ſtaud des Reiches unter der folgenden. oierung 
vorftelte: e 

Gleich nad feinen, Tode eatſtanden unter den gedor be⸗ 
rRaͤthen, die er ſeinem Sohne Fedor zu Mitregenten en Pu 
zugeordnet hatte, ſelche Zwiſtigkeiten, woraus leicht zu Ben 
merken war, daß dieſe Regierung nicht Kinge Be⸗Scbwager 
land haben werde. Zudem duͤnkten ſich andere, die kun urindt 
hiebey hintangefept waren, zu gut, von Mänuern , groͤßtenTheil 
die fie. als ihres Gleichen oder mod untet fig zude ana 
ſeyn ſchaͤtzten, Vefchle ertheilen zu laffen. Am lan en 
teften Degeigten Simeon, welcher als ehemahliger 
Khan von Kafan beftäudig deu Ehreunahmen Czar 
bephehalten batte, und hietueben von. Twer, wele 
ches. gange- Land ihm der verflörbene Iwan zu feiner 
fandesmäßigen Vrefaigung mit Vorbehalt: feiner 
oberherrlichen Rechte eiageraͤumt bakte ;, den Titel, 
Großfuͤrſt von Tmer- führte, fein- Mißvrgtuͤgen, Def 
er von der Theilnehmung ati det Megenifihaft Aude: 
geſchloſſen war. Ans diefen: Umfidnden Woͤpfte dia 
(Slayer Mann, Boris Fedrowitſch Goduaow, Hoffe 
nung, daß es ihm, ob er fchon jeyt noch nicht eine Wuͤr⸗ 
. de. belteidete, die ihm ein vorzügliches Auſehen er⸗ 
teilte, durch ben Blödfinn des jungen Czars und 
die daraus entfpringenden. Gewalt der Semahlinn 
besfelben, Irene oder Arina, einer Schwmeſter dieſes 
Boris, gelingen werde, alle diefe Kegenten, zu vers 
drdagen , und fich allein in ihre Stellen and Ruder 
der Staatsgeſchaͤfte zu ‚bringen. Der gefährlihfte 
| Gegner bierbey ſchien ihm Belskoi zu ſeyu. Daher 
verderte er, der ſich gegen dieſen Belskoi feige, als 

© a 
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wenn er deffen Freund ſey, die übrigen Regenten 
in der Stille gegen ihn , und ſand um deſto Teichter 
bey ihnen Eingang , weil Belsfoi, der, da er der 
erfte Guͤnſtling Iwans war, ſich die Rechnung ge⸗ 
macht hatte, daß derfelbe ihm allein die Beſorgung 
der Regierungsverwaltung äbertragen würde, ſei⸗ 
nen Unwillen, daß er diefelbe mie Mehreren theilen, 


34 Die legte Stelle unter ihnen einnebmen folte , fo 
" Rark-ansbrechen ließ, daß er alle ihm vorfigenden 


Megenten als feine Untergebenen behandelte: Die: 
ſes Gezaͤnk ging fo weit, daß, als Leo Sapieha, 
. welchen der König von ‚Pohlen als Gefandten nah 

Moskau ſchickte, auf feine Erklaͤrung, dab, obwohl 
fein Geſchaͤft ihm nur an den während feiner Her⸗ 
kunft verfiorbenen Iwan aufgefragen fey, er fi. 
- doch wicht weigere,, bey’ der neuen Regierung Gehör 
gu nehmen, in der Rathsverſammlung erſchienen 
war, in feiner Gegenwart die übrigen Raͤthe mis 
Belskoi fo yerfielen, dab fie die Saͤbel gegen rinau⸗ 
der zuckten, und in dieſem Gefechte 20 Mruſchen 


Ssetoͤdtet wurden, Doch es dauerte nicht lange, fo 


. zogen Belskois Gegner den Pöbel zu Moskau durch 
das Vorgeben auf ihre Seite, als wenn Beiskoi 
den verfiorbenen Czar durch Sife hingerichtet habe, 
nũd jeht gefinnt fey., Fedorn und alle Bojaren, die 
es mit dieſem ihrem Herrn treu meinten, gleichfalls 
aus der Welt zu ſchaffen, und fo lange unter dem 
Rahmen feines Mündels Demetrius die: Regierung 
zu führen, bis er feine Gewalt fo befeſtigt ſehe, daß 
er fi) fogar die ezgriſche Krone auffegen. koͤnne, da 
er denn auch den Demerrius in die Ewigkeit ſchi⸗ 
den, und fo den ‚ganzen zuffifchen Regentenſtamm 
ettilgen werde. Da diefes der. Poͤbbel glaubte, zog 
er gewaffnet gegen das Schloß, und drohete, Ge⸗ 
malt zu brauchen, wenn man acht darch Belskois 
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Tod dem Leben ihrer rachtmaͤßtgen Herren Sicher 


heit verſchaffen werde, Hierouf begaben fich zwey 
Regierungsvorſteher, naͤhmlich der Fuͤrſt Iwan 


Mſtislawskoi und Nikita Jurjew, mit zwey Ge⸗ 


heimſchreibern vom Schloſſe in den Haufen des Volke, 
und verficherte demfelben im Nahmen des Czars, 
daß es, wenn es ſich ruhig halten uud ſein Geſuch 
dem Befinden des Czars heimfichen wolle, alle ge» 
sechte Befriedigung erhalten folte, und darauf er⸗ 
ging die Entfgliegung, daß diefer gefährliche Auf⸗ 
lauf nicht anders als dur Belskois Ver eifung zu 
Riten fey, dem man Nifneinowgorod zum Orte 
feiner Verbannung vorſchrieb. Boris aber that 


durch Erlaugung der Würde eines Bojaren und 


Konnufhei oder geheimen Raths und Oberſtallmei⸗ 
ſters, die ihm fein Schweftermaun gleich beum An» . 
teitte feiner Regierung ertheilte, ſchon einen großen 
Schritt weiter zur Erreihung feiner hohen Abſicht, 


und bald vergrößerte :diefer Schwager feine Ein⸗ 


Fünfte fo ſehr, daß fi’ diefelben nad der Samm⸗ 
Iung ruffifchee Geſchichte jaͤhrlich auf 93700 Babel | 


beliefen *).: 


Weil die Kraͤnklichkeit des Czars vermuthen 
ließ, daß derſelbe nicht lange leben werde, und kei⸗ 
ne Rinder. von demfelben da waren, vie. wohl die 
Meiften die Urfache dieſer Kinderloſigkeit feines Ehe⸗ 
flandes nicht dem Czar, fondern einer Unfeuchtbar- 
keit feiner Gemahliun zuſchrieben, weßwegen man 
demſelben auch oft aulas, ib von ihr ſcheiden zu 


V— Wenn. man aber die einzefnen Poflen, aus welchen die: 
fe Hauptfumme erwachien fol, zuſammen rechnet, f9 
‚kommt nod mehr Geld, nähmlid 104500 Rubel her⸗ 


. aus, und dann find die Einkünfte der Landſchaft Waga 


‚und der fehr eineräglichen Lrbensgüter, als von wels 
chen der Ertrag nicht zu Geld angefhlagen. iſt, no 
nicht einmahl mitgezaͤhlt. 
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Iaffen, and dur Heirathung einer andern dem Rel- 
che Hoffnung zu geben, von ihm Erben zu befommen ; 
fo eilte Boris fehr, alle Yerfonen aus dem Wehe 
zu ſchaffen, die ihn bey Ereiguung des Todes Fe⸗ 
dors von dem Throne ausfchliegen koͤunten. 

In diefer Abficht wurden fehr bald viele Perſo⸗ 
nen, die unter dem verfiorbenen Ezar in vorzuͤgli⸗ 
dem Auſehen lebten, unter dem Vorwande, als 
wenn fie mit Hocverrath gegen den Ezar umge 
sangen , in weit entlegene Orte verwieſen, und be⸗ 
fonders traf dieſes Schickſal das ganze nogaifde 
Geſchlecht, welches wegen der Nutter des Prinzen 
Demetrius nah aller Wahrfcheinlichkeit bey einem 
unbeerbten Tode Fedors fich der Rechte biefes feines 
Bruders angenommen haben würde. Diefe Ezarian 
follte es noch als eine befondere Guade anfehen, daß 
man ihr erlaubte, ihre Brüder und einige andere Ver⸗ 
wandten mit nach Uglitſch zu nehmen, da man ihr 
auferfegte, mit ihrem Pringen nach diefer Stadt gu 
giehen, deren Einkünfte man ihr und ihrem Sohne 
zum Unterhalte anwies 

So leiftete ihm auch der englifche Geſandte 
Bomes den Dienſt, daß er eine Großfürfiien, 
vermuthlih Marten, die Witwe des im Sabre 
2588 verfiorbenen ehemahligen liefländifchen Königs 
Magnus, die zu Pilten, Riga oder ſouſt einem un⸗ 
ser poßlnifcher Herrſchaft Rebenden Orte in Lieflaud 
außerhalb feiner Gewalt fi aufhielt, dahin zu be⸗ 
wegen, daß fie auf große Berfprechungen von einer 
anſehnlichen Verſorgung in Rußland fih heimlich aus 
ifrer gegenwärtigen Sicherheit mit ihrer einzigen, 
im Sabre 1584 gebornen Tochter ins ruſſiſche Ge⸗ 
bieth begab, wo fie glei bey ihrer Ankunft zu 
Moskau, unter. Bermünfhung des englifhen Ge⸗ 

fanden, der fie in dieß Unglüͤck geſtürzt, in ein Klo⸗ 
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fler zu gehen gezwutigen ward, ihre Tochter aber 
im Jahre 1588, uud, wie man glaubt, durch eis 
nen von Boris veranftalteten Tod verftarb. 
Aber ungeachtet dieſes Dienftes, den Bowes Der Handel 
Borifen leiſtete, konnte Bowes dod nicht ih alı 
ihm erlangen, daß er Die unter Fedors Nahmen als len Natios 
len Bölfern ohne Unterſchied ertheilte Freyheit, durch "en rröfinet, 
den von der englifhen Handelsgeſellſchaft eutderkten 
und fo lange von ihr allein benugten Weg in Ruß» 
loud Handlung zu treiben, widerrufen, oder and 
dieſe Handelsgefelifhaft von den Abgaben , bie von 
nun an alle, welde diefe Handlung genießen woll⸗ 
ten, ‚erlegen ſollten, befrepet hätte, ſondern ruſſi⸗ 
ſcher Seits begehrte man vielmehr von der Königian 
»on England, daß diefelbe keinen von Ihren Unter 
thgunen hindern ſollte, neben ber Handelögefelfchaft 
. nad Rußland Handelsfahrten zu unternehmen, und 
fagte , daß man blog aus Hochachtung für die Kö⸗ 
naiginn mit. dieſer Handelsgeſellſchaft, aus welcher 
viele‘ lieder ib ſehr ſchlecht und betruͤglich gegen 
die Ruffen aufgeführt hätten, nicht nach Verdienſt 
verfahre, fondern ihr doch vor allen andern Hau⸗ 
deinden gewiſſe Vorzüge, und bierunter auch den 
gewaͤhre, daß fie nur die Hälfte von den allen aufe - 
erlegten Zoͤllen bezahlen folte. Weil aber doch Bor 
wes nach der Keife, die er nun in fein. Vaterland 
that., zum zweyten Mahle als englifher Geſandter 
nach Rußland fam , und bey foldher Wiederlunft in 
großer DBertraulichkeit mit Boris lebte, fo weiß 
ih nicht, ob die Erzählung glaublih ſey, dab ee 
bep ‚feiner erſtern Abfahrt die Ruffen, melde Zo⸗ 
del und anderes Pelzwerk, als ezariſche Sefchenke, 
theils für feine Königiun, theils Tür in, uͤberbrach⸗ 
ten, mit den XBorten, weder er noch niel weniger 
feine Röniging bedürften ſolcher Katzenfelle, und 


Boris bes 
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mit bloßem Degen vom Schiffe "abgetrieben hätte. 
Wenigſtens bewies die Koͤnigiun ſich fo forgfältig, 
die Freuudſchaft des gegenwärtigen ruſſiſchen Hofes 
zu erholten , daB fie den Verkauf eines Buches, das 
Aegidins Fletcher, der nah Bowes als engliſcher 


Geſandter Rußland beſuchte, won dieſem Reiche dru⸗ 


cken ließ, well Manches darin vorkam, was man im 
-Kußland übel aufachmen fonute, unterfogen ließ. 
SInzwifchen befehigte und erhöhete Boris fein 


mäctiet ih Anfehen bey nalen Berfuchen, die man machte, ihn 
Pinmer mehr desſelben zu berauben, indem er dem blöden Ezar 


und mebr 


der Kegigs Dorfpiegelte, daß alle Entwürfe, durch welde men 


xung. 


3585. 


ihn vom Regimentsruder eutferut wiffen wollte, dar» . 
auf abzielten, dem Czar einen fo gerrenen und für die 
rechtmaͤßige czarifche Gewalt eifrig gefinnten Staats⸗ 
bedienten zu entziehen. 
Im J. 1585 regte fih eine fehr zahlreiche Partey 
wider ihn, an deren Spige fall alle wegen ihres 


. vornehmen Herkommens im hoͤchſten Aufehen ſtehen⸗ 


den Herren ſtanden, die an dem gemeinen Volke in der 
Hauptfladt und einem Theile des Heeres eine mächtige 
Unterlügung befaßen, ungeachtet Boris Alle mögli 


u eben Künfte brauchte, da er (don die meiſten Be⸗ 


dienungen am Hofe, im geheimen Rathe, den Ges 
sihtöftuben und dem Heere mit feinen Ergebenen 
befept hatte, auch den großen Haufen durh Wohl⸗ 
ıbaten gu gewinnen , wohin das gehört, daß er bey 
Fedors Krönung den legten Willen feines Vaters 
Iwan wegen Erxlaffung werfchicdener Auflagen und 
Befrepyang der: Gefangenen vollfisedte, wovon er das 
Berdienf nit dem guten Gemüthe des Czars, ſon⸗ 
dern feinem Rathe zuſchrieb, und zwar um defie mehr, 
weil es mit zu feinem Entwurfe gehörte, Fedorn 
als einen firengen Zürflen abzuſchildern, damit er als 
le Bluturiheile und Verbannungen, die auf Boris 
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Eingeben und zu deffen Natzen geſchahen, einer lia- 
beweglichleit Zedors, auf feine Zürbitte dieſen 
Verurtheilten Guade zu ergeigen, zuſchreiben, und 
alle Mildernugen, die anf. die erfiern Urtheile er⸗ 
folgten, bey den Begnadigten und ihren Verwaud⸗ 


- ten fich zum Verdienſt anrechnen konnte, So made 
te ee es mit den Theilnehmern diefer großen VBer- 


bindung zu feinem Sturze. Denn Zürft Iwan Fe⸗ 


drowitſch, Mſtislawskoi, das Haupt derfelben, wur. 


u) 


‘de nach dem eutferaten Belofero, doch unter dem 
Scheine , ald wenn er freywillig den Moͤnchs ſtand 


erwaͤhlt hätte, ins kirillowiſche Kloſter geſchickt, 
und eine Menge der Theilnehmer dieſes Vorhabens 


in andere entlegene . Orte des Reiches verwiefen, 


Allein Ntlita -KRomanomwisfh Jurjew, der auch dazu 
gehörte, war ald ein Mutterbruder des Czars, und 


die Fuͤrſten Schuiskoi gleichfalls durch ihe hohes 


Herkommen ihre Würden und allgemein erkaun⸗ 
te Verdienſte ſo maͤchtig, daß Boris es nicht wa⸗ 
gen durfte, fich offenbar an ihnen zu vergreifen, 
fondern fidh gefallen ließ, daß der Metropolis Die» 


nyfrus das Geſchaͤft einer Verſoͤhnung zwiſchen ibm 


und den Fürſten Schniskoi übernahm. Doch kaum - 


war biefe Verſoͤhnuig geſchehen, fü 'ereignete ſich 
ein Vorfall, aus welchen dieſe erfehen kounten, daß 
diefe Ausfößnung auf Boris. Seite ein verſtelltes 
Berk fey. ‚Denn ei8 fie vom Metropoliten da 
dem großen Saale des ezariſchen Pallaſtes gingen, 


berichtete Fuͤrſt Iwan Petrowitſch Schuiskoi den. 


auf dem Hofplatze verfammelten Kanflenten diefe 
Verſoͤhnung als eine fo wohl für ihn, als fie, die 


in diefem Zwiſte mit Boris einen großen Eifer fhr 


die Abfichten disfes Fuͤrſten bewiefen hatten, höchſt 
angenehme Neuigkeit. Aber zwep Kaufleuse traten 
hervor und ſagten: „Ihr Habt euch verföhnt, aber 


r 
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_ unfere Köpfe werden es entgelten, und du, Zürfk, 
mit uns. Denn du irreft gar fehr, wenn du glaubſt, 
daß es Boris mit dir aufrichtig meint.” — Dik 
fe beyden freymärhigen Kaufleute wurden in der 
folgenden Nacht aus ihren Häufern. geholt , und ei⸗ 
ne undurchdringlide Dunkelheit bebedte ihre fer⸗ 
weren Schickſale. Nikita Romanomitſch aber verfiel 
bold in eine ſolche Krankheit, daß er ſprachlos zu 
Bette liegen mußte, folglih Boris nichts weiter 
von ihm beforgen durfte, und fein Leben dauerte 
auch nur noch eine kurze Zeit, indem er dasfelbe 
am 2g3ſten April im Jahre 1386 endigee. Viel⸗ 
leicht verurfachte.diefe Bemerkung "der Unjanterkeit 
Boris bey der Verföhnung mit den Fuͤrſten Schuis⸗ 
. Zi, daß Diefe im Jahre 1586 einem neuen, An⸗ 
ſchlage, ihn feiner Vielguͤltigkeit beym Czar zu be» 
rauben, beptraten, wozn man bie Ehefcheidung Fe⸗ 
dors von feiner Schweſter als ein Mittel wählte, 
womit man um deſts leichter durchzudringen hoffte, 
weil der -verfiorbene Iwan in feinem legten Wil· 
len verordnet. hate, daß, wofern imerhalb zwey 
Jahren keine Erben aus dieſer Ehe erzeugt würden, 
der ganze geheime Kath dieſe Eheſcheidung bewir⸗ 
Ten follte. Diefe Sache war ſchon fo weit gebracht, 
dag man dem Ezar eine Bittſchrift überreichte, in 
welder man ihn im Rahmen des ganzen Volks 
um diefe Eheſcheidung bath, und ein anderes vor⸗ 
nehmes Frauenzimmer zur ueuen Ezarinn vorſchlug. 
Aber Boris wußte den Metropoliten, deſſen Stim- 
me in diefer Angelegenheit, weil nicht nur diefelbe 
‚ eine Gewiſſensſache betraf, fondern vorzüglich viel 
galt, fo umzulenken, daß derfelbe unter dem Vor⸗ 
wande, daß, da man, weil der Prinz Demetrius 
iebe, wenn gleich Fedor Finderlos flürbe, rinen ge⸗ 
wiffen Zpronerben beige, Fein dringender Nothfall da 
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Yen, welcher die Scheidung der jetzigen Ehe Fedors 
rechtfertige, von den Vertheidigern der Eheſcheidung 
-auf feine Seite übertrat, und ſogar darein willigte, 
daß der beſtimmten Braut der Ronnenftand aufge 
drungen ward. "Nun machte diefe Eheſcheidungs 
fahe alle, welche ſich durch Betreibung derſelben 
‚als Boris Gegner bloß gegeben hatten, ungluͤcklich, 


der es für feine Sicherheit hoͤchſt ſchaͤdlich achtete, wenn 


er nicht aufs ſchleunigſte deu Fürften Iwan Petros 
witſch Schniskoi, den Fürften Andreas Iwanowitſch 
Schuiskoi und Petern Gylowin aus der Welt ſchaffte. 
Da man aber mit dem Rechtshaudel, den man in der 
Abſicht anfing, um. fie als Verbrecher: unter dem 
Scheine der Gerechtigkeit hinrichten zu koͤnnen, ob 
man wohl theils Anfläger und Zeugen wider fie er⸗ 
Faufte, theils verfhiedene Perfonen peinigte, damit 
mau von ſolchen durd die Marter nachtheilige Aus- 
fagen wider dieſe fürdterlihen Gegner Boris er 

preßte, durchaus nicht fortkommen fonnte; fo blich 
nur dieß Mittel Kbrig, daß fie aus der Hauptfladt 
‘in gewiffe ihnen angewiefenen Orte verwielen, und 
auf Boris Befehl ermordet wurden. ine Menge 
anderer Berfonen von geringerem Anfehen mußte 





durch einen gleiden Weg aus der Welt ‚gehen, und 


nur fieben angeſehene Kaufleute verloren durch ei⸗ 
nen ordeuflichen Urtheilsſpfuch ihr Leben. Da aber 
Die I Wush Boris täglich mehrere Meuſchen traf; 
fo erdreiſteten fich der Metropolit und der Erzbiſchof 
von Krutitzi, dem Ezar den Mißbrauch, welchen der⸗ 
felbe von dem ihm eingerdumten Unfehen mache, 
aufs deatlichſte und sührendfie vorguflellen, Aber 
Boris hielt das Gemuüth Fedors fo in feinen 
Feſſeln, daß derfelbe nicht nur feiner Rechtfertigung 
uͤber die Klagen, die zwey wegen ihrer hoͤchſten 
geifilichen Würden von Fedor uͤberaus geſchaͤhte 


234 Dritter Abfemitt. Geſchichte 
Männer wider ihn anbradten,, fendeın and den 
Befäuldigungen , die ann Boris ihnen beymaß, fo 
»öligen Glauben erthellte,, daß dieſe beyden Haͤup⸗ 
ser der Geiſtlichkeit ihrer Würde entfegt und - im 
gewiſſe Klöher im Romgorodiſchen gefiedt wurden. 
Die Stelle des entfegten Metropoliten erhielt der 
Erzbiſchof von Rofow, Hiob, weiber im Jahre 
2589 zum erſten Patrierhen von Moskan erhoben 
ward. 
Boris fährt Wie dieſes ſich ereignete, war Boris fei- 
Denn en nem großen Biele ſchon um Vieles wieder näher ge» 
benden Per» tüdt. Denn im Jahre »588 übertrug. Fed or ihm, 
fonen fort: ob er gleich im dem aus 31 Perſonen befichenden 
5 geheimen Rathe, indem in demſelben die Vorzüge 
. flaltetfogef der Geburt den Rang der Slieder befimmten, nur 
gie Ermer: Yen fichjehuten Plag bekleidete, fe wohl die cjari- 
einigen Er⸗ fde Schapfammer , die fonfl immer unser dem eis 
ben Fedors. genen Giegel der Beherrſchex des ruffifhen -Rahs 
“2538. verwoßrs geweſen wer, als auch die Abmachnug 
aller minderwigtigen GSeſchaͤfte, und behielt ſich els 
Czar bloß das vor, daß Boris die wichtigen Auge 
legenheiten ihm vortragen follte: Do fo lange De 
metrius Ichte, Ing ihm ein unubermindlider Stein 
des Auſtoßes im Wege, uch Fedors Ableben 
den ‚Thron zu befleigen. Zwar war Demetrius uch 
in den erflen Knabenjahren und Fedor neh nit 
dt. Aber wenn dieſer ſtarb, und wer wußte, 
‚wie bald er flerben werde ?. fo mußte Deimetrius 
wid: mehr am Zehen ſeyn. Ja, haͤue er aicht no 
bey Lchzeiten Fedors in Sichecheit wider alle 
Gewalt des Boris gebracht werden fönnen? lieber» . 
Dieß ofjenbarte derfelbe \ (con in fanen Kiuderjeh- 
sen im Spiele, daß er Boris und dem Freunde 
für feine größten Zeinde erfenne, indem er im Win⸗ 
ser auf dem Eife und Schnee Menfhengefalten ver» 
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fertigen Tieß ‚und jedem dieſet Schneebilder ben | 


‚Rahmen eines ruüffifchen ‚Herrn beylegte, alsdann 
"aber. einen nach dem andern nieberfäbelte: und fh 

dabey der Borlie bediente: So wii ich es mit ih⸗ 
nen machen, wenn ich Czar werde. Dan will Bes 
weife haben,“ daß fo wohl ihm als feiner Mutter 
mit Gift nachgeſtellt worden, und eine WWärterinn, 
da fie von einer für ihr en Srinzen subereiteten Spei 

fe gegeffen , ſogleich aeflorben fey. Doch es iſt aa 
ſehr moͤzlich, dab, da’ mar einmahl wußte, daß 
Boris Fein Berbreiben unterfieß , weun er es nuͤtz⸗ 
lich zu ſeyn erachtete, viele Diüge ihm zugeſchrieben 
wurden, an die er nicht gedaächte; aber mehrere 
Sengniffe beflätigen, daß ein Wertranter des Boris: 
fich gegen denfelben im Fahre tsor erbothen, Mens 
chelmoͤrder wider ben Bringen zu beftellen. Die er 
ſten, denen er den Antrag that, ine To ſchaäͤndli- 
de That auszuführen , wieſen“iha zwar ‚mit deut⸗ 
Sicher Erklärung ihrer Berabfibenung eines fe 
ſchweren uud entfehlichen Verbrechens ab. Allein 


der dritte, ein Diak, Michäel Bitjaggowski, ver- 


ſprach auf das erſte Wort ded Bertranten’ Boris 
ale Willfaͤhrigkeit. Diefem gab man nun, um 
ihm Gelegenheit’ zur Veruͤbung des Menchelmordes- 
zu verfhaffen \ einen Befehl, daß er das Verhalten 
der Muster des Demetrius unterfuchen, und nad 
Maßgabe des Befunde desfelben, Veränderung zu 
Uglitſch treffen follte. Bey feiner Ankunft - an dies’ 
fem-Drte machte er damit den Anfang, daß er der 
Carina ihre Einkünfte befhnitt‘, "und :den Umgang 
mit ihren Srhdern und andern Getreuen einſchraͤukte. 

Bey allem diefem aber. fiel es Ihm doch ſchwer, feinem 

Schlachtopfer beyzukommen, indem die Mutter es 
nicht aus den Augen Heß. Doch da fie einmahl am 
1 sten May Mittagsruhe hielt, lockte die Wärterinn des 














Vrinzen, welche man neh ihrem Sehne Bitiägews- 
. Hi in Vie ſtrafbare Berbindung gegogen hatte, ihn 
unter dem Borwande eines Spides in deu Hof, 
wo er von ihrem Sohne die erfie Wunde empfing, 
unt alsdann von deu üfrigen Böfnpigtere (die 
gunge Rosie beſtand wenigfend aus zwölf Perfe- 
sen) mit vielen Wunden zu Tode gemartert ward. 
Der Glaͤckner von der uehe gelegenen Heuptlirde 
‚bemerkte diefe Schandthat, und lief feglei auf drum 
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* Kate BonitrPüntge bryzupflichten, nicht un: Abo 
georduete nad Uglitſch ſandte um die ganze Ber 
mwandeniß Hinfe® Todes: zu Ünterfachen, und die ſtan⸗ 
besmdgäge Beerdigung dar Leiche zu beſorgen, ſond ern 
ſelbſt dieſerwegen eine Bei wa Uglitſchthun wollte, 
worauf, Boris kein anderes. Wittel., zu verhuͤthen, 
daß der Czar zu Uglitſch Borts nachtheilige Eröffe . 
nungen erhalten möchte, zu. ergreifen: wußte, als 
daß. er denfelden nach Uglitſch begleitete. Aber wie 
fie bereits ir "Dreyeinigleitöftafter waren, veraͤnder⸗ 
ten.die Nachrichten, die fie von vielen in: Moskau. . 
ausgebrochenen großen Feneröbtänften erhielten, die⸗ 

fen ihten Borfag, und Demogen fie zur Xückkeht in 
ihre Hauptſtadt. Die:üble Meinung, die an in: 
Rußlaud non Boris hegte, ;uffenbarte ir auch bey 
diefer, Beranlaffung, ind aa men ihm oͤffentlich uach“⸗ 
redete, er habe das Feuem MibR: angelegt, : indem 
er durdeidiehe:: Mittel ſowohl die Reife. Fedors 
autark xuckgaͤngig machen, als die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des. Moskauer vonß dem Ladesfalle des Pein- 
zen aufſihean agene Nash: weubte, und fie. endlich 
dadurch, daß er Ihnen ihte abgebramuten Hdus. 
. fr aus em czariſchen Schatze ſchoͤner wieder 
herſtellte, verdindlich machen wollte. Er hiagegen 
trachtete, einen ihm ſo ſchaͤdlichen Verdacht dadurch 
zu vertilgen,. dab er ausforengte, dieſes Fener ruͤhre 
von einer Mordbremmeren der Uglitſcher, an welches 
vielleicht die Mutter. des Demetrius und ihre Bruͤ⸗ 
Der Theil genommen hätten, her, als weiche diefen: 
Weg: erwählten, ihm und den Ezar das Leben zu 
zaubern , damit he wider die ‚Strafe, die fie wegen: 
ihrer Verfhuldung bey dem Tode des Primgen. ver⸗ 
dient haͤtten, gefichert würden, und fünf Soldaten, 
die man wegen biefer Zeuersbrünfte gefaͤnglich ein⸗ 
509, thaten auf der Marterbauk eine Ausfage, bie, - 


As  Driter Seit. Berater 


einflinzmute, Die Mbeerbaciet, DE Gen ua ans 
' Ugliefö ſandte, weren Mianer, auf weise Boris 





zu bequemen , uud der Dieiniufgri Acdrei Yerrew 
Sin Kleıkäuin, eben der, Defien ſich Boris par Au⸗ 
werbung der Meucdelmbrder: wider Die Yerfen des 





fanden werden utedbtE ; * ta: Dielen Mine. ecwas 





Butter dei Yrinzen wegen ihrer in Bewahrung d- 
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weit abgelegknes ſchlechtes dem h. Nicolaus jenſeits 
Beloſero gewidmetes Kloſter verſchickt, wo man fie, 
zwang, unter dem Nahmen Martha den Nonnen⸗ 
ſchleyer zu wählen. Ihre Brüder mußten unter - 
gleichem Vorwande an verfhiedene armſelige Orte 
wandern, wo die Roth, die fie da fanden, dem mei⸗ 
fien das Leben raubte. Eine Menge Bewohner von 
uslitſch, die fh nicht nur in aufruͤhriſchen Re⸗ 
den wider Boris, dieſen treueſten Staatsbedienten 
ihres Herrn, vergangen, ſondern ſogar durch boß⸗ 
hafte Ermordung verſchiedener Perſonen, die der 
Czar zu wichtigen Verrichtungen nach ihrer Stadt 
geſaudt hatte, und viel unfhuldiges Blut vergeſſen, 
mußten theils die Todesſtrafe leiden, theils die im. 
Sibirien neu angelegte Stadt Pelim beuölkern. j 
Boris vermochte, ungeachtet er fo wohl dem Werfolg der 
Tod des Prinzen mit Bäufigen Thraͤnen verftellter Begebenhei⸗ 
Weiſe beweinte, ale auch fih gegen die abgebrann- Seine 
ten Moskauer mit dem Gelde des Czars hoͤchſt freyge⸗ Fedors. 
big bewies, den Theil der Hauptſtadt, der jetzt Bjelgorod 
heißt, mit einer Mauer umgab, und hierin dem 
Bepſpiele JIwaus, Fedors Vaters, nachahmte, der 
Kitaigorod in eine Mauer eingeſchoſſen und wider 
Die räuberifhen Ueberfälle der Krimmer in Verthei⸗ 
digungsfland gefegt hatte, das Gerüͤcht, welches ihn 
der Veranfialtung des gewaltfamen Zotes des Des 
metrius beftuldigte, doch nicht zu unterdrüden, 
Aber alle Befchuldigungen ſchadeten ihm nicht, ſon⸗ 
dern erbitterten ihn nur uoch mehr, und verur- 
ſachten, daß er fcharfe Unterfuhungen über das 
ganze Land ergehen ließ, die immer einer Menge 
Lente theils das Leben koſteten, theils ſchweres und 
langwieriges Befängniß zuzogen. Ben dieſen Bes 
ſtrafuugen erregte auch der ehemahlige kaſaniſche Kban 
Simeon den Verdacht des Boris, daß er ihm 
en Kufl. 2, Vand. u 


2595. 


3598. 
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anfaͤnglich Twer nahm, auf ſein Landgut Kuſchalino 
eine Wache ſetzte, und Ihn nachher gar des Geſichtes 
beraudte. Inzwiſchen ſetzte der Trimmifhe Khan 


jährlich feine Einbrüche ins ruſſiſche Gebieth fort, 


bis im Jahre 1595 ein Kriedensfhluß mis ihm er, 
folgte. Ehe aber derfelbe zu Stande gekommen war, 
fandte er eine Geſaudtſchaft an den pleihfalls in 
einem Kriege wider die Zürfen begriffenen Kaifer 
Rudolph, um mit demfelben über den bereits von 
verfchiedenen -Szaren den deutſchen Kalfern ange⸗ 
priefenen Entwurf einer großen Verbindung aller 
chriſtlichen Maͤchte wider die Pforte eine Unter 
handlung zu pflegen, empfing aber vom Kaifer zur 


Antwort, daß eine folde Verbindung zwar 'fehr zu 


wuͤuſchen, aber kaum zu hoffen fey. Nach diefem 
Zriedensfchluffe lebte der Czar Fedor nicht lange mehr, 
‚ndem er am ten Jannar im Jahre 1598 um zwey 
Uhr nah Mitternacht ſtarb, wobey das Vorur ⸗ 
theil, daß Nichts in Rußland, ohne Boris Veranlafe 

fung vorgebe, oder von ihm herrühre, bey Manchem 


‚ den Argwohn erregte, als wenn er von biefem durch 
. eine Vergiftung aus der Welt gefchaffer worden fey. 
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Bon der Unterjochung des rufſiſchen Reichs durch die 
Tartarn bis zur Abſaüͤttelung dieſes Joches 
durch Swan Waſitljewitſich I; welcher im 
Jahre 1462 auf den sroß fůrſtlichen Thton ge⸗ 
langte. 


Gar; Kußland muß ſich der Herrfchaft der Tartarn unterwerfen, 
Seite 3. Fürft Michael und fein treuer Bojar Fedor werden 
auf Baru’s Befehl getödtet; der Großfuͤrfi Jär oslaw muß 
zur Wahl des Oberthans veifen 5. Sein Tod ; Ewaͤtoslaw 
und Andreas inachen einander das Großfürſtenthum Wladimit 
ftreitig 6. ESwoͤtoſlaw muß den Thron an Andreas abtreten; 
Daniel wird im fübligen Rußland febt maͤchtig 8. Er wird 
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Rufſen immer mehr Laſten auf. 12. Der Großfürſt Aleran- 

der unterwirfe fidh noch mehr; ſein Bruder Andreas hingegen 
nicht; er wird geſchlagen 13. Alerander J. wird Großfürſt 
"von Wladimir 14. Batu's Tod; die Tartarn belegen die Ruſſen 
mit einer Kopffleuer 17. Aleranders I. Huge Mäfigung; 
Beftrafung der Urheber des Aufruhrs 19. Neue Unruhen wes 
gen der Kopffteuer 21. Alerander I. wird Moͤnch und 
»ſtirbt; Ehre nach feinem Zode 24. Jroslaw II. wird 
Großfuͤrſt 25. ©eine Regierung 36. Die Nowgorsder kündis 
‚gen ihm den Gehotſam auf 28. Er zieht mit einem Heere 
vor Nowgorod 30. Der Metropolit von. Kiew beruhigt die 
Mowgorader; fein Tod; Wafilei wird Großfürft 31. Des 
/ metrius wird Fürft gu Nowgorod 38. Er entfagt ber Regie 
rung wieder 33. Waſilei wird gewaͤhlt; ſein Tod; D mitri 
Alerandro witf ch wird Großfurft; fein Bruder Andrai 
vertreibt ihn; Demitri kommt wieder zur Regierung 35. 
Sein Tod; des Großfürften Andreas II Regierung 36. | 
Boris Kriege mit den Liefländern und Schweden 37. Grau⸗ 
ſamkeiten ber Kaxelier 38. Der Großfuͤrſt laͤßt ſich die Mönch: 
Meidung ‚anlegen und flrbtz Michael Fürfi von Ewer wird 
Großfürft 39. Die Nowgoroder vertreiben die Beamten, und . 
wählen Georg, Zürften von Moskau, zu ihrem Großfuͤrſten 41. 
Sein Her wird geſchlagen 42. Michael demüthigt die Now⸗ 
goroder 43. Er ſchlaͤgt fie abermahls; filberne Rubel Bom->_ 
men zuerft vor 4M. Georg heirathet des Tartarkhans Schwe⸗ 
‚fer, und wird von ſolchem zum Großfürſften ernannt; entſagt der 
Wuͤrde 45. Er macht dennoch neue Buͤndniſſe und zieht mit 
‚ feinem Hecre wider den Großfürſten: wird gefchlagen und feine 
Gemahlinn gefangen 46. Edelmütbiges Betragen der Söhne 
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der Fürfi von Moskau, Iwan, an feine Stelle zum Großfür⸗ 
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Anhänglichteit und Liebe der Pleslower 59. Alerander und 
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kow 62. Er bewirbt’ fi) um die Gnade des Khans, und erhäf, 
folche ; tärtarifhe Geſandten begleiten ihn nach Twer 64. Er be⸗ 

gibe fich felbft zum Khan 65. Der Khan Täßt ihn und feinen Sohn 

enthaupten; Iwan wird Mond und flirbt 67. Sein Sohn, Gis 
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liefländiſchen Drdensritter legen die Keftung "Marienburg an’ zo. 
Neue Zeitrechnung in Rußland 72. Olgerds Krieg mit dem deut⸗ 
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rige Peſt 88. Vergrößerung feiner Macht 91. Einige feind⸗ 
liche Unternehmungen der Tartarn gegen den Sroßfurften mißlin⸗ 


Inhalt.“ 


gen 95. Nacläffigteit der Rufen 95. Sie verlieren deßhalb 
die Schlacht; raͤchen fi wieder 96. Verwüſtung der Tartarn 
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Fuͤrſten von Refan 99. Der Großfürft will lieber Krieg, als den 
Frieden zu theuer erkaufen 101. uebermuth des Khans Ma⸗ 
mai 103. Der Khan nimmt den Königstitel an 105. Kampf 
zwiſchen einem tartarifchen Rieſen und einem ruffifden Moͤnche 
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lichen Sieg 109. Er gelangt zum Beſitze des Fuͤrſtenthums 
Reſan 112. Der Khan Toktamiſch bekriegt den Großfuͤrſten; 
113. Der Metropolit verläßt aus Furcht Moskau; Unordnung 
und Verwirrung deßhalb 113. Auch die Großfürſtinn reiſet 
mit ihren Kindern ab 116. Die Tartarn erobern Moskau, 
morden die Einwohner, und zerſtoͤren die Stade 119. Der Groß⸗ 
fürfi fest den. Metropoliten ab, und wählt einen andern 122. 
Innerlicher Swift, welchen die narimundifhe Erbſchaft zu Now⸗ 
gorod veranlaft 124. Die Nomgoroder verfagen dem Großfürs 
fien den Gehorfam »ı26. Er bringt fie zum Gehorfam; fein 
ältefter Sohn Wafilei entfernt ſich heimlich aus der Horde 127. 
Geſandtſchaft des Papftes 199. Schreckliche Seuche ; des Groß⸗ 
fürften Tod 131. Gein Sohn Wafilei Dmitriwitſchtritt 
die Regierung an 132. Abfall der bulgarifchen Tartarn ; Georg 
macht fie dem Großfürften unterwürfig 133. Tamerlans Ein⸗ 
fal 134. Der tartarifhe Zeldherr Idiku belagert mit einem 
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des Dunkeln Regierung 140. Wird von Georg befiegt, und 
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der zum Beſitze besfelben; wird gefchlagen und flüchtet 148. 
Er gelangt wieder aufs neue zum Großfuͤrſtenthume 144. Miß⸗ 
trauen und Undankbarkeit des Grobfürften gegen den Khan Ulu⸗ 
machmet 149. Daraus entſpringender Nachtheil 152. Aber⸗ 
mahlige Niederlage durch die LTartarn 153. Großmuth des 
Khans 154. Die rufſiſchen Fürſten nehmen den Großfuͤrſten 
‘gefangen, und laſſen ihm die Augen ausſtechen; er tritt aufs 
neue die Regierung an 155 Er bezwingt feine Widerfacher 
und suchtiget die Rowgoroder 156. Der tapfere und edeimüs 
thige Khan Ulumachmet wird von’ feinem Sohne ermordet; Tod 
des Groſfürſten 157. Rang des Patriarchen 158. 


) 


Inbhalt.“ 


Dritter Abſchnitt. 


Von der Wiederherſtellung des Glanzes des ruſſi⸗ 
ſchen Reichs durch Swan Waſßljewitſchl. 
bis zur Erloͤſchung des rurikſchen Regentenſtam⸗ 
mes, welche veranlaßte ‚ daß es den in dieſem 
Zeitraume erlangten Flor aufs neue verlor. Vom 
a7ſten März 1462 bis zum Jten Januar 1598. 


Regierung des Oroffürften I wan Waſiljewitſchl. 159. 

Der erfte Feldzug wider die Tartarn mißglüdt 160. Zweyter 
" ‚ Feldzug wider Kaſan 361. Er wird gefchlagen 162. Deister 
Feldzug; er fehlägt die Kafaner ; Ihraim erkennt die Oberherrs 
ſchaft des Sroßfürften an ı62. Die Nowgoroder wollen fi uns 
ter pohlnifhe Herefchaft begeben 163; Der Großfürft geht mit 
drey Herren nah Nowgorod 164. Siege des Großfürften 165. 
Die Nowgoroder unterwerfen fih feiner Herrſchaft 166. Die 
Gefandten des Khans Sid⸗Achmet werden mit Lift aus Moskau 
entfernt 167. | Der Gropfürft läßt die tartariſchen Geſandten 
niebermarhen 168. Feldzug des Khans wider den Großfürſten 
169. Blutbad in der goldenen Horde; Achmets Tod 370. 
Nowgorods vößige Unterwerfung ı71. Die Nomgoroder ems 
pören fh abermahls 173. Der Großfürft kündigt den Noms 
gorodern den Krieg an, und führt feine Armee dahin 374. Die 
Pleskower untetwerfen ſich, und geben ihm den Ziel Czar 
175. Die Nowgorod!s ſchicken Geſandte an ihn 176. SEie 
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Inhalt. 

zeben ihm endlich dey Titel Goſſudar (geblethender Her) 
178. Harte Bebingungen 379. . Der GBroßfürft begibt ih 
felbft in die Stadt 181. Abfepung des Erzbifchefs ; Feldzug 
wider die -Kafaner 182. Vortheilhafter Friede; Waffenſtill⸗ 
Aand mit den Pohlen und Litthauern; der Großfürft bemaͤch⸗ 
tigt fich Twers 183. Er ſchwaͤcht die Mowgorober; befeftige die 
Stadt, und zieht fremde Künftler in feine Staaten 184. Feldzug 
wider Liefland; befländiger fruchtlofeer Krieg’ wider Schweden 
185. Er ſchickt eine Armee wider Kafan und fiegt 186. Ali 
Khan wird gefangen, und die Kuffen bemächtigen fich der Stadt 3 
der neue Khan erkennt die Dberberrfchaft des Großfürſten any 
er erobert Wiätka, und nimmt dasſelbe nebft Bulgarien in feinen 
großfüurftlichen Titel auf; er Laßt die deutſchen Kaufleute im 
Nowgorod verhaften 187. Erbitterung wider Reval ı88. Er 
{hit ein Heer nach Kafan; die Kafaner bitten um Berzeihung, 
und erhalten Abdallatifen von ihm zu ihrem Khane 192. Er 
unterwirft ſich Uchorien; er fept den Khan von Kafan ab und 
Muhamed- Amin an feine Stelle 193. Diefer wird meineidig; 
ermordet die ruffifhen Kaufleute, und thut einen Einfall in das 
ruſſiſche Gebieth 194. Des Großfürften Tod 195. Regierung. 
des Großfürfien Wafılei Jwanowitſch; Friede mit Poh⸗ 
fen 196. Sein erfie Heer wider Kaſan if nicht glüdlih 197. 
Das zweyte wird völig gefchlagen 198. Die Tartarn fallen in 
das ruffifche Gebiet ein, und werden -gefchlagen 199. Friede nit 
"dem Khan 200. Abermahliger Einfall der Tartarn 201. Ein 
| ruffifches Heer ruͤckt in Litthauen ein, und erobert die Feſtung 
Gmolensto 202. Die Ruflen werden von ben Litthauern ge⸗ 
ſchlagen 204. Der neue Khan Muhamed faͤllt auf Veran⸗ 
laſſung des Großfürſten in Podolien und pohlniſch Rußland rin, 
‚und richtet ſchreckliche Verwuͤſtungen an 205, Tartariſcher Eins 


Inhalt. 
fall in Rußland 206. Die Ruffen werben beſiegt; bie Tartarn 
‚werden in der ruſſiſchen Landfchaft Tula geſchlagen 297. Aber⸗ 
mahliger ungluͤcklicher Einfall; die Tartarn richten Verwüftuns 
"gen in Pohlen an. Meuer Feldzug des Großfürſten wider ben 
Khan 208. Vernichtung der ruſſiſchen Fahrzeuge; breytägige 
Schlacht; die Rufen fiegen 209. Außerordentliche Krankheit 
Des Khans; er unterwirft ſich und fein and dem Sroßfürften ; 
fein und feines Nacfolgers Tod 211. Schich Alei Alejarowitſch 
wird Khan; Unzufriedenheit der Kaſaner 212. GahibsKerai 
erhält die Regierung; bie Tartarn tödten die Rufen und ale 


anderen Uusländer 214. Des unglüdlichen Khans Ankunft in 


Mostau; das legte ruffifhe Erbfürſtenthum kommt unter Die 
Herrfchaft des Großfuͤrſten 215. Verhaͤltniß "der tartariſchen 
Machbarn des ruſſiſchen Reichs in den lezten Jahren der Regie⸗ 
rung des Großfürſten 217. Ber Oroßfürft ſchließt Friede mit 
den Kafanern, und beftätigt den Khan Saffa⸗Kerai in ſeiner 
Würde; der Großfürft iſt gezwungen ein Seer wider ihn zu 
| fhiden 219. Schreckliches Blutbad und großer Verluſt der Tar⸗ 
tarn 220. DTod des berühmten Astalek; Vetzagtheit der Rufe 
fen 221. Friede mie den Tartaren; fie unterwerfen fi aufs 
‚neue 229. Wie Kafaner vertreiben ihren Khan und erhalten 
Tſchin‚Alei gu ihrem Regenten 224. Wafilei Iwan os 
wit ſch nennt fih Czar und Beherrſcher aller Ruſſen; fein 
Tod; Iwan Wafiljew itſch II. erlangt als ein dreyjähs 
riges Kind die Thronfolge; Kaſan entzieht ſich der ruffiſchen 
Oberherrſchaft 226. Schreckliche Unordnung und Verwirrung; 
Jwan beſtraft die Urheber; nenut ſich Czar, und ſucht fein 
Land zu.beglüden 227. Er wird zu Moskau gekrönt und vers 
maͤhlt ſich eeg. Schickt einen Geſandten an Kaiſer Earl v. 
nach Augsburg 230. Zieht mis Genehmigung des Kaiferd am 
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300 Kuͤnſtler in fein Reich 231. Die Lübecker halten dieſe Leute 
anz32. Große Feuersbrunft und Aufruhr in Moskau; Swan 
befiraft die Empoͤrer; er erobert Kaſan wieder, und erweitert ſein 
| Keich durch Aftrachan 233. Er erzeigt der deutſchen Nation ſeine 
beſondere Achtung 235. Beguͤnſtigt die Englaͤnder; der Czar er⸗ 
" hält durch, die Eroberung von Narda einen ſehr wohl gelegenen 
Handelsplap , und erweitert ſeine Staaten 238. Er ſchließt ein 
Freundſchaftsbundniß mit England 239. Berfhpörung ‚wider. 
ihn ; harte Ahndung 240. MWerfchiedene- Verbundene gum Um⸗ 
ſturze des Throns; felbft unſchuldige werden mit dem Tode 
beſtraft 241. Große Hinrichtungen in Moskau 246. Der 
" &;zar erbauet eine Menge Feſtungen und Flecken, verliert aber 
viele Groberungen und feinen Thronerben 247. Er ertheilt dem 
paͤpſtlichen Legaten feine Abfertigung 248. Dreyjähriger Waf⸗ 
fenftillſtand mit Schweden; verſtellter Friede mit den, Kaſanern 
254. Die Kafaner treiben die Ruſſen zurüd ; Rußland vergrö- 
Gert ſich durch Sibirien 255. Sonderbare Art die Unkeufchheit 
zu beficafen ; 260. Funftägiges Treffen in Sibirien 265. Der 
Kofatenanführer Jermak überwindet die Tartarn ‚268. Leßte 
Beſchaͤftigungen des Czars 273. Gein Zod 274. Gein Sohn 
Fedor befteige deu Thron, aber deffen Schwager Boris bringt bald 
den größten Theil der Regierung an fich 275. Der Handel'nach 
5 Archangel wird allen Nationen eröffnet 279. Boris bemächtigt 
fih immer mehr und ufehr der Kegierung des blödfinnigen 5% 
dors 280. Er fährt fort, ale ihm im Wege fiehenben Perfos 
nen fort gu fchaffen 284. Läßt ben einzigen Ihronerben, Deme⸗ 
trius, morden 286. Ä 
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